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Zum NeuUue hrgang
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Mit vorhlegendem Hefit 1ST Jahrgang 1948
logisch-praktischen Quartalschrift‘‘ abgeschlossen. Wir d

ott dem Lenkeraller Geschicke dafür, daß 3818} dieses
Tk ı der Unruhe der Ze1 gelingenleß, unden, aß WIVL,

rfen.ottwull, WeNıISEN Jahren den.00 Jahrgang vorlegen
len unseren Mitarbeitern, Beziehernund Lesern danken WIL
ich und hıtten S1C, iIrotz deroft bitteren finanzı:  en Lagede

Quartalschrift“ auch diesenSschwierigen Jahren weiterhin
bleiben. Wırwerden mıt allen.Kräften bemuht SCLIL, die

itschrift inhaltlıc. möglichst reichhaltig gestalten. Fuürden
e C ahrgang hegt bereits heihewertvoller BeiträgeVOT,

ndere sınd VONn tüchtigen Wissenschaftlern und Praktikern, VON
1tbewährten Autoren un: 1EeCUE) Kräften zugesagt. Wır werden

auch trachten, das allzubescheidene Kle1id, das 1€ Zeiıtumstände
erzwungen N,nıt CiHE: mehrIriedensmäßigen Ausstattung

} y  } u vertauschen Die eItSChrTıT WIrTd mıt vermehrter Seitenzahl.
CIn verbesserten Schriftsatz und auft hbesserem Papıer ersche

Der eZugsSpreis Dleiht gleich und beträgt für den Sanzeı
hrgang (4 efte) 1 ur den halben Jahrgang (2 Hefte)

Er kannganzjährig oder auch albjährig eingezahlt WerTr-
Diesem Heft hegen zunächst für JeNE Bezieher Erlagscheine
dıe mıiıt ahlungen i1111 KRuckstandSInd.Wir bıtten 18R  3 haldıge

Begleichung.
Andieser Stelle danken WIT auch Beziehern In-

slande, die Urc Überzahlungen möglich gemacht ha
aß wen1ger bemittelte Interessenten diıe Zeitschrift ermäßıgtem

erhalten konnten. ott vergelte ihnen! Möge daskom-
Jahr viele eEUE Mitarbeiter und Freunde bringen, eSoN-

auch z demgroßenKrTeise UNSeTeTr Mitbrüder Deutsch-
‚die der „OQuartalschrift‘‘ bis Er ihrerEinstellung die reue

ehalten haben!

Redaktion un: Verlas.A

2}
VAST



EOLOGISCH- PRAKTISCHE

OUARTALSCHRIFL
edanken uber Jebendiges Priesterwirken

Von Prof Dr Leopold Prohaska MS 1NZ

Der Priester a1s Mannn

Be1 bendigem bewegt sıch eLIwas. Es ıst Wachsen
ergehen be1l den Pflanzen, beı den 11ieren un be1i den Me
schen. N' erst recht welche Bewegtheıt ott hbe1 dem be

ständiıgen arvorgehen des SohnesN dem ater un des He
Lıgen Ge1istes aUS Vater und Sohn! Auch der Seele des
‚gnadeten Menschen begibt sich dieses under der göttliche
Hervorgänge 198280801538 wlieder ND enıst qlso EWESUDNS: Die
Bewegtheıt des Lebens ist aber nıcht Unruhe.

Wenn WILE jetzt edanken ber Jebendiges Priesterwırken 8
stellen wollen, muß eLiwas Bewegung kommen: Se1 C111 Ge-
Sspräch unter Mıiıtbrudern darüber, SsSe1 rgriffenheıt de
cISCHEN Herzens, eln Änderungsvorgang tiefsten nneren. Und
dieses wahrhaftig das Kostbarste! Es geht also daru
dıe Worte die Z lesen werden, VOoOINn oten Buchstaben
auf sich zukommen Zzu Jassen, Vvon iıhnen betzoffen werden
Das aber erst en e1ses nfangen des lebendigen er
4} uns Dem Herrn des Lebens aber genugt die Bereıiıtsch
uUunNnseIer Herzen, dem gestreuten Samen edeıhen Ver

leiıhen Nıcht der ıst etwas, der sat oder begıeßt, sondern der da
Gedejihen gıbt.

Damit der Gedankengang ı111u komme, sSe1 zunächst 'Theseun

Antıthese gegenübergestelt u11l dann ur ynthese orzuschreı
ten Dıie These lautet der Priester 1ST Mann. el ist auf dıe
psychologische Grundlage uUunseTeS Priestertums Bedacht
116e IL Daie Antıthese autet: der annn ıst Priester. DIie psycholo

£21SC} gezeichnete W esensart des Mannes hat ott erwählt ZULE
MBewirkung eINES übernatürlichen Versöhnungswerkes.Aus These

‚und Antıiıthese wıird sıch als Synthese ergeben: C111 lebendiges
Priesterwirken. Die Traft der Natur und der Übernatur KOommen
zZU gottgewirkter Fruchtbarkeıit; denn ‚„der SC. ohne uns,
wıll 11585 Ja nıcht erlösen ohne uns’”,  .. W16e Augustinus lehrt Grati
Ssupponit naturam. Weil auch für das Priestertum Gott dıe natur
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gegebenen Anlagen Ur Grundlage SC1INeES Gnadenwirkens macht
gılt IseTe erste rwägung, die Wesenszüge des Mannes
kennen Dann mas uns das uberwältigende eschehen der Be-
nadung Priestertum erst recht qufleuchten

W esenszeichnung des Mannes
en WIL 1Ner großen Menschheitsfrage nachgehen suchen

WIL JG Antwort den Weisheıtshbüchern der Mensch-
eit Wır Iragen die sroßen Denker Wır gehen dıe Schule
der anerkannten Geister WIr hbauen 112e iNNeTe Welt VOoO Me1l-
NUunNgSgeN un d Anschauungen, der WIFTL verpflichtet fuüuhlen. Wıe
froh sınd WITF, quf dunkle Raätsel ME liıchtvolle Antwort gefunden

haben! Wiıes weitet sıch uUuLNSEer Herz, WeNl die SCWONNENE Über-
Ze nıcht NUrTr persönlichstes Fıgentum sondern fIroher Be-=
SILZ weltweıten Gemeinschaft 1St S o geht uns auch beı
der Frage nach der Wesenszeichnung des Mannes Es o1ht d
warltlıs nıcht viele Bucher die uber den Mann geschrıeben
sınd WIC uüber die TAau Und finden WIT darın IMANeEeT dıie rich-
uge Wesenszeichnung ? Vıele Denker muhten sıch die rage
ber Mann und TAau und ihre Begegnung Sınd S16 bıs
dıe tiefsten Gründe hinabgestiegen? TO Geister kundeten oft
laut Gesetze der Menschheitsordnung Sie fanden wiıllige Gefolg-
schaft bel denen die sıch nıt lihnen geıslıg verbunden fuüuhlten
Haben S1C jedoch 111er dıe rıchtigen Wece VOINl Mann und Frau
zuelinander und fur iıhre j ,ebensgemeıinschaft mıteınander
wlesen?

Es gibt eın Buch, das treuer verbürgt unumstößliche W e1is-
eıt enthielte qals das Buch der Bücher,. die Heilige Schrift eım
Buch erzählt auch viel VOIN ann WI1C das Buch Gottes Keıin
Geist at umfassender und deutlicher dre Menschheitsordnung 11112

Gefüge VO Mann und Frau zueınander gekündet als der Heilige
Geist den Worten der Schrift Nıemand ann C11NES solch O  CI-
stigen BesiHzes froher werden als der Leser der cChrıft, geführt
VO kırchlichen Lehramt. Um dieses Buch baut sıch 1Ne (Gie-
meıinschaft des gleichen Denkens dıe keine iıhresgleichen hat S1e
kommt Aaus ängst versgangenen ahrhunderten un'd dauert hıs
die fernste Zukunft, H1ıs S1e eingehen darf die W. Schau gott-
ıcher W eısheıt.

W  W  /as kündet uns dıe chrift VOM Wesen des Mannes? Der
Mann geht unmıttelbar AaUSs der Hand Gottes hervor Sein Leıh
ıst VOINl der Erde M VO unten Seine eele der Odem
des Lebens, ıst VO ott eingehaucht Das Beste ıhm stamm
also VO oben kKuüundet sıch nıcht schon e1in leiser Gegensatz 11
dieser /usammensetzung d& der Gegensatz VO Le1iıb und Geist?
In diesem unmıttelharen Ursprung des Mannes druckt sıch der
erste W esenszueg des Männlichen us das Kindsein ott Vater



Prohaska, edanken lebend C ke
estimmt aqaber ind v5äterlicher Fruc.  arkeıt ‚„„‚Wachset
und mehret euch In diesem chöpfungsauftrag kennzeıichnet
sich der zweıte W esenszug des Männlichen das Vatersein Deutet
sich nıcht ayvich den hbeıden W esenszugen des Mannes et

palter, e111 NEUET Gegensatz an? Der Vlann 1St zugleıc R  unterge-
ordnet olt gegenüher und übergeordnet a 1s Oberhaupt der
Famıiılhie. In ınm ıst also Unterordnung unter che hohere Autorı1tät
und zugleich Überordnung den ıhm U'nterstellten gegenubher.

Fur den paradiesischen Menschen haben W ITr keinen Grund
Z befürchten, daß der Gegensatz qauseinandertfalle. ETr darf
dem festen Zusammenhalt VOoO Leıb und eete. VON Kındsein ınd
Vaterseiın ITreuer Ebenbildlichkeıt Gottes göttlichste Kigenheıt dar-
stellen den Ineinsfall der Gegensätze coincıdentla oOppOoS1Lorum
( Nıkolaus VO Kues]). Auws Gottes Jauterster Bewesgthe1 (actus
PpUruSs) und EWISETF Ruhe SINS dıe Schöpfung hervor, W 1 au

SCINEeTr (Gerechtigkeıit und SC1IHNEINNN Erhbarmen die FLrlOösung. So steh
der Mensch einigend zwıschen dem unsıchtbaren elCl. des
zJelstes und der sichthbaren Welt des Stoffes So steht Adam ZW1-

schen Unterordnung SCI1NECS Kındseins und Überordnung S£L£1INCS

Vaterseins 11 wunderbarer Spannungseinheıt Wırd 111e Nacht
uüuber dıesen strahlenden Schöpfungsmorgen hereinbrechen? Lım
finsterer Neılder umschlich das JUuNSe Ghick des Menschen EsS
gelang ıhm 11 teuflisches Werk DIie TAauUu wurde U1 wıllıgen
erkzeug des bösen Geistes und uhrte dıe Menschheitsnacht
herauf

Die Gestalt Adams
DIie Bbegegnung DO Mann und Frau 15t 1111 1MEeTr schicksalhaft

Umsomehr mußte ihre erste Begegnung Adam und | D
S1e entschıed das Schicksal der Sanzen Menschhaeit Wır sehen
den Mann durch dıe Schuld der Frau aber auch nıcht ohne
CISCNE chuld VO SCINeTrT ıchten che 112 das Dunkel der Sunde
sSturzen Wenn WIL zusehen werden WITLr AausSs dem GE
wohnten Bericht des Sundenfalles qußerordentlich lehrreiche
psychologische Hınweise erkennen Vergegenwärtigen WIL un  N
den psychologıischen Ablauf der ersten Begegnung VO Mann nd
TAau Adam stand zunachst hılflosen kınsamkeıt der
srochen Gottesschöpfung gegenuber Sie wurde ıhm erst recht
bewußt auf SCINEIN Gang durch den Er rıef alle lebenden Wesen
an mıt C1ISCNEN Namen doch keıines gab ıhm Antwort Da
erwuchs 111 m die Sehnsucht ach C1NEN Wesen das iıhm Ant-
wort gäbe, nıt dem qlle Herrlichkeit der chöpfung bespre-
chen könnte. Der Mannn 1S% eben diıalogısch veranlagt geschaffen.
Seiner Sehnsucht wurde Erfüllung ı der lebendigen (restalt Evas,
die ott aus der Seite ams formte. elc e1in jubelndes Ent-
zucken klıngt 1 Adams Begrüßungsworten: ‚„„‚Das ıst dıesmal Beın



Beın und Fleisch VO I1NE1NEINN eisch!‘‘ Er sıeht auf
nmal das Bild SC1INeTr sehnsuchtigen Träume 111 voller Wirklich-
eıt OLr sıch stehen. Die Frau ıst eben das hiehste eschen:des

i1ebenden Gottes, die letzte und schoönste Blüte der Schöpfung,
em anne gegeben ZUE Gefährtenschaft qauf dem Weg ott
Wiırd 1€e diese Aufgabe erfüllen ? WIr wollen ul nıcht gleich

ntitwort csehen sondern ul  N iragen, W äal dem Dialog des Man-
1168 miıt der Frau nach göttlicher Absıcht VOT sSıch geht, a der
Sınn echten Begegnung zwischen Mannn un Tau eıgent-
lich ıst.

Ein doppelter Sınn 1eg darın. Als erstes begıbt sich der Aus-
ausch Vo  b geistigen W erten. Die Tau brıingt dem Mann dıe

Jälfte der Welt entigegen; eLWAS Sanz Neues das och nıcht
Erlebnisumkreis des Äannes gestanden ist namlıch diıe

der 1e mıt iıhrer Wärme und Lebensfülle em kuühl berech-
nenden Mann geht auf einmal quf daß och anderen
Standpunkt der Weltbetrachtung Sıibt als den verstandesmäßig
aufgliedernden nd ordnenden Es wırd ıhm klar, daß die Welt
nıcht durch Äacht sondern auch Urc 1€e€ beherrschen
WAale So 1st denn die Frau nıcht 1LUFLF Geschenk der ı1ebe, das
ott dem Mann S  ab ondern iıhrem W esen Henbarerin der
1E€ Miıt hinreißender Gewalt erfaßt die gestaltgewordene Liebe
en Mann, daß ihretwillen ater und utter ; verläßt.

och eln zweiıtes begıbt sıch ı der echten Begegnung zwıischen
1ann und Frau.,. 1C. U dem Geiste eroffnet sich dabeı dıe

ungeahnte Welt der ıebe, sondern auch die Schöpferkraft des
s 1St zunächst dieMannes wıird Z.U1 Fruchtbarkeit eweckt

‚Fruchtbarkeit des Ge1istes In der echt d1ienenden Unterordnung
der Tall unter den annn erlehbht des Mannes eele jeNCSs Gleichniıs,
das ıhm Ur wiıllıgen Unterordnung SC11NeS Gelistes unter en
göttlichen Schöpfergeist vernı So konnte Gertrud VOINl Le Hort
a88: ec VO ‚„hochzeıtlıchen harakter der Kultur sprechen
weıl die T17 als Sponsa des männlichen (Je1istes Al den erken
des Mannes beteıiligt LST Der annn wırd Kmpfangender, un
Werke aus ott ZUu schaiffen Aus 1e entsteht Lehen

ach dem Urplan des F wigen WITd aber durch dıe seelısche
ähe der Frau dıie Schöpferkraft des Mannes nicht 11LUFL Ur
Fruchtbarkeı des Geistes eweckt, sondern auch ZU Fruchtbar-
eıt des eibes Der Leıib steht aber gottgewollter Begegnung
ur als USATUC des Geistes. Gott, der die Liebe ıst, betraute die
FTau, die letzte Ausblüte SCcC1INer 1ebe, mıt doppelten
KEinigungswerk der 1e— Sie sollte zunächst dem Gegensatz
zwischen Geist un el Manne ungebrochener Einheit VeL-

helfen, daß das eibliche ı1LIHNMMeTr USAdTrTuUuC des Seelischen SCe1 Das
zweıte Ein1igungswer Zu dem d1ıe Liebeskraft der Tau VO  n o1t



CM dıe Vaierschaft des Mannes 112aufgerufe wurde, bestand darın,
völliger Unterordnung unter Gottes Vaterschaft, also als Kınd
(Go1ltes tatıgen So sollte jeglıche Vaterschaft aQuf Erden ihren
Namen on ott haben Die Frau na gleiıchsam cie heiden Fını-
gzungssteilen Gegensatzwesen de Mannes, die zwıschen Gelist
und Leı:h ıund die VO Vatersein Kindsein (ıott egenuber, 111

iıhren Händen. Versagt S1C 1}1 ıhrer Aufgabe, ann werden gerade
dıie Fınıgungsstellen Wesen des Mannes Bruchstellen. Sein
Leiıbhhiches gera ı1derspruch SEC1INENN Seelischen, SC1I

Vatersein Wıderspruch Z sCcC1NEMN Kindsein S1ıe verie sich
Inhnersien Personenkern des Mannes, enn ;„„WO GF Mann

versagt, hat schon vorher CcC1HNe TAau versagt‘ (Gertrud VOIL Le
For{)

KVa hat versagt. Ihr Versagen bestand Mı  rauch der 1Gr
anvertirauten Gebemacht. S1ie gab, W as S16 nıcht en durfte und
WI1IC S1€6€ nıcht e  en durfte S1ie gab, ım ıhren Mann Z ıhrem
Abgott un machen: „Ihr werdet SPeiH wWwIC ott Sie eNntihuliie das
Geheimnıs der Liebe „JIhr werdet erkennen das Gute un d das
Bös Der .pIe. q 1S che Frucht des Baumes deutet 1eS Die
un der Frau LSt irrende 1e

Mıt der un: werden- die beiden kıinıgungsstellen 11 W esen
des Mannes A Bruchstellen Der Leıb empoOrt sıch den
Geist ZU1L ständıgen Strafzeugnis dessen,: daß des Menschen Gelst
sıch gesecn Gottes Geist eT) „S1e sahen, daß SI nackt WAarell
und schämten sich voreinander Des Mannes Vaterscha wırd
Zeugung ZUM Yode Seine Kinder sind Sterhen verurteılt
„„‚5taub 1St du und uhHh taube WITST du wıeder zurückkehren.‘“
An der Leiche des ermordeten Schnes wurde sıch der Stamm-
vatlter des Menschengeschlechtes des füurc.  aren Wıderspruches
Iın Seliner Vaterschaft bewußt, die sıch VON der unsterblichen
ebensquelle (Gottes gelöst hatte

Unter den frevelnden Händen vas TAaC gleichsam das Ge-
SeNsatzwesen des Mannes a Wl tellen auseiınander Die drıtte
Straffolge macht dıie eigentliıche Schuld Adams ollen!  ar ‚„Der
; }  K  rdboden soll deinetwegen veriluc. sein! Mit Mühsal sollst du
dich Von In nähren qalle Tage deines Lebens Dornen soll dir
tragen.‘ Das Muhen des Mannes ist ZU  m KErfolglosigkeit verurteıilt
weıl SCINne and ach Besıtz ausstreckte, den ott iıhm
nıcht zugebillıgt hatte Er hätte das sundige Angebot der Frau
nıcht annehmen: dürfen Die Sunde des Mannes ISt unbot-
mAaßLgeES Besitzergreifen.

Schicksalhaft WAar dıe erste Begegnung des annes mıt der
Frau. S1ıe schlug Unheıil aus Innerlich ward der Mannn ge-
brochen Der Leıb gerıet Wiıderspruch c den Geist. Seine
Vaterschaft Vo Nun ode Sein Erfolgstreben



D  Brofiäg]ga, Gec}anken uber iébepdigeé i1%ries'cérw\ iir-lien'.  4  erntet Mi  13erf(‘)llg>. Wird esl fioohinaié eifle Begegnung geben, die  ihm. nicht zum Unheil, sondern zum Heile wird? Gott kündet sie  an: „Ich will Feindschaft setzen zwischen dir und dem Weibe,  zwischen deinem Sproß und ihrem Sproß. Du wirst ihrer Ferse  nachstellen. Sie aber wird dir den Kopf zertreten.“ Eine neue  Eva sollte kommen, die Frau in ungebrochener Gnadenhaftigkeit,  Maria. Von ihr gilt das Wort des hl. Bernhard: „Vir non erigitur  nisi per feminam.‘“ Maria ist eben die Frau. Dem Geheimnis der  Begegnung mit dieser Frau wollen wir in der Gestalt des hl. Josef  S  nachspüren.  Die Gestalt des hl. Josef:  Die Kirche hat es abgelehnt, Josef außerhalb der erbsünd-  lichen Ordnung stehend anzunehmen, ihm ähnlich wie Maria den  Gnadenvorzug einer unbefleckten Empfängnis oder auch nur einer  vorgeburtlichen Heiligung wie dem Täufer Johannes zuzuschrei-  ben. Wenn er uns heute in einer unerhörten Vollendung vor Augen  steht, dann deshalb, weil er zu ihr emporstieg, und zwar durch  die Frau. Die Vollbegnadete verhalf ihm, die drei Bruchstellen  im Wesen des erbsündlichen Mannes zu unverletzter Einigung  werden zu lassem  Die Herrschaft des Geistes über den Leib. Ohne Zweifel war  die Verbindung zwischen Maria und Josef eine vollwertige Ehe.  Die Kunst und die Legende tun unrecht, die uns den hl. Josef als  einen alten Mann vorstellen wollen. Ein gebrechlicher Greis wäre  ja nicht den schweren Aufgaben gewachsen gewesen, die auf dem  harten Schicksalsweg der heiligen Familie immer wieder gerade  an den Mann herantreten. Dann muß uns aber auch klar sein,  daß -ein junger Mann berechtigte Ansprüche auf die Erfüllung  seiner Ehe erheben kann. Das Staunenswerte jedoch in der ehe-  lichen Verbindung Josefs mit Maria ist, daß Josef zu gottgeweih-  ter Jungfräulichkeit geführt wird. Gewiß lebte in der‘ Seele Josefs  etwas von der Sehnsucht des Mannes, wie es schon Adam emp-  fand. An der hohen Reinheit dieser Sehnsucht maß er Tiefe und  Höhe der seelischen Werthaftigkeit jener Mädchen, die ihm be-  gegneten. Keines entsprach ganz seinem inneren Wunschbild.  Da griff Gottes Vorsehung ganz offensichtlich in sein junges  Leben ein und führte Josef auf Grund des damals waltenden  Gesetzes der Davidstochter Maria zu.  Wir  dürfen annehmen,  daß auch die äußere Erscheinung. Mariens auf Josef einen  tiefen Eindruck machte. Bald neigten sich auch die Herzen  einander zu. So erfuhr Josef auch von dem tiefsten Herzensge-  heimnis seiner Braut, von ihrem Entschluß zur jungfräulichen  Lebenshaltung. Josef hat dafür Verständnis. Ja, seine tiefe Liebe  erfaßt das Geheimnis ihrer Liebe zu jungfräulicher Gottzugehörig-  keit. In}bflewundevnder Ehrfürchtigkeit steht er vor der Gnaden-1f’rohaskä Ge c}anken uÜuber lebendiges Priesterwirken
erntet MiBerfölg. Zird es noohfi1als ıne Begegnung geben, dıe
ıhm. nicht ZUMmM Unheıil, sondern Heile wIird? ott kündet S1£
al A 4CH wıll Feindschaft setzen zwıschen dır und dem W eibe,
zwıschen deinem Sproß und iıhrem Dpro Du wiıirst ihrer Ferse
nachstellen. S1ie aber wırd di1r den Kopf zertreten  e Eıne 1LLEUE
Eva sollte kommen, die Frau In ungebrochener Gnadenhaftigkeit,
MarIla. on Iıh gilt das Wort des hl Bernhard 5  1r NOn erıg1ıtur
N1SsS1 pPeCTr feminam.‘““ Marıa 1St eben die Frau Dem Geheimnis der
Begegnung muıt dieser TAau wollen WIT In der Gestalt des nhL oOSsSe
nachspüren.

Die Gestalt des Al Joseft
Die kKırche hat e5s5 abgelehnt, 0OSe außerhalb der erhbsund-

ıchen Ordnung stehend anzunehmen, iıhm äahnlich WIEe Marıa den
Gnadenvorzug einer unbefleckten IKmpfängnis oOder auch einer
vorgeburtlichen Heıiligung W1e dem Täufer Johannes uzuschrei-
ben. Wenn uns heute iın einer unerhörten Vollendung VOL Augen
Ste  y dann deshalb, weıl ZU ıhr emporstieg, und ZW ar UrCc.
die Frau. Die Vollbegnadete verhalf ihm, dıe dreı Bruchstellen
1m W esen des erhbsundlichen Mannes unverletzter Fınıgun  i  o
werden n lassen.

Die Herrschaft des ((eistes über den Leib Ohne Zweifel WAar
die Verbindung zwıschen Maria und OSe eine vollwertige E:he
Die Kunst und die lL.egende tun unrecht, die U1S den hi Josef q1G
elinen alten Mann vorstellen wollen. Ein ebrechlicher Greis W,  D  TE
Ja nuıcht den schweren Aufgaben gewachsen SCWESEN, d1ie quf dem
harten Schicksalsweg der heiligen Familie Immer wıeder gerad
. den Mann herantreten. Dann Inı abher auch klar seiIN,daß -ein jJunger Mann berechtigte Ansprüche quf die Erfüllungseiner Ehe rTrhehbhen ann Das Staunenswerte jedoch In der ehe-
ichen Verbindung Josefs mıt Maria 1st, daß OSe gottgeweilh-ter Jungfräulichkeit eführt WIird. Gewiß lehte In der eele Josefs
eiwas VOoONn der Sehnsucht des Mannes, W ie schon Adam CIMD-fand An der hohen Reinheit dieser Sehnsucht maß Tiefe und
Oöhe der seelıschen Werthaftigkeit Jener Mädchen, dıe ihm be-gegneten. Keines entsprach ga seinem inneren. WunschbildDa ST1T Gottes Vorsehung Sanz offensichtlich In Se1IN. JungesLeben In und führte 0SE) auf Grund des damals waltenden
Gesetzes der Davidstochter Marıa Wir dürfen annehmen,daß auch dıe außere Erscheinung Mariens qauf 0OSEe einen
tıefen INATUC machte. Bald ne1gten sıch auch die Herzen
einander SO Trfuhr 0oSsSe auch VON dem tiefsten Herzensge-heimnis selner Braut, VON iıhrem Entschluß ZU jungfräulichenLebenshaltung. 0OSe hat dafür Verständnis. Ja, sSe1ıNe tiefe 1e€
erTfaßt das Geheimnis ihrer Liehe Jungfräulicher Gottzugehörig-keit. In }bfle.wundevnder Ehrfürchtigkeit steht VOTF der Gnaden-
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Prohaska edanken Der lebendiges Priesterwirken

{ulie diıeser Frauenseele Er aßt sıch I dıie Liebe dieser
FTau 711 ott emportragen DU auch ıhm qlleın jJjungfräulich
anzugehören Der Geist trıumphiert uüber SCINEeN Leıb anz
Gottes Nähe eruckt ı1st doch wahr geworden 1U anders als

der Verführer meıl1nte SEÜF werdet SC 111 W1e ott An waltin
des (relstes hat Marıa ihres Mannes Geist ZuUu Gottes Geist finden
lassen Dieser Gelist sollte el herrschen durch den vollstäan-
Cd1ızen Verzıcht quft ehNhelıche Ansprüche 0OSe verzıichtete damıt
auf leiıblıche Vaterschaft Sollte tatsachlıch ohne jede Vater-
schaft eıben

Die 1NEUE Vaterscha Am JYage der tfeierlichen Verlobung
Marılens mıt OoSsSe hatte e1ınes VO beıden 1iNe Ahnung, daß
ıhrem eCHıI seelhıschen un alshald 111 Kınd aqanveriraut werden
sollte Im Gegenteıl S16 aren sich eindeutısg darüber g7 daß

V ihnen nıemals dazu L  IO Maria empfing ıL rem
Schoß des ECWISCH Vaters Sohn kKkommen des eiligen Greistes
ınd der umschattenden Kraft des Allerhöchsten Das unsa  Oo-
lıche Geheimnis der L1iebe zwischen ott und en Menschen ıst

Marıa fruchtbar geworden Josef wußte aber nıchts VO Se:
heimniısvollen W alten 1ebe, dıe den jungfräulichen
Marıens müutterlıch fruchtbar werden heß hıs He Jages auch

nıcht mehr zweıfeln konnte daß Angetraute esegneten
Leıhes >  1N$ Bittere Stunden verzweıllungsvoller Zwiespältigkeıit
fielen über ıhn herein FEnerselts konnte keinen Augenblic!

der ungetrübten Lauterkeit der eele Marılıens zweifeln nder-
SeIts führte dıe unleugbare Jatsache ihrer Mutterschaft 1INe
laute Sprache und mahnte Se1INn Gewissen ZU Erfüllung
harten Gesetzes Als eIN Mann, ‚‚der gerecht Wa  — wollte
nıemMmandem Unrecht tun, weder Marıa 111 ihrer unbezweifelbaren
Unherührtheit noch WEN1ISET ott der mı1ıt klaren Gesetzes-
forderung VOT ıhm stan.d Er muß ott mehr ehorchen als der
Stimme Se1ines CISCHNEN Herzens und „gedachte S1e heimlıch
zuU entlassen Marla sıeht miı1ıt der Feinfühligkeit C1Ner aufrichtig
ı1ebenden den nagenden Herzenskummer Josefs und schweigt
Sie enthullt mıt keinem leisen Wort und mıft keinem deutenden
Zeichen das Geheimnis der Liebe Gottes ZUu den Menschen das
das Geheimnis iıhrer bräutlıchen 1e ZU ott W ar Endlich
schien dem Schwergeprüften 11112 Iraum C111 nge un sprach
‚Jose Sohn Davids scheue dıch nıcht Marıa deiıne Gattin ZUuU
d1ir ZUu nehmen denn Was 11 ıh erzeugt worden 1st tammt VODN

eiligen Geist Sie wIird elhen n gebären dem sollst du den
Namen Jesus eben; denn wırd e Volk erlösen VO sSeceihnhen
Suüunden us d1esem Schlaf erwachte oOSse Zu NeUuUeEN Vater-
schaft 117 Kındesgehorsam Ö0  egen ott Vater dessen EISCNEM
Sohn Weil erecht WT, ist ıhm selhst Vo Gerechtigkeit



eworden. Er brauchte sich. cht VO  an] Marıa trennen, wW.1€ N

esetiz befahl Er rhiıelt alle gesetzmäßigen Vaterrechte uüber das
a US Marıens o der 11LUL durch in alleın sSC111e recht-

che Frucht hätte bringen duüurfen un nıcht ohne SC1I1NECNH Verzicht
19888 göttliıche Frucht brachte Seine Vaterscha wırd sıch och
über den mystischen Le1b Christi breiten nd uüber jedes 1e
SeiNeESs Leıbes SO zeıtıgte Josefs freiwilliger Entschluß e1b-
liıcher Unfiruchtbarkeıt ungeahnte ge1istige Fruchtbarkeit ıe

Frucht Nal CISCNE erlöste Männlichkeıit.

Die euUue Haltung erlöster Männlichkeit. ams unde Wa  —

unbotmäßıiges Besitzergreıifen. Aus Ehrfurchtlosigkeit VOTL dem.
Geheimnis der 1e as siıch iıhm Eiva schuldbar enthullte,
berschritt Adam die gottigesetzten TENzeEN und astete wıder-

rechtlich ach der verbotenen Frucht. Darın sundıgt
wieder unerlöste Männlichkeit Was 1st erlöste Männlichkeit?
In kraftvoller Spannungseinheit verein1gt dıe NECUE Haltung
erlöster Männlichkeit die Gegensätze N geıstlıgen Umfassens
und doch ehrfurchtsvollen Belassens Das frauliıche W esen
bedarf der Geborgenheit ach aqaußen füuhlt sıch
SHeiım Sichersten eborgen. Das bereitete 0OSse
auch ur Marıa: AT ahm Gattin Z S1C.  5  h‚“ ehr qls
die außere Geborgenheit 11 Heım bedarf jedoch die
Frau der iNNeTenNn Geborgenheit der Seele des Mannes, der S1IE
durch SCIN umfassendes Verstehen ZU  I i1NNeren Sicherheit ührt.
So ur Marıa keineswegs bedeutungslos, daß OoSe ilihren
JungIräulichen Lebensweg mıtzugehen sıch entschloß „Lıeben

ehben auch e11 Wıssen WIC St Thomas sagt In diesem SCI=
stiigen Umfassen der jungfräulichen Lebenshaltung arıens 1eg
zugleıch ehrfürchtige Belassen, das erlöste Männlichkeit
ausmacht Hiıerin wırd der naturliche Besitzwille des Mannes

hemmungsloses Besitzergreifen, gekreuzigt. KErlöste Männ-
lıchkeit steht ehrfurchtsvoll VOTLT dem Geheimnis der 1ebe,

D schutzen. So durfte 0OSe das unerhörte Geheimnis Marıens
jungfräulicher Mutterschaft ach qußen VOLFr der Unehre und
ach VOLF sıch selber schützen. Josefs umfassende und doch
wlıeder belassende Laebe e  gılt nıcht DUr 1{Marıla, sondern quch demn
gottliıchen Kınd In der umfassenden 1€e. SC1HNeTr Väterlichkeit
tragt das Jesuskind gleichsam SsSCcC1HNECIN CISCHERN: Herzen und
weiß c5S doch wieder auf CISCNE ungewohnte Wege ZU
‚entlassen. Kınmal hat der eigentliche Vater des Kindes

and quf den Zwölijährigen gelegt ‚„‚ Wußtet ıh nıcht da
1C. dem Se1linNn muß 1C1INE* Vaters 1SE Antithetisch stehen
inander gegenüber Josefs Entschluß Zu leiıblicher Unfruchtbar-

eit und CUue€ Vaterschaft dem göttlichen Kind DIie
Synthese das innerlich verbiındende Geheimnis, das cdıe hbeıden



egensätze tragend überbruückt, ı1st Josefs Haltung erlo te

Männlichkeit.
Nach dieserpsychologischen Grundlegun: un Darstellung”

VONN der Begegnung des annes un: der Frau aßt sich dı
weıtere Frage stellen, W'1LC die Übernatur dıeses naturgegebene
Gefüge und die männlichen Anlagen Priesterwirken fruchtba  -  X
macht. Die Antwort SCe1 der Fortseizung der Artikelreihe SC
O,  eben.

Die menschlichen Zuge des en
Testamentes

Von Dr Hermann Stieglecker, Stifit S17 Florıan

Zweiıter Teıl

Das

Das Wiıchtigste uüuber Israel als Volk WAaIe nunmehr gesagt Als
nächste Aufgabe en WIL dıe vorderasiatische Kulturwelt
schıldern, deren Mıtte tIsrael und der angehörte. Es
ist dies dıe sumerisch-semitische X ultur. Sumerısch heißt SC
weıl dıe Sumerer, die ach NSsSerIell jJetzıgen Kenntnıiıssen diıe
altesten Bewohner abvlonlıens sSiınd als diıe chöpfer dieser
Kuhltur angesehen werden, und semi1tisch, weıl S1e die Semiten
übernommen und quf ihr weıtergebaut en

Zunächst werden WIT un  N das Weltbild dieser sumerisch
semitischen Kultur besehen, dıe rage heantworten
dachte sıch diesem Kulturraum dıe mn den Himmel
Sonne, on nd Sterne? Ausgedacht haben di1eses
sSoweılt WITFr W1SSCH, die Sumerer, aber wurde Gemeingut der
vorderasıantischen VOölker und trıtt qauch Alten Testament
Tage, sich 111 Anlaß dazu bietet. DIie Sumerer dachten sich
das Weltall als Kugel undie Erde als waagrechte Scheibe.
Durch dıe Erdscheibe WITd dıe Weltkugel Hälftern geteilt:
111 111e obere uge! das 1ST „‚Firmament“ oder unser

HKimmel‘‘ und 111 untere Halbkugel cdıe den Menschen
unsichtbar bleıht Von dieser unteren Halbkugel ıst ubrıgens
der Bıbel nırgends aqausdrücklich die Rede An der Innenseıte der
ohberen Halbkugel sind Sonne Mond un d Sterne angehbhracht In
der Erde dachte Nan sıch den Aufentha der Toten, das TLoten-
reich. Ferner ist die Vorstellung anzutreffen, daß das Firmament
die sogenannten ohberen Wasser tragt Man meıinte nämlich, WENN

oben W asser herunterregnet, ehben droben C111 gTrOßer
W asserbehälter S un Cder en dieses W asserbehälters SC

das Fırmament, das Ina  a sich fest vorstellte. Außer den oberen:
Wassern gibt och ıntere, qauf denen die Erdscheibe aqufruht

d



Stieglecker {i)ıe menschlichen Zuge des en Testamentes

Daß sich AdA1esem W eltbild dıe Sonne m1T den anderen Ge-
sSiirnen dıe Erde herumdreht und nicht umgekehrt diıe Tde

dıie Sonne versteht siıch VO selher

Das VV e 115310 1 11ıl Schöpfungsberıcht (Gn 1)
Die erste Schöpfung ( un A) ıuınd das ziwpelite und dritte

Tagewerk
KIQaT zel sich dieses uralte Weltbild 111 der Bauurkunde

der e TEn Schöpfungshericht der der Spiıtze des Alten
Jestamentes StTE Lr wollen versuchen AIeSES Welthbhild
aus dem Schöpfungsbhericht herauszul6ösen und damıt zugleich
manche L eıle d1eser Urkunde VOIN dieser Seite her verständlıch
ZU machen Aber 1SeItre eıgentlıche Au{fgabe 1st 1er nıcht die
Krklärung des Schöpfungsberichtes ondern 1UFL dıe Heraus-
stellung des Weltbildes dA9Ss ıhm zugrundelhegt

ers und q des Schöpfungsberichtes lauten Im Anfane
schuf Gott den Hımme und die Eirde Die LLTde aber Wa  j Tohu
wahbocohu (d iın wUusSties Durcheinander) und Finsternis Wa  —_

Dasüber der ur „Hın mel un Erde‘‘ ıst das eltall
Hebrälische hat näamlıch VO Haus 4aUS keın besonders Wort f

Unterden Begriff ; Welt‘; sa dafür „Hımmel und rde  c
Hiımmel 1ST 1eTr dıe Wohnstätte Gottes ZUu verstehen nıcht das
irmament das, vorher gesagt ach dieser Vorstellung dıe
oberen W asser Ta ennn AUS ers erfahren WTG daß nach
dieser ersten Schöpfungstat 111 Vers und quch nach dem ersten
T agewerk ach der Erschaffung des Lıichtes Vers 5) noch
keın Fırmament gab daß der obere teste Halbkugelmantel
der dann den Boden für dıe oberen Wasser bıldete, noch nıcht
da Wr Infolgedessen Ware damals dıe oberen und unteren Was-
Ser zusammenhängende W assermasse, welche die Erde voll-
ständig einhuüllte.

In diesem Sınn lesen WITL ers AUNd dıe Erde WAar C111

und Fiınsternis uberwusties Durcheinander Tohu wabohu)
‚der Urflut Diese Urfiut heißt hebräisch Tehom Wir werden
nıt ihr spater eingehender beschäftigen Daß dıe Erde VON der
Urflut tatsächliıch eingehüllt wurde sieht iINan lar AaUSs ers
und WO VON assern unterhalb des Firmamentes die ede ıST
dıe dıe Lirde bedecken ESs gılt NUunN, dıe Eirde VO dieser Urflut ZU

befreien Das geschieht 11112 zweıten und drıtten agewer Im
Z W  n agewer heißt „ Es hılde sıch eCiIh Firmament inmıt-
ten der Gewässer nd scheide dıe Gewässer voneınander nd
ott schuf das Firmament un schied die W asser welche unterhalbh
des Firmamentes Sınd VO den assern welche oberhalb des
Firmamentes sınd Und eschah Vers und 7) Dieses
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Firmament das ott ‚„„‚Himmel‘“ nannte Vers 8) 1sSt dıe ohbere
Halbkugel des sumerischen W eltbildes FKiırmamentum griechisch
stereoma Sınd jedes VONN C1Ne Stamme gebildet der fest Nar
hedeutet Die Übersetzer wußten also, daß S11 sıch untier dıieser
Scheidewand zwıschen den qSsSsern etiwas Festes vorzustellen
haben Der hebräische Ausdruck aIiur 1ST aıa E

Partizıp des Zeitwortes raqga DIieses he1ißt zerstampfen, breıt
stampfen (1I Sam D 43) bhreıt schlagen hbreıt hammern und
dann breitgehämmert hınbreıten (KÖönitg, Hebräisches ınd ALaA-

Is ınd ‚‚der diıe Eirdemäisches Wörterbuch)
(ZUF f{lachen Scheibe hreıt gehaämmert und dann hingebreıtet
at-: qalso auch an uUuNSeTer Stelle bezüglich des .„„Firmamentes

gedacht: das, W Aa breitgehämmert hingebreıitet wurde.
Mıt der Schöpfung des .„„Firmamentes"“ ist der erste Schriuitt

ZUT Beireiung der Lirde VOI1 W asser elan DIie oberen Gewässer
werden durch d1ieses W I1 durch 111e feste Wand VO den üunteren
(GrewÄsSsern abgesperrt Die Eirde wurde jetz allerdings och VOIN

den W assern dıie unterhalb des Fırmamentes her-
schwemmt Die Befreiung VO diesen ist das Werk des drıtten
Tagewerks mM Vers heißt 95  1€ N aSSer welche unterhal des
Firmamentes Sınd sollen sıch CLiHNEILL Ort sammeln und das
trockene and soll siıchtbar werden; ınd eschah Das
drıtte Tagewerk wIird dichterisch 1111 Psalm 104 ©& geschıldert
..  e Urflut umhüllte die Eirde W16 ein Gewand uüber den
Bergen standen die W asser, aber VOL deinem Drohen wıchen SI
VOrLr deinem Donnerwort flohen y'1C verangstıgt und S stiegen
(aUs den Fluten) cdıe Berse CMDOL und 111 dıe Tiefen gruben sıch
cie Täler Cn em Urt den du ihnen bestimmt ast
Grenze ast du festgesetzt dıe werden Si1E nıcht überschreiten und
SIC werden nıcht mehr die Erde edecken

Eın Teil der oberen Seite der Erdsche dıe spater VOIl en
Geschöpfen bewohnt WIrd 151 demnach Jetz VOoO W asser frel,
cn andereı eil VO ıh bleiht VO dem W asser bedeckt das ‚,a
eINeEemM Ort zusammengestromt ISt: und ‚‚Meer genannt wIıird Die-
SEeSs Wasser 1ST 11 Teıl der ursprunglıch zusammenhängenden
Urfilut der Tehom welche urch das Firmament Wel Veıle
getirenn wurde. Der obere Teıl dıeser ıst JEEZT och ber
der Erde Fiırmament als Boden etiragen, der untere eıil
umhüllt W1C früuher dıe untere Fläche der Erdscheibe und bedeckt
aqaußerdem noch, Yl eben gesagt, eıl der oberen äche,
das Meer

DIie  C  sEe Vorstellung VO unteren und oberen assern hegt dem
ers 11 des s1ehten Genesiskapitels zugrunde „An dıesem age
brachen alle uellen der oTrTOoOßen Urflut quf und dıie Schleusen
des Himmels öffneten sıch Das W asser der Sintflut stammt qalso



1 Wasser der alten, nunmehr Z W E1 'Teil Z°  CIn
Urflut, AaUS dem unteren W asser, dasdıe untere Fläche der Erd-
cheibe einhüllt, und AaUuSs dem oberen W asser, das VOIN Firmament

getragen WIT Die unteren Gewässer ergıeßen sıch AUSs Quellen:
uüber die MS hın ‚„„Alle Quellen der großen brachen qauf

tellte sich demnach VOT, daß dıe Quellen mit der unter--
dischen Flut 111 Verbindung stehen: S11 SIınd nıchts anderes a{is

Ausflüsse der Das hebräische Wort für Quelle 1sSt ]J]ler
I1a Valı, bedeutet SCHAU SCHOMUMEN „Quellort“ und 1sSt nıt Hılfe

6E OTrS1ı m (a) AU:  N ayn ebiıldet, welches „Auge‘‘ un „„‚Quelle
deutet. uch anderen semiıtischen Sprachen und 1112 indoger-:manischen Persisch wırd für Auge und ue€. asselne Wort

der 1eselhe urzel gebraucht. Die ursprüngliche Vorstellung
ST wohl dıe, daß die unterirdische Urflut durch diese rKenster,

durch diese Augen aus ihren Tiefen herausschaut. Diese sprach--
4C usdrucksweise konnte selbstverständlich auch VOoO solchen:
Sprechern gewäahlt werden, welche die OM, die A nıcht
mehr) als persönliches Wesen betrachteten, die aber immerhin
laubten, daß unter der Erdscheibe 1ıne W asserflut SCI, welche-

durch die Quellen naıt der Oberfläche der Erde Verbindungteht Dann handelt sıch eben un 1116 biıldliıche Ausdrucksweise.,
solche jeder Sprache ZU Tausenden vorkommen. Man:

achte a1S0 Das Wasser der Quellen wiıird VO der persönlıchoder nıcht persönlıch efaßten Urftlut herausgestoßen. Zur eIit
der Sintflut aber warf s1e weıt mehr Wasser qls sonst heraus, und
ar UG qlle uellen, quch durch JENC, dıe ZU anderen Zeiten

ON der Urflut nıcht mıiıt Wasser versoTret wurden also vertrocknet
Aren Wır haben also cd1iesem CiINen Kreislau: des.

Wassers: DIie schickt HIC ihre Quellen ugen) Wasser:
quf die Erde: diese Gewässer VELECINISCN siıch Bächen und Flüs-
© und diese üuhren ihre Wasser wıeder dem Meere L das der

siıchtbare Teil der unsıchtbaren, unterirdischen Urflut ıst Von
dort beginnt der Kreislauf aufs 1NEUE Das wird ohl der Sinn VO
ele I ein: „„Alle Flüsse e  en um Meer, und wWIrd
trotzdem) nıcht voll; ZU Ört, die Flüsse eNISsprungen Sınd,

sehen S1e wıeder.‘‘
Die oberen Wasser werden, WIC S  O  S VO Firmament e{ra-

SCNH; aber dieser festen. Scheidewand, dem Firmament, sınd
Sechleusen, wörtlich „Fenster‘“, angebracht,. die VO  a Zeit ZUuU eit
eOfInet werden, daß durch S1e Wasser ausströmen und sich-

auf die LErde ergıeßen kann, WenNn e5s regnert. Das geschah 1U
während der intflut besonders ausgiebiger Weise und 40 TageINdUrC. Von Wassern oberha des Himmels 1st in Dan 3die Rede „Benedicite, OMMNES, U caelos sunt, Do-
mıno!*‘  1< (Zahlung ach der ulgata.)



Die arstellung des Enuma els.

WiIr werden jetzt die babylonische Darstellung der Weltschöp
fung LLL Vergleich heranzıechen nd da manches och klarer
<ehen. DIie Babylonıier WVIL- 1NneE1NEN die Sumerer un ihre
Schüler, nämlich dıe semitischen Bewohner des Landes haben
etitwa ZWOLT Schöpfungsberichte hinterlassen: dıe eisten VO ihnen
sind freilich 1LUFr Trümmern erhalten. Der wichtigste ıst das
sogenannte „‚Enuma elish“ geheißen weıl aıt den akka-

„„als da droben‘“ beginntdiıschen W ortern ‚„„CENUMa elısh"”,
Die altesten vorhandenen Bruchstücke stammen erst 4Uu  dr dem

Jahrhundert VOL ChHhristus, 1eıin der Lext selbst geht zweifellos
uf die eit Hammurapıs, 9a1S0 ungefähr 2000, zuruück. amals
wurde Babel durch diesen Könıig Mittelpunkt des Reiches, und
arduk, der iruüuhere bescheidene ott dieser fa Herr der baby-
lonischen Götterwelt. Enuma elish ist die Urkunde, welche
diese Vorzugstellung Marduks kosmologisch begrundet. Deshalb
wurde dieses LDOS alljährlich vierten Tag des babylonischen
NeuJjahrstfestes unter feierlichen Zeremonı1en vorgeilragen oder
vielleicht als rel1g10S-politi'sches Schauspiel aufgeführt Man meint,
daß der Stoft des GEedichtes vıel alter ist und dıe o  € weiche
1111 jetzıgen EKDOS der ott ar spielt ursprünglich dem Enlhil
em Stadtgott VO Nıppur (in Mittelbabylonien S
rst als Babylonıen Großmacht geworden WAal, erseizte INa  am} den
Axott Enl1il durch Marduk, den Stadtgott - VOo un 1LUI1L-

mehrigen Keichsgott.
Der erste Teıil des KpOS erzählt Vvon der Geschichte der Götter,

nämlıch VO  e den , W: Urgöttern und dem Enistehen der übrigen
Götter Obwohl der bıblısche Schöpfungsbericht mıt 'Theo-

nıcht das gerıngste ZU tun hat INUusSsSen WIL 1333 doch miıt
der babylonıschen 1 heogonie beschäftigen weiıl ıh das CI11-
tische <z1ar heraustrıtt und weıl VO 1er au Brücken
ZU. bıblischen Bericht hinüberführen. Zugleich wird uns cQieser
erste chritt das babylonische LDpOS 1111 greillsten Lichte zeıgen,
WEeIiIC ungeheurer Unterschied zwıschen dem biıblischen un dem
babylonıschen Bericht besteht Wir Sase ‚„‚babylonısches Schöp-
fungsepos“ eigentlich Z Unrecht, weıl J die Babylonıer VON

wirklichen Schöpfung Sinn der Bibel keine Ahnung
haben. Aber der USdTUC. ist DUn einmal eingebürgert, un: WILr
gebrauchen ihn mıt diesem Vorbehalt.

Das Enuma elıish erzählt: Im Anfang gab Wel göttlıche
Wesen, e1INn männliches NAamnens Apsu und 881 weiıibliches Nnamens
"11amat. ADSU, das eigentlich mit Umstellung der ZWCI Bestand-
teıle Zu-ah geschrieben wird, bedeutet W asserabgrund, Ozean.
Dieses Wortgefüge ist sumerıisch und besteht aus den sumerıschen
/örtern „ab“, das Wohnung, Haus besagt, und 3’zu ‚  .. das 1iSerenl



Stieglecker, D1 mensch chen des enTestamentes

Wiıssen, Weisheit entspricht. 1so heißt das a  e Wort „ Wohnung
des WIissens‘“. Man dachte den unergründlıichen Ozean als den
nbegri aller W elträtsel aller Geheimnisse darum nannte INall
ıhn Wohnung des WIissens

Der Name der zweıten Gottheit der weıblichen. 1ST 11amat.
Das 1st eın Ssumerısches sondern EeiN semiıtisches Wort Es be-
deutet ‚‚Meer‘” Das 1ST qa1sS0 das Urweltbild der Babylonier h.
dıe Gestalt des Weltalls 1111 ranfang, bevor dıe chöpfung durch
den Schöpfergott Marduk diıe spater berichtet wIird begonnen und
vollendet W äar Wır haben demnach 1111 ranfang ach USWEeISs
der Namen der Urgottheiten ADSu und 11ıamat dıe W asserabgrun
bZw Meer bedeuten 1Ne ungeheure W assermasse Dasselbe lesen
WILI IN der _Jenesis Nach der eFrstien Schöpfungstat Gottes, dıe 1112

ersten Vers berichtet und deren Auswirkung zweıten ers
cchildert wıIird WAar die neugeschaffene Lrde die Urflut CINSE>
hullt Das Urwe 1st a1lso Bahbhel und der dasselhbhe
Im Anfang haben WITL da und dort dıe brausende F'lut

Diese Urfilut WIT.d WIT schon WI1SSCNH, der Bibel Tehom
nann Allgemein SEetiz sprachlıch aber nıcht sachlich
dieses hebräische Tehom dem babylonıschen 11amat oleiıch Aus
der hebräischen Wortform äßt sich auch ersehen quf welche
Weilise dieses Wort zustandegekommen 1ST Es WIrd ohl VOILN
semıtischen „„hum Aufregung brausen SC1INMN,
und WAar mıt Hılfe der quch SONS Ur ıldung omına Vel-
wendeten Vorsilbe und der Enduneg Das aAalllı Ende der Nomina
ist 1111 Semitischen und Hamitischen das Leichen des Femininums
hatte abher ursprüngliıch mıiıt dem Feminımum nıchts Zu iun OÖON-
dern WTr CIM Deuteelement Im hebräischen om das
EnNnd:t wIrd abher verschıedenen Stellen (Z Gn 11 ‚„dıe
große rflut weıblich anderen allerdings maännlıch gebraucht

Tehom 151 a1so ‚„dıe Brausende‘‘, namlıch d1e brausende Meeres-
filut Aber diese Urflut dachten sıch die Babylonier personifiziert
Apsu qls ott und 1 1ıamat als G6ttin Diese göttliıchen Urwesen
en C11HeN materıellen e1b sınd mıi1t Vernunft und ıllen AaUS-

gestattet allen menschlıchen Leidenschaften zugänglıch und sterh
ıch Ihr Körper hat ungeheure Ausmaße., denn AauUuSs den Leichen
dAieser Ungetüme wIıird spater dıe Welt gebaut (Man stoße sıch
nıcht der schweren Vorstellbarkeit W asserflut, diıe als
körperliche Person gefaßt wIird, die Mythologie geht oft ber
solche Ungereimtheiten hinwesg.) APSU, der W asserabgrund Warlr
ffenbar unten edacht weıl Uus SC1INeTr Leiche spater der W asser-
Trun auf welchem die “n schwımmt emacht wırd 11amat
nahm dementsprechend den oberen aum CIN, weıl Ma  duk aus
ıhrem Leichnam das Hımmelsgewölbe macht



Sti gl chen Zuge desen estamentes

Das Urgötterpaar Apsu und TIT1amat TIN: zunächst Z WC1

Götterpaare hervor Lahmu Lahamu un Anshar Kishar,
und WTr durch materielle Zeugung Es heißt ext aus-
drucklich ınd die Gebärerin„Als Apsu der Uranfängliche
11amat ihre vermıschten Das aar Anshar
und K«ıshar (zu deutsch das obere und untere ALlL) hat
Sohn aAaINeENSs An (zu deutsch das Öbere, der Himmel) und der
Sohn dieses An 1stT La oder Nudimmud (deutsc: der Herr der
schafft und erzeugt) der ott der W eısheit

Infolge schwerer Unstimmi1gkeiten zwıschen em Urgötterpaar
Apsu und 11amat eINeTSEITS und den S Göttern qnderseılts

beschließt Apsu SsSeINeE Kinder oten och Nudimmud-— Ea
erfährt und kommt dem Mordplan ZUVOTL Er versenkt den
Vater psu 4416 Zauberschlaf un erschlägt ıhn Und we1l1ter
heißt es I Stelle „„Nudımmud schlug auf APSu Woh-
HNHUNsS auf Was hinter cd1esen orten suchen 1St werden NIT

spater sehen
T1iamat beschlıeßt den Vernichtungskampf CS dıe Götter-

kınder die dıe JTötung ihres Gemahls qutf em Gewissen en
Nunmehr T1 1111 LpOS dıe Hauptperson quf namlıch Marduk
der spatere Schöpfergott dessen Verherrlichung der eigentlıche
Zweck der Dichtune ıst ET 1ST der Sohn des Ea und der Lahamu
Ausgezeichnet wIırd Marduk VON Vater mıt der Doppel-
gestalt hat VIieTr ugen und ren, el Angesıchter In
dieser Doppelgestalt stellen iıhn dıe Babylonier auch dar dıie
Römer ihren doppelgesichtigen Janus Auch dıeser Janus hatte
W1e ardu amnı NeuJahrstag CII Hauptfest er sumerische ott
hat SsSeiNnen „Götterglanz“ Melam genannt arduk qls höchster
ott überragt alle ubrıgen durch den Glanz LO  il zehn Göttern.
Die alten Perser, welche diesen Gedanken des Götterglanzes VOINLl
den Babyloniern uüubernommen aben,; zeichnen iıhn WI1IC en 115
bekannten Heiligenschein. Das ıst qalso Marduk, der Gegner und
Besieger der T1amat. der babylonische Schöpfergott.

1 iamat hat ihren CcCuUucCNH Gemahl den ott INgu, qls Bundes-
SECNOSS! aln ihrer Seıte und chafft sich schauerliche Ungetüme
Kiesenschlangen und Drachen, als Helfer Die geangstıgten Götter
kennen aus der drohenden Gefahr DUFL SEINe Rettung Marduk muß
den amp mıt ıh aufnehmen. Über Vermittlung Anshars erklärt
sıch Marduk tatsächlich bereit, Kamp Tiamat 1-
reten Aber stellt 1Ne Bedingung: die Götter 1111USSeN ıhm dafür
die Lenkung der Geschicke ubertragen, ihn als berherrn
der Götter anerkennen. Das wıird ihm der sroßen Götterver-
sammlung, be1 der aqauch der Alkohol viel ZU Sasge hat mıit feier-
liıcher Umständlichkeit zugestanden So TE also Marduk u11l

amp an, rrın den S1ies über dıe T1ıamat nd iıhre Helfer



Wır haben bıis JELZ das Urwelt ß  Q by schen Ep
besehen, die Gestalt der Welt Uranfang, Dbevor der
Schöpfergott Marduk Schöpfung begonnen un vollendet
hatte W Ir en gefunden: ist wesentlich asselbe Urweltbild,
das uns 111 der den Versen ınd des ersten (Gjenes1S-

:apıtels egegnet, nämlıch die Gestalt der Welt VO  —- dem echs-

tagewerk. Wir sehen der un: die gTroße u
welche ach dem Bericht der cd1ie neugeschaffene Eirde C111-

hullt NUFL daß dıie VO Anfang WAarl, während
S1e 112 der (samt der Erde erschaffen wurde

Jetzt werden WITL sehen,; WIC das sumerisch-semitische
bel der Schöpfertätigkeit des Marduk Jage trıtt, qa1sSoO
Abschnitten des *“numa elısh, _ die ungefähr dem Sechstagewerk
der (Genes1is entsprechen. WiIr werden dieses des Enuma
elısh mit dem der vergleichen, das zunächst durch
das zweıte und driıtte agewer. zustandekommt.

Von der Schöpfertätigkeit des Marduk erzählt dası Enuma elas
Tolgendes: Marduk totete dıe besiegte 11amat nd spaltete iıhre
‚eiche 112 WEl Hälften DIie babylonische Schöpfungslegende ach
Berossos sagt aUS iNrer Hälfte machte die Erde, AaUuSs der
anderen den Hımmel Unser 4DpOS Enuma elısh sagt AT setzte
ıhnre Hälfte hın,.'den imme hbedeckte damıt Wir en 1er
unter Zugrundelegung des Urweltbildes, das WIT vordem gekenn-
Zeichnet aben, 3081° äahnhiche cheıdun der Gewässer
biblischen Bericht der Genes1is werden 1111 zweıten Tagewerk
dıe oberen nd unteren W asser, die ursprünglıch nach der ersten

&.
Schöpfungstat Gottes Vers 11M€ CINZISE W assermasse gebıldet

nNatten, durch das Dazwischenschieben des Firmaments all-

er getrennt, und dritten Tagewerk wiıird eln großer eıl ET
Eirde VOI der och auf iıh: lagernden W assermenge befreıt. u
Enuma elish wIird AaUS der C1IHNECH Hälfte der 11amat (des Meeres)
«die rde geschaffen, un dıe andere Hälfte räumlich dAavon

; sCxr setzte ihregeilrennt ZUu immelsgewölbe _‚ umgestaltet:
Hälfte in, den Himmel edeckte damit.“ Über hesem
_Himmelsgewölbe befindet sıch das obere W asser, das ebenfalls

der 'T1amat stamm(t, denn el LEpOos weıter: AT zZ0O$
111e Wehr un tellte ächter qauf beauftragte SIE; ihre (der
Tiamat) W asser nicht herauszulassen adurc entsteht WI1e

der Bibel C116 Trennung der oberen VON den untieren Gewässern,
e11 freler Raum zwischen Himmel und Erde, daß die weıtere
Ausgestaltung der LEirde ermöglicht ıst Im Enuma e11Ss wırd
diese Sicherung der Erde och Sganz besonders gewährleıstet,
el } IT Marduk) ZO$g Wehr nd stellte Wächter aui.  *
C beauftragte S16e, ihre (der Tiamat) Wasser nıcht herauszu-
lassen. Die Ssagt, daß sich cdıe Schleusen des Himmels nach
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dem W ıllen Jahwehs öffnen und schließen LL den negen A

en oder vorzuenthalten Iie naturkundliche Vorstellung VOID}

der erkun.: des hegens VOIL SCINCIM Zustandekommen oder Au  D
bleiben ıST der und 1 dieselbe

Weıter heißt babylonıschen LEpOosS AF Marduk) e
ber den Hiımmel hın esa die Stäatten tellte C111 egen-
siuck dem ApPSu gegenüber (nämlıch der Wohnung des N udınm -
mud) Wır haben gehört daß Nudimmud-Ea der ott der €e1s-
eıt nach der ol des Göttervaters ApPSU, „‚autf ApPSu W1C

ort heißt Wohnung aufschlug, also dort SC1INEIL Palast
bhaute An der eben angeführten Stelle des Enuma elısh erfahren
WIT daß Marduk 111 Gegenstück Z.Uu dem Apsu-Palast des Nudim-
mud Ea erbaute och deutliıcher heißt folgenden Mardu
maß dıe Gestalt des ApSsu und erTrichtete Palast W16 dıesen
(wie den des ApSu sharra, den Palast E-sharra, den qa1ls
Hımmel erbaute.  &b

Der Palast, den Marduk baute, -sharra, Haus der Welt
genannt 1Sst a1sSO der Himmel die obere Halbkugel Und diesem
Palast der oberen Halbkugel entspricht ach Numa elısh O;  anz

der Palast des Nudimmud Ka, der Palast des ApSu Dem-
ach 1ST der Palast des Apsu auch 11€@ Halbkugel WIC eben der
Palast den Marduk errichtete Daher besteht dıe Welt au  N

Halbkugeln unteren und eiINer oberen, dıe einander
CIHET uge ErganzZen Auf diese Weise sind WITLr eiım Weltbild
angelangt das CINSANSS als das alte sumerische
heschrieben haben Wır haben J Lestgestellt Die Sumerer ınd
iıhre chüler dachten sıch das W eltall als 111e feste uge. die
durch diıe Erdscheibe W el en zerschnitten wiırd, 1Ne
untere und 112 1N€e obere Halbkugel Jetzt WIT auch klar, WaLrulill
der Palast der Unterwelt des Ea ApPpSu he1ißt weıl ihn nämliıich
u  mmud-Ea AaUS der Leiche des Urgottes ApSsu s  O  emacht hat,

W 1 Marduk Sc1nlen Palast, en ımmel, AaUuS dem eıb der
‘1 1amat baute Das ergıbt sıch AaUS der vollständigen Gleichförmig-
keıit, die nach derDarstellung des Kpos zwıschen dem oberen und
dem unteren Palast besteht

Parallelen der nordischen und ıranıschen Mythologie
Die uns absonderlich erscheinende Vorstellung, daß dıe Welt

aus dem Körper e1lNnes Urwesen emacht worden SECel1, findet S1C.
auch 1122 germanıschen Bereich 111 der alteren ınd Fa dda
Es lassen Sıch 1er zwıschen der sumerısch-semiıtischen o_
ogie und der nordıiıschen 1ıne el VO nklängen und Ähnlich- —
keiten beobachten

a) Es handelt sich beıden Mythologien Riesen VO  a

ungeheuren körperlichen Ausmaßen.
„Theol Quartalschrift‘ 1948



des

dem SiL sch-19 Der Name des nordisc Riesen, de
semitischen Apsu-SA nat zugleich entspricht, 1st Ymir. Das Wor
ommt VOI qltnordischen yuıja ‚„‚brausen‘”‘, Sanz W IC Tiamat
02081 semitischen hum, das ebenfalls brausen he1r hergeleıte
ITd Der. nordische Rıese nd dıe semitische Rıesin haben dem-

ach gleichbedeutende Namen, SI heißen beıde ‚„„‚Brausend’‘.
C} Apsu--11amat und Ymir sınd schon VO der Entstehung der

Welt da
d) Die Urgötter ApSsu und Tiamat stehen engster Beziehung

ZU Wasser,. nıcht bloß wescnh ihrer Namen, die Wasserabgrund
und Meer edeuten, sondern namentlich insofern, qls S1C Person1-
fikationen der Urtiut sınd Ahnliches galt VO M1r dem ‚‚Brau-
senden  o der nordischen Mythologıe, denn entsteht adurch
daß dıe Eisströme AaUS dem Brunnen vergelmiır mıiıt den 1vagar,
den heißen Strömen Muspellheimr Ginnungagap, diem
Abgrund, AUS dem das Meer hervorkommt, zusammentheßen.
Diese nordische Vorstellun VO zeugungskräftigen Zusammen-
tromen VO assern erinnert Aall den Anfang des Enuma elish

und dıe Gebärerıin Tiamat..„„AIS APSU, der Uranfängliche
ihre W asser 111 vermischten, da entstanden dıe Götter

ihrer (d Apsu und der Tiamat) Mitte Nur wurde ach dem
nordischen Mythus durch dieses Zusammenstromen der Urriese
erzeugt, während ach der sumerisch-semitischen Darstellung
durch das Vermischen der W asser die JUNSenN (zötter 11 Dasein

aten.
e) DIie beiden Urgötter psu und 11iamat 111 JUNSCS

Göttergeschlecht. Auch aus dem Urriesen Ymir entsteht el  S

Riesengeschlecht: Während schläft un el Schweiß gerät,
wachsen aus SCINCH Achselhöhlen 114 KRiese un:! e1INe Rıesin.
heraus ur selben eıt entsteht die 38 mla, die durch
das Belecken der Salzsteine 1111 Ginnungagap ebenfalls 1esen.
hervorbringt, deren Nachkommen Odhinn, Vılı und Ve sind.

f) Wie die rgötter 1n Babylonıen _ VO  a} den JUNSCH
(Gxöttern Ud1IMMU: un Marduk (eigentlich nlıl) getötet werden,

findet quch der Urriese Y mir 111 der nordischen Mythologıe C11Ih

gewaltıiges Ende durch die JUNSenNn (xötter Odhinn, Viıli und Ve
Wiıe aus den Leichen der babylonıischen Urgötter dıe Welt

ebaut wurde, WIrd auch der Leichnam des Urriesen, Ymıiır
Baustoff für die Welt W1e das 112 der LELdda Grimnısmal 40 41
geschilder wIr.d ‚„‚AUS dem Fleisch dıe Eirde aus dem Blut das
Meer; AaUuS den Knochen dıe erge, AaUS dem chädel der Himmel

C6us dem Gehirn dıe olken
DIie Übereinstimmung ist jedenfalls überraschend ES

sınd allerdings aqauch große Verschiedenheıten vorhanden, aher
trotzdem bleibt das Problem der Übereinstimmung Auf welchem:



Wege diese der SU1HEeINl chen Mythologie entspreche den Vo
stellungen Eigentum der Nordgermanen geworden sind, dies

rageZ beantworten, geht ber den Rahmen Zielsetzung
hinaus.

DIie iranische Mythologıe enn Ee1INECIL Urmenschen Gayomare-
tan (der sterblıches en hat),, der VO Ahuramazda(Ormuzd)

‚erschaffen worden Wa  e Während dieser Urmensch chlief, geriet
chweiß und Ahuramazda heß aus dıiıesem Schweiß des

Gayomaretan Junsen Mann VO 15 Jahren entstehen. ngra-
mainyush (Ahriman) totete den Gayomaretan; aUuS Leich-
11a entstand (allerdings NAaC spateren Quellen die Ne AuS
dem Kopf der Himmel, AUuSs den Haaren dıe Pflanzen, AaULLS den
TAanen das Meer Koppers: Pferdeopifer und Pferdeku
der Indogermanen 111 Die Indogermanen und die Germaneni{irage,
1936, 321) DIieser iıranısche Mythus hat miıt dem nordgermanı-
schen Zug SCHMICLN, der dem babylonıschen Temn: ist. Wıe
112 der nordıschen Darstellun: das S Riesengeschlecht 4UuS

dem chweiß des schlafenden Urriesen Y mir entsteHt, Yıldet
1111 iranıschen Ahuramazda aus em Schweiß des schla-
tenden Urmenschen Gayomaretan den Junsen Mann Es handelt
siıch 1er jedenfalls uralte Gedanken der Menschheıt

Das er un das vierte ageweTK
Auch dıe Schöpfungswerke des ersten und vierten Ta  Ia  ( haben

das orjentalische als Hintergrund. Die Grestirne werden
biblıschen und babylonischen Bericht erst ach Fertig-

stellung der Weltkugel gemacht Früher ist 11112 Rahmen
dieses Weltbildes auch Sar nicht denkbar, weil 1194  m} S16 3:
Himmeil efestigt dachte Diese Vorstellun klingt klar dem
Vers 7 heraus, heißt Und ott seizte SC (die eben SC
machten Gestirne Vers 16) das Fırmament des Himmels.
im Zusammenhalt nıt Vers 3—9, die Schöpfung des Lichtes.
berichtet wırd trıtt 1eT e1INe anz eigenartıge Vorstellung
Jlage Man wußte ohl daß cdie Gestirne, VOL allem Sonne und
on 1C. spenden, aber al betrachtete SI nıcht als die
S Lichtquelle. Wır können etwa SageCNh: 111a meinte

nebenhbe1 auch daß das Licht VOoO ott Kammern verwahrt
wird ZU ebenen eıit sendet AaUS, damıt (vielleicht
gedacht eben VO den Gestirnen aus) dıe Trde erleuchte. Ebenso:
meıinte: a  5 daß dıe Dunkelheıt be1 Jag kammern aufbewahrt
wird und en heraustritt un die Erde Finstern1s hullt
Diese Vorstellung geht aus Versen des Buches Job klar hervor.

So Sagt ott Job eben mıit Anlehnung diese Auffassung:
35  1e geht der Weg ZUuU Wohnung des Lichtes, hat das Dunkel

Stätte, daß du el (Lic. und Dunkel ührest ıiıhren



glecker DIie menschlichen uge des en Testamentes

Bereich und wußtest dıe ılırem Haus?*® (38 19 15
Damıiıt kläart sich 111 KRätsel qauf das schon viel Kopfzerbrechen
verursacht hat das näamlıich daß al ersten Schöpfungstag das
Licht erschaffen wird dıe Gestirne aqaber dıe Quelle des Lichtes
erst Al vlierten Jag gemacht werden Hıer steht JeNe Vorstellung
dahıinter VOILL Laicht das kammern aufbewahrt wIırd

Diese Jeiche Vorstellung aßt sıch auch aus dem babylon1ı-
schen Bericht erschließen WE SIC qauch 1er nıcht lar her-
VOTIr1 Vor der Schöpfung der Gestirne spıelen sıch namhch 1111

Enuma elısh verschıedene Ereign1ısSse a der amp mı1t
ApsSu dıe telerliche FErhebung des Marduk ZU111 höchsten ott 1112

der prunkvollen Götterversammlung, der sıegreiche amp mıl
der ]11ıamat Man wIrd aum sedacht haben, daß das qalles 1111

Fiınstern geschehen SC1 Das Licht VOL der rschafung der Gre-
stirne erscheıint also hier schweıgend vorausgesetzt

Dazu kommt och etiwas Wır haben ruher gehört das
eTrste Götterpaar das VON ApSsu und ]11ıamat ezeugt wurde, Lahmu
ınd Lahamu 1ST Der Sumerolog Deimel Enuma elısh nd Hexa-
y 1934, 24) meınt NUN, daß Lahmu 55  r Ju
LAaCht bedeutet und Lahamu ‚„„‚Mutter des Lıiıchtes‘‘. Diese Mutter
des Lichtes WAaTe dıe Fınsternis, weil das 1C A4aUS der Finsternis
geboren wWIrd Wenn dıese W ortdeutungen richtig sınd, dann geht
quch AUuUSs dem knuma ehlısh qusdrucklich hervor, daß das Licht
ZU aqallererst ange VO den Gestirnen geschaffen worden: ist

Offen  WL und Datrstellungstio:rm
us dem bısher Gesagten ergıbt sich unzweıdeutıg, daß WIL

1115 hınter dem bıblıschen Schöpfungsbericht nıcht das heutige
denken haben und nıcht die heutigen geologischen

sondern das W eltbild nd dieun d physıkalischen kenntnisse
naturkundlichen Ansıchten der damalıgen eıt Von un
Weltbild hatte der bıblısche Schriftsteller keine Ahnung, und der
Besıiıtz olchen kenntnis 1St auch keine Forderung des In-
spirationsbegriffes Der bhıblısche Autor hätte übrigens CIn der-
artıges modernes Wiıissen Sar nıcht nutzbar machen können, weiıl
die Menschen JENET eıit dazu och nicht reif Warell ınd auch
nıcht VON heute quf MOTSCN dafür rel emacht werden konnten

Eıine Aufklärung ber das wıirkliche Wr auch nıcht
der WecCc des Schöpfungsberichtes SsSCc1InNn Zweck War der, dıe
damalıgen Menschen uber das Daseıin und cie Schöpfungstat
Gottes auf dıe Art zZzu elehren, die ihnen Al verständlichsten
W ar Am verständlichsten Wr S$1e sicherlich dann, S1e 111
Rahmen des damaligen Weltbildes und unter Zugrundelegung der
damalıgen Vorstellungen egeben wWwurde

So 1äßt sich ersc  jeßen, auf welche Weise der Schöpfungs-
bericht entstanden iıst Daß dıe unveränderte Uroffenbarung SCIHI,



enStiegl Ck 17ı menschlichen

1st nıicht anzunehmen, weiıl das sumerische und
auch SONST unverkennbar sumerisch semı1tische Farbengebung Zzel.;
Das weılst qauf 1116 e1lıt ach der roffenbarung hın denn Ur

Zeıt der ersten OÖffenbarun ab weder Sumerer och Semiten
Der biblısche Schriftsteller hat el mehr be1 Wahrung SC1IHNEeI

persönliıchen Figenart un das gehört Z Inspirations-
begriuff unter em Einfluß der Inspiration SC1IHNEeN Bericht aus

uralten Quellen geschöpftft, die auf die Uroffenbarung zurückgehen.
Dabeli hat ohne den Monotheismus beeinträchtigen, diıe
SsSeiINEN Lesern geläufige Vorstellungswelt namentlich das damalıge
Weeltbild qals Rahmen Se1INerTr Darstellung henutzt

Möglicherweıse sınd die babylonischen Schöpfungsmythen 11

Nachhall der rofenbarung, dıe qaber WI1®e dem e1ıspie N Uuma
elish ZU ersehen 1ST durch polytheistische Fabeleien grauenhaft
entstellt ı157

Der Heliand IıNe Parallele

Vielleicht durfen WIL a  n der Verfasser des Schöpfungs-
herichtes 1st be1l der Schilderung des Baues der Welt durch diıe
Hand Gottes ahnlich er. S  en V1 der Verfasser des
Helland da VO den Augen SCIHNerTr Sachsen SC1HEIMM Gedicht
die Welt des Christentums erstehen lıeß Nur behalten Yı
dabei 1112 Auge, daß keın iInspirlerter Schriftsteller ist W IC der
Verfasser des bıblischen Berichtes.

Bekanntlich hat der Helianddichter das Sa eschehen des
EL vangeliums 111 SeiNne germanısche W elt hineingestellt nd ill
germanıschen Farhen gemalt Christus erscheıint qals Gefolgsherr
SC1IKN Apostel als efolgsmannen uberdem 1ST das Gewand des
Gedichtes echt germanısch der germanısche Stabreim DIie Frage;
ob der Helianddichter dabeı nıcht Ööfter zZu weıt SCESANSCN 1ST
beruührt un 1ler nıcht Uns kommt ILUFE qauft die Ahnlichkeit
der Darstellungsform 11  s el11an und 1132 Schöpfungsbericht an

Der Helliand schreckt auch VOT mythologischen usdrücken
nıcht zuruck So nennt dıe Erde „Middilgard"‘ Das iSt dıe LEirde
11 der Vorstellung der heidnischen Germanen dıe Wohnstätte der
Menschen dıe durch CIHEeN Grenzwall von‘den gefährlichen Kıesen
abgetrennt Ist Um diese Lirde schling sıch der Mithgarthsormr,
der Mıthgarthwurm, dıe Mithgartschlange die beim germanıschen
Weltuntergang genselılıgen kampf zugleic. mıt OFrT fällt

Ferner sagt der Hehliand daß die Wurdch das 1st dıe Norne,
dıe Schicksalsgöttin, den Öön1g Herodes hinwegnahm; Ee11 urch-
us mythologischer USCdTUC: für terhben Weiter nennt der
Heliand den Weltuntergang, W1I1Ie 1111 Evangelium geschi  CcE
WITd, „Mutspell‘‘ das 1ST aber ehben das Wort mıt dem die heid-
nıschen Germanen ihren eIgENEN heidnisch gedachten W eltunter-



nnt eInNn. Sı d1 krausesten myt ol en

orstellun&en verhbanden. Ja, die Ausdrucksweise Vers 2591
äßt och dıe Vorstellung VOINl utspel qals C1HNEeIN persön-
lichen Wesen durchscheıinen, die 1111 Norden Platzgegrıffen hat
Es el dort. nämlich: Mutspelles INECSIN obar er} des
Sspe.ac fahrt über die Menschen hın

Der Verfasser des ellan benützt diese Ausdrücke TOLZ ihres
mythologischen Gehaltes, weiıl Se1Nlne Sachsen mıt ıhnen Cc1NeN

Begriff ZU verbiıinden vermochten, der e1nNn€e Brücke ZU betreffen-
den christlichen Lehre herstellen konnte Er dachte Henbar Was
Nutz Wörter oder theologische Fachausdrücke Vel-
wenden für weiche I1Nle1inen Sachsen doch jedes Verständnis ah-
oceht und VoONn denen AaUS infolgedessen auch kein Weg ZU christ-
tliıchen Te hinüber gebahnt werden annn Das mußte für en
Anfang SCNUSCNH. Der mundliche Unterricht hatte ann dıe Jungen
Christen Ner tiefer cdıe Kreuzesreligion einzuführen un«d
ihnen K<1ar machen, daß CS sıch Z nicht LLL dasselbe Mıddil-
gard handelt, VO  b dem die Alten erzählten, und nıcht un 1eselhe
ur un nıcht u  z asselhe utspell.

GÖöttliche Erziehungsweisheit
SO hat auch ott den Verfasser des Schöpfungsberichtes VO

der Urflut erzahlen lassen, davon, WIe durch das irmament
die oberen W asser VOoO den unteren schied, hat dieser Dar-
stellung die Welt unter der Schöpferhand Gottes 111 der Gestalt
erstehen lassen, der 119 S16 I  301 erDpDen Zeıten dachte.
ott hat den biblischen Schriftsteller SOSAaTr das Wort LTehom für
Flut gebrauchen Jassen, ODWO das entsprechende Wort D£1 den
verwandten Bahbyloniern iNe mythische Gestalt bezeichnete — das
alles, weıl eben der bıblische Schriftsteller und die Israeliten seiher
mı1ıt diesen Öörtern und Ausdrücken e1NEeN Sinn ZU verbinden
vermochten, während DEU eingeführte W örter und Wendungen
ur SI 1U leerer Schall SCWESCH WarTren Hier konnte die en-
barung anknüpfen und VOoOnNn hier aus konnte s ]:  a> ihren Lehrganz
welterführen. und diıe ununterbrochene elehrung und VO allem
der an Geist Qes Alten Testamentes burgte afur, daß das VoOlk
diese Ausdrücke nıcht heidnıschen, mythrıschen Sınn
sondern JeLLCHN Sinn verstehen bernte, der durch die en
barung miıt lIhnen verbunden erschlıen Es SCeC1 Aier daran erinner:
daß atrıch WIT heute noch mythologische W oörter gebrauchen. Das
sınd 1n GL W ochentagsnamen, dıe VoO Bezeichnungen
germanıscher Götter hergeleitet sind und iıhre  . eTste Quelle WIEÄETr
112 Babylonien en

Es ist das 1111 Heliand und 1112 Schöpfungsbericht fast die
Art W1e C110 Multter ihr Kınd helehrt S16 ıhm IN klar-
machen wiıll die des hısherıgen Erfahrungsgebietes hegen.



rmeilidetAusdrücke, die WarLr diıe Zzu lehren Gegenständ
uUNd Verhältnisse: eNauU bezeichnen, aber demKind ehbenso nbe-
kannt sınd W1 die Sache selbst. S1e benutzt da heber W Oorter, die
dieseIN ohl- bezeichnen, dıe aber dem ınd samt
dem, W 4S S16 bezeıchnen, schon geläufl  1g  o sınd S1e redet nıt dem
1n nicht Vo Palast des Königs, sondern VO SE1INEILN großen
Haus, nicht VO SC1HNCT AÄArmee wissenschaftlich-militärischen
Sınn Ssondern VO  e} sSse1INnNnen oldaten Sie schildert dem Kınd das
Himmelsglück 5 daß dieses etwa den INdTUC gewınnt
daß da droben etwas Gutes 308881 Essen gıbt Die Eirkenntnıiıs,
daß dieses Glück geistig-überirdischer Art ıst diese „ eHte Speise
der enu Gottes selber, wıird auf TUn cdıeser kın  aliten
Belehrung TSt spater .n. Fuür die erste Kındheit genugt
© daß das Kınd kindlich gedachten Himmel Sein Ziel
kennen lerne und sich jetzt schon darauft einstelle, dieses Ziel
einmal sıcher erreichen Und WIL Erwachsene selber VO

Hımmelsglück reden, i11USSsSenN WITL u15 auch verschiedener Bilder
und Gleichnisse bedienen, und WeIHl WIT druben einmal die oll-
Tellfe erlangt aben, werden WILr erkennen, W ie WEN1$S diese Bılder
eıgnet d  » die Wiırklichkeıit abzuzeichnen.

So hat a1lso ott da das ınd Menschheit ber den Ur-
SPITunNgS qller In belehren wollte, Belehrung die Welt
dieses Kindes hineingestellt un d nıcht dıe Welt des LErwach-
Nn  , des Menschen des Jahrhunderts In dieser hätte siıch
.das Kınd Menschheit J doch nıcht zurechtgefunden, un die ıhm
zugedachte Belehrung hätte nıcht GE geistiges Fıgentum werden
können.

Und WI1IEe das Kıind, welches Von der Autter kın  ıcher Weise
hbelehrt wurde, aqauch um Mann herangereift, das qals ahrheı
anerkennt, W as damals ber den Himmel gehört hat, jetzt aber
TELLC diese Wahrheit nıcht mehr mıiıt kındlichen ugen sieht,
sondern mıt dem reifen Verstand des Mannes, anerkennt dıe
Menschheit die als Kind auf kındliche Art Schöpfungsbericht
ber dıe Weltschöpfung unterrichtet wurde, nunmehr auch als
Mann dıe Wahrheit des Schöpfungsberichtes aber S16 sıecht diese
ahrheı nıcht mehr m den ugen des Kindes, sondern mıt em
reiferen 16 des Erwachsenen. Der KRahmen, welchen das
ıld der Schöpfung hineingestellt worden Wäar, 1St zerflossen, und
heute sehen WIT diese selbe ahrneı C1NEeNN anderen men,
namlıch 111 Zeıt So verstanden, ist der chöp-
Tungsbericht nıcht eitwa e1in Kindermärchen ott bewahre J

sondern CWIS oöttliche anrneı dargeste. entsprechend dem
kindlichen Fassungsvermögen der damaligen Menschheit

‚„‚Kindliches Fassungsvermögen‘‘! Auf dieses nuß der Herrgott
heute Sechau S Rücksicht nehmen sıch den Menschen



es Ees ergesta.

verständlich machen wıll WIC VOTL Tausenden VO Jahren Denn
WenNnn WIT gerade vorher dıie Entwicklungsstufe der heutigen
Menschheit nıt dem reifen Mannesalter gliıchen haben S  N-
ber dem Kindheitsstadium Zu eıt des Moses und früher,
ist be1l aller Anerkennung des men-schlächen Fortschritties doch

Platz firagen, oh denn dıe Menschheit Tage wıirk-
lıch schon Mannesalter StTe un ob denn nıcht auch
Weltbild och verschiedener Verbesserungen bedarf Wahrschein-
lich! Und ott heute 1116 fenbarung uber dıe Schöpfung
gabe, wurde sıch uUNnsSsSeTemn Fassungsvermögen und
E1NE Offenbarung Rahmen uUuNnseTrTes W eltbildes und unter U
grundelegung unNnseTer Vorstellungen en

Und wıeder nach Jahrtausenden wurden sIich die enschen
beli Erklärung dieses Schöpfungsberichtes 4aUıS dem Jahr-hundert CNau mit uUuNseTeENn veralteten und indessen verbesser-
ten auselinandersetzen INUSSCH, - WITL heute tun
INUSSeN mıiıt dem Weltbild des qalten Vorderasien.

Fın Vergleich zwıschen dem biblıschen Schöpfungsbericht und
dem babylonıschen Numa elısh zeigt, daß sich zwıschen hbeıden
:1N€e ungeheure Kluft aquftut In der Bıbel inden W IT C1NEeN all-
maäachtıgen, unen:  iıch WEe1SseN ott der VO  — qllen Dingen Wal der
alles auch den Urstoff erschaffen hat Im Enuma elish 1ST VOIL

solchen ott keine pur Hıer gıbt U polytheistische
Wahngebilde und mythologische Ungeheuer VO entsetzlichen
Ausmaßen und Gestalten C1LMN wahrer Hohn auf den wahren
Gottesbegrift! ucC das heiden SeEMECINSAMIE Weeltbild und der
SeEeMEINSAME Kulturboden diese Kluft nıcht VOeI -
ENSETNN geschweige denn schließen Das W eltbild 1St der
Bibel und 1n Babel asselbe, aber der Gottesbegriff, der hler und
dort hiınter iıhm steht 1ST unendlich verschieden Darum sıecht der
Israelit TOTZ des Weltbildes das mıft Bahel SCHILECIN hat dıe
Welt elbhst mıt a anderen Augen qals der heidnische Babylonier.

Hervorragende (zestalten
des alttestamentlichen Priestertums

Von Dr Karl Fruhstorfer, 1N7Zz

Phinees
Durch furchtlosen, ell lodernden Fuıfer für die Ehre Gottes

tat sich der nachmalige Hohepriester Phinees hervor der Socohn
Eleazars und CIM Enkel Aarons (Ex 29) Hinter SC1INEeM dunklen
Außeren barg sıch der Lichtglanz glutvollen eele Deı auls
dem Agyptischen stammende Name Phinees, hebräisch Pinechas.
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gestalte

bedeutet nämlich schwarz‘). Der dunkle Teint des Trägers 1eSe
Namens wird den Anlaß 0M Benennung gegeben habenR  ‚entlich:  uhs  -  tergestalte  beäétifet namhch ééhvéale). Der dunkié' Teint de;s {E räger_s'A diesey S  Namens wird den Anlaß zur Benennung gegeben haben.  ° Der Aufenthalt in Setim (Schittim), d. i. Akkazienau, im Lande  Moab während des Wüstenzuges wurde den Israeliten zu eınem  Capua für Seele und Leib’(Nm 25). Wieder richteten Gottessöhne  ihre Augen auf Menschentöchter, und wieder wurde es jenen zum  Verhängnis (val. Gn 6; 2).  Die Israeliten ließen sich mit-.den  Moabiterinnen ein. Die unlautere Liebe zu den letzteren führte  dann zum Abfall vom Glauben an Jahwe.  Die Moabiterinnen  ließen auf den Rat des zwiespältigen Propheten Balaam (Nm 31,  16; Apk'2, 14) den Israeliten Einladungen zu ihren Götzenopfern  zugehen, und die Israeliten leisteten Folge; sie‘ rahmen an den  heidnischen Opfermahlzeiten  teil  und beteten den Götzen  Beelphegor (Ba‘al Pe‘or) an (Nm 25, 1 ff.), den die Moabiter und'  die mit ihnen verbündeten Madianiter (Nm 22,. 4. 7) eifrig ver-  ehrten. Die Söhne Israels dienten diesem Götzen, indem sie ihm  zu Ehren Unzucht mit den moabitischen. Weibern trieben.  So  wurden sie Scheusale wie. der Götze, den sie liebten (Os 9, 10):  Das forderte den Zorn Gottes heraus. Gott befahl Moses. die An-  beter Baals angesichts der Sonne hinzurichten”).. Damit es sich  i E b  handgreiflich zeige, daß der Sonnengott Baal, zu dem sie anbetend  ihre Hände erhoben hatten, ein ohnmächtiger Götze ist, der seinen  Anhängern nicht helfen kann, sollten sie „angesichts der Sonne‘“  schmählichen Tod erleiden. Moses gab den Auftrag Gottes den  Vorstehern Israels bekannt.  Schon war das Todesurteil über die Anbeter Baals gesprochen.  Schon wütete eine von Gott zur Strafe verhängte Plage. Moses  und die es mit ihm hielten, wehklagten vor dem Eingang der  Stiftshütte. Da führte Zambri, ein angesehener Israelit aus dem  Stamme Simeon (Nm 25, 14), vor den Augen Moses’ und des  Volkes  die  einem _ hervorragenden Geschlecht  entstammende  Madianiterin Cozbi (V. 15) herbei, eine „Priesterin‘ des Götzen  Beelphegor, stellte sie seinen Stammesgenossen vor und verschwand  mit ihr in dem Zelt, das der Ausübung: des unzüchtigen Kultes  dieses Götzen diente. Wie der Priester Phinees das sah, glühte  heiliger Zorn in ihnt auf, Seine Hände erfaßten eine Lanze®) (V. 7  $  _) Ed. König, Hebr. u. Aram. Wörterbuch zum Alten Testament>.  Leipzig 1931, S. 362. Kalt, Bibl. Reallexikon’. Paderborn 1939 I  Sp. 381 s. v. Phinees.  °) Die verschiedenen Deutungen, die das hebf. Verb jaka‘  (Nm 25, 4) gefunden hat, siehe in Gesenius-Buhl, Hebr. u. Aram.  Handwörterbuch‘‘. Leipzig 1915, S. 314. Vulg. bietet: suspende in  patibulis. — Statt rasche — principes im selben. V. ist zu lesen:  rische ==re0S: Hummelauer, Numeri (Cursus Scgipt. S.): - Barisiis  1899, -pg. 311.  ) Vuülg : Dolch:Der Aufenthalt 1n Setim (Schittim), Akkazıenau, 11 anı
Moah während des W üstenzuges wurde den Israeliten ZUuUu einem
Capua für Seele und Leib Nm 25) Wiıieder richteten Gottessöhne
ihre ugen quf Menschentöchter, und wıeder wurde jenen ZUIL

Verhängnis (vgl Gn 67 2) Die Israelıten heßen sSıch miıt den
Moabiterinnen eiINn. DIie unlautere Liıebe ZU den letzteren führte
dann Ahfall Glauben wWe. DIie Moabiıterinnen
heßen quf den Rat des zwıespältigen Propheten Balaam (Nm 3 U

Apk Z 14) den Israeliten Finladungen ZUu ihren ötzenopfern
zugehen, und dıie Israeliten leisteten olge; sıie"” ahmen den
heidnischen Opfermahlzeiten te1l und beteten den Götzen
Beelphegor (Ba e’OT) a (Nm 29 ff.) den diıe Moabıiter und
d1ıe mıiıt ıhnen verbündeten Madıanıter (Nm N 7) eıfrig VOeI -
ehrten. Die Söhne sraels dıenten diesem Götzen, indem S1Ee inhm
ZAUE Ehren Unzucht mıt den moabıtischen eıbern Irıehen. So
wurden S1e Scheusale W1€e der Götze, den S1e lhıehten (Os 97 10)
Das Tforderte den orn Gottes heraus. ott befahl Moses. dıe An-
hbeter Baals angesichts - der Sonne hinzurichten‘).. Damit  A SICH
handgreiflich zeıge, daß der Sonnengott Baal, Zu dem S1E anbetend
ihre Hände Thoben hatten, ein ohnmächtiger Götze 1st, der seinen
Anhängern nıcht helfen kann, sollten ST „angesichts der Sonne‘“
schmählichen YTod erleıden. Moses gab den Auftrag Gottes en
Vorstehern Israels bekannt

Schon WF das Todesurteil uber die Anbeter Baals gesprochen.
Schon wultete eiıne VO ott ZU Strafe verhängte age Moses
und die mıt hm hielten, wehklagten VOT dem Fingang der
Stiftshütte Da ührte Zambri eın angesehener Israelit uSs dem
Stamme Simeon (Nm 2095 1%); VOL en ugen Moses’ un des:
Volkes diıe einem hervorragenden Geschlecht entstammende
Madiıaniterin OZ 15) herbel, eıne „„‚Priesterin “ des Goöotzen
Beelphegor, tellte sS1e selinen Stammesgenossen VOT und verschwand
mıiıt ıhr in dem Zelt, das der Ausübung des unzuchtıgien ultes
dieses Götzen diente. Wie der Priester Phinees das sah, glühteeıliger Orn In ıhnYt auf Seine an erfaßten eıine Lanze”) (V

ON1I, Hebr Aram. Worterbuch um en Testament>Leipzig 1932 362 Kalt, 101 Reallexikon:. Paderborn 1939 I ,Sp. 381 Phinees
Die verschiedenen eutungen, die das ebr Verb Jaka(Nm Z  9 gefunden hat, siehe 1n Gesenius-Buhl, Hebr Aram.Handwörterbuch!®. Leipzig 1915,; 314 Vulg. bietet suspende inpatıbulis rasche priıncipes 1mM selben ist esenrisch e — reos: Hummelauer, umerlı (Cursus CKipt Parislis18399, E
Vulg Oo1lC



te

geht den beiden nach, betritt das elt und durchbh«
elde In Magrantı S16 ertappt worden, der un: erTeilte

der Lo0od (V
der eifervollen Suühnetat des Priesters Phinees 1eß ott dıe

la.  e aufhören, der bereits 000 Personen (V 9) erlegen wWAaTen

ott schloß sodann mı1ıt dem Priıester Phınees Friedensbund
Jahwe versprach ı1ıhm und SCINECIN Nachkommen das Hohepriester-
LUmM für un ne atur daß fur dıe Eihre (ı0ttes
geelfert ınd Israel entsuhnt hat ( SIr akk

54) AÄus dem C der Rıchter (20 26 If.) erfahren W..  9 daß
Phıiınees Ur e1t des Bürgerkrieges mıt den Ben]amınıten q1ls
Hoherpriester Se1NEeSs Amtes Bethel“) waltete, damals die
Bundeslade sıch befand VDoch gehörte Ur eit amuels der ohe-
prıester ell der Linie thamar an°) Was dıe Suspendierung des
auses Eleazar herbeiführte, geht AaLlLSs der nicht hervor.
ÖN1g Salomo setzte wıeder 1En achkommen Phinees’ o
ZU Hohenpriester C111 (3 Kg 393 Par 6, 8)

Der unerschrockene Mut des Priesters Phinees War aquch
der Moses veranlaßte, denselben eım Vernichtungskrieg GEGEN
die Maditaniter 1115 Feld Z senden und iıhm dabei dıie heiligen
Geräte und dıe Kr]egsposaunen anzuvertirauen (Nm 31 6) Sınd
unter den ‚„heiligen Geräten‘“‘ I11UT dıe Urım nd I1ummım (Eix

30) cemeınint damıt Phinees qals Stellvertreter SEINES Vaters, Ades
Hohenpriesters Kleazar, den ılien ahwes gegebenenfalls erkun-
den könnte? —

Sein TUr die Ehre Gottes brennender, durch keine irdiısche
Rücksicht gedämpfter Eiifer machte ferner Phinees ZU Führer
und beredten und deresandtschaft, die unter Josue die
transjordanıschen Stämme geschickt wurde, als diese oördan
ınen Rıesenaltar errichtet hatten (Jos 10 ngg Derselbe el-
weckte nämli;ch den erdacCc Schismas Ist es nıcht der
Priestereifer Phinees der 20 den W orten der Gesandtschaft
lodert Warum erlaßt ihr ahwe, den ott ]sraels, da 1ın ar
gesen Altar errichtet? abht iıhr nıicht SCHUS dem LKrevel 308ı
Beelphegor? Woaollt inr das Strafgericht Gottes VOo damals

neuern? (V. 16  — m AA Die Oststämme beteuerten iıhrer Antwort,
daß S16 keinen zweıten Opferaltar errichten wollten ;er erbaute., -
weıthın siıchtbarear ıll nıcht der Darbringung VoO Opfern

‚diıenen, sondern IUr sıchtbares Zeichen dafür 5 daß der leiche
domus Del Vulg 26)

Wıe sich AauUus dem usammenhalt VOIl Sm 14, 3 und
Par 24, erg1ibt —— Ithamar WarTr Bruder Eleazars (EKx Ö, 23)

Vgl Hummelauer, 0S 345; einısSch, Das uch umerl.
Bonn 1936, I7 ber die geheimnisvollen Urim un Tummım
NU: doctrina et verıtas handelt ausführlich Gabr2zel, ntier-
suchungen über das alttest Hohepriestertum. Wien 1933, al



qube hwe dıe Oststämme mıt W eststämmen verbind
(V 22 1T Mıt dieser rklärung }  ab sıch Phinees un: mıt ıhm
West Israel zufrieden Eın Bürgerkrieg WAar verhutet worden

In ankbarer Anerkennung SCIHNeEeT esonderen Verdienste
-Israel erhielt Phinees die Stadt Gabaath quf dem Gebirge Ephraim

der SC1II.L Vater. der Hohepriester Kleazar, begraben wurde
(Jos 24 33)

Der eiılervollen Suüuhnetat des Priesters Phıinees gedenken
mend Jesus Sirach der ihn aro den kKkanon der Großen
un eiıligen sraels einreıihte (Sir 28 If.) der änger de
historischen Psalmes 105 25 —” un! der Heldenpriester Matha-
thıas Letzterem schwehte das e1ıspiel des eiıternden Priıesters
Phinees VOT Au  en, als selbst abtrunnıgen Volksgenossen
der uber Aufforderung des Gesandten des kKönigs Antiochus IV
F,p1ıphanes C113 Götzenopfer darbringen wollte, Altar am dem
königlichen Abgesandten totete (1 Makk A —— erben hat
Mathathias SCe1INEN Priester-Söhnen den Priester Phinees als nach-
Zuahmendes e1ispie. des FEıifers ur dıe Ehre Gottes hingestell
(V. 54)

Vom neutestamentlıchen Standpunk aUus ist der keine Men
schenfurcht kennende 1Ier für die göttliche Ehre, der den
Priester Phınees entflammte, gewl1 auch des größten es N UFE

dıg, aber dıe Art der Betätigung des Eiters Setiım atmet nicht
den Geist des Kvangeliums Christus hat bel SeEe1INerTr Gefangennahme

Petrus, der ach dem Schwerte ST111, gesprochen Stecke de1ı
Schwert dıe cheıde (Jo 18, 4I — -“ Und als die Apostel Jakobu
und Johannes Keuer VOIN Hımmel herabrufen wollten quf dıie
ungastlichen Samariter, Vec ihnen der Gottmensch (Lk Q,
3811} Doch <ann Phinees nicht” der Ungerechtigkeit geziehen
werden ott hatte ıhm das Schwertrecht über dıe Götzendiener
durch Moses übertragen.

Der ringende Chris
gezeigt Michelangelo ]

Von DDr Karl Eder, 1NZz
„Des Herzens Woge schäumte NAC Sschon .DO:

und würde Geist,Wenn N1IC. der alte StumMMe Fels, das icksal,
ihr entgegenstünde‘

Einleitung ' (Hölderlin
Paulus hat Cc1NenNn Durchblick egeben ber die Stellung des

-Christen, der 111 Se1iNer Klarheit unuüuberbietbar ıst. Er sa  ÜK AEST
11 Christus., ist er 111 nNneUuesSs Geschöpf“‘ (2 Kor 36 F7}

orlesun.  25  S A4t der ungakademiker-Woche Ort bel (+mun‚.den am ugust 1946
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Über diesen Gegenstand schrıeh Karl Prumm das Buch:
‚„‚Christentum als Neuheıtserlebnıs, Dure  iıck durch dıe chrıst-
lıch-an11ke Begegnung’  e In CINer Osterhomilie sagt der Blutzeuge-
1ppO1Ly VO Rom C1NeTr der ge1stvollsten Vater der Verfolgungs-
zeıt ‚„„Die Jungfrau ar der Lehbhendige la  S der Mutterbrust
das Licht empfiing die iiırleuchtung, der Herr wurde versucht
der KRıchter gerıchtet der Leidensunfähige Lıtt 1111 FKleiısche und
der Unsterbliche starh der Himmlısche wurde egraben und stand
VON den 1 oten qauf 1ın das nıcht Dinge?” Dazu bemerkt
TumMmM Da che Christusschenkung Stiftung ur dıe 221
Dauer des messianıschen OoONs 1ST eıgnel diesem Erlehnıiıs qauch

uberzeıtliche Dasemskraft. Das Christentum 1St imstande, 111}
den Geschlechtern qaller Zeiten dıe gleiche Neuhe1ıtsempfindung
hervorzurufen WIEC der Urkirche. CC

In diesem Sinne erfährt auch C1HEe1 1111 allgemeinen VOer-
christlichten Lande ede Geschlechterfolge das Christentum als
Neuheitserlebnis Es geht un dıe Auseinandersetzung über dıe EW1
alten und doch JUNgenN Fragen VOINM Menschen nd die
Klärune der Leitprobleme VO  — den Werttafeln des Christentums
Das Menschenbhild das die Geister beherrschte, als das Christen-
LUmM ZU111 erstenmail die Bühne der Geschichte betrat e Ses
speıst VON Hes1iod VOINl der UOrphık VO Platon den Jragıkern,
VO Fpıkur und der Stoa das Geschichtshbewußtsein VOoO den
grıechischen Kormen der Zeitspekulation besonders yche-
edanken beherrscht 1111 esten Von der Säakularıdee Man denke

‚ Üan dıe Säkularfeier des Augustus die Horaz SC1HEM} Carmnlen
saeculare verew1 21a

Die Gegenwart weılst weder C111 einheıthches Menschenhild
noch C111 qusgereiftes Geschichtsbild 4US Beide sıind Einzel
probleme aufgespalten Aber mıt eben cdiesen Finzelproblemen,

dem KRKassısmus 1ın der Anthropologie oder dem KommunIils-
11 der Soziologie hat Sıch das Christentum, at Sıch der

erıchtete Christ auseinanderzusetzen In diesemeinzelne ge1ıslıg
Sinne ıst dıie eıt gottgegeben dem einzelnen als Aufgabe ZUuU C-
WIESECHN In dıe  er Schau D UILSs der Christ als ingender ent-

Dazu kommt noch ec1iIn zweıtes reld, atıf dem der einzelne
paulinısch ausgedrückt _-  12  n Kranz laufen muß, die

durch den Lebensablauf jedes Menschen und fur sıch gegebene:
Problematik die auch dem Christusgläubigen nıcht erspart hleıbt

Krster eil Allgemeine Gesichtspünkte
Der CDA TISiE ECe-K: @e T H.1

ucC dıe Gegenwart ıSst etzten ndes, TOTLZ allem Gottes Ol
Epoche des Friedens, der Ruhe und der Kulturpfleve

Aa O 469



gende Christ, SEeCZz Mıiıch la

der 111e Phase des Umsturzes des Zusammenbruches n
des Chaos hıneingeboren 1sSt christliche Einstellung verlangt eın
vorbehaltloses. entschledenes: Ja, Vater! DDieses Ja sanktionJjert
nıcht das BOöse der Zeıt, sondern dıe eıt qls solche. Wır 1111

scharfsıchtig werden quch für dıe posıtıven Werte Um-
STUTZEeS a Zeıtenwende der WIL lehben ort ist der 1IC.
Delag der Staubschichten cdie sich quf Zustände und auf das
Denken der Menschen gelegt hahen Zertrummert sınd dıe Sack-
Sassen die viele Entwicklungen geraten sınd Abgetragen
ınd manche Hugel und ausgefüllt manche äaler, dıe dıe W ece
Von Mensch Zu Mensch versperrten wıeder iüssig und
veiıch geworden sınd dıe Krusten der Vorurteile, dıe sich WIeC
ava uüber eınst blühendes en geleg und vernıchtet haben
Zusammensgeschweißt sSınd die 111 Stüucke gebrochenen Bezıehungen
der Menschen untereiınander we1ıl dıe eit die L6tflamme ber
S16 hielt Gefunden haben sich viele, dıe durch tiefste Gräben
eirenn WaTren weiıl 111 etztes Gemeinsames Stunden h6öchster
Not SI zusammengeführt hat

Nıichts 1ST schwerer Z ertiragen qals an KReihe von uten
Ja  en: Im en des eınzelnen, 1111 Lehbhen eC1INeEs Volkes, 1111 en
der Völker Da krıechen sS1e Heraus WI1e diıe Wurmer ach C1INCIN
WaTrThHı egen Anmaßunes: und Dünkel EKınbildung und Auf-
geblasenhe1 Verwöhnung 11 Ansprüchen und Unzufriedenheit mıiıt
allem kKleinigkeiten werden aufgebläht das Figentliche TD} mehr

den Hıntergrund Man umgıbt sıch mıt Versicherungen SCSCH
Unfall Naturkatastrophen, Fınbruch Krankheit ınd 'Tod Die
gewaltigen Kräfte, dıe Grunde der Menschenseele schlummern
verkummern nıemand weckt S1C, S1e haben keine Gelegenhei sıch
ZUu bewähren DIie sroßen das Lehen beherrschenden Gegensätze
wıll nıcht mehr sehen Ial versucht Harmonisierungen
WO So nıcht gıbt, vergreift sıch vielleicht a al Ernst
des Kreuzes und ernıedrigt eligion Ur Stimmungssache. Ver-
spießerung, Verfettung, Verbürgerlichung sınd die Folgen bıs
as Gewitter losbricht, Menschengenerationen e1d versinken,
blühendes Land verheert WwIird, Zeugen tolzer Kulturentfaltungchutt und Trümmern lıegen, daß ange ntergangs-stimmung und Gerichtsangst die Menschen mıt Schauder eri1ullen
Und Vo selbst, Von nıemandem beschworen, sınd die Bilder
vVvon Weltuntergang und AaUS der pokalypse wieder qallen
Köpfen.

Gewiß! Namenloses Le1id überkommt auch dıe Schuldlosen
Aber wWer darf sıch außer Kindern nennen? Wertvollste
Schöpfungen sınd ZerStOr ur INr Lst nıcht CINZISEMenschenseele mehr wert als dAiese Gemächte? Aber dıe Kirche



n  n

De NC

nd der auhbe sınd bedroh Nıcht Gele en heıt fü da
oße perıment: Wer annn mehr? ET, der Herr, oder dıe &x

eren Sovıele haben en auben glles ute Menschen
verloren Ist nıcht mehr der aube den unendlichen %)
Sie hahbhen aquch diesen Glauben verloren;: Es Wa  I und 1ST vıel.

abhen aber nıcht viel mehr zurückgefunden. und den wieder-
gefunden, der mehr 1st qals alles 1er quf Eirden? Aber dahın
Sınd Frıedie und Ruh’, eingekehrt Sorge nd Not. Ist nicht
notwendiger, daß die Menschen einmal stutzen, aufsehen,
schreckt SInd, iragen, herauskommen AaUS der umpfheit gleich-
Ormıgen ehagens‘

S  nd Nun den pIe. umgekehrt! W er entbindet 1111 Menschen
dıe unbekannten Kräfte? Die Not W er verzehnfacht diese Un-
bekannten? DIie Gefahr Wer ruft dıe heroische Seite des Men-
chen qauf? DIie Entscheidungsstunde Wer hartet inn, daß qlles

aule Weıichliche, Träge ahogestreift i1st? Der amp
Wer ZWInNgtT ihn ur Einfachheit und Bedürfnislosigkeit C1INerr

Vorbedingung Entfaltung? Das Muß
Weer schärft den Blick für das Wesentliche? Das Unglück.
Wer dıe Menschen daß S1e quf Menschen nicht rechnen

sollen ‘ Die hıttere Kı Tahrung sich ZlWer Sibt Gelegenheıit
bewähren? DIie ange Dauer des nglücks.

Daraus ergibt sich ine aqandere Bewertung auch der Menschen
und ihrer Sıtuation 112 Kr1ısen und Entscheidungg„zeiten. Es Ist
unsachlich 1U das Negative A sehen Man au ß auch das
Posıtive sehen. Man muß sıch allerdıngs dieser Auffassune?
durchrıingen und den erkämpften Standpunkt behaupten.

Nochmals Diıie dunklen Seiten sölcher Umstürze sollen nıcht
abgeschwächt werden. Sie bestehen bis Ur Entfesselun: des
Dämonischen. Das sittliche Llend und die moralische Verkommen-
heit, dıe Gefährdung durch materıelle Not un Ur«c Über-
beanspruchun; der Nerven, der ungeheure Ausfall JUNSgen Lebens
durch Krıeg und Brutalitätspolitik sınd Tatsachen. Und dennoch
bleibt dabe1 (zerade der Christ ist 112 solchen Zeiten besonders
aufgerufen, und Wr das spezifisch Christliche mıiıt dem Kreuz
qls Grundiormel

Wır dürfen noch einen Schritt weitergehen. Es ist gerade
für den aufgeschlossenen Christen 1Ne Ehre nd
Hinsicht eiINe Freude, 112 SO1LC. außerordentlichen Zeıten lehben
Er dari Zeuge des experimentellen Nachweises SCIMN, daß dıe
Grundsätze Se1INeTr elıgion richtig sınd. Die Kampfideologie des
Christentums ıst i1hm VO  , Kindheit her vertraut, 1U sieht
1eS€e Grundsätze 1111 KEinsatz. Daruber darf siıch Jjeder freuen. Er
darf zufirieden SC1IN, WENN sich <ann: Ich brauche m1ch

icht umzustellen Ich kenne mich aus Meine Anschauungen



richt Vor allem FA
Mensc 1el großzügıger denke

uüber sıch hiınaus.Maßstaäabe vergrößern sıch, wächsı  czeıtig beruhrend, ha. Eindringlich, Herz und Verstand gleı
Anton Wildgans diesen edanken nut SEC1IiNer hohen Kunst
ausgedrückt:

Stimme Gott ı1111 Kriege“
‚aD SCHUS SCIN, Herr! uß och seın ?!
Doch qalle Hımmel eıben iumm WIe €eIn.
In Miıllionen ugen Lischt das Licht!
Doch Sind darum die Jlage dunkler nıcht
In Millionen Herzen friert das Blut!
Doch ungezählte Sınd völl Lebensglut.

Verheert sınd viele Staädte, Flur und Feld!
Eın bißchen Lirde ist noch nıcht die Welt
Ströme Iräanen quellen bıitterschwer!
En bißchen Salz ıst lang och nıcht as Meer
och dem Gesetze, dem deımen, Spricht ONnı
Was weıiß denn ‚solc. e111 Menschenkind davon?‘®

‚. Darum keine Sehnsucht ach uruück, keine alsche Romantikr
In diese eit In iıch hiıneingeboren, diese eıt werde 1C bejahen:
und iıhre Antriebe ur Entfaltung christlichen Substanz
benuüutzen. Das W ıe führt uLSs TEeC. eigentlich VOT ULLSCETE

rage Der ringende Christ
Der FINGCHAE CGChFri1st

Alles Leben unterliegt Spannungsgesetzen, angefangen VON der
beständigen Erneuerung der einzelnen Zelle hıs ZUI) frei-
geschaffenen Gedanken Menschen. Der Christ steht er
mıt der. Tatsache SC1NES KRingens nıcht aubßberha. sondern
innerhalb Grundgesetzes des Natur- und Geisteslebens.

Nun gibt War ungebhrochene Gläubigkeit und diıe TODIiem-
losigkeit unkomplizierter Naturen. Doch gehören diese meıst dem
einfachen NVO A Der durch Studium VOLFr die erregende 1e
der TOoDleme Gestellte wird sıch 111 vielen Fragen erst allmählich
UL Klarheit durchringen 1USSCNMN Stärke Nnd Dauer dieses 1N-
o  CNS Sınd verschıeden Während be1l manchen Naturen cdıe Aus
einandersetzung zwıschen eligion un d en DUr KpIsode ıST
WITrd S]ı1e bei anderen ZUT Eipoche, Zu e1Nen ange Jahre sich
hinziehenden Prozeß, der mit tiefgehenden Seelenleiden verbunden
ıst Ja ann siıch dramatıschen öhe und ZUu einem
Grade steigern, der den Ringenden Z vernichten droht

Nur kurz kann CcC1Nne eihe Von olen angefü werden,zwıschen denen der elektrische un des nNns überspringt..
Späte rnte,

M  \ L
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der Der ringende r1ıst gezeigt Michelangelo

Es gıbt naturliıche und übernaturliche Dazu 1ST z bemerken
daß sich 4aUS de1ı christlichen Gesamthaltung auch fur dıe natur-
ıchen Gegensatzpaare SCW1S5SE Ableitungen rgeben

C} Natürliche Gegensätze
eıh Seele Ich OTE ‚‚Mens COFrDOIC S\allOo ınd

dıe Seele 1ST mehır qls der Leib Was 1ST anzustreben? Har-
moniıscher Ausgleich:! Dem Leih Recht ahrun und
Schlaf, .ın Abwechslune zwıschen AÄrbeit und ast ernster
Täatıgkeıit und Entspannung! Vorzüglich {Uur dıe beanspruchende
geısuge JTätıgkeit ıst Ausgleich durch andern, JIurnen, port,
Spiel, Leibespfilege und Nervenhyg unerl13a.  1CH, ınfach
Forderung gemäß dem fünften des ekalogs, das posiıtiv
lautet Achte qauf deine 1SsenNe und qauf fremde Gesundheit Dazu
Sehort einfache tatıge Lehbensführun Ausschaltung der eiZ-
oifte Es sollte der Stolz der Jugend Se11 en eib dieses
Wunderwerk des Schöpfers, 10888| brauchbaren Werkzeug des
Geistes ZUuU machen. Ich annn den gelstigen Arbeıter ohne
ärtung nıcht vorstellen.

Gewisse Strengheiten und ubertrıiebene Abtötungsübungen VOT-

S  CE Jahrhunderte gehören der Vergangenheit AIl Sie sınd
nıcht nachzuahmen Der Mensch der Jetztzeit iıst uberbean-
sprucht daß dıe gleichmäßige ast die ıragen hat allein
schon 1Ne€e qaszetische Übung ersten Kanges 1ST ur Nerven-
hygiene gehört unter anderem auch d1e regelmäßıge schöpferische
Pause und VO  j allem der natiur- und gottgegebene hythmus
zwıschen Arbeiıt und Ruhe Also der Sonntag, aqabher chriıstlich!

Jugend er Die naturgegebene Spannung LSst De1 qallen
Kul  rvölkern uberbruckt SECEWESCH durch dıe chtung VO  e der
Eirfahrung der AÄAlteren einerseı1ts, VOTLT der Frıische der Jugend
die das en VO. sıch hat anderseıts Es gıbt geschrıebene und
ungeschrıebene Kechte Jeder Altersstufe Wo Sıinn für Recht und
Billigkeıit vorhanden IST, geht e gute Formen dazukommen,
oOhne uhe Nur ein goll- und gelstverlassenes System konnte

weıt brıngen daß ale natürliche Herzlichkeit dem Argwohn
und Mißtrauen weıchen mußte Spuren dieser geıstigen N urzel-
vergiftung sollen raschest beseitigt werden

Mann TAU Zu Thema wIırd viel eredet An Zeichen,
daß etwas nıcht tımmt Auch Schweigen 1st Scham 1B gehört
ZUuU Normalen, daß jeder Mensch der Entfaltung der Natur-
kraft 111 Kıngender 1st TSt der Adel i1lLNeIer un außerer Be-
wahrung aßt dıe Reife voll erblühen

Wiıe kann ich dem Druder, W.1C der Schwester iıhrem Ringen
‚©1 Helfer se1in? So gseht die ra der T1Sten 1N€£€ Beschädi-
NS al aum und Strauch bemerkt jeder, die Verletzungen al
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Eder, ringende SCZ

Iremder Seele iıhr chöpfer DIie Gesinnung aufrichtiger
Nächstenliebe nd der Selbstlosigkeıt ıst 1Ne mächtige, viel Zzu

©  S erkannte Hılfe der Ordnung der Geschlechterspannung.
Weltbejahung _ Weltentsagung. Beıide Haltungen gehen VOIN

111e richtigen Kern AausSs DIie ejJahun VOIlL großen chöpfer-
C  O Beherrschet dıe Lirde und machet S1e euch ııntertian. ES

Mıt iıhnııst der große Kulturauftrag (Grottes dıe Menschheıit.
hängt q ll1es Was Arbeıt, Leistung, körperliche ınd geıistige Fäahısg-
eıt anlangt, 1541111161 Wir können UL auch den Chrıisten 1LUT

tätıg, nıcht mußıg vorstellen.
Aber schon das Alte Lestamen hat das schwermütige Wort

VOölker muhten sich ah u das Nıchts und Natıonen u11l das
Feuer Ochst zeiıtgemäß 1111 Zeitalter der Atomenergıe! Odeı
Des vielen Bücherschreibens ıst keın Ende Und WEl die r
kenntnis mehrt mehrt auch das e1ıd Und schon das Alte esta-
ment hat 1111 Siıracıden C111 Schopenhauer

Vielleicht 1St auch uns schon SCESANSCH Wır haben schwer
ge1ıSlıg gearbeıtet Nun schlagen WIT die Nachfolge CGhrıstı quf
und ı1st qals areıil WIL 111 qandere W elt versetz Wiır lesen
C111 Kapıtel DIieses andere wıirkt stark daß WITL zweifteln
begınnen Ist das W as ich da treiıbe doch der rıchtıge fur
mich? Ist das jJahrelange Abschließen nıcht auch 1D Verkumme-
Tuns des Menschlichen, VO  e qallem des Christlichen? Was hätte ich

111 sozlıaler Hınsıcht Lun können? Eın Student hat 11& Nacht
durchstudiert er begegnet irühmorgens eT: Schwester die
Schwerkranken gepflegt hat der hilflos daheım 1eg Not TEeN-
nende leibliche und seelısche Not r1n$Sumı Und W as tue ich? Die
Möglichkeit daß IC studiere ı1st 111 erster Linıe dadurch gegeben,
daß dıe meısten Menschen körperlich arbeıten ohe Verantwor-
un VOT eıt und spaterer Ruückerstattung!

Im anzen Jahrhundert ZO$S dıe 4W eltbejahung unter der
Fahne des Kulturfortschrittes einher Im Jahrhundert 1sSt
davon stulLl geworden Der Stich 1115 elke, Gelbe hegt auf dıesem
Losungswort, das bfällt W 16 das herbstlıche Gandhı hat
einmal gesagt Kuropa at dıe Seele verlaren. Das ist dıie Über-
Z  ce]  S des Ostens. Als letzter kärglicher est STE vielleicht
noch da und ort C111 Haus beschaulichen Ördens, C111
Insassen verdächtigt und krıtisiert als Nıchtstuer, aqals überflüssige
Esser u leben dieser Welt und doch nıcht dem Geiste dieser
Welt ZU verfallen, das ist dıe ohe Kunst des Christen der Jetztzeit

Autoritaät Freiheit Huben aps Konzil Bıbel Iradition,
drüben dıe Freiheit des Christenmenschen Hıer das Du sollst ort
das personlıche Gewissen Man annn allgemeinen daß
der Weg der Autorität ber das Gewissen des einzelnen führt aber

hat schmerzliche Konflikte egeben 1ne vernünftige Erziehung
„Theol -pra Quartalschrift‘ 1948



WI1 mıt der: Erbweiıisheitder Kirche halten nd möglichst Kin-
IC dıe Gründe der Behandlung gestatten. Aber kann Fälle
geben, denen der ere sofort Gehorsam ordern darf, viel-
leicht Inu

Nun macht vielen WENISET der VO und Katechismus aqals.
der NVO GIE geforderte Gehorsam Schwierigkeit. In der and-
lung ‚‚Das Seelsorgsproblem der pannung zwıschen christlicher:
Autorität und persönlicher Freiheit‘‘“) habe ich die LöSsung
formuliert daß außerordentlich scharf der Blıck ur dıe pPerSsoN-
lichkeitsunterbaute el und Zuständigkeit der Autorität und
W I1 verfeinert das Gefühl füur die persönliche Freiheit geworden
151 (S 295) Christliche Autorı1tät als Kunst, Freıiheit qals ufgabe!

Individuumı : Gemeinschaft. Gerade der eistige Arbeiter erleht
diese pannung LILLIHET wıeder A sıch selhbst Versenkt sich

Arbeit bedeutet das Entzug für andere Hat Ce11le sroße
Arbeit begonnen heißt das 111e Anzahl VO Liebensjahren aUusS-
zustreichen Er löscht Kxıstenz dadurch daß S16 qauf C1HNeN
un konzentriert, ur die anderen Ormlıc AUS Ja, gibt
a  e, denen iHan C1Ne€e solchen Korscher mMu In Ihrer
Lage begehen S1e ein Unrecht, WEn Sie heiraten, weiıl S1e Ihre
TAau völlıg vernachlässigen werden Die meısten werden sıch iı  Z
1Ne Synthese bemuhen die Durchschnitt auch möglich 1ST
Denn als warnende Karikaturen völliıger Vereinseitigung erhehbhen
sıch der Solipsist und der Vereinsmeier

Hier muß der Chrıst durch Scylla und Charybdis iinden Er
SR  AF schätzt das Alleinsein, aher aqauch dıe Arbeit Familie und Staat

111 Pfarre und Weltkirche, kulturellen und carıtatıven Vereinen
Übernatürliche pannNUNgeEN

Natur bernatur. Der Christ gehört laut Offenbarung weI
verschiedenen Welten Jede dieser W elten hat 1Ne E CWISSEKigengesetzlichkeit und SEetiz den Menschen S  n rprobungen
und Gefahren auUus

Da 1st qauf der Seıite dıe Urc. die Hinaufnahme der
Adamsnatur höhere Seinsfläche egebene rhöhung der
menschlichen Natur, deren rößten Adelsbrief doch dıe Annahme:
der Menschennatur Urc. den 0g0s bildet Seit der Mensch-
werdung des Herrn 16 der Abglanz 1E W üurde qauf der
menschlichen Natur Der Mensch bestehend aus Leıb und eele,
1st nıcht 1Ur somatologısch das größte Kunstwerk der Natur, SON-
dern als KErlöster auch CIM under der Übernatur.

Gerade der SCe1INES Taufversprechens bewußte Christ WIT:  d zeıt-
tlebens un die Annäherung A das Ideal des Christenmenschen T 111-—

Wendelin Meyer un Paschalıs eyer, Gestaltkräfte lebens--
naher Seelsorge (1939), 284/312



SC1165S5 DaSZeCHh ine ungeheure pannung, die größte pannung
SCINS, 1st dadurch Leben geworfen. Er empfängt SCINE
Antrıebe nıcht mehr aus der W eelt des Diesseıits, W ertmaße
sınd nıcht einfach dıesem rdenleben abgenommen, SCc11 Ziel kann
nıcht die Eudaımonle relatıven menschlichen ehagens SCHMN, SO1}-

dern 1st Kosmos mıiıt Antrı:eben Wertmaßen
und Zielsetzungen eingeordnet Fkıiıngespannt zwıschen eıt und
Kwıigkeıit ott und Welt Hımmel un d Hölle, wird der CHhriıst
SCINEN Erdenpfad anders gehen als der Nıichtchrist. Seine Per-
spektive ist unendlich er, SCl Horizont unvergleichlich weıter,

Aufgabe ebenso größer.
Ich rufe dıe persönliche Erfahrung 11L Zeugen auf, ob nıcht

vVvorgänge CISCHNECN Bewußtsein seıt den agen der Kindheit
uns diese Spannung bezeugen Gerade das kındliche Ahnungsver-
MOogen diese metaphysısche Urgabe der Natur, 1äßt dıe edanken
adlergleich empordlegen und dıe überraschendsten Erkenntnisse
einheimsen W eeltleid und Jraurıgkei ber das Böse, dıe elemen-
Lare Überzeugung VOoO der Kürze der Lebenszeit der Nußschalen-
charakter der Kxistenz quf sturmischer dee, die große
Hılfsbedürftigkeit und dıe a Größe des Vaters imme
al das sınd nıcht 1U Gegenstände dogmatischer Han  ucher, SoNn-
dern schon der christlichen kKındesseele anz ZUu schweigen VO:
der unaussprechlichen Erschütterung uüuber dıe erste Begegnung
mnıt dem Bösen i der kleinen Kindersünde.

Demgegenüber bleibt die andere Urtatsache aber ebenso fest
hestehen die menschliche Natur mıiıt iıhrem Sosein, aıt ihren
Begrenzungen, mıt ihrer Brüchigkeit und Anfälligkeit, mıt iıhrer
Visposition ur Infektionen AUS dem Reiche des Bösen.

Körperlich iSt der Genotyp Lestgelegt VOIL Augenblick dier Ver-
. Sschmelzung der KEizelle M der Samenzelle, und innert Ce1iNer
S Breite gıbt durch Fremdbearbeitung und Selbstfor-
IHMUNgS Varilationen. Das Holz, AUS dem INan geschnitzt ist, OTITE
11Nnan Grunde nıcht andern. eel1sc. J1egen die Verhältnisse nıcht
gleich, aber doch äahnlıch. Denn nicht scheinen nach Kretsch-
1NeTr Zl_1‘s?{nmenhé'tnge zwischen Körperkonstitution und harakter
U bestehén, sondern gıiltdes Werkzeugcharakters des Leibes.
für die Seele ZU gedenken Dispositionen ur Gemüuüts- und eigent--lıche Geisteskrankheiten-werden weıtergegeben. Ähnliches gilt für
Genialität. eTselhe Kretschmer schreibht i SCINEN uche ,, ‚Geniale:
Menschen‘‘: „ Je mehr Va Biographie studiert desto mehr wıiırd
Inan der Vermutung edrängt dieses wiederkehrende:
psychopathologische Teilelement 11  - Genie 1St nıcht 1Ur 111e be-
dauerliche außere Unvermeidlichkeit biologischen eschehens SO1-
dern e1in unerläßlicher IFEr W gsensbestandteil CIH unerläßliches
Herment vielleicht für jede Geniahtät 111 engsten Sıinn des Wor-

g
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Eder, Der ringende Christ gezeigt Michelange

tes. ?) sei ferner erinnert an den Zusammenhang zwischen der
Triebstruktur eines Menschen und . seiner geistigen Betätigung.
Zutreffend hat das Nietzsche beobachtet, W@Illl sagt ‚‚Grad und
Art der Geschlechtlichkeit eINeESs Menschen ragt ıs ın die letzten
Gipfel SeINESs (Jelstes hinauf.“

So zieht also der Mensch, das präformierte Gebilde Zzweler
langer Ahnenreihen, seinen durch eıt und außere Umstände Ir-
endwiıe vorgezeichneten W.eg, dennoch abher erfülhlt VOINN Bewußt-
eın innerer Freiheıt und Verantwortlichkeit für se1in un und
JLassen, und als Christ durchdrungen VO der Überzeugung seliner
Gotteskindschaft. Diese Eiinsicht führt quf e1INne weıtere Polarıtat
ın der Übernatur.

GGnade Freiheit Damıiıt ist wohl dıe schwier1igste unter den
dunklen Fragen angeschnitten. Die Freiheıt definiert 119a qls dıe
Macht der inneren Selbstbestimmung unter den gegebenen Um-
standen und Voraussetzungen. (made iıst ede uübernaturliche Gabe,
die ott einem vernünftigen Geschöpfe D Eirlangung des ew1gen
JTeiles verleıht. ES ist Te der Kirche, daß der menschliıche
Waiılle unter dem Eintluß der Gnade frel bleibt Über das Wiıe der
Zusammenwirkung dieser ZWie1 Komponenten entstand der Gnaden-
streıt. Die Frage War Unterscheidet sıch die wirksame na VO

der bloß zureichenden aber unwirksamen) innerliıch, ihrem Seıin
nach oder Sınd S1e innerlich gleich, daß die Wiırksamkeıt VOIL

der Zustimmung des menschlichen ıllens herruüuhrt? Lietzteres
lehrte Molina (Molinismus), das Gegenteıl der Dominikaner
Banez (T’homismus). Die Päpste lıießen beıde Ansichten bestehen
und verhboten diıe gegenseıtige Verketzerung.

Für den rıngenden Christen heißt der Grundsatz: Mitwirkung
miıt der Gnade und nıemals eine verscherzte na Das Hinhor-
chen auf die feinen Seelenregungen, auf den Abstreit der Maotive
untereinander, auf Innere LEirleuchtungen und LEuänsıchten ist ULE I -

Jäßlıch.
C} Die Lebenswerte

Das Kıngen 1st nıcht bloß nTolge der Spannungspolarität die
für den Christen gegebene Haltung, sondern quch unter Rücksicht
auf die Kangordnung der verschiedenen Lebenswerte. Eis gıbt
schöpferische Werte, dıe WIT verwirklichen durch Leistung. Das
geht VOT allem die Arbeit des Menschen Es gibt KErlebniswerte,
dıe dadurch gesetzt werden, daß WIT durch eın Erlebnis aufge-
wuhlt und belebt, eiıne Bereicherung der Persönlichkeit in das
Bewußtsein eintragen. ebenDbel gehört CS zur Lebenskunst, die
kleinen, oft unbeachteten Freuden des Alltags dankbar unter
diesem Gesichtspunkt ZUu beachteJn, SE nicht ZUuU .ü'ber_sehen. Viel

03 (1942),
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Mißiiches 1äßt sich So überwinden. Ich empfehle Pr ım. . uber-
füllten Eiısenbahnabteil STa den ach innen gehenden Gewittern
der Wut uber ungute Zeitgenossen das Studıum der Gesichter, der
Profile, der Ausdrucksformen: endlich Einstellungswerte, WeNll das
Leben u15 schwere oder vielleicht schwerste ufgaben stellt. Es
gıbt viel mehr JIragık , qals WIT ahnen. Fur den gläubiıgen
Chrısten iıst der Eiinstellungswert gegeben. Die Idee der Nachfolge
Christi, das Kreuz qals 5Symbol des Christentums, dıie Aszese, dıe
Sublimierung des Leides durch den VergeltungSs-, Läauterung
Suhne- und Bußgedanken, dıie Sakramente, das Gebet, vorzuüglıch
das Brot des Lebens befähigen ıhn 1 besonderen Ausmaße
richtigen Lösung dieser Lebensaufgaben. Leid erst gıbt dıe (ıEe-
legenheit ZU zeıigen, WIe mıt der Christensuhbhstanz be1 steht

Bedenken WIT, welch ungeheure Hılfe das ist! Welche Beruhi-
SU In der Überzeugung hegt: ' es wırd nıcht ur VO MIr tort-
getragen, sondern ich bekomme, ich werde nıcht armer, sondern
reicher, ich werde nıcht beraubt, sondern beschenkt! Mich hat
immer hbel Todesanzeigen der Satz ergrıffen: nach Jangem, mıiıt
vorbıildlıcher Geduld gelragenem Lieiden Das ıst doch das Doktora
S dem Fache gelebtes Christentum!

Wer hätte angesichts dieser Werte nıcht u11l S1E Zzu ringen?
W em ginge alles leicht der Hand und glatt? Wer weıß sıch; Sanz frei VOoOn Niederlagen? Keıiner, nıcht einer. W er ware nıcht
In Unmut ausgebrochen und hätte sıch dem Gefährlichsten, dem
Vergleichen mıt dem Lose anderer, hingegeben und sich nıcht
wenıgstens qauf Neidanwandlungen ertappt? Bei rfolgen gerade
A der Hochschule eın allhbekanntes Kraut, das das Aroma dess A M a B T Wortes Kollegen und Kolleginnen ausmacht! Nach dem Urteil VON
Kennern soll keine Fakultät frei von diesem Bazıillus SeIN.

Wenn I11an das Kingen In und mıiıt der Arbeit, mıt dem en
und mit dem Schicksal betrachtet, weiß INan nicht, Va den Men-
schen starker beansprucht. Sicher ist, daß 1an in der Kegel gleich-
zeıtig mıt dıiıesen Tel Maächten ZU ringen hat

Die Eirfahrung zeıgt, viele, allzu viele versasen, nıcht be-
stehen, zerhbrechen. Die Statistiken VO Nervenheilanstalten, Irren-
häusern, Krankenhäusern, nıcht zuletzt die unheıimliche Selbst-
mordstatistik eıt bestätigen diese Tatsache.

Zweiıter Teil: Michelangelo als Beispiel
arum gerade Michelangelo? Weıl der Renaissance SC-hört, einer Geistesrichtung, die A den Grundlagen der Neuzeit

Za weiıl ZU den Titanen der menschlichen Geistesgeschichtecgehört, 1ın ga Großer ıst Die Beschäftigung mıiıt hm bıldet eine
Lebensaufgabe. Weil sodann AauUuSs Ursachen, die gleich klar se1in
werdgp, der rototyp eines ingeynden, und Z WarTr eines ringenden
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sten, 1ıst Auf bezieht C111 geistvoller 10grap. das Wor
Meyers:

‚„„‚Den ersten Menschen formtest du AaUS Ton
Ich werde schon VO härterm SCHI,
Da Meiıster brauchst du deinen ammer schon
Bıldhauer ott schlag Z Ich bın der Stein

E,ın Wort Renaızssance

Zu Beginn der Neuzeıt entstand 1Ne€ ewegung, die das ea
der (081 menschlichen Bıldung vieliTacC. GGegensatz ZU Scho-
Jastik:.- vert{ralt, dıe AaUS den neuentdeckten Werken der Alten

und Zu egrunden suchte. Daher leitet dieser Huma-
NISH1US das Zeıtalter der Renaı1ssance C111 Die gelstigen Ahnherren
des Humanısmu sınd ante, eITarca und Boccaccı1o, eigent-
lıchenVäter C111 Kreis VO Griechen Florenz, 1439 das
Unionskonzil mıiıt der Ostkirche stattfand. Der beruhmteste, der-
jenıge, der ato wıeder das Abendland des Aristoteles 111-

geführt hat, 1St Kardıinal Bessarion.
Die Forschung unterscheidet dreı Wellen des Humanısmus:

den ersten Humanısmus und die Renalssance . Begınn ıder Neu-
ZEIT: den zweıten Humanısmus 111 der eıt des Klassızısmus ( Wın-
elmann, Goethezeit) und den drıtten Oder erneuertien Human1s-

der Neuzeıt, der 1111 kern C111 Kampf SC den einseitigen
historischen Wissenschaftsbetrieh ist}

In uUunNnseTEeENl Zusammenhang kann L1LLUT 111 Wort uüuber den ersten
Kuman1ısmus und die Renal1ssance gesagt werden Im allgemeinen
herrscht noch iMMINeEer die Auffassung des sroßen Kultur- ımd
Kunsthistorikers Burckhardt ber dıie Kenalssance. urck-
hardt betrachtet dıe Renalssance als Reifevorgang der Menschheit.
Der Mensch erwachte allmählich Zzu sıch selbst und ruckte sich
selbst den Mittelpunkt S@CeIHeEeTrWeltanschauung. An die Stelle
der Gottbezogenheit der IN iırat ihr Bezug auf den Menschen.
Die Einzelpersönlichkeit stand 1111 Vordergrund. Kigenart und
Selhbstbewußtsein zeichnen den DCUEIN Menschen AaUS, ist Sanz
auf das Diesseılts eingeste und huldıgt ohne Scheu den großen
Leidenschaften der Machtgıer, dem Ehrgeiz der Ruhmsucht Er
gab sich 111 Unersättlicher, dem Genuß hin und gefiel sich der
Kolle des Immoralısten und des frıvolen erachters der elıgion.
Diesen Iyp meinte 111a  e der Antike entdeckt Zu haben, die
durch zahlreiche Handschriftenfunde Bibliotheken, durch Aus-
grabungen :VO Statuen (z der Laokoongruppe) und durch dıe
Erfindung der beweglichen Lettern weıteren Kreisen VOT ugen
geführt wurde.

Robert Muth, Ewiger umanısmus, Hefit der Schriftenreihe
„Ewiger Humanismus  6 (1946), 107



Gegenüber - ilde der Renalssance gewınnteine 1eUe

Auffassung aln en Sie erblickt die Wurzel nıcht 1111 ückgriff
ur dıe Antıke, sondern dem qauf das christliıche Reformatons-
bedür{finis des Mittelalters Sie nennt qals geıstıgen Vaäter
Joachiım VOLL Fiore und Franz VO  — Assısı Dıie wichtigsten Ver-
treter dieser NEUECN Auffassung sınd Henry Thode (Franz Vo

Assısı und die Anfänge der kKunst der Renalissance 111 Itahlıen 1885)
Kxonrad Burdach (Reformatıon Renalssance Humanısmus, 1918

und Herbert W erner Raüssel Gestalt e1Ne6S christlichen
Human1ısmus, 1940) In diese el gehört auch der bekannte
englische kultur- nd Geschichtsphilosop Christopher Dawson
(Gericht uüuber die Völker, deutsch 1945

ach dieser NEUECN Sicht hegt der Ansatz der relig1ösen Tr
HNCUETUNS der Hochscholastık Albert der TO.  e7 Bonaventura,
"C"homas VO Aquino) Aus der Not der eıt entstand diese
"TheorIie, durch C111 relig1Ööses Kıngen un Erneuerung C111 eues

Ar  aMenschenbild Die Verquickung nıt der Antıke 1St mehr zufälliger
Art, den Löwenanteıl Ta, dıe Buchdruckerkunst davon. Die I:
sten Renalissancemenschen huldigten EWl der Amoralıtät, aber
‚.das SCeI1 1U  — ein Zeichen der Unreife Derartige Ausschreitungen
stellten sıch regelmäßig be1i Kulturkrisen und e1m Durchbruch
IET Ideen en W enn sich dıese Auffassung durchsetzt annn
mußte e1lne grundlıche Umbewertung des Mittelalters un der
Neuzeit besonders der Renaissance eintreten.

Eın Michelangelo bestätigt jeder Hınsıicht diese zweıte Auf-
fassung Er hlieb trotzdem der Renaissance mıt Leib und egele
verschrieben WAar, durchaus e1In strebender rıingender Christ

Das €n des Meısters

Michelangelo Buonarroti wurde März 1475 Zu Gaprese
be1ı Florenz geboren und starh Aa1illı 158 Februar 1564 om Sein
Leben währte also fast Jahre Er W ar auer, Maler, Bau-
meıl1stier und Dichter nd gehört Inı Leonardo da Vinciı nd Raf-
tTael Santı den Unsterhlichen der iıtalienıschen Renailissance.
Aber diese dreı Großen sınd verschıeden W16 Dantes dreı Gesänge
der Göttlichen Komödie: Fegefeuer, Hölle, Paradıes Wenn -
Leonardos Leben dem Fegefeuer und Raffaels aseıin dem ara-
C1eSs vergleicht S Michelangelo die des Daseins
Sie begann der frühesten Jugend Einem Naturtrieb folgend
Zzeichnete iIMMerT, wurde darüber gescholten und VO Vater und
Oheim 0Sa gepruügelt Das ersten Lorbeeren Seine
Lehrer Waren Ghirlandajo un ertoldo dı Glovannı. Die
Kunsteleven suchten alle Santa Marıa del Carmine auf UL die
Malereien Masaccios Zzu koplieren. Michelangelo erkannte daß
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hbei diesén „Übungen allen übérlegen WLr Als er einNes Tages dıe
Genossen hänselte, zerschlug iıhm einer (Torrigiani) das Nasen-
hein Michelangelo wurde halbtot weggeiragen und. war zeiıtlebens
entstellt. Lorenzo dı Medicei1 entdeckte das Genie des Dreizehn-
Jährigen und nahm ihn In seın Haus qauf Sofogt stieg der Junge
miıt seinen ersten Werken 1n die allererste el der Kunstler
.PO Seine 1ppe, Vater und Brüder. eingeschlossen, die ruüher
aqals Schande betrachtet hatte, einen Maler 1ın ihren Reihen
haben, nutzte jetzt zeitlehbens Seın Genie zugunsten ihrer Versor-
Sgung AaUS

Zeittafel 494/95 Bologna; . 1496/1501 Rom:; 501/05 und
517/34 1n Florenz, SONST In om

Michelangelo Wr In erster Lıiınıe Bıldhauer. Seine bedeutend-
ten Schöpfungen sınd die Pietä In St Peter („„eine Passıonsblume
In Steine der avı ın Florenz, das Juliusgrab (der Moses: ın
Kom, die Wel Sklaven 1 Louvre) und die Figuren der Grab-
kapelle der Medicı ın San LOI‘€I).ZO Florenz en und Mor-
SCH,; Jag und aCc

Als Maler schuf u die Decke der Sıxtina mıt Bıldern des
Alten Testamentes und den herrlichen Propheten und ibyllen
und das Jüngste Gericht. 1ın Rıesenfresko qauf der Altarwand der
Sixtin'ischen Kapelle

Als Baumeister betätigte sıch ın erster Lin1le ın Planuhg'
und Entwurf Ausgeführ wurde unter seiner unmıttelbaren HE1
tung das reppenhaus der Bibliotheca Laurenziana ın Florenz, dıe
Umgestaltung des Platzes Al Kapıtol ersten Sanz geschlosse-
NenNn Platzanlage der NeUeTEN eıt und dıe Kuppel Von St Peter,
digses unvergleichliche ein0 der Architektur.

Der Dichter Michelangelo ist durch seine Sonette ın die
L ıteraturgeschichte seines Volkes und In d e Weltliteratur ein-
S

ngeheuer ist die ırkung, die VO diesem Manne ausgıing. Da
SeIN Prinziıp nıcht Harmonıie, sondern Kraft WAar, wurde der
Überwinder der Hochrenaissance und der ‚‚Vater des Barocks°‘.
Er gehört ZU den Künstlern, diıe I1a nıcht Uus Mappen und iıcht-
biıldern, sondern NUr al der Autopsie verstehen kann. Ich stand
ıIn Pıetro ın Vincoli In Kom VOT dem Moses und In St Peter VO
der Pietä, In Florenz in der Mediceerkapelle und 1m Louvre
Parıs VOTLT den ZzZwel klaven Meın stärkster INATUC. ın der LEr-
innerung ist der sterhbende Sklave, ber dessen Lebensähnlichkeit
iıch beinahe erschrocken Und das 1m Louvre, nehben einem
agyptischen Schreiber, der Nıke VO Samothrake und der Venus
VO Milo!
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AÄHTLS S C:-111:@.T. LebensSproblematık
a) Seine psychopathische Anlage

Sein Vater schon Var Grunde utmulıg, aber jJähzornı1g,
schreckbar mıißtrauısch und miıtunter Art Verfolgungs-
wahn eiallen

Michelangelo besaß SIn Temperament das Hälfte cholerisch
fr Hälfte melancholisch wa  — Es astete WIEC eln uc quf sSEe1-
DNEeIN langen Lehen verfuhrte ıhn 7U Selbstquälereı und verleıtete
ıhn dazu, alle Bıtterkeıiten dıie erfuhr oder die drohten
miıt STIUINMISCHN Trotz durchzukosten und förmlich wıederzukäauen.
Er gehorte ZU den unglücklichen Naturen dıe sich selhst zerfiel-
schen selber das Leben verbıttern Er sagte nıcht 1LUFr Meıine ust
IsSt dıe Melancholie, und mehr ILLLT schadet desto mehr ergotzt

miıch, sondern er schrieh das für den Psychlater qufschluß-
reiche Wort Tausend Freuden wıeseh nıcht 1N€ Qual quf Der
Einschlag VO Masochismus i1st unverkennhar.

Nichts ist charakterıstischer als 111 lakonisches Zwiegespräch
zwıschen Raffael und Michelangelo dıe einander el VO der
Gunst Julius I1 ragen auf dem Petersplatz Roms begegneten
Der Urbinate schriıtt strahlend chönheit und Jugend UL1L1L-

gsehbhen VON CHHeEeT. Schar begeısterter Anhänger reich gekleıdet WIC
In PO. daher während der düstere Florentiner und
dürftig angetan, mıßgestaltet, Weg kreuzte. Wie 112 Capı-
ano höhnte Michelangelo, und Wiıe eın Henker! ab Raffael
zuruck.

Außerlich betrachtet erscheıint CI Los ungewöÖhnlich egun-
stigt Der Unglückliche hatte eigentlıch großes Glück Sein Lehrer
WAar der erste kKkunstler VONn Florenz Ghirlandajo, GöÖönner
Lorenzo de Hediel, SC1IN spaterer Gönner, Leo (ein Medici),

Jugendgespiele. Viıer Päpste, Julius K Leo X E Glemens VIL
und Paul ILLE bemuhten sıch ihn, en ıhm TO Aufträge,
ehrten den oft Schwierigen und Ungebärdigen. inge, die andere
völlig unmöglich gemac. hätten wurden iıhm, dem phäaänomenalen
(zenie, nachgesehen Und doch! Kein tödlich e1d bHieh 1T U1-
bekannt sagt Und ag en uberschauend daß
nıcht eın 5 Jag Sanz SeıInNn CISCN gewesen SeI ubrı 18
11 Gedanke der sıch eitwas varnert auch be1 Goethe iindet
dieser Favorit des uckes sagt habe 11 en keine
drel ochen echtes Behagen gehabt. Es W ar das S äalzen
eiInNeSs Sfeins, der taglıch VO ehoben werden mußte DIie
Kehrseite der Genialität!

Dieser altung entspringt ohl auch dıe Weltverachtung, die
sSeiInNnen Sonetten Spricht. In Se1INeEeEN Versen nennt dlie Dingeder Welt mıiıt Verachtung und Abscheu und stellt die Gedanken

an ott und dı Unsterblichkeit aqals die CINZ1IS der Seele wuürdigen
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In den Gedichten AaUS den let*ztenJahren beschäftigt den
Hochbetagten das Todeserlehnis. Der Schmerz ber die verlorenen
Tage und der Zweifel uüuber die Gestaltung der UuUuKun (Gerichts-
angst!) steigern sich oft bıs ur Verzweiflung Berüuhmt ist der
Vers

„Ins (xöttlıche sollt’ ich den Geist versenken
Und all d1ıe TEe cdie dahingeı aqauscht
Hab’ ich den Märchen dieser Welt gelauscht
Und folgte SC , WEeLn S1€E ZU Sunde lenken

Und WEeNnNn als das glücklichste Los des Menschen den schnell-
sten Tod nach der Geburt bezeichnet erinnert en Ge-
danken, den Sophokles Se1INeTr etzten ragödıe ausgesprochen
hat 16 eboren Y SCHHL, ubertrilit qlle Weisheit. Dieser ST  -
chische G(edanke ist unchristlich, Michelangelos Auffassung noch
.christlich.

Unverkennbar pricht das Seelenleiden 4AaUuS BRuste Michel:
‚angelos, die C1DEeIN Florentiner Künstler zugeschrieben wird

b) Das Problem Arbeit Arbeit als Selbstbefreiung
Wır gehen AaUuS VO Beobachtung, dıe Kretschmer, Genlale

Menschen, Tolgendermaßen formulhiert: „Genie entsteht 1112 Erb-
Sa besonders Nn dem un ine hoc.  egabte Kamıihe
Z.U entarten beginnt Dieser jahrzehntelange fruchtlose amp des
(jeniles dıe Fintartung der bal Famıilie rfüullt U1n  N 1n den

_Biographien Beethovens oder Michelangelos mıt dem tiefsten
tragiıschen Mitgefühl. 4c7)

Der Kampf Michelangelos SCHCH die Entartung he1ißt Arbeit
Arbeıit, härteste körperliche Arbeıit bel der Verwirklichung SC1INer

RS 1liiNeren Vısionen nd Gestalten bedeutet für ıhn Selbstbefreiung.
DIie Wucht und der ırbel der ihn durchstürmenden Bılder und
Pläne mußten selbst CeC11HNe harten eıb zerhbrochen aben, hätte
sich der angestaute Druck nıcht 111 Sanzen olge Von

großartigen Werken entladen. Nur C1M eıspıel für dıe Diımen-
dieser Arbeit

DIie bemalte Decke der Sixtina umfaßt Y00 Quadratmeter muıt
343 menschlichen Gestalten. Ohne den genlalen Entwurf hätte das
ausgereicht, eißıgen Maler as an en beschäf-
tıgen Michelangelo bewältigte dıese Arbeit Monaten Da
dıe AaUS Florenz herbeigerufenen Gesellen schrofft behandelte, ZOSCN
s1€e wıeder ah Zum Auftragen der Kartons mußte wochenlang
quf dem Ruücken 1egend arbeiten.

Daß die usammenarbeit miıt C1INECIN solchen Manne be1l solch
Aberpathologischer Veranlagung schwierig WAärT, versteht sıch
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auch iıhm alleın mußte/ das oft schwierige Verhandeln mıt den
Auftraggebern besonders mıt dem aufbrausenden Julius 1:, das
Leben und dıe Arbeit Saurfer gestalten, qals sS1€e 4an sich wWaren

€) 1e un Freundschaft
Wir sınd nicht erstaun daruber, daß C111 solcher Mensch 111-

A 111 SC1INEN Lebenspfad on JuUungen Jahren chrieb er
> Rom ach Hause „Ich abe keine Freunde, brauche keine
und wıll keine haben Wır haben bıs ZUuU Lebensjahre keine
Andeutung daruber daß iıhm 1Ne Frau nahegestanden WAFre
Nıcht als ob 1 gefühllos SCWESCH ware! Daß Frauen coelieht
hat ZCISCNH SsSC1INe edichte Es findet sich jedoch eines aus dem
CIn anderes Gefühl Sspricht qls das der Kesignation Oder der Irauer
uüber unerwiıderte Leıidenschaft Dagegen hebte Kınder Als ihn
In e1n na auf der Straße ansprach, 0S ıhm doch etitwas
zeichnen, nahm Michelangelo das hingehaltene Blatt un: erfüllte
auf der Stelle den unsch.

Im Alter VO Jahren ernte der Meister Vıttoria Golonna
kennen und erband S1€e VOo Jetz an herzliche Freundschaft
iIiese Freundsch ıst beruhmt daß jeder der sSCcCinNnenNn Namen
NeNNen hört, auch den hrigen mıthört. Vıttorıa (geb 1499 zu

Marino, gest 1547 Rom) ist der edelsten Frauengestalten
der ausgehenden iıtalieniıschen KRenaissance, beachtenswert als
Dichterin, hbedeutsam WESCH ınrer humanistischen Beziehungen ZU
führenden“Geistesmännern. 2 dem Jode ıhres Mannes des
Marchese VO  — Pescara 1525 führte S1€e 1n zurückgezogenes
religiöses Leben AÄAus dieser Geisteshaltung SCWANN S16 rößten
Fınfluß auf den Künstler, mıt dem S1© Se1lt 1536 tiefe Freundschaft
verhband Ebenso hatte S1e Verbindung ZUu kırchlichen Reform-
kreisen (Morone, Occhino a.)

Unter SCcCiINenNn 166 Sonetten und Madrigalen,b dener mehrere
Vittoria Colonna gerichtet Sind, spiegeln manche des Künstlers

heiße Empfänglichkeit für das Sinnenschöne, ein Ringen
Vergeistigung, dunkle chwermut und Sechnsucht nach
der erlösenden Liebe Christi ergreıftend ab

Vittoria Colonna ehörte den Frauen, diıe scheinbar wıllen-
los SInd, N1e durch Gewalt was ZU IZWINSECH suchen und den-
noch alles erreichen, Was S1e sich vorgesetzt aaben Mit großerZartheit übte SI ıhre Herrschaft uber die eele dieses CINZIS-
artıgen Mannes AUS, dem Sonst nıcht beizukoim men W ar Sie nahm
SsSeinen Geist gefangen, da 111 ihr das höchste Verständnis für
sıch und Werk entdeckte. Er gab erstenmal nach,
FTAU, und Vıttoria Colonna machte dıie ahre, dıe S1IC damals 1n
Rom verlebte, ZU 2 Zeit des Glückes, das vorher nıemals
gekannt hatte



ST, gezeigt MichelangeloEder, Der ringende C
Abschließen sSe1 och eın ort Zu den Deutungen Michel-

angelos gesagt Schon ZUu Lebzeiten, och mehr ach seinem ode
wurde Michelangelo qals Künstler VO einz1ger Größe gefelert. Ahn-
liıch WI1Ie be1 Goethe hıldeten alle, die ıhn persönNlich gekannt und
mıft ıhm In Berührung gekommen d  n! 112 Gemeinde, dıie durch
e1ınN unsiıchtbares Band, eben das geıstige Band eINESs Unsterh-
lıchen., zusammengehalten wurde.

In der Ergründung dieser Psyche und in der Sifindeutung SCeI-  z
HOX Werke sınd viele Forscher, Zeitmoden unterliegend, In die
Irre s  n Man hat Michelangelo als tragıschen Protestanten,
als platonischen Erotiker, qls Vertreter einer kırchenfreien, reinen
Menschlichkeit, Ja qals italıenıschen Luther gedeutet. Zu
Unrecht! Er lehte In Wiırklichkeit, freilich als Mensch und kuüunst-
ler VOoO  b starkster Kıgenprägung, durchaus AaUus der ungehbrochenen
Jradition sSelnes aubens und SEINES Volkes.”)

Kınige leitungen füfheute
A} FEin Wort Z geistigen Arbeit

Stets wIrd gelıstige Arbeıit einem mehr minder widerstrebende_;1‘rKÖöTrper abgerungen. Zum amp geSCH rmüdung In ihren. VOeLI-
schıedenen Formen gesellt sıch die Mühe Konzentration. Wenn
INan Monate hindurch schwer eıstig gearbeitet hat,; blıckt Malr
qauf dıe anderen Menschen naıt anderen Au  ]  en Es gehört IZI‚1 n
Schönsten, das stufenweise Fmporsteigen förmlich Z rleben Nur
ıst mıt der geistigen Arbeit nıcht W1e mıiıt einer ergwanderung,
he1 der INa  e durch dıie Gipfelaussicht bedankt wird Errst nach
einem en der Arbeit tunde aqn auf einem gew1ssen Höhe-
un abher die unablässigen Fortschritte der Teildisziplinen und
u Erlebnisse verhullen WI1e dahın)agende Olken e SE-storte Aussicht. Jeder stößt, auch 1m Rahmen eines kleinen Aus-
schnittes. auf die Grenzen der Eirkenntnis. adurc 1St die Ver-
pflichtung ZU Bescheidung gegeben Mensch, hbleibe SC}  IC beson-
ders du, Akademiker! Kampf dem moralıschen erderTD.: dem
Dünkel, Hochmut und der Volksfremdheit!

er den feineren Materialismus ın SeEINE T’arnungen
Wiıe AaUS der Fäulnis und aus dem Tief herauskommen, In das

d1ie Menschheit immer mehr versinkt? sınd Menschen notwen-
dig, d1ie die kKlarheit und Härte -der christlichen Prinzipien förm-
liıch auskristallisieren:;: dıe unberührt VOIL Zeitströmungen WIE
Wellenbrecher 1ın  D der Sturmflut stehen: die sich durch qußer-
ordentliche Lebensführung, Enthaltung VO den physischen Sti-
mulantia und den psychischen QOuilescentia schärfstens der
enge eben: die Jedoch als Menschen die bekannten ypen

Neuß, Mich_elangelo‚ LThK N: Sp 13



Eder, De rın  —  < de Christ gezeigt an Michelangelo

der Gesellschaft schlagen und 111 Leitbild verkörpern, dem
qaufzublicken alle drangt; die ob ihrer Herzensgute anzıehen un

den. Notstunden aufgesucht werden; deren Einfühlungsgabe
sıch paar miıt durchdringender Sehergabe; e siıch N1e den

Fragen des Herzenstaktes vergreifen und auch De1 EeINECI1L Ne1in
den Bıttsteller beglücken durch die Art ihrer Entscheidung

Es sınd Menschen notwendig, dıe der allmählichen Abtragung
der Grundsätze ehbenso Wiıderstand leısten, WIC S16 dıe verschıe-
denen Fluc  wege des Gew1ssens besetzen und keine FKlause durch-
lassen: die as entsetzliche Zusammenhandeln des Schuldgefühls
mıt dem befleckten Gewıissen verhindern:;: die inmiıtten des njeder-
ziehenden feinen Mater1alismus, dessen Kennzeichen das burger-
liche Behagen I1ST dıe idealen Guüuter 1111 Auge behalten nd ihnen

nachstreben. olcher Äenschen bedarf uUunNnseI«ecbedingungslos
angefaulte eıt mıt ihrer Sucht, Weltanschauungen  HA ag €  E NL des ages all

die Stelle der Religion Z setzen; miıt ihrer'ucC dıe Tragık des
menschlichen qse1ns emüutlichkeiıit umzufälschen; nıt ihrer
Scheu VO  - Buße, Sıuhne VOL FHasten chweigen, Zucht des Leıbes
uünd des Geistes miıt ihrer Begabung, röbste Verstöße SeSCH das
göttlıche Gesetz menschliche Unvollkömmenheiten ZU verharm-
losen

Wer qanders sollte diıese Geistträger stellen als dıejenıgen, dıe
sıch nach dem Lichte des Lebens benennen, dıe Christen? Und Wer

anders unter den Christen als Priester, Ordensleute und e-
mıker“

C} Da  &< Kıngen als Menschenlos un als Quelle uUer erte
keinem Menschen 9leıbt das Kıngen, ITrachten und Sıch-

bemühen Selbstformung und u11l dıe Sicherung des Lebens-
notwendigen erspart also der amp u das eıstıge und 1985801 das
materıelle TrTot Bel keinem geht diese Arbeıt VO selbst einfach
AaUuUSs dem Handgelenk uch S1€e wıll elernt SC1IN, auch S1e muß

hıneinwachsen. Aber e ist Tatsache, daß Anlagen nıd ose
verschieden sınd der e hat leichter; der andere SscChwerer
Die Spuren dieses Kıngens zeichnen sıch 1111 anzen W esen des
Menschen ah vörzüglich 1111 Gesicht ‚„‚Das Antlıtz ist 1116 Seelen-
landschaft‘‘ sa  € einst e1n Maler \  1E 1ST DU das
Antlıitz tun Alle sonsthigen malerischen eigaben sıind für mich
Nebensache. S1ie sınd ine Ablenkung VOoO der Hauptsache. Schauen
Sıe viele Porträts a sehr malerisch durch dıe Attrappen, aber
das Antlıitz nichtssagend. Aus d1esem Grunde male 1C. quch dıe
Gesichter alter Frauen viel heber als die Puppengesichter JUunger
Mädchen nd 1er ist wlıeder das Auge das VO der Seele
her sendet

Tatsächlich wırd der innerlich geordnete Mensch aqauch außer-
ich geordne und als solcher erkennbar SeIN Wer davon über-
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Zeu 1St, daßdas Leben miıt SeCe11Ne1 Nadelstichen und tößen ne

Aufgabe 1St, wıird quch dıe täglıcheu VO unangenehmen Erleb-
155en richtig hinnehmen und: innerlich verarbeıten. FEines der
kostbarsten Mıttel füur Gesundheıit, Nervenhygıene und KOS-
metik!

Das Kıngen, das den Menschen manchmal bIiıs UL Abgrund.
uhren kann, ist nıicht 1U Menschenlos:, sondern auch EINE ‚ wich-
lıge OQuelle CT Werte. Es bedarf ihrer der ensch. Wiıe ist der
Mensch, dem unerwartet ein Glückslos den L{Aallt, dem
längere eit alles muhelos vonstatten geht, dem es gelıngt”
olgende Merkmale fallen unangenehm eim Satten qauf Iıie
hetonte Ruhe des Gesicherten, der. we1iß, W e1 oder drei
Stricke reißen, abe ich och vierten und fünften ur

an dıe Unberührtheit angesichts der efaährdung und des.
Llendes anderer, verbunden mıt Zusprüchen, dıe der Unbeteıulhxgte
WIC Formulare gebraucht die Anzeichen couter Lebensverhältnısse

eıdung, chmuck, Lebensutensilien und Gewohnheıten, ob
mıt oder ohne Geschmack, bleibe qußer pIel; der unaus$SeSPro-
chene Hunger ach Mehr, 1E€ stete Beunruhigung, daß
andere gıbt die mehr haben und sıch mehr eısten Önnen; dıe
Selhbstverständlichkeit nıt der INa schwere nd schwerste pfer
VO anderen verlangt dıe Blındheit für remde Not kein Auge fur
den Bruder, für dlie TINeEeT“  C  © Schwester Solche Menschen
sSind unsoz1ıal TOTLZ des Grollens der Weltrevoluti:on trotzdem
blutigrot uber dem Hımmel aller Erdteile 111 Flammenschrift steht
Sozlale Gerechtigkeit für alle, TOLZ der päpstliıchen Aufforderun-
( „‚Rerum NOVarulll un ‚„‚Quadragesimo 200881

Unvergeßlich 1ST I1T folgendes Ti1eDN1 Es War 1111 Zeıtalter
der Straßenaufmärschie anfangs der DreißigerJjahre. Beıde Par-
teıen hatten al JTage _ Aufmärsche uüuber d1ie Landstraße
1L.Inz Dıie Polızeıi sorgie, daß SIC eirenn Ich stand 1112

Spalıer ES WaTenNn völkısche Turnvereine vorbeimarschiert mıt
Mädchenabteilungen, frisch gesund Gleich darauf kamen Arbeıter-
iurnvereıne, ebenfalls mıt Mädchenabteilungen Der Unterschied
W A  —_- rappant, mußte dem Beobachter allıs Herz reıfen. Gute Hal-
tung, leiche Dreß, blauer Rock. weiße use, aber dıe Gesichter!
Alle blässer, blutärmer. Die Kiınder des Volkes! Dadurch,
daß INa hat, wIird Ial eın wertiger, schon nicht M wert-
voller Mensch, 11an wird NUr durch persönliches Leıid

Dieser ecUuEeNN erte bedarf auch der kademiker Er ist VOLr

allem verpflichtet ZU geistiger Fortbildun und Z Weiterarbeit..
Sonst kommt JeNE ülse, JENEC Karıkatur zustande, dıe glaubt, miıt
Doktorat und Befähigungsprüfung zeiıtlebens auf Gipfel ZUu

stehen oder zeitlehens VOIIN dıeser Substanz herabschneiden
dürfen Der Biolo (Jalton* schreıbht eiınmal Leıder ı1st die Zahl
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ener,cdie ohn Erm un$s oder Druc AUus Pfili tbewuß
Se11n gegenuber dem CISCHNECIL Volke Finsamkeitangestrengt:
arbeiten, SCTINS2} Menschen ohne Universitätsbildung arbeıten Al
_  E  Ter Fort  ung oft viel angestrengter als Akademiker. er
kommt das? Aus der Sattheit, wogegen die anderen dıe Lucken
ühlen. Wer WAaTe aber berufener, 1111 ıingen mıt der Problematik,
die ede Zeit, besonders er Umsturz, aufwirft, miıtzuarbeiten,
beizutragen ZUuU Lösung und zugleich dem Volke den Dank abhzu-
statten, daß INa  e studieren konnte.

Dieser Werte bedarf der CArist. An sıch ıst nıcht gesagl, daß
s der Akademiker quf Grund SeinerTr tudien allein schon mehr Fın-

sicht dıe Geheimnisse des Christentums hat als der einfache-
Christ. Es kommt auf das Seminar: des Lebensleides Bel rich-
tiger Einstellung erblühen aber ZUN) Haltungen des geıstigen TDel-
ters, Kinsamkeit, Versenkung, Verzicht, Überwindung, Unterord-
NUuns des Körpers unter den Geist, schönere, vollere Fruchte des
Christseins. Dienst der Wahrheit 1st Gottesdienst, denn ott ist
die ahrheı

So darf der Blıck VOoO ypus des rıngenden Christen uber
einen konkreten Kingenden, Michelangelo, quf uns selhst allen.

Und jeder INa für sıch och einmal. Hölderlins Worte wıeder-
holen
.‚‚Des Herzens W oge schäumtenıcht schön CIHMDOT und wurde-

Geist,
Wenn nıcht der alte, tumme Fels, das Schicksal, ihr entgegen--stunde.“

Zur seelsorglichen Lage der Gegenwart
Von Dr Hobert Svoboda C Wiıen Innsbruck

Es ıst noch Zzu iTrüh, eın Gesamtbild ULlSeTET relig1ösen Situa-
tıon. gewinnen ZU wollen Wır W1SS5Sen N1S voneınander! Zar
den Grenzmauern zwıschen den Ländern sind die Abgrenzungen:nach Zonen gekommen. Unsere volkhafte cheu, ber seelische‘
orgänge auSZUusagen, hat Sıch der Woge der Enttäuschungund Schamlosigkeit ZU 1Nem Abscheu VoO allem öffentlichen
Gerede verschärtft. So entzieht sıch weıthin UNSeTEeET. Kenntnis--
nahme, W as AaUS großen Gruppen seelisch geworden ıst. Wie steht

rel1g1Öös mıt der ugend, mı1t denHeimkehrern, mıit den Aus-
gesiedelten, nıt den

Aber daswırd bald lar und zahlreiche Reisen uslan
WI1e UuUrc. alle Zonen estärken mich darın ıst alles noch:
vıel ZUu sechr Fluß, um Feststellungen bleibender Gültigkeit

9 Beli Muckermann, 1nnn der Ehe 159
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machen A können. Nach eINEM jeden Krieg und Zusammenbruch
J siıch dıe FEreignisse Erschutterungen, -andlungen, Re-
aktıonen Vorerst stehen noch 1i IMMer der Phase des
Schocks der dıe aSe der Auseinandersetzungen un FEini-
scheidungen Bälde folgen wWwIrd Hınzu kommt dıe weitgehende
Abhängigkeıit VO ıußeren Mächten und Gegebenheıiten dıe
ihrer kıgenart und Zielsetzung noch sehr undeutliıch nd varıant
scheinen

Es kann sich 91sS0O 1Ur darum handeln
qauf S  SC 5>ymptome aqauffallende Erscheinungen und
statıstısche Gegebenheiten hınzuweılsen,
al zutreffende geschichtliche oder psychologische Gesetz-
Lichkeiten Zzu

die Bedeutung entwicklungswichtı Voraussetzungen cdıe
vorhanden sınd aufzuzeigen und
dıe entsprechenden ufgaben 1111 Sınne Zukunfts-
meılsterung ZUu umreißen

Dabe1ı wollen u11Ss bewußt auf den Bereıich der katholischen
ırchenkreise beschränken um uUuNseTEN Überblick nıiıcht durch
Uferlosigkeit f entwerten Zudem zeı sıch bhbereıts Jetz daß
dıe Entwicklungen den christlichen Konfessionsgruppen sehl
eigenständıg verhefen und ohne nennenswerten Einfluß qaufelin-
ander eblieben sind Das Antichristentum aber hat sich den
Jletzten Jahren unter dem Natıonalsozıialısmus weıt VOrgewacotl
ınd engagıert da ß 1Ne eıt der Zurückhaltung und des
Schweigens braucht um versgessch machen und sıch HNECeU /

formieren davon 1St Terst WENISECT Zu berichten

Konfessionsbewegung
Die konfessionelle Bevölkerungsbewegung verzeichnet füur das

esonders charakteristische Stadtgebie roß Wiıen den Jahren
1938 ıs 1945 ınsgesami:

204 533 Austritte AUS der rOI11.--kath Kırche und demgegenüber
366 Fuıntrıtte, und Z WAarLr näherhin
2346 Konversionen und

39320 Keversionen, daß GIH Nettoverlıicst VON
154667 Katholiıken bleibt
Interessant sınd die Zahlen der Kirchenaustritte Wıens den

e1inzelnen Jahren
1938 026 Austritte
1939 100 092 Austritte
1940 714 Austritte
941 415 Austritte



1949 153 Austritte
1943 461 Austrıtte

125 Austritte
1945 544 Austrıtte

Diese Zahlen erlautern sich selbst Der Hauptstoß der ADb-

Tallspropaganda erfolgte zwıschen 19358 un: 1940 und erga. damalils
alleın 187S32 Abfälle (ın der gesam Erzdiözese Wien 242214),
188881 dann stark abzusınken. Die Reversion, der Wiedereintritt
gefallener die rO-kath Kırche, spiegelt sich folgendermaßen:

1938 081 Rücktritte
939 635 Rücktritte
940 4925 Rücktritte

1941 419 Rücktritte
1942 715 Rücktritte

S96 Rucktritte1943
1944 S90 Kucktritte
1945 256 Rucktritte

Es isSt also rund C111 Fünftel ZUurÜüc]  ehrt davon dıe Hälfte
DIieeTst ach dem Zusammenbruch des Nationalsoz.ialısmus

Seelsorger schätzen, daß sıch be1l ungefähr Drittel
Z  Aufrichtige Bekehrung und eigentlic. relig1öse Entscheidung

handelt (Über 1946 und 1947 olg spater C111 Bericht.)
Die eWeSUN; der Konmversionen aus anderen rel1g10sen Be-

kenntnissen, esonders AaUuUSs dem Judentum un Protestantismus,
nicht stark un er diesen acht Jahren Wien N

534 So ergibt sıch c1ie ra Was 1ST au den Abgefallenen
geworden ? Lın Veıll hat. sich dem Protestantismus zugewandt
der Teıl aber hält sıch nach WI1Ie VOoO  — der ‚„„‚Gottgläubig-
keit“ und wartet vielleicht auf das Wiederaufleben antı-
klerikalen Liberalismus oder des proletarıschen Freidenkertums,
das allerdings durch ense Zusammenarbeit mıt em Na-
tionalsozı1alısmus vorerst och kompromuttiert ıst

Der Protestantismus und hatte für O  anz Österreich
111 den acht Jahren 34201 Eıintrıtte und ee E A A

E

266 Austritte, also einell Verlust VOo

065 Personen

Sakramentenempfang
Es ist bekannt, daß sıch der ol1 1 Österreich be-

stimmten WHesttagen und Lebensanlässen zahlreich 1111 Gotteshaus
einfindet, sich aber regelmäßıgen Kirchenbesuch jedem
Sonntag I11LUF schwer bequemt. Die Zahl der Praktizierenden hatte
1938 einen 3  n Höchststand erreicht, der 1939 zunächst un

fast @C111 Drittel zurückging, aher bereıts 1940 wıeder NEUIL

„Theol.-prakt Quartalschrift‘‘ 1948
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Svoboda Z seelsorglichen Lage der Gegenwart
AF

Zehnteln erreicht wurde un sich seither kontinuierlich, WE auch
mäßig, weiter_ erhöht. In der Erzdiozese Wıen umfaßt die Zahl
der regelmäßıgen Kirchenbesucher derzeıt eiwa 17.5 Prozent,
während die österlichen Sakramente VO Her 20) Prozent empTIan-
gch werden. DIie Andachtskommunionen siınd 1n der Wiıen
seıit 19358 mıt W Millionen jährlich bıs 1943 auf 9,5 Miıllıonen.
gestiegen und haben diese Höhe seıther trotz der starken Be-
völkerungsabnahme ehalten

äahrend be1 den Sterhbefällen 1mM Jahre 1941 qauf
ote kirchliche Begräbnisse (bei allerdings 8998 NVer-
sehgängen) kamen, bliıehben andere Zahlen stark zZuruck. SO
wurden 1940 von standesamtlıch Getrauten In Wien nur
6597 rautpaare kirchlich getraut eın Mißverhältnis, das sıch
erst 1945 quf 48584 6623 esserte Be1l den Geburten standen.
1940 insgesamt Neugeborenen NUu I aufen s
uüber, und ec5S muß AaLLSs diesen Jahren FÜr W ien alleın mıt zır ka

ungetauft gebliebenen Kındern gerechnet werden., VOIL

denen allerdings e1iINn Teil zirka 20 Prozent VO vornhereıin
VO nichtkatholischen Eiltern kommt. Der ungeheure Druck des.
Nationalsozialısmus gerade auf die Jugenderziehung WIT. aucl_1
daran deutlich, daß dıe Zahl der Erstkommunikanten Wiens VOILR

1938) auf 6894 1940 und dıe der Firmlinge VO

1938 qauf 9596 1940 sank. Die pfarrlıchen Kinderseelsorge-
stunden außerhalb des sehr terrorısıerten Religionsunterrichtes.
1n den Schulen wurden immerhın VOIN hıs Prozent aller
Kinder regelmäßig besucht

Der österreichische atholizısmus hat gleichwohl standge halt-
ten, und das SI weniger 1ın Zahlen und Statistiken aUulsS-=-

drücken. Der Tiefpunkt 1940 ıst Jängst uüberwunden und zudem
In en ländlıchen Gegenden auch nıcht brennend empfunden.
worden. Der nationalsozialistische Nerror, der alleın In Wien

266 Marianısche 196 arr_r-1938/39 (L Kongregationen,
heime, Pfarrblätter usw. wegfegte, hat AIl dem inneren Bestand
NUur wen1g ruhren können. DIie der Teilnehmer Xer-
zıtı1en und Einkehrtagen hobh sich VOIL 1938 auf
1941 Die en hatten TOTLZ schwerster Bedrängnis fast keine
Austritte ZU verzeichnen und aten aufopfernd ihre carıtatıve
Pflicht. daß heute ziırka ein Sechstel der Schwestern invalid SC
arbeıtet._ ıst. Um dıe Konsolidierung und Ausrichtung des Klerus
haben sıch spezle. die Seelsorgeämtgr esonders jelklar verdıent

<.a_macht. Neuer Notstand
Alle Welt weıß, daß 1945 n-icht für allé Fragen Österreichs

eıne Lösung brachte, sondern manche NUr och trag_isch



Lag de

sci1ärfte. Und ich weiß auch nicht, ob man sich - aus€värts VOT-
stellen kann, w1e  Ag uns Seelsorgern hler zumute ist. Seit Jahren
kommen WIT A U S der Krıegsnot, den Entbehrungen und Schreck-
n1ıssen, der innerpolitischen Wirrnıis ınd dem außenpolitischen
Hochdruck, der nackten LE, xıstenzsorge un der täglichen hber-
fragung nıcht mehr heraus. Eın seıt dem Primiztag gehetzter,
peinigter ınd überbeanspr_uchtér W  lerus soll qufs unerhorter

Anfor:  Tung standhalten, ohne daß ihm eine Pause gegonnt Wa

Die 10 des Hungers. Theoretisc. sind täglich jetzt
zırka 1700 Kalorıen zugebilligt. Das bedeutet aber och 1immer,
daß WIT  z STA einem notwendigen Soll VO 700 Kohlehydraten-,
120 Eiwe1i1ß- und S0 Fetteinheiten se1ıt anr un Tag höchstensW r 269, bzw 5 9 bzw dieser Einheıten bekommen. Kın langsames
Sterben ıst 1 ange. 1945 hatten WIT sia sonst etwa Z
jährlıc. uber Sterbefälle 1ın Wiıen. DiIie Säuglingssterb-
liıchkeıit stıieg VO auf Prozent 1946 wurden
Fälle aqaktıver Tuberkulose gemeldet, füur dıe 1593 Spıtalbetiten
ur Verfügung : stehen. Hınzu traten zırka A rische u€eSsS-
infektionen, dıe NSCr«e Jugend zugrunde richteten. U1 Proözent
dieser Jugendlichen unter Jahren Selbhst das moralischef Problem, das damıt gestell 1St, kann nıcht ohne ‚ den vıtalen
Hintergrund esehen werden.

Der Notstand des Lebensraumes: 1939 wurden 1n Wiıen 706.04 7
Wohnungen gezählt; Cn  ur  er 1946 gab der städtische W ohnungs-
referent ILUT mehr 554.000 Wohnungen a WOVON weıtaus der
größte Teıil 398.800 typısche Kleinwohnungen Waren. Von
diesem durch Kriegseinwirkung stark vermınderten Volumen

1134beanspruchen zudem dıie aqallııerten Besatzungsbehörden
Räume, 5199 W ohnungen, 215 Villen und 434 öffentliche Gehbäude.

NeEUE Ansuchen wurden 1946 dringlich 38 das W ohnungs-
amt gestellt, und 1LUL 2636 ohnungen konnten vergeben werden.:
DIie Unmöglichkeıit der Famıliengründung bringt mıt sıch, daß

ledigen Männern iM Alter VOIN hıs ahren 1Ur

zırka verheiratete derselben Altersgruppe gegenuberstehen.
Be1 dieser Heıimatlosigkeit wundert nıicht, daß 1 letzten.- Jahre
zırka 51 Millionen Kınokarten verkauft wurden qalso jeden
en 140.000 Wiıiener 1Ns Filmtheater flüchteten.

Die Krise der Famulte. Seit dem Zusammenbruch des kleıin-
burgerlichen Mittelstandes nach dem ersten Weltkrieg hahbhen Sich
Ehe und Kamıilıe he1l och nıcht wıeder erholen können,
zumal siıch die Familhlienfeindlichkeıt der sozialıstiıschen ‚„„‚Kınder-
freunde -Erziehung VOINl damals gerade jetzt quswirkt. Von den
611.935 Familienhaushalten Wiens zäahlt fast die Hälfte 294.430

Zzwel Personen. Von den 481.447 als verheiratet gemeldeten
Frauen haben 332.005 kein oder NUur 1n Kınd Das Bıld wırd



on naturgetreuen Normalfamilie;, sondern VON der
rudımentären Zwergfamilie bestimmt. Der Prozentsatz der Misch-
ehen ıst zırka  \Op 15 Prozent, und ebenso SToß er Anteıl der unehe-
Lichen Gehbhurten gegenuber den ehelichen Kındern Naturgemäß
brıngt die Nachkriegszeit zahllose L.hescheıidungen
Jahr über 000 Anträge allein e1Im Landesgericht Wıen
LEbenso zeıtbedingt 1St der Frauenüberschuß Auf 100 Männer
entfielen 1910 erst 107 kKrauen und 1946 schon 134

Die Last der Verarmung Der Mittelstand 151 weıthıin ZersStior
1930 hatten WIL Wien 9355 protokollierte Einzelfirmen, 19456
HUr mehr 4463 Bombenelend und Nachkriegsplünderung haben
entsetzlich mıt der abe qufgeraäumt un 1Un geht der letzte
Besitz Z U 111 Tausch- oder Schleichhandel ur Lebensmittel Wes
So steigert sıch diıe Gefahr der Korruption, ınd verschärtit sıch
dıe Anfälligkeit der weıiblichen Jugend für materı1elle Verlockungen

Käuflic.  eit Die Jugendverwahrlosung ist ZUuU qußer-
ordentlich ernsten Problem geworden, und 1M1INeTr wılıeder drängt
sıch die rage auf, WIEC es weıtergehen IMNas, auch WECNN dıe wırt-
schaftlıchen Voraussetzungen sıch etiwas erträglicher gestalten
sollten

Ansatzpunkte
An sıch vollziehen sıch die großen relıg1ösen Bewegungen

elementar und as! ber alles kleine Menschentum hinaus So
glauben WT daß bald auch be1 uns wıeder C111 lan vıtal einsetzt
e1inNne NECUE Jugendbewegung nd 11 kräftiger Lebensauftrie aqauch
C1HE relig1öse e  €; S1€ jeder Nachkriegszeit eıgnet Aber
auch hier WwIrd mıft dem Maß9 mit dem WI1T ugeMESSEN
aben, und braucht das OPUS Operan{ıs Welche pastoralen
Voraussetzungen Jlegen vor?

DIie Pfarren siınd Vvorerst och viıel STOß,u11l tiefgehend 7U
erfassen. JIrotz der zahlreichen Pfarrerrichtungen Urc. ardınal
Innıtzer haben W IT INMer och CIN1SIE Pfarren mıiıt über 009
Seelen Noch drüuckender ist der Priestermangel egenu  T
1939 C111 Abgang VOINL Prozent 1939 hatten WIL 4 7 Priester-
weihen und Ordenseinkleidungen, 1945 aber 1LUF 1Ne Weihe
und Neun Kinkleidungen s Ä  1 sich 1L111I1NeTr offenkundiger, yı
viele Priıester und Ordensleute den letzten Jahren und
efäaängnissen gestorben SIn.d oder zermurbt wurden, W16€e6 hoch die
Verluste auf den Schlachtfeldern en, WI1IEe viele Berufe unter
den außeren Hemmungen und propagandistischen Einflüssen Ver-

lorengegangen sınd Den starksten Blutverlust erlıtten die Männer-
orden, W as sıch der außerordentlichen Seelsorge schon jetz
stärkstens uüuhlbar macht. Viele Zweige m1sslionarischer, DZw offen-

eelsorge liegen TAaC: und manche pastorale Chance bleibt-
ungenutzt.
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Öffentliche undgebungen mit Massenbeteiligu WIC S1ec

qallen Gegenden _veranstaltet wurden, tragen offensichtlich den
Stempel der Not ınd wırken deshalb WAar erschütternd, aber
irgendwiıe auch peinlich. Das gemeinschaftlıche Erlebnıs sollte
vorerst vielleicht doch mehr auf den ınnerkirchlichen Bezirk
hbeschränkt werden. Ebenso unbefriedigen 1St das Bıld der öffent-
lichen Selbstbezeugun Presse nd Literatur: gewiß leidet D  S

unter außerer Ungunst, und gerade dıe wıichtigsten katholischen
Verlage lıiegen Paplerarmen egenden Wır sınd aber quch
bezuüglich des Inhaltlıchen überrascht. W ıe ariıl sSınd manche
nerausgehrachten Erscheinungen, und W1€e TO Namen
sind wlıeder Klıngen gekommen!

Das Organisationswe$sen, spezle. der Vereine unVerbände,
WIrd nıcht uüberall gleichmäßig wıeder aufgebaut. In
Diöozesen WIiTd das alte V ereinsprinzıp ziemlıch konsequent aD-
gelehnt Die Kesuszitierung VO Vereinen geschieht dann aus-

nahmsweise und zweckbestimmt uln etwa den früheren Rechts-
twrager beschlagnahmten Kırchenbesitzes wıederaufleben z lassen.
Andere egenden en Müuühe dıe grundlegenden Formen des
kiırchliıchen Lebens aqufzubauen daß Spezlalisierung Sar
nıcht gedacht werden ann Aber Se sıch och auch wlieder
Zentralen AaUS fIruherer Zeıt, teilweise mıl iıhren alten edanken-
gaängen und unveränderten Methoden, teilweise mıiıt ihren offen-
sichtlichen FEntwicklungsmöglichkeiten.

Unverwüstliche Lebenskraft haben die en 16585211 Die
Verfolgungswelle ist über s1e mıiıt unerhörter Heftigkeit hinwez-
sgebhraust der ombenkrieg hat ungezählte Nıederlassungen brutal
zerstampft blühende Genossenschaften verloren ın Hinterland
\ber Opferbereitschaft und Anpassungsfähigkeit Ireue und Be-
währung, Dienstwille und Barmherzigkeit €  en welfter, und
angsam scheint sich auch das Hauptproblem der letzten Jahre
die Nachwuchsfrage wıeder Zu entwirren. Die Rücksicht auf
die verschiedene Dringlichkeit der Notstände und auftf vorhandene
La:enberufe laßt 11N€ höhere Lenkung der Ordensentfaltung
mıtunter schon jetzt wünschenswert erscheinen.

Im Bereich der kirc  ıchen (Jarıtas haben sich nehben den
en die kırcheneigenen Anstalten und diozesanen Arbeits-
stellen ziemlich bewährt und gehalten, während die carıtatıyen
Vereine, Organisationen Stiftungen nd Sonderbestrebungen viel-
fach 1111 Sturm untergiıngen Jedenfalls blıeh die Caritas intakt
und lebendig SCHNUS, den unsagbaren Anforderungen dieser
Monate se1t dem Zusammenbruch spürbar dA1enen ZUuU können. ur
Bewältigung VON Volkskatastrophen, WIC Wohnungsnot und Flücht-
lingselend reichen ihre  O: Kräfte natürlich nıcht AUsSs iıhre
wirkungsmächtige ucht ob ihre Großzügigkeit oh ıhr Vorstoß



Svoboda ZUT seelsorglichen Lag der Geg wart

Hreıite Kirchenvolk unter diesen Anforderungen wesentlich
wachsen oh ZU e1lNer wahrhaften Volks Carıtas kommt 1ä0t
sich noch nıcht SaSsen

Die Hıiındernisse volkspolitischen Eintfaltung Sınd hbekannt
ZufälligesDiese Hındernisse 1aben Wa viel Vorübergehendes

und Unklares 2801 sıich aber wird mıt Ihnen och 1116 eıt ZzUu

rechnen DIie Stellungnahme der kKkirche den staatlıchen
Maächten 1sST durch Finsichtigkeit und Geduld gepragt Man hat
auch nıcht verlernt ZU den Nöten und Fragen des Volkes MUTL
ellung ZU nehmen E: die sozialethische Verkündigung und d1e
sozlalpolıtische Bemühuns bräuchte allerdings 1110 ziel-
hbewußtere Führung der Katholiken qals \y“1C derzeıt deutlich WITC

Die Finwirkungen On außpen wragen vorläufg erst C1IN politi-
sches’ Gesicht. Propaganda westlicher Sekten ist vereinzelt purbar
Seelsorglich bedrückender iıst dıe inlınNere Unsicherheit, Anfälligkeit
und Mudıgkeit breıter Volksschichten Die an  e chwere UNS£TEer

Katastrophe und che Ungewißheit des welılteren Schicksals spiegeln
sich darın ehbenso W1e dıe KRKeaktion qauf dıe Freign1isse ean-
spruchungen und Wıdernatürlichkeiten der etzten Te Damit
schreitet Untersuchung aber hereıts Von den außeren
Symptomen fort Ur rüfung der psychologischen Situation.

Psychologische Entwicklung
Der Katholizismus allgemein wırd SIC  | 0 E ach dem ersten

Weltkrieg starkstens dıe SOz1ologischen nliegen kuüummern
INUSSECH, zumal diese ungeheuerlich angewachsen sSınd Darüber
wırd aber weıt mehr als nach 1918 qdA1e pSychologischen
ufgaben Z1e  9r angehen Bei der außergewöhnlichen
persönlichen Aufgewühltheit Zerrüttung und Not des enschen

heute bekommt de1ı psychologisch abgestimmte und eNISPTE-
chend uüberformte Zugang ZU SEINET Innenweht schon sıch
unvergleichlich Trößere Bedeutung als ZU normal ausschwıngen -
den Zeiten. Deshalh soll Nun hbe1 uUunNnSeTer Betrachtung der
Bereich der psychologischen Gegebenheiten, Belastungen und Än-
satzpunkte beschäftigen der hinter den angedeuteten außeren
Symptomen steht

Dabei können VO dem absehen, Zzu zeitbedin;)yt
und tagesgebunden ist und ber Nacht wıeder eventuell 5SpP  -
10s wegfallen kann, W1e nanche propagandiıstische
Formulierung der Parte1politik, Schlagworte ALLS den Wahl-
ampfen, Reaktionserscheinungen auf Kriegsereignisse und ahn-
liche Übergangsprodukte. Vielleicht ıst das überhaupt Ce1INeE der
wichtigsten Erkenntnisse. daß derzeit vielfach mi1t SC-
sprochenen Übergangserscheinungen A iun haben. uüber deren
spezifischer Intensität hre RKaschlebigkeit und Kurzfristigkeit



seelso chen der

nıicht uübersehen dürfen Das soll natürlich nıcht dazu VOCL-

Jeiten, den lebendigen Menschen UuNsSeTeTr Gegenwart m1ıt SEC1INET

Not und Bedrängnis des Herzens nıcht ernst Zu nehmen!
So horchen IDr hinem! kın ‚‚OÖffener Brief‘‘ Besatzungs-

macht wirfit uns Oberflächlichkeit Instinktlosigkeıt, Unschlüssıg-
e1t und räghe1 VOoO  e Von den Plakatwänden werden WIL

als Vergnügungssuchtige oder Politischinteressierte angesprochen
Auf der Straßenbahn bricht wıeder Nervosıtat eaktıv
durch und offenbart bgründe 1iNNeIer Verrohung und 1eblos1ig-
eıt Wır horchen tiefer hinein dıe Affektentladungen
Arbeiterfrauen und In die Müdigkeıt der qalten Leute, das aute
Gehaben der Halbwüchsigen und dıe unsıchere Bangıgkeıt
stillen Bürgertums, die überspitzte Geschäftigkeıt CUHGE mpor-
kömmlıinge und das TOotlzige Hassen der Depossedierten, Adie
Kesıgnatiıon un al dıe Haltlosigkeıt und eere breıter Schichten.
Und W IT iragen Was geht hlıer der eele des Volkes VO  v und
us welchen Quellen Wıird diıe weıtere Fntwicklung gespe1s
weIit S1e ul relig1Öös seelsorglich angeht;?

Zunächst zeichnet sıch weitgehende seelische Zerrüttung
210 die us den sozıalen und physiologischen rundlagen ohne-
weılters erklärlich iıst Die totalen T1ege, die harten Nach-
krıiegszeıten, zahlreiche Mangelerscheinungen und Verwirrungen
.der FErnährung, Zivilisationsschäden und Lebenssorgen, Süchtig-
keıten und Perversıtäten, die qaußerordentliche Arbeitsüberlastung,
dıe allgememıne Unnatürlichkeit der Lebenshaltung, der Druck der
Zukunftssorgen USW. Das rgebni1s dessen iıst dıe ‚‚Malaıse gene-
rale He ungeheure die nächsten Jahrzehnte überschattende
Belastung, eiNe Schwächung des Lebenswillens und Bedrohung
« der Lebenstüchtigkeit und Widerstandskraft, 1Ne verschärite
Anfälligkeit gegenuber Versagern, Einbruüuchen un Tkrankungen,
e1I1NE ungesunde Reaktions- nd Verhaltungsweise selhbst VOL NOLT-
malen Anforderungen und Situationen

So verzeichnen WILE 1ı1ne wachsende Belastung der seelıschen
Gesundheit Die Psychotherapie kann sich längst nıcht mehr
.damıt begnügen, Einzelkasuistik individueller Pathologıie klinisch
ZUu betreuen, sondern muß sıch mehr und mehr mıt breıten patho-
{ogischen Massenbeständen ıuseinandersetzen Ihre namhaftesten
Vertreter werden dabe1i NıIMNer wieder ZULC Begegnung mıiıt der
modernen Triebhaftigkeit ebTäac. die heutzutage wahre Orgien
Telert und haben ihre eilsysteme samtlıch geradezu auf
Irıehlehre aufgebaut Wir W1S5ScChMKH ZW ar schon 1INIMET, daß jede
körperliche Schwächung und Belastung eCINe erhöhte Bereitschaft
für die persönliche Ausrichtung uUrc en T1e schafft, sınd
aber doch bedrückt durch die ucht des gegenwärtigen Durch-
bruchs der TIriehe 1111 modernen Leben

\



In der kollektiven Verarmung, 1116 dagewesenerLer-
storung  I und anerhörter FExistenzsorge seizte die Krise naturgemäß
mıt dem Irıeb ZU außeren sichthbaren Wert e1In Der Habetrieb,
dıe Habgier bricht siıch breıite Bahn un: uüberschwemmt die
Dämme Miıt der Ausplünderung anderer Länder oder Volksteile:

viele durchaus innerlich einverstanden DIie Plünderungen
etzten sıch en wıderlichen Szenen beim Zusammenhbruch 1111

Frühjahr 1945 fort NUn bluhen Schleic.  andel un Schwarzer
Markt bel rößter Anteilnahme und die Grenzen zwıschen ‚‚Meın
und ‚„„‚Dein““ verwıschen sıch STETS mehr Dumpfe abgier lugt Au  N

mancher Losung und Maßnahme Auspowerung und KOorrup-
L10N wachsen als Gefahren Enttäuschung nd Kompromittie-
rung sSiınd dann die Quittung Es 1St zweiıfellos, daß mıiıt dem Ver-
schwinden des Geldüberhanges sich die Besıitzunsicherheit bzw
das Versagen gegenuber dem Gebot och verschärfen wIrd

Die N Ungesättigtheit des Irıehhaften aßt weıtertreiben
Der T1 ach der Habe allgemeınen entwickelt sich ZULi4}
Irıeh ach dem gefährlı  en Besıtz und enu Typisch für diese
Reizsucht sınd dıe ar.  a, denen se1it eiwa 1940 wachsende
Sücht  tıgkeit zustreht Mögen die entsprechenden Genußmittel
Alkohol Nıkotin, Chemikalien auch angelware geworden %
die Suchtbereitschaft und Sehn Sucht ach ihnen hat sich unz Wel-
elhaft nıcht bei den Männern, sondern auch bel den Frauen
und besonders unter der Jugend T IES1S verbreiıtert und vertieft
Damit wuchs aber die Bereitschaft für 111€6 verfehlte prımılıye
Lebensüberhöhung, die für das pfer, für den Verzicht für die
Botschaft VO KrTeuz, aber auch für die Wahrheiten und en
der Übernatur und Na ansprechbar SCiIiH äaßt Gewisse
Massenbewegungen der Gegenwart spekulieren O  anz offensichtlich
starkstens auf diese Primitivität iınd rOPa$sıeren bestenfalls C1iINeN
etwas ehobenen Materilalismus. Unsere Verkündigung muß heute
den Mut 20858 Unpopularität aufbringen, anderseıts aber geschickt
und packend ZU formulieren suchen.

Den Materialisten treiht rasch weıter VOIN Dıng ZUI1}
Menschen. Der Sexualismus uUunseTer Jahre geradezu quf
durch Allgemeinheit, durch Verfrühung, Ent-
leerung un Armut EKrfüllung, Unnatürlichkeiten und
Perversitäten Seine Außerehelichkeit und EKhefeindlic)  it wiıirkt
sıch Eihe- und Famılienleben bereits sehr unheilvoll aus.
erhbunden mıt den Bombenschäden ungezählter Haushalte und
der Kuhelosigkeit der modernen Völkerwanderungen ergıbt sich
au dieser YFamilienkrise 1Ne unsagbare Heimatlosigkeit, Fınsam.-
eıt und Entwurzelung, altlosigkeıit und Unseligkeit des Men-
schen VO heute Wie sechr ist ZCTTISSCH, aufgespaltet, Z  treut,
ruhelos! Er wird HNIMeT labiler unverläßlicher und einseitiger..



DIie geschlossene Harmoniıie der katholischen Glaubenslehre und
die Waäarme Liturglie spricht ihn mutterlich bergend all,
qaber seelische Zerrüttung 1äßt ihn darın vielfach nıcht mehr
tiefer wurzeln.

Das bereıts greitbare Ergebnıs dieser Entwicklung ist oft 111

ungewöhnliches 1NlNeIfre Vakuum, 111e erschreckende Inhaltslosıg-
keıt und eeTe der modernen Seele Vielleicht Trklärt siıch
dem fallweısen Eigenerlebnıs dıeser persö  ichen Verarmung das

. Ungute dieses Menschen, das Hämische un Kritische und HA
zufrıiedene, das Schuldgefühl und dıe Heillosigkeıit, der Pessimi1s-
L1US und die Zukunftslosigkeıit Der übersteigerte Kinobesuch, ah-
NOTrMMer Nachrichtenhunger qualitätsloser Zeitungslektüre und
mudes Starren auf VO qaußen beweısen seelischen Ausverkauf..
Auch rel1g10s gebliebenen Schichten bekummert uns nıcht eINEC

Gegenströmung, 1N€e Diskussion oder Problematıik, Oöndern das-
selhbe akuum, das sıch dort zumindest als Müdigkeıt, Schwung-
losigkeıt oder eremitenhafte KEinkapselun: dartut

Die ejahren tur die weitere Entwicklung
Diese sınd offensichtlich Zunächst die Gefahr der Übermüdung

und Erschöpfung Das Maß der seelischen Leistungs- und Irag-
fähigkeıit 1St be1l vielen Menschen lnıun einmal überschrıtten Dıie:
aqandauernde Anspannung un: bleibende Überbelastung wiıirkt sıch

allen Bereichen des Seelischen 1 Verstandesbereich
(Schwierigkeit der Konzentratıion, der Betrachtung, Lesung, des.
Wortdienstes und des religı1ösen Gesprächs, der Seelenführung,
des Schrifttums), illensbereich (Krise des sittlichen Stre-

desbens, der Aszese und standesgemäßen Vervollkommung,
Beıichtvorsatzes und Partiıkularexamens achwuchsmange. der
Urdensgenossenschaften), 1111 Gemüutsbereich (Freudlosigkeit, Ver-
nugungssucht, Humorlosigkeit, anderseıts Unfeierhichkeit, LFIVI1as

‚hıtät, Sensationsgier). Der Mensch wird sich selber ZU ast und
U1l Le1id ıne Welle der Lebensmüdigkeit und Lebensfeindlich-
zeıt droht

Die Gefahr des Irrewerdens wächst desgleichen So vieles
Planen und Hoftfen 1St em Menschen leergelaufen Diıie Ent-
wicklung des Zeitgeschehens zeıgt für jeden ungewöhnliche
Sprünge, Risse, Widersprüche und Sinnlosigkeiten Das grad-
hınıge Denken ‚einfachen Leute ANSeTes durchschniıti-
Llichen Kirchenvolkes findet sich VOoOrT diıeser Wiırklichkeit nicht
mehr zurecht So könnte Ian iITTe werden der Welt und iıhren
Gesetzlichkeiten, Al en und SC1iHNEIN aßstäben, Al Menschen
nd ott Was breıten «reıisen bısher ZLweck und Inhalt ihres
ehrlichen Mühens WT Besitz Heiım, Familie, Kınder) das ıst
zerstort oder sinnlos geworden oder SCINeTr Hinfälligkeit ent-
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JlJarvt Das diesseitig ausgerichtete Denken as oft
vorherrscht ist schwach, UL mıt den Problemen der Gegen-
wart fertig Z werden So gerat dıe Verzweilflung. Die
volkısche Katastrophe 1111 ()sten hat auch katholische .
STUPPECNH (aUS bherschlesien Ermland Sudetenland entsetzlich
betroffen.: Dıie Verhürgerlichung Verkündıgung gerade ort
1äßt diese AÄrmsten ıhr Schicksal och harter empfinden. Wie
und WIEC lang werden SsS1e ırag koöonnen?

SO taucht ı1LINIMNET gsrößer die Gefahr der Infektion oder Sar des
chocks auf Not und Furcht erhöhen dıe Anfälligkeit des Herzens
DIe nOL1Ze Selhstzucht und Ausgeglichenheıt, Ruhe und
Konzentration, L nıcht überrumpelt werden, vielfach
Und g1ibt heutzutage C1HeEe Infektion VO geradezu damoniıscher
Struktur und ucht Schon SPUrecnh WIL sıch steigernde und
versteifende Welle des Antiklerikalismus und der Kirchenfeind-
Lichkeit Außere Ereign1sse und Einflüsse können NEUEC Eintladun-
O quslösen Wır W15S5S5CeN daß der Mensch schon unter normalen
Lehbensumständen ohne na ohne dıe kraft VO  b oben
en nıcht meıstern ann weıl Cc1n3n chwacher und Armer
1St (,„„spoliatus supernaturalıbus, vulneratus AIl naturahbus ——
Was dann erst für den Menschen dieser Gegenwart gelten ?

Droht dann nicht dıe Gefahr des alschen AÄusweges aus der
Not der Zeıt? Da nd dort gıbt KReste VO Untergrund-
ewegungen, Depossedierte VO gestern W Landsknechte, dıe
nicht AT Ruhe kommen und sich mıt ihrer Krıtik angesichts der
heillosen Wırklichkeit quch Sar nıicht schwer tun So wächst
IN Mılıtarısmus ınd hat mıtunter den Anschein, 918
ob zumındest mılıtante Art deutscher Jugend 1111 pıe der
Weltmachte einkalkuhert und gefördert wurde Es o1bht
euen Nationalısmus, der mıt dem Nationalsozialismus nıcht das
gerıngste tun hat sıch aber ernsthaft für das Wohl und dıe
Wurde des Volkes verantwortlich weıiß naturlich steht 1n Ge-
fahr dıe Wiıchtigkei geıstiger FEntscheidungen und Umformungen

übersehen Krschutternd wırkt dıe Vielzahl der einseı1lıgen
Fehllosungen Humanismus und Griechentum, Kant un Goethe,
Thomas Mann und EFrank Thıiess,; deutscher dealismus und iremd
Dekadenz Brecht und Becher ıst ıIn toller Wiırbel entfacht!

Wundert uUunNns da, die Müdigkeit und das Irrewerden
DIS NgsS und Verzweiflung weiterschwären? Die Ngs VO  —-
dem Menschen ıST 1ıne der rundbefindlichkeiten der Gesgenwart

nıcht 1UFL bel denen, die solche Menschen erlehten, dıe 51© VUOUIl
Haus und Hof verjagten und aus der eINSESESSCHEN Heimat VOeI-

trıeben, oder be1l den Gezeichneten der Bombenangriffe, der KZ
und Gestapo, sondern als allgemeine Haltune Die philosophischen
Schlagworte VO dem „Ausgeliefertsein‘‘, VO der ‚„‚Geworfenheit‘‘
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VOTLT dem „Nichtéein“ der Kreatur bekommen einen schaurigen
populären Wıderhall inmitten NsSsecTIer volkıschen Katastrophe.
Zweifellos werden sıch auftf einem solchen Hıntergrund Ver-
suche erheben, die politische Katastrophe psychologisch und weilt-
anschaulich A sehen und uberwınden: EWl wıeder auch
solche, die VO vornherein das Zeichen des Irrtums ınd der Ent-
taäuschung ıragen. m schwerer wiegt da die Verantwortung
der chrıstlıch ge  ]1ebenen Volksteıile, bzw. der kıirche.

Und die Kirche
55  TE Furche‘‘ ( Wıen) August 1946 :herıichtet ber

as Werk VoO K Latourette ‚„‚Geschichte der Ausbreitung des
Christentums‘‘, dessen Band cdie Jahre 1914 bıs 1945 behandelt,
als „CINES der größten Zeitalter des christlichen aubens  D Die
hauptsächlıichsten Grunde für das Lirstarken des christlıchen
„ebens in der sturmıschen Welt der etzten dreiß1ig Jahre sıcht
Latourette nıcht 1n qußeren Machtpositionen der Kirche Inva-
10N und Hunger haben die meisten bestehenden Organisationen
ZeTrSiOr Auch nıcht In psychologischen Reaktionen: die CSCH-
vartıge uC. das eil 1n eınem immer komphzıerteren iırch-
lıchen bürokratıschen System finden, hat damit wen1ıs A0 iun.
1elmenr scheinen sS1ECe 1hm ZUuU hegen ın der M1ISS1ioOnNnSsS-
methode be1 den Kingeborenen;.2,. be1 den zahllosen LEnterhten
und Zertretenen WUNSCTICT eıt In der gewaltigen Verkündigung des
gleichen Wertes jeder menschlichen eele nd der unbedingten
Heıligkeit der menschlichen Persönlichkeit durch das CHristen-
tTum, un d ın der ‚„„Wahl für das Leiden‘‘, die dıe Aırche
inmıtten der Verfolgungen WI1IE Verlockungen De1 der Entscheidung
für „Leiden der Verleugnen und sei_nem auben Untreuwerden‘““
vollzogen hat

Der Katholizismus hat ZU dieser Verkündung in harter und
ireuer Bewährung gegenuber dem W ahn wıtz des Nationalsoz1i1alis-

Z dessen zentraler Stätte wahrhaftig sSeın 'Teıl geleistet; s{()

sehr, daß wir offen, auch ın der NeUEN Litappe, WO sıch miıtten
durch unser Land nıcht u  — eıne machtpolitische Demarkations-
lınle, ondern qauch ıne geistesgeschichtliche Auseinandersetzung
zıeht, recht Zu bestehen Diese Aufgabe ist aber bedeutsam,
daß einer ernsthaften Besinnung ınd Gewissenserforschung
bedarf, bevor WIT uns iıh stellen können. Ich habe versucht, in
meılner chrift ‚‚ Vom Lebenszerfa Z Lebenserneuerung‘“‘
(Wien 1946) quf die aktuellsten Fragepunkte eiInNeTr solchen
Selbstbesinnung hınzuwelsen. Eıne derartige Bereitung für
größere Aufgaben scheint auch angesichts des Übermaßes uns  er
Not nıcht VermmEesSsSe Zu SeiIN, sondern s1e ordnet sich ah-
gesehen der Gültigkeit ıhrer Begründung aus theologischen



nd pastoralen Erwägungen durchaus sinnvoll die (Gesetz-
Lichkeiten Gesamtentwicklung C111

Es ist geWw1ß wahr, daß die konkrete Situation der Kirche 113

Mitteleuropa keine gunstige genannt werden annn Dafür iıst dıe
Kırche vıel sehr das Gesamtschicksal dieser Völker MmMit-
eingespann Deren Notstände stehen Zeichen der Iragık we1ıl
uch Zeichen VO Schuld Diese Schuld WITd hler weder qals

billige nklage och 111 Sinne der ubliıchen völkerrechtlichen
Schlagworte gefaßt da hbeıdes nıicht al dıe 'Tiefe der Prohblematik
ruhren wurde Aber eTrade weıl WITL das damıt angedeutete A
He  en theologısch sehen und christlich deuten, wachst uns der

Aut und X  ©; posıtıve Lösung und FEriüllung Z

glauben. Das Wissen LL Vorsehung nd Erlösung bestärkt ur
nicht NUur 1112 der Hoffnung qauf 111e Meısterung der Zeitschwierig-
keıten, sondern auch der zuversichtlıchen Deutung der eit-
entwıckluns.

Wir kennen die G(esetzlichkeit der Völkerpsychologie: ach
jedem ATIES bzw jedem Zusammenbruch 01g zunächst cdie
ase des chocks mıt SC1INer Enttäuschung, Demaskierung,
Lockerung, Zügellosigkeit, Lebensgier, Genußsucht uUuSW hıs

pa a  pa a Leerlauf und Ur Verzweiflung. Dieser Phase olg dann die der
Besinnung, Auseinandersetzung, ärung, der Kämpfe und NeUEN
Versuche, der Entscheidung und NEUEN Ausrichtung. In dieser‘
Phase wırd die Kirche wıeder unı Wort kommen und dafür:
auf Bereitschaft rechnen können. Jetzt ıst dıe Stunde der stillen:
pastoralen Ireue, der Caritas DIS Z außersten Möglichkeit, der
geistigen Selbstbesinnung und Bereitung. Die tunde der großen
Verkündigung und wuchtigen Selbstbezeugung der prophetischen
Aufrüttelung und des Ringens 11 den Menschen, der Scheidungder Geister und der tıeferen Bereıitschaft für die Kirche steht
erst och bevor.

WiIr kennen die Gesetzlichkeit der Keligionsgeschichte: ach
CiNEN Jeden Krieg folgt 1n relig1Ööse. e  © ach den (La
poleonischen Kriegen die Romantik, ach dem Dreißigjährigenrieg dıe Barockfrömmigkeit, nach den Kreuzzügen die deutsche-
Mystik, nach der Völkerwanderung der missionarische rü  ing.C nach 19158 kam C1InN _  e&  OSer  Sß  —  rel Auftrieb, aber er a nıcht
5  G  tark O,  eNUgs Versailles WAar eın Friede, sondern 1LUFr i1ne
Pause. Es ist, als ob sıch ott hber die zerschlagene Menschheit
Jjeweils besonders erharmen wollite und sıch ihr wıieder erbarmend.:
näher offenbarte. So Spuren WITr schon behutsam und elementar
zugleic S  relig  10Se€ Welle herankommen., und 1st für 115
die TO rage Sind WIT Christen rel1ig1ös tief und reif SENUS,
Un dıesen ULLCIE beheimaten ZUuU können? Oder werden sıch die
Heimkehrer enttaäuscht abwenden INUSSeN und für ihre



Sehnsucht irgend ‘111e Neugründung versuchen? Die uns noch
währte Pause soll TE eıt der Bereiıtung

StHunde der Seelsorge
Diese Here1ıtung 1ST er der (made un diıeses Werk wırd

<ich über offenbaren W1€ uns den etzten ahren dıe
Gnade der Bewährung Sturm der Veriolgung zutei1l wurde
Wenn aber irgendwo dann muß ler das operantıs durch
dıe Seelsorge hınzutreten Baetet dıe Seelsorgerschaft
Bereich die Voraussetzungen ur ihre entscheidungsschwere
ufgabe? elche Entwicklungslinien werden da sıiıchtbar? Aus
der egegnung miıt dem Klerus beı agungen und Conveniats
möchte ıch Lolgende’ Eiındrücke dazu wledergeben.

Zunächst wohl dies: Der Seelsorgeklerus ist weder ebrochen
och uberheblich Man findet relatıv WEN1S Pessim1ısmus un!
keinerleı Iriıumpageschrei ziemlıch rasches Verwinden eiwalger
Übergangspsychose und fast keinen KRuckstand a Ressentiments
Ühberall egegne jebendige äahe und Ireue ZU Volk,
AUS der die FEirlehnıskurve selbsttäatı regulıert wIrd. Besonders
eindrucksvoll War ILL, WI® vielfältig und nachdrücklich die
Forderung nach Ahbau des Hasses zwıschen den Voölkern olks-
s  n und einzelnen vertreten wurde. Allenthalben
Warme Liehe ZU111 Volk, und heute ist ohl eın Berufsstand

volksverbunden der Klerus. Nirgendwo fand ıch viel
echte Volkssorge und Hilfsinitiative Niemand wagt mutıg und
une1gennNutzıg, für. diıe Darbenden und ecuälten eiınzutreten W1IE
1ScChHhole und Priester Dabei 111e bewußte un bejahte Distanz
egenuber den Parteipolitikern und Besatzungsbehörden

Allerdings scheint ILLE das missionarısche Selbst- und
Sendungsbewußtsein nıcht überall gege! Das Eirlebnis
der göttlichen Sendung, W16 Z den Hauptträgern der egen-
reformation noch ZUuU el  S  Q  © WAar LST vielfältig überschattet Viele
Priester sind VO Alltag mıt SC11NENMN Sorgen, Mühen und Be-
drängn1ssen, Vo der Enge ihrer konkreten Aufgabe eINgeZwangt
und nıedergedrückt ESs macht sich doch geltend daß an Jahre
relıg1iöser Vertiefung Uund theologischer Verkündigung aufzuholen
SsSınd Umso bedauernswerter ist da, daß der Jetz doppelt notıge,
wuchtige Eiunsatz der qußerordentlichen eelsorge vorerst fast

stellt sıchunmöglich scheint 111er tragıscher heraus
WI1eEe sehr spezle. cdie männlıchen Priesterorden durch Krie  o und
Verfolgung dezimı1ert worden sınd Führende Männer der prak-
tiıschen Pfarrseelsorge werden mehr nd mehr die pastorale 1S5-
kussion AaNTegenNn und ausrichten Daß daraus nıcht wieder

WI1e den ZwanziıgerJahren C112 qallzu subjektives buntes und
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kraftoses Hın und Her werde. dafür MmMOSeCN dıe Oberhirten,.
deelsorgeämter und Zeitschriften SOTSCNH.

Der Wille hesonderen Bemuhung Sinne der MT
tiefung und Neugewinnung 1S1 gleichwohl schon Jetz ziemlıch
allgemeın ET offenbart sich AaAl häufigsten Ruf ach en
und tiefgreıfenden olksmıssıonen Eın Jahrzehnt der (S=
11LLLSS1O1 steht VOT uns! Meine FEindrucke VO den verschıedenen
Mıssıonare Tagungen der Nachkriegszeıit sSınd allerdings weder
tief och einheıtlich Weder 111 der Thematık och der Me-
thodık sınd anscheinend wesentliche Neuerungen erwarten, und
bezuglıch der aqaktuellen Zielsetzung manxsgelt weıthin och
kKlarheıt und Einheitliichkeit (zerade dies wurde nıcht recht eut-
lıch w1ıewelt und Sıch die heutige Volksmission neben derT
mehr denn nolıgen Festigung und Vertiefung des treuen
kırchenvolkes der Werbuneg und Kückgewinnung der zahl
reichen und dıfferenzierten Kernstehenden wıdmen könne und mıt
welchen Mitteln das gegehbenenfalls an ehesten und wirksamsten

erreıichen Wale Jedenfalls WwIrd ININerTr deutlicher die Not-
wendıgkeit gesehen, mıt dem zerquälten Menschen VO heute
ruchtbar E espräc kommen, So  a unter psychotherapeu-
tischem Gesichtspunkt.

Einige Gruppen kehren DEe1 den Seelsorgern qls Gegenstand
der orge JLELr w1ıeder Wie steht LLL dıe Gebildeten?
Welche weltanschauliche Entwıcklune nımmt der Sozilalismus?
Die Ju end? Das andvo inmitten mancher Auflösungs-
erscheimungen ? erden dıe Aufnahmegegenden für Flücht  tlinge
durch die Übervölkerung rumılert? alt C111 genugend starker
Stamm uUulseIer weıhlichen Jugend der Besatzungsproblematik
stand? Ist der CcCAlur aller Altersklassen als Abfallsprodukt
des modernen Zusammenbruchs rettbar? Was kann gegenuber
dem Famıiliıenverfall (Scheidungswelle Ehem1ißbrauch Ehebruch
Abtreibung USW.) geschehen? Läßt sıch Haß und Hader und
Streit nıcht grundlıcher und rascher ausheılen? uUuSsS W ULSW eW1

CINISE dieser Fragen sınd nıcht Sanz richtie geste. aber ihre
ahl und Schwere druckt art qauf dıe Seelsorger S1ie SPUuren den
Lebenszerfall und dıe Herzensnot O4N unmıttelbar Die Priester
W155S€1] w die Hungertragödien der Gefangenschaft WiC der tflüch-
1  en Ausgesiedelten Die Depossedierten VO gestern en viel-
fach nıemand sonst ZU dem S1e un Hiılfe ä sgsehen Die
Überlast des Amtes VON der sozı1alen Verantwortung her wırd
LLL S stärker erleht als der Geistliche weiß W1e sehr dıe soz1lale
Autorität der kKırche relativ egrenz ist und © nıcht Ver-
sprechungen machen und Leistungen Aussicht stellen darf
denen Enttäuschung iolgen mu Unsere Geltungskraft und Reich-
weıte 1111 öffentlichen Lehben 1St qauch ach dem Zusammenbruch
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des Nahonalsozialısmus SeTr1INg geblieben und huten un  n
kirchenfreundliche Pressenotizen uüberwerten

Gleichwohl trılfit 111a Bitterkeit oder Ressentiments 1LLUL 112

Ausnahmefällen Waohl stoßt 1119  > qauf eelsorger dıe
inmıtten der Not ıhrer Anvertrauten mude und ernst J iraurıg
geworden sınd Aber auch S:16 suchen unablässıg ach der rechten
Botschaft FÜr iıhr olk ‚„ Was predigen WIL heute?** das ISt
111e häufige ra (vgl IMe1INEN Arikel dazu 1111 „deelsorger
Wien, XVI/1? Sept 1946 Posthume Apologetik egenuber den:
Restbeständen des Natzonalsozialismus wIrd nırgends epflegt
DECUEC Schlagworte SInd och nıcht laut geworden, und für die
soOzı1ale Verkündigung bedarf ohl och ECINISECET Klarung All-
SCMCIN wırd das Bedur{fnI1is espur 1Ner solchen Sıtuation.
dıe Verkundıgung nıcht ZUu zersplıttern sondern CINI1ISEN Tund-
edanken zusanmımenzufassen das Gottesbild das Christusbild
das Kirchenbild das Menschenbild uUuS W Es bedürtfte ohl
zielklaren Lenkung und Anregung cieser Predigt dıe VON den
Zufälligkeiten nd Harmlosigkeıten mancher Aussendungs  uck-
sachen natürlich nicht leben kann Wiırd SICe aber auch das
Kırchenvoalk erreichen und W1©6 wıird dieses reasgıeren mussen?

Die Aufgabe der Christen
Unser chrıstliches Volk hat 111 gesamten deutschen Sprach-

Ta während der letzten Te und eigentlich Jahrzehnte
se1it 1914 nıcht erst seıit 1933 ungewöhnliche Belastungen,
Bedrohungen des Glaubens und Bewährungen der siıttlichen Hal-
tung bestehen gehabt Es ist “ zerquältes Volk Selhst
Lockerung des wıirtschaftlichen Druckes 11 1925 oder 1935
WAar NUr künstlich und kurzlebig Höhepunkte des Erlebens quBßer-
halb des Kırchenraums ab durch Aufpeltschung und
darum für Tieferblickende 1Ur auf dem Hintergrund des.
Grauens. Es ist schrecklich 11112 innerlichen Gegensatz Ur Um-
welt des s Volkes 1eben Zu ITgeNdwo 112
der Welt draußen nNESSen kann, WIEe zermurht und W16e ‚„‚Tertis
der miıtteleuropäische Katholizismus Jetz ıst? Weder Dieger noch
Neutrale und allerwenigsten Emigranten können beurteilen,
wıevıel Kraftverbrauch der Wiıderstand gegenuber der ämonie de1ı
konstanten Not, der Däamonie des Nationalsozialismus
C1ISCcNeEN Land der Dämonie Zusammenbrüche kostete In
diese psychologische Katastrophe bricht nunmehr die brutale
Existenznot CL Hat relıg1öse Verkündigung da och aum
und S  inn?

Sie hat beıdes umsomehr. als S$1e dem Menschen gerade das
bringt, W 9aSs ehben cheser Not braucht So wandelt sıch die
rage nach der Sıtuation, nach dem tatsächlichen psychologischen



ich Gegenwart
S Bestand im religiösen Bereich Zzu der anderen Frage ach em

yTel1g1ös-psychologischen Soll, nach der entsprechenden Aufgabe,
diıe WIT unsSs gemeinsam muhen aben, u  = der Stunde

gewachsen SeIN. Die Aufgabe zuelt qa1so nıcht qauf eıne
ast us der Verpflichtung, Sondern quf“ ıne Gabe und Krait,
um die: wır ringen, quf Gaben und Daseinshilfen, dıie qußerhalb
des relig1ösen,. bzw christlichen Bezirkes Sar nıcht mehr osreif-
bar Sind.

WIr rıngen ıIn diesein Sinne zunächst m -dıe Selbstbehauptun«)
der christlichen Persönlichkeit. u11l das Bestehen inmıtten qaller
Not un Zermürbung un  C Quälerel. das Selhbsthewußtsein467  E
gegenüber aller W ürdelosigkeit nd Verlorenheit. die Ehre
und Wurde und Sauberkeit und Adeligkeit des Lebens auch 1m
Mangel und Schmutz. Dazu hilft der kollektive Materlalısmus Sar
Nıchts führt iMmer wıeder innerer Proletarisierung. Hıer
versagt ‘ auch der akademische Human1ısmus, und aqauch der Ruft
nach ‚. Weimar ““ und „Goethe‘‘ kann nıcht verfangen. Die Mensch-
eit WIrd ul danken, Wenn WIL hr durch Wort und andel
Üüberzeugungskräftig Zeugni1is ablegen VO  w} der Menschwerdung
Aottes selber, VO Adel des Menschen nd der Persönlichkeit
Gottes., Wert der einzelnen Seele, VoO der hre und Würde
und Sinnhaftigkeit des christlichen Lebeunus von der Ta und
KReichweite der na

W ır rıngen u11l das Hofftfen- und Vertrauenkönnen, U1 eiINen
geistigen Lebenswillen. Pessimısmus und Untergangsstimmung,
‚„‚.Geworfenheit‘‘ und Lebensangst sollen den Christen nıicht uüUber-

nıchiwältigen Oönnen. Seıin en scheint, außerlich gesehen
mehr lebenswert. ber dieses Leben reicht In der christlichen
Schau In andere elten, aus d  en seinen etzten Sınn un.

NEeCUE Kräfte erhält. o _ -hbleiben WITr denn die Vertrauenden, dıe
Hoffenden, die Gläubigen und Erfüllungsbereiten. Auch nach
diesem Zusammenbruch wırd W1€e 1n den ZwanzıgerJahren
en Irıscher Jan vıtal einsetzen, eine NEUE Jugendbewegung kom-
MCN, eın Frneuerungswille durchbrechen irgendwo wiıird dafiur
mehr Bereıtschaft und Erfüllung blühen .als 1MmM Christentum.

Wır rıngen u  S eın rängendes Sendungsbewufßtsein auch In
.dieser Stunde Nıcht iın der üblen Art, die parteipolitischen Oder
wirtschaftlichen Geschäftemachern auch: heute wieder uUuNall-

genehm au Konjunkturgewinne sind trügerisch und ihre
Innere Qualität- meist. sehr raglich. Das chrıstliche en dungs-
erlehnis wächst ebensosehr aus dem Wissen un Schicksalsverbun-
denheiıt und Mitverantwortung, w1e aUuUs dem Wissen unı dıie eigene
Begnadıgung. Und das letztere vermas sıch auch inmiıtten der
tegenwartsbedrängn1s ZU „‚behaupten. Die Begegnung mıt dem
Kreuz als einem Zeichen des H_eiLes,- nıcht NUr des Schmerzes iıst



dem. Christentum urvertraut. Wenn unsere ;,Katholische Aktion‘“
iın dieser Leidenszeıt: VO dem verhert, W as ihr VOT Jahren aAll-

haftete, wIird ihr Schaden nıcht Se1N.
Wır rıngen 188881 iıne zeitgerechte Verwirklichung UNsSseTES AÄPpO-

stolates Über die FKorm und Methodik dieses Apostolates 1äßt sich
nıcht viıel qusmachen. Wır WwW1SSenNn och nıcht einrhal‚ ob sıch
konkret mehr 1m Sinne der Carıtas oder der Seelsorgehilfe aus-

wıirken soll ESs ıst auch och nıcht klar, ob neben der sroßen.
Bezeugung 1mM ntlıtz- der Welt dıe unmıiıttelbare Bemuhung- unı
en einzelnen nıcht doch wleder im Vordergrund der kirchlichen.
Bestrebungen stehen wird und ob der Suüuhnegedanke angesichts

vieler Frevel, Schuld und Irrung durchdringen wird, ZUVOT

gelautert und vertieft. Mögen Stylıtentum un: Selbsteinkapselung
sub]ektiv verständliche Formen der Weltflucht un igen-
bewahrung se1nN, das Eirlebnis und die Wiırklichkeit der Schick-
salsgemeinschaft 1st heutzutage viel stark, daß der Aposto-
atsruf gew1 quf eine Dreite Gefolgschaft zäahlen annn

Wır rıngen schließlich 185881 ıne große Bereittschaft: Nicht
für die Heimkehrer, ur die Zurückfhindenden und Suchenden, für
die unzählıgen Wanderer qauf den heimischen Lan_dsfraßen; -nicht
1U für die NeUeE Zeit, einen neuen Lebenswillen und 1N€ gemäße
Weltordnung, für alles Kommende und Zukünftige. Unser Ver-
trauenkönnen und Hoffenwollen lehbht Aaus einer tieferen Bereit-
schaft — AaUS dem Harren quf das' Kommen des Herrn selber. Er 1sSt
seıt der Menschwerdung unaufhörlich unterwegs 115 Wie dunn
1St dıe Wand, dıe uns Von seiner Gegenwart rTrTenn Unzählige
Male der Eixistenznot. : und Lebensgefahr en uUuXNs aus der W elt
dieser Zeitliıchkeit entrückt und der anderen W elt nähergebracht.
Unsere eschatologische Sehnsucht hat deshalb nichts Naives oder
Flüchtiges siıch; SIE wiıird außerdem gnadenhaft enährt Au
dem unzerstörbaren LEirlehnis der ähe des Herrn: .„Komm'’
immerdar, Herr Jesus! Kon_1.-m«e bald!‘*

Pastorälfragen
Der Schleichhandel. Dem aa i1st, von der Natur, also letztlich

VOonNn G'ott selber, die Pflicht auferlegt, für as irdische eme1n-
waohl gen Diese Pfülicht WITd besonders dringlich ın Z.eıten
allgemeiner großer NOot, WeNn die Burger insgemeın aus sıch selber
nicht oder kaum mehr imstande SiNd, sich den nötigen Lebens-
unferhalt, rung, eidung, Wohnunsg, besorgenIn Erfüllung se1ner Pflicht hat dann der aa esetze und Ver-
ordnungen erlassen, d1ie den Buüurgern iıhren notwendigenbensunterhalt, soweit möglich, sichern Seine Gesetze un erord-
NUuNngen kann der aat, wWwenn will, erlassen, aß Ss1e Mmittel-
Da ım Gewlissen verpfilichten als notw2ndige Übung der ustitialegalis. Er annn S1e ber auch, wenn will; als bloße Pönalgesetze
„Theol.-prakt, Quartalschrift' 1948
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und Pönalverordnungen erlassen die als solche (+e w1ıssen ıcht
ZU.  — Lieistung des 1re Geforderten SonNdern I1LU ZA0R  F Leistun£g
der Stirate verpflichten WenNnnNn der (Gesetfzesübertreter azu VeT-
halten wird

Infolge der ungeordneten nlage des Menschen oMmMmMT W1E
die Erfahrung zel, Cdazu diese Normen vielfach ubDertreten
werden UrCcC den SsSogenannten chiLeıch- oder chwarzhande
worunter allgemeın C Handel und H Pra  en
verste.  ‘9 weilche unfer irgendeiner Rucksicht egen Cdie DE
nNnanntien WEeC erlassenen Geseize verstoßen; SINıd „llliegale“
Handlungen

Allgemeine moraltheologische Beurtzilung des Schleichhandels
Die gesunde Moraltheologie S1' dort keine un n s1ich

nıcht CLE Uberfretung N& sicher Gew1ssen verpflichten-
den Gesetzes hanıdelt aber C111 derartiges esetz übertreten
WIrd scheut S1E sich N1C| das „Non 1Ce 411“ Ssprechen

ind 1U agalle Schleichhandelsgesetze unmıttelbar (r+eW1SsSEN
also unter Sünde 1nden Ne1n; befinden SiıCcCh darunter auch

Pönalgesetze Ja, g1bt ‚OT  sten, die VO  5 der Voraus-
setzung ausgehen der MoOoderne aa kummere ıch uüberhaupt
N1IC| das Gew1lissen wolle darum auch NC 1 eWw1sSsen
verpflichten Nach diesen Autforen S1Nd miıthın alle Schleic  an-
delsgesetze e1Ne€e Pönalgesetze amı wollen S1E jedoch nıcht
gemn, daß diese N1IC AU};  N anderen Tunde ı0 ew1issen bın-
den SO bemerkt Vermeersch Theologia oralis 175
‚Ofter. als manche INEeE1NEN annn mMsStTande en denen
Gesetze die sich 11U.  — Pönalgesetze SiNnd Gew1lssen VeL-
pflichten Wenn ZU.  — Verhütung oder Behebung des
Warenmangels oder großer euerun die Burger der Befehl
ergeht entweder die Nahrungsmittel Z Gemeinwohle Ur Ver-
fügung tellen (was die Pflicht ZU.  n erdeklaratıon OTauUS-
setzt) oder siıch ML1T mäaßigeren Treisen begnügen, Wird TI
die allgemeıne Notlage also e das eset7z der Liebe) eE1INeEe

derartıige Verfügung (jew1ssen verpflichtend.‘‘ DIie größere Zan  S
der Autoren 1ST1. aber der Ansicht daß diese Gesetze SOWEeILT S16 f{ür
d1ie gerechte Verteilung lebenswichtiger uter notwendig sind -
mi1ttelbar ew1ssen verpflichten

Wiıe sıch VO selbst, versteht verheren die (;esetize ihre Ge-
W1SSEeN bindende Kraft WE die Wirts  aftslage wieder normal
geworden 1ST die Obrigkeit Verordnungen, die m1T EStE-
henden esetzen praktısch unvereinbar sind verlieren diese
Gesetze inre Verbindlichkeit

Ist aber die Übertretung der geltenden (‚esefze chwere
Sunde? Wer wollte das ehaupten?! Wenn NIC einmal jeder
Diebstahl schwer sündhafift 1isSt wlievl1ele jede Verletzung
dieser ormen, wOoDbel ©! S1C. melsStens N1C. Diebstähle
handelt! ZUur Schweren Sünde gehört e1in bedeutender Gegenstand
C111 mater1a ;  SraV. nNnd ZW ar hier N1C Cie mater1a relatıve
FaVlS, sondern wen1ıgsten eC1INe mater1a absolute LaVlsS, da

machen 1ese Unterstellung nıcht E1INEC Einzelperson,
sondern unbestimmt mehrere oder der aXx rgendwie geschädigt
WIrd AL mater1ıa apbsolute Tavıs annn INa  @ m1T Ar?2ndt
Nouvelle Revue theologiqgue 1926 123 H S Wert fordern, der
notwendig ist fur den Wochenunterhalt ahrun. eidung, Woh-
nung) N& mittelgroßen Familie (mi1% drei ındern des bürgerlichen
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67  >  N Pgs‘to'rfil?ffgg‘én.'  I\/iitfelstandés. Da es sich aber hief nfcht \‘J.1m'/Diebsbafhl’o«der eigei1t4  liche Eigentumsschädigung handelt, wird man die so errechnete  materia gravis verdoppeln müssen und somit sagen: Jener sündigt  schwer, der durch Schleichhandel dem Gemeinwohl -so viel ent-  zieht,  als  den doppelten Wochenunterhalt einer mittelgroßen  Familie des bürgerlichen Mittelstandes ausmacht. Diese Regel gilt  für die Fälle, in denen die Entziehung auf einmal, d. h. durch  einen einzigen Akt, geschieht oder auch nacheinander durch ver-  schiedene Akte, sofern von Anfang an die Absicht bestand, den  genannten großen Betrag zu hinterziehen. In anderen Fällen, be-  sonders wenn die Hinterziehungen in Abständen geschehen, und  zwar bei Werten, die dem genannten Betrage sich nähern, in Ab-  ständen von wenigstens zwei Monaten, ist die Sünde nicht schwer.  Es ist gar wohl zu beachten, daß das Privateigentum mit der  Auflage behaftet ist, dem Gemeinwohl zu dienen, und zwar kraft  der strengen Gerechtigkeit; weil sich aber diese Aufgabe und Auf-  lage quantitativ nicht genau bestimmen läßt, wird man die hier  aufgestellte Regel gelten lassen können.  Außerdem ist zu beachten, daß kleinere Schenkungen, beson-  ders an Angehörige oder schwer Notleidende, immer erlaubt  sind, weil der Staat diese Art von Caritas nicht verbieten kann:  Dasselbe gilt von der Entrichtung des Arbeitslohnes durch Na-  turalien an Gelegenheitsarbeiter. Ist-jemand gemäß den folgenden  Darlegungen zum Nachzahlen des Zolles oder zum Schadenersatz  an den Staat oder eine Mehrzahl von Personen verpflichtet, so darf  der Betrag jenen gegeben werden, für welche der Staat zu sorgen  hat, also den Notleidenden (wozu unter Umständen auch der Resti-  tutionspflichtige selber gehört) oder den Caritasinstituten.  II. Die wichtigsten Arten des Schleichhandels  1. Der Schleichhandel mit Schmuggelwaren. Nach einer noch  immer probabeln Ansicht sind die den Schmuggel. verbietenden  Gesetze reine Pönalgesetze im oben erklärten Sinn. Indessen kann  man beim Schmuggel dennoch sündigen, und zwar:  a) wenn man, um den Schmuggel zu ermöglichen, nicht bloß:  eine erlaubte Restriktion, sondern. eine wirkliche Lüge verwenden  will oder verwendet;  b) wenn man den Zollbeamten nicht bloß durch ein Geschenk  zu einer ihm erlaubten milden Handhabung des Gesetzes, sondern  zur Verletzung der ihm amtlich (also ex justitia) obliegenden  Pflicht verführen will oder verführt, — woraus dann die Gerech-  tigkeitspflicht erwächst, dem Fiskus den entgangenen Zoll nach-  W  träglich zu entrichten;  c) wenn man entschlossen ist, den Beamten unter Umständen  an der Erfüllung seiner Pflicht durch Gewal  hindern, vielleicht sogar durch Schäl  tanwendung zu ver-  digung an Leib und Leben,  oder wenn man ihn auf diese Wei:  se wirklich hindert; — woraus  dann die Pflicht entsteht, den Schaden an Leib und, Leben dem.  Beamten (bzw. seiner Familie) zu ersetzen;  d) wenn man den Schmuggel sehr oft oder gar berufsmäßig be—l  {treibt. Das ist sündhaft wegen der großen Gefahren, denen man  dadurch sich selbst und eventuell‘ seine Familie aussetzt.  In den Fällen a) bis c) begeht man eigentliches Unrecht, indem  man den Staat an der Erreichung in ‘sicherer Aussicht stehender  Gi3'cer verhindert durch Mittel, di;j ein eigentliches Uprecht gegen.  5*PastoralfragenMittelstandes. Da sich aber hier OC“ um Diebstahl oder eigent-Liche Eigentumsschädigung handelt, WwIird InNan die errechnete
mMater1ı1a Sravls verdoppeln mussen und SOMI1T agen Jener sundıgt
schwer, der UTC Schleichhandel dem G(Gemeimwohl 117el CeNL-
zıe als den doppelten Wochenunterhalt einer mıttelgroßen
Famiılıe des burgerlichen Miıttelstandes AuUuUSMAC Diese ege S1ilt
fur die Fälle, ın denen die Entziehung auıt einmal, durch
ınen einzigen AkKT, geschieht oder auch nacheinander durch VeLI+-
schledene AKte, sSofern VOoONn Anfang die AbDsıicht s N
genannten en Beirag hinterziehen. In anderen Yällen, DEe-
sonders Wenn die Hınterziehungen 1n Abständen geschehen, und
War bei Werten, die dem genannten Betirage ıch nähern, 1n AB=
tanden VO  = weniıigstens wel Monaten, ist dieun N1IC. Schwer.

IS 1st. Sar wohl beachten, daß das Prıyateigentum miıt der
Auflage behaftet 1St, dem Gemelinwohl dienen, un! War TE
der Sirengen Gerechütiigkeit; weıl sich aber d1iese ufgabe und
lage Qquanftitativ N1C| genau bestimmen 1äßt, WI1Ird an die jier
aufgestellte gelten lassen konnen.

uberdem IST ZUuU beachten, daß kleinere Schenkungen, beson-
ders Angehorige oder schwer Notleidende, iımmer erilaubt
SINd, we1ıl der Staat diese Art VO.  a Carıtas N1C verbleten kann.
Dasselbe gilt VON der Entrichtung des Arbeitslohnes durch NEas
turalien Ta Gelegenheitsarbeiter. Ist-Jemand gemä. den oigendenDarlegungen ZU Nachzahlen des Z0o1lles oder Z Schadenersatz

den aa oder eine Mehrzahl VO'  5 ersonen verpflichtet, darf
der etrag -  jenen gegeben werden, für welche der aX Sorgennat, also den Notleidenden WOZU nter mMmständen auch der esST1-—
tutionspflichtige selber gehört) oder den Car1ıtasinstituten

Dıe wiıichtigsten Trtien des Schleichhandels
Der Schleichhandel mMmıt Schmuggelwaren. Nach einNer noch

immer probabeln Nsicht SINd die den Schmuggel verbietenden
Gresetze reine Pöonalgesetze 1ım oben erklärten S1iNn. Indessen annn
INa beim Schmuggel dennoch SUunN!  en, un ZWar

Wenn an, um den Schmuggel ermöglichen, N1C. Dloß
1ıne erlaubte Kestriktion, sondern eiNe WIFL.  1C Lüge verwenden
will der verwendet;

WenNnn an den ollbeamten NC DIoß durch eın Geschenk
einer iıhm erlaubten milden andhabung de: esetzes, sondern

ZU.  — Verletzung der ihm amtlich also jJustitia) obliegendenPflicht verführen wiıill oder verführt, WOTaUS annn die erech-
Ligkeitspflicht erwächst, dem Fiskus en entgangenen oll ach-
räglich entrichten;

Wenn 5 entschlossen Ist, den Beamten unter Umständender L“  ung se1ner Pflicht Urc ewa
hindern, vielleicht SOSar durch Schä

tanwendung VGL
Le1ib unı eben,oder WEenNnn man ihn auf diese Wel YTklich hindert; W O'}  usdann die Pflicht entstie den Scha  aen 1D en dem.Beamten (DZW. sSeiner Familie) Trsetzen;

wenn INa  w den Schmuggel sehr OTft oder berufsmäßig be-
treibt. Das ist sundhaft: der großen Gefahren, denen INa  5dadurch sich selbst und eventuell Familie aussetzt.

In den Fällen Dis C) eg Inan eigentliches nNrecCht, indenten aa der Erreichung ın ıcherer Aussicht stehender
uter verhindert urch Mittel, die eın eigentliches Nr
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def1‚ Staat enthalten. Daraus entsteht die Pflicht, den oll nachzü-
zahlen.

Schmuggel verstößt, wie gesagt, sich 1Ur SCHCH reine Ponal-
gesetze. BasıiSst V O] Schmuggel verstehen, bel dem an uter
aus einem Nn1ıC notleidenden and iın eın anderes bringt. 474 aber
nicht VO umgekehrten Fall; denn ın d1esem Falle, besonders 17
Ze1ten großer Not des eigenen Landes, 1sSt Schmuggel sündhaft,
weil INa  ® dadurch den axX der ESOT. des Gemeinwohls
hindert.

Was 1ST 1U VO andel M1 chmuggelwaren Z halten? [Dıe
Negal ın as and gebrachten Waren werden 1n den meilisten
allen nıcht deklariert un SiN'd dann dem allgemeinen utzen
eNTzZOgen. Die moralische Beurtelilung dieser IHegalıtat Tichtiet sich
dann nach den weliter unten anzugebenden egeln. In den melsten
Fallen werden die Schmuggelwaren überspitzten Preisen Ver-
ATı Dadurch kann amn siıch schwer die ausgleichende
Gerechtigkeit veriehlen un sich die Verpflichtung zuzliehen,
den UÜberschuß Der den gerechten Preis dem Käaufer ZUrücCkzu-
geber:

Hier g1ibt s1ch 11U. Gelegenhe1t, die Normen anzugeben, ach
denen die Gerechtigkeit oder Ungerechtigk21t des TEeLIsSCeS De-
urtelılen 1ST. Man unterscheidet bekanntlıch den gesetzlichen ega-
len) Preis VOIN Marktpreıs. Vom Sonder- oder Liebhaberpreı1s
können W1r 1er absehen. Jeder, auch der gesetzliche Preis M
gerecht sSe1N, SONST. braucht > ıch NC ihn halten

Die ra ach dem gerechten TEeIS behandelt lichtvoll PE
Schilling 1ın seinem eNrTDuC der Moraltheologie I1 425 S
seien daraus folgende edanken entnommen. Preis 1ST der 1n
Geld ausgedrückte Wert. Wert einer Ware 1m objektiven S1inn 1ST
er 1n 1ıhr seIbst enthaltene Wert, der Cie Produktionskosten
einschließlich der uslagen für ONSTLOITE ne Verzinsung un
Amortisation des Anlagekapitals un den Arbeitslohn a
WOZU dann noch eın anıgemesscCHNer Gewınn kommen MU. Die
enanntien omente ohne den Gewıinn bezeichnen die unterste
Grenze,des gerechten Preises. ZiUu diesen objektiven aktoren muß
aber noch eın mehr subje  1VvVes Moment ommen, namlich der
Wert, den ıne aCc nach allgemeıner Schätzung für Interessen
und Bedürinisse, also ihre EKıgnung ZU. Bedarfsdeckung ihre
Brauchbarkeit fÜr das Gemeinwohl, besitzt; diese Brauchbarkeit
offenba sıch 1n Angebot und achfrag! DIie allgemeine Schätzung
wird rechtmäßi gebildet, WEn S1e nicht beeinfNußht ist durch g._
waltsame, unehrliche Mittel wıe Unterdrückung der Konkurrenz,
betrügerische erbreitung falscher Nachrichten oder urch AUti=-
auf nıd Verbergunig VO  5 aren, und wenn die Wirtschaftslage
normal ist. Diese allgemeine rechtmäßig gebildete Schätzung be-
stimmt den gerechten Marktpreıs. Es wird sich dabei für gewöhn-
lich eın niedrigster, eın mittierer und e1in höchster Preis ergeben,
dessen Einhaltung sich WEeNn die allgemeine Schätzung
infolge Hhesonderer 1te N1C. einen anderen Preis Zzuläßt) eine
Pflicht der strengen VGerechtigkeit 1ıst

Der gesetzlıiche Preis WIrd VO Staa besonders dann Test=
gesetzZzt, WenNnn sich 1n einem wichtigen Warengebiet ange. e1Nn-
stel und deshalb die Wirtschaftslage anormal WITd. Der Waren-
mangel ist eın Faktor, der ‘den Mar  reıIs oft 1ın die Hohe
schnellen 1äßt, daß vliıele aum oder Sar nicht mehr imstande sind,
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solche Waren zaufen Das 1ST naturlich das Gemeinwohl
verhängnisvoll wen1gstens dann WenNn C(1e lebenswichtigen ATUu=-=-
kel davon eTITOTIIeEN werden Hıer mMuß der 'a eingreifen und
d1ie Preise estsetizen Wenn s geschieht S! hat der legale Preıs
die ermutung fur sich daß gerecht SE1 Diese Vermutung TAallt

dann dahın WenNnn Cdie Ungerechtigkeit des egalen Pre1ises
bewilesen wird S1IC wIird Dewlesen, We1nn objektiv urteilende ach-
erständige die Ngerec.  igkeıt behauptfen geSTUTZT aut den Nach-
WOe1Ss daß der Preıis dem objektiven (oben beschriıebenen) Wert
der Waren Nıg entspricht daß der erkaufer N1C. einmal
auft osten OoMmM Der lJegale Preıis wird naturlıch cdann

gerecht WeNn der Warenmange. Urc Änderung der Wiırt-
schaftslare behoben IStT Ebenso braucht 5 SICH den egalen
Preıs nNnıcht halten Wenll allgemeinen auch VON SCW1ISSCIHL-
haften Leuten N1ıC eingehalten wird zumal unter stüillschweıgen-
der ustimmung der zuständigen ehorden (Vgl Aertnys Damen,
eo Mor I1'i 925 Merkelbach eo Mor 314)

rundsatz Man ıst Gewissen verpflichte?2t TU fuür den
legalen Preis kaufen und verkaufen Wer außer den soeben
genannten Umstanden anderen Preis andel treibt VeI -
SsSun  1 ıch Gew1lisSsen die Gerechtigkeit un ISE VOeILI-
pflichtet den Überschuß dem aufer zurückzugeben DZW das
enlende nachzuzahlen Sofiern ]1ed0o der hNhOohere oder nliedrigere
Preis N1C: Sezwungen sondern spontan, 2aNZz freiwillig er
Oder angenomMmM: WIrd handelt siıch eine teilweise chen-
kung die N1C. diıe Gerechtig.  keit Versto wohl aber C
die Liebe wWenn Notleidende außerstand gesetzt werden die lebens-
notwendigen Waren kaufen In den Fällen sıch die Ver-
kaufer gegense1lLg vertraglic. verpflichtet hatten, NA1C. unter dem
gerechten Preıs verkaufen würde der illiger Verkaufende
durch erletzung des errages, also der strengen Gerechtigkeit
schadenersatzpflichtig gegenüber den anderen erkäufern die
olge SC1INer Praxıs Kundschaft verloren häatten

Der andel mıL NC kontrollierten Waren 1 l1oß
Schmuggelwaren, sondern auch andere werden der staatliıchen
Überwachung entzogen Ist das Sunde? ‚weifelschne mMuß der
aa Zeiten allgemeiner großer Not 1iNe Bestandsaufnahme
Aer vorhandenen lebenswichtigen Waren ano  en; SONST. 1ST
iıhm unmöÖöglic) Ee1Ne an gemMeESSeNE Verteilung 1le Klassen der
Bevölkerung, esonders der arıneren Volksteile, die Wege
Jeiten Die bejJahende wort aut die rage, OD ‚ld18 Vorschriften,
die Waren anzugeben, Gewissen verpflichten, ergibt sıch
en einlfeitenden oben angeführten Satzen. Es ist unde, die eDenNnS-
wichtigen Waren N1ıC. deklarieren sofern INan azu aufgefor-
ert wird außer 81N$g\ Waren, Cdie n als kleinere (ze-
schenke Angehörige und besonders Notleidende oder ZU  — Ent-
riıchtung des Arbeitslohnes Gelegenheitsarbeiter Reserve De-
halten will

Nach Vermeersch, eQ. Mor. H 4295, verletzen ON die
strenge Gerechtigkeit, welche lebenswichtige Waren ‚USa  1N-
en und verbergen, weil S1e dadurch die Seltenheit der Waren
verursachen und die gerechten €e1S!  1  ung erforderliche a]]=
gemeine Schätzung gen

Wann die Nichtangabe schwer sündhaft ist, wurde oben eben-
fall  SN  Z angegeben
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Der andel mM1% NıCcC. kontrollierten Waren ISt ungerecht WEn
die Preise ungerec. SIN gemä. den früheren Ausfuüuhrungen 1St
unerlau: we1ll CS ewlissen bindende (Geseize oder doch

die 1e Wenn dadurch die Notleidenden Erwerb le-
benswic.  iger uter gehindert werden

Der andel mıL Rationierungskarten DHas System Ger Ratın-
nıerungskarten W1rd VO. StaaTt eingeführt 1Ne angemess
Verteilung der lebenswichtigen ılter ermöglichen eln WeC
der IU RrTEeIC WwIird WeN gelingt das System urchzuführen

1J)aG System nn VO  ®) Staatsbeamten oder VO.  > Tiıvaten gestort
werden Wenn Staatsbeamte atıonierungskarten veruntiwreuen
verletzen S1LC ihre Amtspflicht 9 1SO die trenge Gerechtigkeit und
S1NC dem Staate gegenüber ersatzpflichtig, Sofern dadurch dem
ax zeitlicher Schaden ENLSTE Was allerdings selten zutreffen
WI1rd S1ie verlerizen aber sicher das der 1e we1l S1e Clie
a  SgEMESSCHNEC Verteilung der lebenswichtigen uter beeinträchtigen
Prıvate C1e VO  ®) Staatsbeamten Rationierungskarten kaufen
machen sich der Mitwirkung M1% deren U:  erech  tigkeit schuldig
und SIN m1T iıhnen ZU.: Ersatz des daraus eLwa dem Staate
wachsenden Schadens verpflichtet S1Ee SiNnd (‚;ew1ssen verpflich-
tet. die arten zurückzugeben gegen den dafür bezahlten Preıs
oder Bedürfitige verteilen schon eswegen weil der m 1%
dem Staatsbeamten abgeschlossene aufvertira. ungültig 1St
dem diese „verka  ;te: W.as nıcht in ugentum War IMese Ruück-
gabepflicht estande Ur mehr wenn clie Kationı:erungskarten
erpreßt oder gestohlen

Auch Verschenkung oder Verkauf VO  e ungultig erworbenen
arten CT N1ıC bloß unerl1au sondern auch ungültig, we:il -
I1LU.: e1geNes N1ıC aber remdes Gut verschenken oder verkaufen
kannn üÜltig und rechtsmäßl: erworbene Rationmierungskar
kann I1Larn\nı aDner ohne Verletzung der Gerechtigkeit verschenken
oder vernunfugen Preıis verkaufen; die Karten en
I wahren Wert we1il S1C die Möglichkeit biıeten W aren

kaufen cdieser Wert IST äber sıch nicht och WI1Ee der Wert
der kaufenden Ware sondern NUur C111 Bruchteil davon |DS Mag
vorkommen, daß Kaufier der (3eld Hhaft spontan bere1ıt
1St TUr die arten E1INECIL jel höheren Preis zahlen In diesem
all 1ST der erscCc bDer den gerechten Preıis der Karten C111
eschen Verschenkungsg oder Verkauf VO  5 rechtmäßig erworbenen
arten WaTe aber üundhafte Verletzung der Liebe, Wienn S1C
olchen gäbe, dTEe inrer Nn1ıC bedürfen, STa solchen, die wirk-
licher Not S1Nnd

Daß private Herstellung VO  ( Rationierungskarten unerlaubptfier
Betrug und erletzung des (+ew1ssen bindenden Verbotes Oder
doch der Liebe ist Verste. siıch VO  5 selbst Verkauf derartiger
arten 1sSt unguültig und Zz1e die Pflicht ach sich den afür —
haltenen Te1s zurückzugeben oder Notleidende verteilen

Kauf ohne Bezugsberechtigung Wer Waren ohne Bezugs-
berechtigung, hne Rationierungskarten gerechten reisen kauft
oder verkau: sündigt ZWar nıicht die Gerechtigkeit un
WIird darum nıicht restitutionspflichtig. Allein, wWenn dies nicht aus
sChr er Not des Käaufers geschieht, verstößt 5 dadurch: g—
gen das Gewissen bindende Staatsgese oder doch gegen das
christliche Gebot der Naächstenliebe gegenüber den Notleidenden
Daß selbstiabrizierte oder gestohlene oder SoONsStWwIE ungültige Kar-



ten keine Bezugsberechtigung Degründen und die mi1t ıhnen
atıgten Kaufe unerlaub machen, 1ST selbstverständlich ‚OC]
besteht aAr S1CHN ach olchen aufen keine Restitutionspflicht

Illegaler Tauschhande Der i®LLegale Tauschhandel isSt vielfach
Schwung Was 1ST VON ihm nalten? Als Tauschm:  ttel gelfen

vVv1ielTac. Zugaretiten Der Tausch zwıschen Zugaretten und Waren
1S1 L11U. dann gültig, WenNnn die Zugare  n Faugentum der Ver-
ragspartel Ind entweder VOo  5 ın selbst Tabriziert der uUrc
gültige Schenkung, gültigen Kauf oder eLwa Erbschafit kıgentum
geworden S1iN'C andernfalls ıST ihre Vertauschung m1T Waren
gultig und bedingt die Wiederherstellung des Zustandes, WI1IE
VOL dem Kaufe ar Der Vausch als solcher ASt. auch unguültig,
Wenn die Tauschobjekte Zigareiten Ware
ıhrem Werte £2aNZz ungleic| sind außer =) verbände m1T em
Tausch wıssentlich und Ireiwillig C1NMN: Schenkung, Was fur g-
wonnlic anzunehmen 1ST da INa vernünftigerweise wohl kaum
Sen kann, ]jeman sSe1 gezwungen, i1garetten kaufen, daß
dann deswegen die Schenkung und folgerichtig auch der ausCcC.
als SOILC. ungültig Ware.

Der Schleichhandel m1t Zugaretten nNd ahnlichen Sachen,
m1t KHeuersteinen, ann siıch weit entwickeln, daß cdie

Zigaretten USW. N1ıC mehr als eigentliche Tausch-, SoNdern viel-
mehr als Zahlungsmittel betrachtet werden. Sobald die Entwick-
Jung weit fortgeschritten ist, bekommen die Zigaretten

Charakter un brauchen, ebenweiıl S1C Zahlungsmittel g‘_
worden sind, der CdUrCc S1E erwerbenden Ware nıcht mehr
gleichwertig SC1HINMN, SI sSiınd dann „Geld““, und das Geld muß
Se1INeEN. iINNeTrenN ertie ach keineswegs S} viel gelten die
Ware, die 5 dafür erhält Eis gibt ZWAaTr e1Ne ichtung der
Geldwissenschaft die 111e iNNere Glel  wertigkeit VONn Geld und
gekaufter Ware fordert ‚.Der diese Richtung 1ST Janl emeın
und wird el der ung m1T Kleinge nırsends anerkannt
Darum können auch Zugaretten UuSW obschon illegales, och gül-
1ges Zahlungsmittel eln Diese Art der Zahlung Versto mithın
NC die ausgleichende Gerechtigkeit wohl aber den
ehorsam, er doch S  eczecn die Liebe SOWEINT, dadurch Cd1ie
gemessene Verteilung der notwendigen Bedarfsgüter Schaden
der Notleidenden verhindert WIrd

Schwarzschlachtung. Das staatliche OT, den Bestand VO  w
Tieren, die der olksernährung jenen, auf erlangen anzugeben,
ist Zeiten großer Not wenigstens indirekt Gewissen verpflich-
tend hinsichtlic CC estandes der ZU Lebensunterhalt der
CiIsSENEN Familie N1C. notwendig 1sStT Diese Ausna' 1st Z
machen ach dem PrUuC| „Jeder 1ST, SLCh selbst der aC]  e
un der Staat hat eın echt ]emandem den nOtLLgen ebensunter-
al entziehen damit, anderen helfen Andere Schwarz-
Sschlachtungen sSind aber sundhaft Der Verkauf Von Fleisch Au  N
Schwarzschlachtungen (mit oder ohne Rationierungskarten) 1ST
nNnicht als ungerec| betrachten, vorausgesetzt, daß dabei der
erechte Preis( überstiegen WwIrd

ITI Schleichhandel notwendig?
Es annn vorkommen und omm WIFr.  TC VOL dalß jemand der

lebensnotwendigen Sachen entbehr WenNnn S1e N1C. auf dem.
Wege des chwarzhandels erreicht Was 1st azZzu sagen? nier
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der selbstverständlichen Voraussetzung, Cdie bei der heute
grassierenden Genußsucht leider N1C. selbstverständlich 1ST, daß
INa  ®) SDarT, also VOL allem unnOTLLge Kleiderpracht, Theater- und
Kinobesuch, unnoTLLSge Schleckereien, unnötLLiges Rauchen USW. VeIL-

me1det, Desteht das nacCchste erlauDbptfe Mittel, siıch den notwendigen
Lebensunterhalt verscha{ifen, 1n vermehrter el das
N1C. geht, ın der Nanspruchnahme der christlichen arıtas,
erster Stelle VO  5 Se1ten der Angehörigen, nachher VO  5 se1ten
der Carmtasınstıtute Wer auch dann NIeC estehen kann, h1
WeTlI:* recht empfindlic‘ un Jängere eıt ungern oder STAT!
frieren MU. oder notwendige arztliche Hılfe Nd He1ilmittel N1ıC
bekommen un d bezahlen kann, 1sT der 43T darauf angewlesen,
sich auft illegalem Wege das Notwendige verschaffen.

Nach dem Spruch: „NOt ennn keıin ebot“ kann INa  » jenen
nıcht der Sunde eschuldigen, der 1n dieser Notlage, AU!  N der ihn
der aa eireıen sollte, aber N1IC befreıit, die Staatsgesetze, —

weıt diese nıcht zugleich Naturgesetze SiNd, übertritt Nach einer
eingangs angeführten moraltheologischen Ansıicht SIN sich
alle den Schleichhandel verbietenden (zesetze POönalgesetze, die
als solche N1IC. 1 ew1lissen binden, sondern 1iNSOoWweilt, als
S1e den einzigen Weg angeben, auf dem c  5 Cdas atürliche und
chrıstliche der Nächstenliebe erIullen annn Fuür die
also, S1Ee diesen WEeC| erfüllen NIC imstande sind, verl1e-
T S1Ee iNre Verbindlichkeit. Darum W1rd eın Beichtvater Je-
mand, der sich SONST. 1ın seiner Not wirklich N1C| helfen weiß,
a  9 WEeNnNn vielleicht gescC.  uggelt oder NNe Rat1ionle-
rungskarten das WIFr)!  1C Notwendige gekauft hat oder schenken
Leß oder etiwa Schwarzschlachtungen VO  5 eigenem Vieh vorgenom-
11 hat Nur darf De1 all diesen Schleichwegen keine eigentliche
Lüge, keın eigentlicher etirug vorkommen, und der esetzeSs-
ubertreter MU. bereit _ Seln, die vielleicht erfolgende Strafe auf
sich Z nehmen.

Von der unter Umständen (Z ın außerster Not) erlaubten,
Entwendung Tremden utes soll 1er e die Rede eın Nur das
MUuß betont werden, daß derartiıige Entiwendungen immer uNneTr' -

FL laubt sind, wenn sich C1e igentumer 1n eicner Not beNinden
Oder cdurch die Entwendung 1n gleiche Not geraten, und daß InNan

be1 der Entwendung den Entschluß naben muß, das Entwen-
ete oder dessen Wert später zurückzuerstatten, Wenn 1909028  5 Z
eıt der Entwendung die USSIC hat, späater tun können.

Innsbruck. merg

Die Lage der Frauen kriegsvermißte oldaten. Die uüuckkehr
der Kriegsgefangenen lenkt die Gedanken un wıllkuüurlich auf die
Vermißten, 511 jene IIMMen Opfer des Krieges, Von denen jede
aCNrıc Im vOolkerrechtlichen Sınn ist der Begri1{ff V CT
m1Gt“ leicht definiert. Was aber besagt das Wort „verm1ßt“ TÜr cie
Gattın? Fur die ern un Kinder? Fuür die sonstigen Angehörigen?
Dafür gab M1r unlängst Jjemand mi1t gequältem Herzen 1Ne
treffende Umschreibung 1ınNne unde, die N1e €l  ‘9 eın Schmerz,
der immer wieder aufbricht, e1n Weh, das immerfort drückt, e1INe
ngewißheit, die m.  ert, eın Zustand, der n1ıe volle Lebensfreude
aufkommen 1äßt. Eıne Todesnachricht trıifft mMOMmMentan hart, aber
die eit heilt auch diese Wunde. Nach und ach findet Man siıch
mi1t dem harten Schlag ab
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Von den Angehörigen, die eın Vermißter 1n der Heimat hat,IST zweifelschne die Gattin, für die sich dieses LOos S sSschwer-

Sten auSWIir. Eis 1D 1n jeder Pfarre Frauen, die VO  5 diesem
harten CcNnh1ıcksa etroIfen sSind. und mehr als eine nımmt den WegPriester, "Trost un Rat suchen. Die Fragen, Cdie stereotypwlederkehren, Sind „Wie WwIrd meınem Mann ergehen? el
noch Leben ISEe? und Wann wiederkommen wırd? Warum
muß gerade IOI dies zustoßen?*‘‘ So Iragen die treuen Gattinnen.
Und Äd1Le anderen? Ja, 210DT uch solche, die m1t anderen agenkommen: ‚en weiß VO  > meinem Mann Se1t vlıer Jahren nıchts. Ich
mMmoOChHte wıeder eliraten (+eht das?“ Oder Stel och schlimmer:
„Nlein NMann ist. e1t Jahren verm.1. ist es NIC. möOglich, den
ater melınes erwartenden indes heiraten?“‘‘ Andere Frauen
befinden sich in materleller Not, aus der S1Ee ıne 11EUe Ehe reiten
köonnte Wieder andere hätten für den Betfirieb ine mannliche
Stutze NOTL

SO tirıfft 1Nan eiINe Reihe VO  5 Kategorien $ Frauen: heroisch
duldende und iın Laiebe ireu bleibende, leichtfertige und Ärgernisgebende, untreue und ı59 Schlamm versinkende; solche, die sich
SE die Heimkehr des atten ireuen, und solche, die sıiıch davor
fürchten. Nachteile, Vorteile und Leidenschaft können 1ın solchen
Fäallen schlimme Katgeber un!| die uelle schwerer Veriırrungenwerden. Auch das ind Kuinenftelder, die der Krlieg zurückgelassenhat Ist NIC ine Kınseilitigkeit und ein Zeichen materlalıstischer
Denkungsart, wenn bei Besprechung der Kriegsschäden mit N.OT=
liebe VO:  5 Kriegskosten, zerstörten Städten, versenkten Schiffenund abgeschossenen Flugzeugen und anzern gesprochen WITrd undnicht allen Ernstes auch die anderen riıegsfolgen 1n Betracht g._zOscCcNn werden, W1€e?! Zusammenbruch gelistiger und moralischer
Werte, Niedergang VON laube und 1  e zerstoörtes amilienglückund seelisches Leid, W1e S1e eindringlich 1n dem WeıihegebePıus’ DE das Unbefleckte Herz Mariens hervorgehoben WeTr-den? In Ziuffern _1assen sıch diese Schäden allerdings nicht aus-drücken.

Bıtten HFrauen VON Vermißten priesterlichen Rat nd Trost,richtet sich das Verhalten des Priesters naturgemäß nach derbesonderen Lage des einzelnen Falles Alle ohne Ausnahme Trau-chen aufrichtigen Zuspruch Am Dbesten geht VO: Hınweisa die Kraft des lebendigen Glaubens auUS, Von der u  e diıedie KReligion und ihre Gnadenmittel gewähren. Man suche dasGottvertrauen heben und lege dar.  ’ daß TEr die geoffenbarteeligion allein das Problem des Leıiıdens hinreichend erklärenvermöge. en Sind uch die unverrüuckbaren siıttlLichen Grund-satze darzulegen und, wenn notwendig, ist einzufiechten, daß ıneL,Öösung diese Grundsätze ıne ScCheinlösung darstelle. Manubersehe nıcht den 1NWeis, daß, solanıge NIC die moralıscheSicherheit :.Der den 'Tod des Vermißten gegeben ist, 1IMmMmer ochHoffnung auf Heimkehr Destehe. Wenn notwendig, betone INa  >aber auch ın kluger Weise, daß eben lange auch der Fort-bestand der Ehe feststeht. Von jJemand, der ZU: Priester kommt,Rat vA olen, ıst, nzunehmen, obD Nnun rel1g1ös praktiziertoder nicht, daß eiıne uskunft erwartet, die sıch auf religiöseBasis ber eın weltliche Dinge hat auch Herrun: eister NIC Richter eın wollen (Lk 12 L
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S chadet natürlich N1C neben dem relig10sen Trostzuspruch
auch etwas asecn Was das bürgerliche en betrifft Das
Wort des Prilesters gilt i1cht 1U  — gelis  chen Belangen etwas;
aucn ©1 TYteil als das 116e S NViannes M1% akademischer Bildung,
der QauUuTt Grund SC1110'5 Berufes MT viıele 1N. tieferen Eın-
1C gewıinnt als C1e melsten anderen Menschen, Wird StEeits och

„Was TNEe1NeN Slie, Hochwürden,geachtet. O{it lautet die Frage
W1E WI1rd INEeC1NeN Mannn ergehen, WEe1n Leben ist un
i1ch Kriegsgefangenschaft hefindet?“‘ Wenn U7  CN auch WC1
KTr1ege gelehrt en W 1 voölkerrechtliches Dkommen und die
Praxiıs zueinander tehen kOonnen, un WEnl auch vıel Der das
LOS der Kriegsgefangenen geredet wird, ann TUr Aie FHrage-
stellerın Sschon eine Beruhigung edeuten, Wennl an ganz AI
smemeın über die estimmungen des Völkerrecht2s betreffs der
Kriegsgefangenen Spricht. Nach der aager Landkriegsordnung
VO  } 1899 un 1907 un! dem alleraıngs N1C ratinzierten enfer
Abkommen VO Juli 1929 lautet der ZWeIlTe der das moderne
Gefangenschaftsrecht beherrschenden Grundsätze daß der (ze-
fanıgene nicht der ewalt der Person und der Abteilung nter-
steht die ihn gefangen eNOMMEN hat sondern dem Militärrecht
des betrefifenden Staates, dessen Gefangenschaft sich Dbe-

Er 1s1 Staatsgefangener. IIie Kriegsgefangenenlager dürfen
nNnur VO  } der Kampfzone entiernten Gegenden sich befinden Der
Gefangene entbenr der Freiheit, aber persönliche echts-
und Geschä£ftsfähigkei erleidet keine Minderung; e1n Leben 1sSt
unantastbar. Er annn Z  — rbeit herangezogen werden, die aber

keiner Beziehungnıcht übermaäaßig anstrengend Ssol1l,
Kriegshandlungen stehen und deren Einsatzort N1ıC. der (;e-
Tahrenzone ec1IN darf Repressalien Kriegsgefangene und
disziplinäre trafmaßnahmen Horm VO  5 Nahrungsmittelentizu  5  S
SINd verboten. Wenn der Kriegsgefangene al der wılıeder
eingeholt WIrd. S'| durfen LLL  H— Strafien disziplinarer atur ber ınn
verhängt werden. Be1l Ausbruch des Krlıeges <So1l jedem der
kriegführenden Staaten E1 Auskunftstelle fUur Kriegsgefangene
errichtet, und ach Beendigung des Krieges soll der Heimtrans-
DOrt der Gefangenen möglichst bald die Wege geleite werden

Auf die rage, obD der erm1. och en SsSecın könne
annn ceantwortet werden Wenn die Gefangennahme
größeren ruppnenverband eriolgte, ST die Wahrscheinlichkeit
daß der Vermißte noch en befindet größer als
SEe1IT C117T kleineren Einzelaktion jede Nachricht fehlt Ebenso ist
De1 OrMaAarsCc Verhältnis ZU anl der erluste
Za der lebend Vermißten kleiner als Deil Ruckzus 1)as

aber auchSIN.d freilich IU  — Schlüsse ganz allgemeiner Natur,
s<olche orte können TOS für das Herz edeuten
Wenn der T1ester die Möglic)  el hat beim Suchdienst pbehilf-
lich SC1IMN wird SCITN Hand dazu bieten Die eutische
Dienststelle für Benachrichfigung der näachsten Angehörigen VonNn
GefTfallenen der ehemaligen eutschen Wehrmacht Berlin arbDe1ıte
gegenwärtig Cdas enmaterlal auf_, das beim Zusammenbruch
ernalten geblieben isSt

Am ehesten können sich Schwiern  eiten ergeben, WEn C1e
Ehegattin des Vermißten 11 Wiederverehelichung anstre da

diesem Punkt zwıschen der staatlichen und kirchlichen esetiz-
gebung große Unterschiede estehen In den Staaten, die ihrer
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‘Gesetzgébung nich der Unaui‘löélichkeit der Ne festhalten,
ıst die Moöoglichkeit einer Wiederverehelichung relatıv leicht gege-
ben, und die Wirkung er Todeserklärung und des Abs  usSses der

Ehe wesentliıch anders als ach kirchlichem eC)} So kannn
Nnach des Verschollenheitsgesetzes („Wer als Angehoör1ıger einer
ewalineten 9 einem rıege oder kriegsähnlichen Nnier-
nehmen Oder einem "besonderen Eınsatz teilgenommen hat,
wäahrend dieser e1it 1m Gefahrengebiet verm16t oder se1ltdem VOL-
S  I  cholien 1ST, annn tot erklart werden, Wenn seıt dem nde
des Jahres, ın dem der Friede geschlossen, der besondere Einsatz
Tur beendigt erklärt oder as krı:egsahnliche Unterne  en ohne
Friedensschluß tatsächlich beendigt 1ST, eın Jan  a versirıchen ISEN)
ın Österreich jede Tau eiNes erm1ißten seit Jaäanner 1947 beim
zustandigen Kreisgeric den nirag aQauf Todeserklärung des VeI-
mibten atten tellen nter gewissen mständen annn S1e auch

das Bundesministerium für Inneres einen Antrag auf Erstattung
einer Kriegssterbefallanzeige stellen UTrC. rkenntnis des Krels-
gerichtes WwIird Testgestellt, daß der verm1ßte Ehegatte einen be-
StiMMtien Zeitpunkt Nn1ıCcC Menr überlebt HAr Die Wirkung dieses
Krkenntnisses ist konstitutiv und mıiıt dem SC cder NeUECN
Ehe WI1Ird die iIrühere Ehe aufgelöst und bleibt selbst dann auf-
gelöst, wWwenn die odeserklaärung aufgehoben WIrd. eshalb, weil
der TUr tot. Ykläarte- vermißte Ehegatte och lebt, ist die NEUE Ehe
46 nichtig Nichtig ist S1e 1U  — dann, beide Ehegatten bei
er Eheschließung wußten, daß der Vermißte Cie Todeserklärunguberle hat Wenn der Lür TLOt erklärte vermi1ßte Ehegatte wıeder
auferscheint, ann d1e Ehegattin, un 1U s1ie, Aufhebung der

Ehe begehren, außer, S1Ee wußte bel der Eheschließung,der für tot erklärte Ehegatte die Todeserklärung überlebt Aat
Wird auıf das hın die eue Ehe aufgehoben, annn Cd1ie

Lebzeiten des ersten atten 11UFTr diesem eine Ehe eingehen
(zAanz anders ist die KRechtslage QUT kirchlichem 2012et Diese

kurze eit und diie einfachen, gesetzlichen ' Vermutungen des bür-gerlichen Rechtes reichen für den kirchlichen Bereich 1ın keiner
Weilise au Die Ehegattin eines Vermißten kann dann ıne
Li&UeEe kirchliche Ehe eingehen, Wnnn eın 'Tod moralısch sıcher ist
(can. 1069, Z CLE und 1U  — dann darf der Keligionsdiener einer
solchen Ehe assistieren. 1097, }r Moralische Sicherheit,die jeden vernunftigen Ziweifel ausschließt, ist notwendig, aber
auch hinreichend. So sicher 1St, daß der Tod die Ehe löst,zweiıfelhaft kann se1in, ob der '"T’od schon eingetreten ist. D1ie
Kirche War bemüht, ormen aufzustellen und Mittel anzugeben,W1e diese moralische Sicherheit erTreichenNn 1ST, und hat Cie Vor-
schriften hiefür der jeweiligen Zeeitlage angepaßt.

Das kirchliche Verfahren gestaltet ” sich folgendermaßen: Dıie
Khegattin stellt den rag auft Todeserklärung des vermi1ßten
Gatten und auf Erlaubnis ZiU  H— Wiederverehelichunsg. HFur gewOhn-Lich ist, das Verfahren verwaltungsrechtlicher Natur unı wirdG den Ordinarius oder dessen Delegierten durchgeführt. Trak-
1SC esprochen he1ißt das, dafl das Pfarramt den ag der Ehe-
galtın entgegennimmt, die Beweismomente sammelt das
Aktenmaterial amt dem rag ım Namen der Bittstellerindas bischöfliche Ordinariat ubermittelt. Es könnte aber auch Ee1INTormell gerichtliches Verfahren durch das DiöOzesangericht urch-
gefü—}_u’t werden. empf: Can. 1576, 2, ın Sschwierigen Fallen
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die Einsetzung eines Kollegialgerichtes m1%t Beiziehung eines Eıhe-—
bandsverteidigers iel dieses Verfifahrens 1S% C moralische Sicher-
e11 iuber den Eintrıtt des Todes des vermıliten Ehegatien g’..
wınnen.

Wann 1ST diese moralisché Sicherheit erbracht? (Da nler 1U

VOL Z7ermibten die Rede 1ST, sche1idet der Bewels Cdurch amtliche
WOo-Todesnachricht aus.) Zuerst einmal negatıv ausgedrückt

urch 1ST. die moralısche Sicherheit 'her den Tod Cdes Vermißten
NIC egeben? 1C. gegeben 1S1 G1E Urc. an Abwesenheift,

UrC| Verschollenheit, urch weıgen des Vermißten. 0S1-—
ausgedrückt odurch wIird S1Ee erbracht?
HL einwandfreien Zeugenbeweis durch en CX V1ISU

oder Cde audıtu. In Würdigung der Umstände kannn eventuell auch
das Zeugn1s eiINes einzigen vollkommen einwandireıen Zeugen
V1iSUu ausreichend e1In.

Wenn eın solcher Zeugenbeweils NIC geführt werden kann,
dann ver1a  en d1ie Instruktionen der Sakramentenkongregation
VO pI1 1915 VIL, 2395) „tales con1ı1uncturae, prae-
sumptlones, indic1a et adiuncta, UOTUIN cumulo probabiliıtas
mMax1ıma SCUu mortis Ceritiudo exsurgat‘” und VOIN Februar 1916

NI 1951) 79 S1 aila Concurrant adıunctia et CITrCUM-
stantıae, QUaC, simul collecta maxımam probabilıtatem SE  C moralem
certitudinem exhibent praesumtae MOTUS’. Diese Bestimmungen,
1m ersten Weltkrieg erlassen, en auch eutfe och unverrüuckbare
Gültigkeit und Aktualität. ESs 1st also achten, w1ıe das Verhält-
nN1ıS des Vermißten seliner Famıilie War, ob zwıschen den Ehe-
gatten eın utes Einvernehmen bestand, WI1Ie die L1iebe den
Kindern, die or für die Hamlilie, Ww1ıe der Briefwechsel g..
halten war Auch die Vermögensverhälinisse und der Charakter
des Vermißten konnen herangezogen werden. eachtung verdient
diıe 'atsache, oD 1n den kritischen Tagen größere efechtie M1T
schweren Verlusten stattgefunden en ine besondere
spielt der mstand, ob den Kriegsgefangenen möglich War,
Nachricht 1ın die Heimat senden, erner, 0BD der Vermißte au

politischen oder anderen Gründen sich bewogen gefühlt en
MO'  S, unbekannt bleiben Auch auf die Eigenart des See-
und Lu:  rıeges 1st Bedacht nehmen. Das sind 1U  F einige An-
haltspunkte Dıie Instruktionen der Sakramentenkongregation VeL-

Jangen, daß alle diese omente ach ihrem Wert und Gewicht ın
iıhrer Gesamtheıit (e <_:umulo simul ollecta) WUuT-
digen SiNnd.

Überblickt Ma  5 das a  es, erg1ıbt sich als esulta Kann die
TAau eines Vermißten keine authentische Todesnachricht vorlegen
oder keinen einwandireıen Zeugenbeweis führen, S 1ST, äaußerst
schwer, die moralische Sicherheit Der den Tod des vermißten
Ehegatten gewinnen, zumindesten N1C| bel kurzer Verschol-
lenheitsfirist, wıe daäs STAa eC.| annımmt.

Wird auf Tun des verwaltungsrechtlichen oder des gericht-
lichen erfahrens der Vermißte für tot erklärt und festgesetzt,

einen besummten Ze1tpunkt nicht überlebt hat, wird
der Ehegattın die Erlaubnıs AT Eingehung o1ner Ehe erteilt.
Wird diese Erlaubnı1ıs V O] Apostolischen Stuhl erteilt, ist amıt
ach 1053 auch die Dispens VO impedimentum CI1IM1NIS
1mM Umfang VO  : Can 1079, In gewährt. egatten, die selbst

culpabilis der Ungültigkeit der Ehe P  N; hätten
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gegenüber dieser Ehe ach Call. 1971, _ und 31, 1 der }  x
Eheprozeßinstruktion der Sakramentenkongregation VO August
19306 eın Klagerecht. Can 23976 verhäangt Der Bı  isten, auch.
WEelNll 1LUFr der Abschluß einer 7Zivilehe erTolgt, als Strafe atae SCI1-

entliae die nfamie und stellt dem Ordinarius anheim, er
solche Personen äauch Strafen erendae sententliae auszusprechnhen.

Y Diıie kKkıirchlıche Todeserklarung, die den Weg Abschluß:
eliner (>100 Ehe O  net, Hat 1U  E deklaratıve Wırkung und erwächst.
niemals 1n unanfechtbarer Rechtskraft. Can. 1989 besummt Sen-
entlae 1n Causıls matrimonialibus NUmMYUAIN transeunt iın 1.e HICH=
catam. Denn urch Rıchterspruch kann go  es eCcC| nNn1ıC.
aufge.  en werden. Tauchen unvernünftige Zweifel uber den 'Tod
des für tot erklärten nNegatten auf, braucht rnan sich darum
N1C. küummern un: die E  a  en sSind deswegen nicht
unruhigen Entstehen Zweifel ernster Natur, SIN Nachforschun-
SCH anzustellen und Jange ortzusetzen, D1is diese Zweifel gelöst
SiNd. Steht fest, daß der für. tot erklärte Ehegatte noch lebt,
ISE infolge der Unauflöslichkeit des Ehebandes C: NEUEC Ehe uUunNn-

gult1ig, S1e genı1eßt aber, CLa S1e bona fide geschlossen worden 1ST,
die Rechtswirkungen einer Putativehe, und die Aaus ın ervor-
gegangenNne: Kinder gelten a 1sS ehelich. Die LCUEC Ehe isSTt 1ım Ver-
en nach Cal 1990 und Artikel 2926 der Prozeßinstruktion der-
Sakramentenkongregation V O! August 1936 lösen und cie
Tüuhere Ehe wiederherzustellen.

Es NAC! Stimmen, d1ie die staatliıche Gesetizgebung
lax und die kirchliche IUr sire halten Krısenzeiten zeigen

jedesma. mı1t er Deutlichkeit, daß das Ideal der katholischen
Ehe 1ıne ittliche Hohe verlangt und daß ! für den Unglauben Z
schwer 1sSt. Fur den gläubigen Katholiken, der 1n der Ehe ine
unauflösliche, sakramentale Verbindung sieht, bilden die kirch-
lichen Ehevorschriffen keıin Problem, sondern S1e SINnd eine
Selbstverständlichkeit ı1evlel tiefgläubiger Sınn liegt doch in
dem ekenntn1ıs 35  1r halten Was WIr beım Altare VOT
dem Priester versprochen aben.‘‘ 1eSEe TITreue heroische pIier
fordern kann, weiß der gläubige Christ. on ugustinus sagt
Der diese Opferbereitschaft Ub1 amatur 11011 aboratur, elt S1 Ia=
boratur, 11 Labor aMMAatur.

eyr PrOj: Dr UgUST oderer,
Advokat des Iınzer Diözesangerichtes.

Mitteilungen
Kine moderne Hiılfe In der pfarrlıchen Seefsorge das arr-

blatt. Die ersten Pfarrblätter reichen bis 1n die eit nach dem.
ersten Weltkrieg ZU S1e entstanden ın den großen Pfarren
der Staädte Langsam wurde das Pfiarrblatt 1ın seiner gewaltigen.
Bedeutung mehr und mehr erkannt und angenommMen. SC  jießlich
konnte das Seelsorgeinstitut 1ın Wien bereits eine eigene arr-
blattkorrespondenz m1t entsprechenden Anregungen, Materialien
FÜr Cdie Redigierung des Pfarrblattes agen, und 19338 gab 1n Wıen
Last die alfte der Pfarren eın Pfarrblatt heraus.

eute ist dem Pfarrblatt 1U ıne weıt größere Chance gegeben
als 16 VO Die TEe der Unterdrückun en Ja das arr-



Mitteilunge

ewußtsein gestärkt und vertieft, und die Zerstörung vieler
Pfarrkirchen ruft gebieterisc ach dem Pfarrblatt.

Weilche Ykenntnis jeg 1U. dem Pfarrblatte zugrunde? Vor
em die C1MGe, dal3 Urc d1ie Herausgabe Pfarrblattes da
Pfarrbewunßtsein des einzelnen und der (;esamtheit 111e £aNz
bedeutende ärkun erfahrt I)as Pfarrbiatt wecC das Interesse
un die 1e der eigenen Pfarre un! bringt regelmäßig das
Eingegliedertsein die emeinschafit der Pfarre ZU. ewußtsein
s 1S1 C4 wichtiges Miıttel ZU. ufbau der konkreten Pfarrfamilıe
SS hilft m1T ZU TrTieDN1ıS der Pfarrgemeinde Wenn INa  > vielleicht
aus eıgener Erfahrung we1llß WI1IE enr selbst eifrıiıgsten Katholiken
jedes efühl der Verantworiun: und Verpflichtung für die eigene
Pfarre verlorengegangen 1ST WEn 1Nan we1ılß WI1IEe oft selbst EstEe
Katholiken AUus eELiwas unverständlichen Einstellung hneraus
EWuU. jedem Kontakt m1T iNrer eigenen Pfarre AauSs dem Wege
gehen, ihren Lieblingskiırchen den Gottesdien: mitzufeiern.
der Predigt auschen und Nn1ıC. selten auch 1V ort mM1ıtzu-
arbeıten Wenn 189828  > weiß WI1e größtenteils das Wesen der Pfarre
das innerste (eheimn1s der Pfarre qls des konkree Corpus
Christi MyStLcCUM GQer onkreten iırche die der einzelne Schatizen
und lieben, für d1e arbeıten Soll, gut W1C och Sar NC
das Bewußtsein des christlichen olkes edrungen ist dann 1ST

keine ra mehr WL Pfargte VO  - mehr als 4000 E1ln-
wohnern auft die Herausgabe Pfarrblattes verzichtet, begibt
ıch wichtıgen ittels ZU  H Formung! SE1NeTr emeınde
T1ISTIUS Dazu oMmMmM: och C1H anderer mstand das Pfarrblatt
gibt die Möglichkeit, alie 100 Prozent der Pfarrgemeinde neran-
zukommen, M1T der anzen Pfarre; mit en ihren amılıen un
Einzelstehenden regelmäßige seelsorgliche Fühlung kommen.

In den Städten NSEeTES Landes werden durchschnittlich SOr
Tahr Prozent der arrbevölkerung uUurc den Sonntagsgottes-
dienst erfaßt DIie Prozent en LN. Leben neben und außer-
alb iNnrer iırche Nur CeIN1IESE WeN1g8ge Male ihrem en ind
1E MsStande halber enOt11 M1 iNnNrer Pfarre Verbindung
treten Wenn Ce1n Kınd getauft werden Soil WEenNnNn S1e heiraten
edenken, soferne S1C ich N1C mMi1% der Eheschließung Standes-
amt egnügen und WEeNN s S Hamilienangehörigen ZUT
etzten uhe geleiten C einmal der falliıge Kirchenbeitra
nNOTL1IgT S1e m1% der irche persönlichen Kontakt treten, da
der Beirag m1 Erlagschein eingesandt werden kann Und doch
obliegt dem Pfiarrer die heilige Pflicht für arr-
gemeinde Or tragen sich jeden einzelnen bekümmern
Abgesehen VO dem systematischen Hausbesuch bietet 11U. das
Pfarrblatt den grohen Vorteil das Evangelium Christi der
b>anzen Pfarrgemeinde küunden Das Besondere des Pfarrblattes
besteht darin, daß NC oder Nıcr! bloß der Kirchentür
verkau WIrd W1EC andere relig1öse Blätter, ondern ahnlıch en
regelmäßigen Mitteilungen TL Verbandes Jedes Haus und
jede Familie der Pfarre zugestellt WIT:  C. Soweit der einzelne NiIC
aus der irche ausgetretien 1S% oder einem anderen religiösen
Bekenntnis angehor' Dies geschieht der e1Se, daß die arr-
bläatter VonNn Ireiwilligen Helifern mM1 Gruß VOoO Pfarrer
jede Familie zugestellt werden Das Pfarrblatt wird un die
1ST VO  5 entscheidender Bedeutung grundsätzlich kostenlos ab-
gegeben, damıt sich VO.  ( vornehereın niemand Aaus finanziellen
Gründen VO. eZU.: ausschließen annn So 210 Wien far-
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S  ®& mi1t eiNeTtr Auflage VO' 8000 DIS 000 uUC| Die Erscheinungs-
olge ist zume1lst monatlıch und der Umfang vlerseitis. rfahrungs-
gema wird mi1t eringen Ausnahmen äauch VO.  - fernstehenden
Katholiken N1ıC abgewlesen Man könnte das Pfarrblatt qals E1NEeN
MmMonatilıchen Rundbrief des arrers ansprechen dem jeweils
71 kurzen Überblick Der das pfarrliche en gibt VO  s der
Iırc  1chen und außerkirchlichen emeılındearbeit erzählt
auch uber die Verwalftung der irchengelder berichtet dAie
Taufen Irauungen und "Todesfälle vermer'‘! werden der
Pfarrer meinde mM1 den besonderen Sorgen Wunschen
Absichten und Plänen der Pfarre ekanntmacht Auf d  D  se Weise
WIrd jedem Pfarrangehörigen @11 lebendiger Einblick das anNnZze
Pfarrleben geboten und dadurch Interesse und 1e Z Pfiarre
geweckt anderseits aber auch das religiöse Wıssen der Leser VeTr-
1ı1e Was be1l der TAassen Unkenntnis Glaubensdingen eute
Sanz dringlich 1St DIie große uns und Schwieriskeit für den
Schrifitleiter des Pfarrblattes besteht darın das gestal-
ten daß N1ıC. Dbloß die Prozent der Kirchentreuen sondern
auch die Prozent der seitsstehenden mM1% Interesse lesen

Die Erfolge IUr die Seelsorge ind augenscheinlich Der gel-
SOrger StEe m1 Schlag WITF.  Te M1 der Gesamtheit SE1NeTr
(Gjemeinde Kontakt Alle ören unmehr 1E St1imme Her
Begr11 der Pfarrgemeinde WIrd dem LesSer 111er deutlicher Z

eal1ta Vorurteile und Mißtrauen werden entkräftet, 3881°
wohlwollende Atihmosphäre wird eschafmfen.

Die e1t ist eute für die irche aufgeschlossener, zugäng-
licher und ereıiter darum auch gewillter, seelsorglichen
T1e des arrers SE1NeMmM Sinn un:! Inhalt ach anzunehmen und
auch Z  H— enntnN1s nehmen Die Gesamtheit der Pfarrgemeinde
wartet irgendwie UuNnNDEWU.: auf Kontakt MI1 ihren eel-
SOrsern N1ıemand soll dieser elit mıit Rec oder Unrecnht gen
können „Der Pfarrer küuümmert SsSich och nicht 198881 mich denkt
N1IC mich.‘‘ Jede HNCHE olge des Pfarrblattes, die Han
den Yar jiefert hundertprozentigen egenbewels

Daß heute das Pfarrblatt och N1ıC überall ort wlieder ZU
en erwacht 1S% Schon VOor der Unterdrückung HC das
Dritte eiclc bestand, und daß vielen großen Pfarren Der-
aup och unbekann: 1ST, Mag nNnıCcC zuletzt auch er kommen,
dal der Wunscnh ach einem olchen pfarrlichen Tie VO  = selten
er aktıven Katholiken och NAC eauber wurde. 1evıel 1NNeIe
chwungkraft wievıel Ansporn Zuversicht un Wagemut g10DT
dem Seelsorger, N© SpUr' daß m1T SE1INeN edanken und
Ideen Sorgen und lanungen N1ıC allein StTEe daß auch
Lal]enkreisen Gedanken ausgesprochen werden, die vielleicht
SCANhonNn ange eimlıic be1 ich herumgetragen hat erade für diese
Tbeit gäbe für den nfang un auch noch spater viel ank-
are LaJleninitiative die grundlegenden Besprechungen, die Fragen
der Fınanzlerung, die technischen Vorbereitungen ruckerei-
besprechungen Vorschläge ber Aufmachung und näahere nhal  iS-
gestaltung, Mitarbeit der Schrift.  tleitung, Organisierung des
Helferstabes für die Hauszustellung :

Aus den dargelegten rwägungen ergibt sich mit er Klarheift
und Deutlichkeit, daß seelsorgliche Täatıi  keit und katholische
ktion besten Sinne 1St, wenn das egonnene espräc.das Pfarrblatt weitergeführt wird, wenn der duf ach diesem
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wertvollen un zéitgémäßen Hilfsmittel der pfarrlichen Seelsorge
immer weıter 1NSs and tONT, bis keine größere Pfarre mehr ohne
olchen regelmäßigen seelsorglichen RBrief des arrers jeden.
einzelnen selner vielen Pfarrangehörigen denkbar IStT.

Wiıen. Prarzer T'heodor 1eWwWwe1ıs

pnate Erstkommunion in Frankreich? JJDer französische atho-
Lizısmus 1sSt SEe1T Jahren teilweıise unter Eiınsatz ganz NEUCI eel-
sorgsmethoden m1t Erfolg bemuht, den verlorenen oden, beson-
ders auch unter der Industriearbeiterschaf{ft, wieder zurückzuge-
wınnen. MLLE ewunderun blıckt die katholisch4Welt / auftf diese
Leistungen

e1 egegnen auch manche EiTSCheinungen auf kirchlichem
ebiet, die AUusSs den eigenartigen Verhältnissen dieses Landes VL -

standen werden mussen. S0 der französische Episkopat 1mMm
erbst 1946 1n Paris den eschluß, die feierliche Kommunion
auftf das Lebensjahr hinaufzusetzen und die Zulassung den
Besuch eines dreijJährigen Katechismusunterrichtes knüpfen
Dtiese Meldung erregte ein1ıges uIiIsenen und wurde als m1t dem
Erstkommuniondekret Pıus’ ın Widerspruch tehend betrachtet.

P1ıus HLn das Dekret „‚Quam singuları“” VO. August
1910 mit der weitverbreıtetien Praxıs er spaten Erstkommunion
endgü Schluß gemacht In dem erwähnten Dekret el
A AVCUaS discretionIis Lum ad confessionem Lum ad cCommMUN1LONEM.

est, ın aua DUCLI INC1P1 ratiocinarl, NOC est CIrCca septımum
M  U  $ S1VeEe UDI'’A, ıve etlam INECaA: HX hoc tempore 1iNC1DIT obli-
atlıo satisfaciendi utrıque praecepto confession1s et commuUuniloOnN1Ss“
Denz Das Kommuniongesetz Pius ist 1ım wesentlichen
auch 1n den exXx übergegangen. Sa 8954, 5E besagt: arocho
autem est offic1um) .‚.curandıi ut puerl) uUuSUuNMm ratlion1ıs assecut]ı et.
sufficıiıenter dispositi - quamprımum nOoC divıno 1D0 reficiantur‘“.
Außerhalb der Todesgefahr wird WarTr ine vollständigere ennt-
N1S der christlichen TEe und ıne Vorbereitung_ mit.
ec gefordert, aber 1U  a jene „„QUxa 1Ps1 del saltem myster13.
necessar1ı1a necessitate medii ad alutem IO SU! Captu perciplant,
ei devote PTO uae Qgetatıs modulo ad sanctissımam Eucharistiam
accedant'‘“ (can 304, Dıie möglichst AAl Erstkommunlilon der
inder 1S% eute ebensowen1g mehr ıne Streitirage, w1e die Oft=-
malige und ägliche Kommunilion der Gläubigen. Die klaren irch-
lichen Weisungen wurden ın den einzelnen Ländern»/ 1n verschie-
denem emp durchgeführt

Wie 1Läßt sich NU. mMI1t der eindeutigen kirchlichen Vorschrift,
die inder möglichst bald ach Erlangung des Vernunftgebrauches:.
ZU 1SC des Herrn führen der erwähnte Beschluß der fran-

7zösischen BischoO{ie vereinbare Auf ıne An{irage gab der Kar-
dinalerzbischof VON Paris, Suhard, durch seinen Generalvıkar
unter dem Jänner 1947 folgende Erklärung ab

AIn Frankreich, besonders 1n arıls, unterscheiden WI1Tr die ST
kommunılon und die feierliche Kommun10n. Die Erstkommunion
soll das Lebensjahr empfangen werden. Unsere Pfarrer
arbeıten geduldi aran, dies durchzusetzen, aber S1e stoßen auf
hartnäckigen Widerstand zahlreicher Eltern, welche die teleNCHES
Kommuni1on mit der Erstkommunion verwechseln. jıele Halb-
CANristen sehen ın der Erstkommunion VOL em die Gelegenheit,
eın rüuührendes Familienfest mi1t dem Kinde feiern Nach und
ach wird jedoch die ec. Erstkommunilon das Lebensjahr
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Warum halten WI1r 11U. eıner feierlichen Kommunion un

das 11 der Lebensjahr es Weil die Eltern daran Testhalten,
ohne sich TE1LLNC zZzu 1el den Katechismusunterricht
kummern. Das veranlaßt uns, einen dreijJährigen, verpflichtenden
Katechismusunterricht RÄals Voraussetizung {Ur die Ziulassung
TIordern. Eın ziemlich beträchtlicher e1l der ınder besucht nach
der feierlichen Kommunlon den Katechismusunterricht überhaupt
nicht mehr un gerade, diesen verhängnisvollen Abbruch
der religiösen nterweisung hinauszuschieben, en WI1Ir die feier-
S Kommunion auf das Lebens]jahr hinaufgesetzt Das Pro-
a i1st dieses: Die Kinder empfangen ihre Erstkommunion um
das Lebens] ahnr, S1E esuchen regelmäßig den Katech1ismu:  O
unterricht ıs ihrem 2. Lebens]Jahr; S1Ee nehmen annn einer
fejerlichen Kommunilon teil; deren vorzügliche Bedeutung ın der
amı verbundenen Erneuerung der Taufgelübde le Im a.  e
daß Cd1e inder inre rstkommunlon SE mM1 Jahren empfan-
CN wird diese Hinauszögerung des eucharistischen Lebens auf-
gsgewogecn ÜLE einen ausgiebigen und darum jefere urzeln
schlagenden Religionsunterricht“ Tex und Übersetzung ach
A nerer Theologische Zeitschrift‘‘, es Pastor J0NUS, 194 7,

242)
Tatsächlich stehen die fIranzösiıischen Bischofe also oll und

ganz auf dem en des Frühkommuniondekrets Pıus Die
Erstkommunion das Lebensjahr 1sSt und bleibt auch 1n
Frankreich das erstrebende ea Dıie feierliche Kommunion
ım LebensJjahr verfolgt den ‚WeC. den regelmäßigen Besuch

durchzusetzen, unddes dreijährigen Katechismusunterrichtes
ZWaTr De1l Kindern, die ın ihrer großen Mehrzahl die „rel1g10ns-
losen‘‘ Staatsschulen besuc

E 1IV7Z hen Dr ernhumer.
Die „New educatıon feilowship‘‘ und iın Pariser Kongreß 1945

Nach einem. Bericht VO  z Univ.-Professor Dr H. chneider 1n der
„Internationalen Zeitschrı für Erziehungswissenschaft‘“,
Heft 1 138, wurde die erste europäische achkriegskonferenz
VO Juli DIS 1946 VO  ®} ıber 1000 eiılnehmern De-
SUC. ESsS zeıgte S1CH untier den eilnehmern VO  5 Natıonen 1n
eZug auf die grundlegenden Reformforderungen 1m. Erziehungs-
und Unterrichtswesen weitgehende Übereinstimmuns. Doch sah
oger Gal, der Generalsekretär der französischen TUuRPpDE der

R als olge davon das weiltere eld der äatıgkei der P
die Anpassung der Struktur der Erziehungs der er S1Ee selbst
un darın auch ZWwe1 Gefahren, Cdi1he als adminıstratıvel ınd pOoLl1L-
tiısche efahr bezeichnet. Die erste besteht 1mM angsamen und VOI-
sichtigen Vorgehen der Schulverwaltung und Schulaufsichtsbehoör-
den und der daraus entstehenden Unfruchtbarkeit und Ver-
flachung. Das politische Problem sieht oger Gal 1m Auseinander-
en V'O|  5 Erziehung un« Politik ‚, Wır Päaädagogen mogen ın
S Zirkeln mOÖögen S1e hunderte un:' tausende umfassen

viele padagogische orderungen aufstellen un« anschließend
gunstigstenfalls 1m Umkreıs Berufes 1ın der Schule
verwirklichen, als WILr wollen, Wa  N ist amın schon jiel erreicht,
N© LNSeTIe Familien welter geschädigt, aufgelöst oder gestört
werden und Inre erzieherische KTait verlieren; WEeNnNn cd1e Woh-
nungsverhältnisse vieler amılıen derart S1INd, daß eINe Kın-
dererziehung nahezu unmöglich WIÄTrd; W.CI1N die wirtsch.  lichen
Verh-ältnisse weiıter Kreise SCHNLIieC Sind, daß selbst ın Demo-

„Theol.-prakt: Quartalschrıift“‘ 1948



kratien. die Behauptung, für die Kinder alle-f sozxiälén Schichten.
estande die gleiche Möglichkeit auch höherer Bildung, FA

„Mythus‘ WIrd; WEln aut den Lehrling auftf SEeINEeTr rbeits- und.
Ausbildungsstaätte eın (Geist eiINWIrkKTt, der wahrer TZ1ENUN: enti-
gegengerichtet 1ST; WE der 11m. auıch vn ugendliche ungehin-
Gert Leitbilder Tr eın irregehendes Streben herantragt, die den.
Vorbildern, d1e VOLL den ädagogen ıhnen nahegebracht werden,
entgegenstehen. Wenn die as arl Oöffentliıche en MeNhnr-
als vielleicht Disher möglıch und nÖöt1Lg alr, unter pädagogl-
schem ;De| VOL 1Nr kriıtisches KOorum Z1e' dann WIrd sich v1ie  1
leicht auch zeıgen, daß die breitere, nichtpädagogische Offentlich-
elt fur 1LNre KOongresse Interesse bezeugt.‘

So besteht die 181915 der N. E darın, „n Harmoni1e:
brıngen diıe individuelle Entwicklung nd Erzıiehung des Einzel-

menschen mM1% dem Gesamtleben und der Gestaltung des, sozlalen,
ökonomischen und politischen ebens dergestalt, daß S nNn1C. mehr
Gefährdung des enschen edeute Wenn die ‚dlese Au{i-
gabe ohne Zögern und entschieden aufgreift, dann wird vielleicht
auftf den nachsten Konferenzen _der N mehr der SOZ1l0ologe,
der Nationalökonom, der Politiker als der adagoge un Pädago-
1  Sr Worte kommen, obwohl diese AU!  7 ihren Darlegungen die
Folgerungen ziehen und inNre konstruktiven Forderungen aufbauen
mMuUussen. ıannn WIird sıch der padagogische Pionlerge1s aufs Neu&
bewähren köonnen, dann WITd wieder Parolen und Kampf-
ufen kommen.“

Noch aut eine weitere gab  C  Q verweıst Tof. Dr. Fr. Sc-hnéi—-
der. Er erinnert die einträchtige Zusammenarbeıt der verschıe-
denen Religionen, Küonfessionen und Lebensanschauungen . ın der
OSUnNn. pädagogischer Probleme auftf den Weltkonferenzen der
1NT OR 1n anemar:) 1930, 172 N1ızza 1932 Freilich, Sagt C en
dort 1e Forderungen mehr formaler ZATT, die entsprechende inhalt-
che Füllung konnte „Jeder 1n einer seiner Welt- und Liebens-
anschauung entsprechenden Weilise vornehmen‘‘. Und „wenn g._
Jegentlich be1 der Motivieruns einer OTderu: 1ne bestimmte
re  10Sse oder weltanschauliche altung aufleuchtet, dann konnte
der Andersdenkende S1e glel|  sam einklammern und sS1e Aur  N sSe1-
N! Motivschaltz ersetzen‘‘. Nach dieser ersten bestandenen TO
aber waäare e1INn welterer Schritt machen, und ‚W al der der freien
Aussprache uDer die und Weilse der Verwirklichung der WFor-
derungen der ın den einzelnen Gruppen, die Erziehung
ZU. gegenseltigen erständn1s, Z der Konfessionen, VDE
weltanschaulichen Frieden, dem Frieden. der Welt

So erstehe also für die N. E die : große Aufgabe der Durch-
TU moderner pädagogischer Forderungen 1m Erziehungs-
C]  9 der Überbrückung der bitter und nachteilig empIiundenen

zwischen pädagogischen Erkenntnissen und Politik, des Ver-
ständnisses der Konfessionen 1m Sinne der rzıehun. ZUM Welt-
frieden.

Linz Dr Alois rTuber
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Literatur
A) Kıingesandte Werke und Schriften

An dieser elle werden sämtliche die Redaktion Z.U:  H NZE]
und Besprechung eingelangten Schritftwerke verzeichnet. Diese-
eige Eedeute och keine ellungnahme der Redaktion

Inhalte dieser Schriftwerke
mp O1S Selbstkrıitz der Phılosophie und vergleichende

Philosophiegeschichte MTL 8(] Wien 1947 Thomas-
Morus-Presse erlag erde Halbleinen mi1t Schutzumschla

Auslandsausgabe auftf holzireiem Papıer HAr
Der en  ofe des Herzens Jesu. Jahrgang Sonderheit ZU.  H

00-Jahr-WFeijer des Gebetsapostolates. Innsbruck 1947 Verlag He-
lizian aul Preis des Sonderheftes 2_'7 Abonnement 1943

ohne OTTIO.
Fıschl Dr Johann Geschichte der Phiılosophie ertum und

Mi  elalter (Christliche Philosophie Einzeidarstellungen heraus-
gegeben VON Professor Dr Johann Fıschl, Bd.) 80 (3TaZ-
alzburg-Wıen 1947, erlag nton Pustet. appban:ı

Grünewald, med., IT phıl Flucht dıe Krankheit?
(Sammlung Medizin—Philosophie—Theologie, Hefit 80 S0} Inns-
bruck-Wien 1947, Tyrolia-Verlag Brosch

Knobloch, Marıa eresıa Roman ihres Lebens 8O
GrTaz, erlag nNntion Pustet. Gbd

Koch, aCco SVD Weggeleit durchs Erdenleben (7OTE eNT-
80 Mödling bei Wien 1947, Missionsdruckerei ankt

(GaDnrıel Hlwd geb
LuX, 0OSEe ugust. and tragıschen Gluckes 80 An Zz 1947,Oberösterreichischer Landesverlag Geb
Kahner, Hugo, gnatiıus V“O'  S3 Loyola Un das geschichtliche:Werden Seıner Frömmigkeit 80 GTaz--Salzburg--Wiıen 1947,erlag ntion Pustet. FTZ. brosch
Ras 1Cardo Yrconada, Novum Psalterium Magnum eccle-

1ae donum (Qualitates ei desiderata). 80 (50) Shanghai 1947
Reutterer, Rudolf. Der heilige Hinpolytus 80 Klagenfurt1947, erlag org. Co. Geb 5 9 Halbleinen 1 Ganz-

leinen
Schedl, aus Die Sehnsucht der CwWıgen uge Cnristus

en Testament. 80 Graz 1947, erlag nion Pustet Brosch

Schildknappen. Christkönigsheft für Ministranten KlQuerfor-Nat (8) Wien 1947, Stephanus-- Verlag, oSsSe Aumann (62/VIT, Zoller-
34)

Svoboda, obert, Lasset uUuNSs beten! extie und VOr=
schläge Z Gemeinschaftsgebet ScChwerer e1t. 8! 9 Muüun-
ier 1946, Regensbergsche Verlagsbuchhandlung. Tosch. 2.80

Uhl, Leopold Brautlehre Aufl. 80 32) Wien, erlag erder

mberg, B., Zum amp. geweiht Vom Sinn der 15 -
MUNg. Z,weite, umgearbeitete Auflage R: 80 Innsbruck 1947
erlag Felizian auc Brosch 45  ©

„ 6
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B) Buchbesprechunggen
Menschen hne Geschichte Eıne Forschungsreise den „ Wild“-

Voölkern der Philıppinen Malayas 938/39 Von aul chebesta.
Mııt Originalbildern des Verfassers, einer TLandkarte und ZwOLT
Strichzeichnungen 80 Mödlineg 1947, erlag der Mi1iss10NS-
druckerel Gabriel Halbleinwand Sbd. 22 70

Schebestas Reisebucher bedürfen keiner ECUe! Empfehlung
W er SE1INEe bisherigen fünf Reisebeschreibungen kennt, greift soIiort
ZU.  — SECASTEN und seine Erwartungen oll gerechtfertigt.
ieder erzäahlt ul  N der ekannte Pygmäenforscher seine Erlebnisse
unter den „wilden‘“ erg- un: Urwaldmenschen AL den Philip-
pınen und Malaya :E we1lter WI1T lesen, U1 anschaulicher treten
d1iese primıtiven enschen VOL unser geist1iges Auge, lernen WT
ihre liebenswürdigen und ihre weni1ger schoönen Eigenschaften
kennen, verstehen besonders, WEe1lC verdienstvolles und notwen-
Y  es Werk 1StT, S1Ee Tisten machen und 1m christlichen
en stärken, wünschen den wagemutiıgen un: opferbereiten
Glaubensboten auch auf diesem Sektor des Missionsgebietes R
olge Z  H— hre oLteSs und ZU. Heile der unsterblichen Seelen,
Der auch Z  a Verbreitung wahrer Kultur und Zivılısatıon. Das
Buch biletet viel Belehrung und Anregung. Ü )Die Lekture 1ST infolge
er spannenden arstellun ZU. enu gemacht

1AZ Dr Ferdinand Spiesberger

estalt und ehalt der wahren Gesellscha{ft. Von Rudolf Hanu.  S-  &
er  ner 80 1NZz 1947, Oberösterreichischer Landesverlag.
HK ATT. S

Daß das vorliegende uch die waärmste Empfehlung verdient,
wUurde bereits VO  ®) W esenauer 1m Salzburger „Klerus-Blatt‘‘ (80
1947, 162) erwıesen. Dieser meınt m1t e6 daß „die (SPUunNd=
lage MIr 1SCSLE an ozlale chulung  c& werden soll Es 1st. 1Ne
befreiende TPat zunaCcChs gegenuüuber einzelnen Neuerscheinungen
er katholischen sozialen Literatur, die den Anschein erwecken,
als Schwanke der oden, Qauf dem die Vertreter der überlieferten
katholischen sozialen Anschauungen bisher aut die Erneuerung
unNnseTer Gesellschaft un!: Wirtschafit 1mM christlichen eliste hın-
arbeiteten; a  er muUusSse INa  ) umlernen un: diesem Zweck
bel uUNSEreN bisherigen Gegnern ın die Schule gehen Aber eın
wirkliches mlernen annn doch 1LUFr rrtumern und Irrgängen
egenüber Platze se1in. Der gerade Weg führt VO  5 Wahrheitahnrneı

Hausleithners uch geht diesen letzteren Weg Der sichere AUusSs-
gS- und este Stützpunkt 15€ ihm der VO  5 (z01%t geschaffene
Menscht“in seiner ganzen Persönlichkeit. Hier 1sSt der n
dem sich die e1ster scheiden Ks WAar sicher nicht VON un  T  S  efähr,
WenNnn ıne gegnerische chweizer Zeitschrifit vermeınte, das uch
„Soziale Gerechtigkeit“ m1T dem bleßen Hinwels un können,
daß Schöpferglauben festhalte ögen die einzelnen Fragen
der Gesellschafts- un Wirtschaf{ftslehre, ach außen hin betrach-

TEet, dem Glauben och ferne liegen, 1mM tiefsten Grund ansg
ihre G  T  -  e Lösung och irgendwie damıit Denn die
erste und wichtigste ra bleibt immer: Was 1ST der Mensch?

Daß der Verfasser diese rage ZU. Ausgang seiner Erörterung
machte, sichert ihm uberdles einen Vorteil, der füur eın „Lehr-



bhuch“‘ der sozialen Frage nicht u ; Uunterschätzen SI KEs erspart
ınm die früher nicht selten angewandte Dreiteilung eiNes RBuches
1ın Liberalismus, Sozialismus und Christentum. Dieses Verfahren

grohße Nachteile. Unser Blick 1ie el allzusehr autf die
Gegner gebannt, und den Anschein, als SsSe1 uNnNnseTe Au{f-
gabe NUr, ihre Anwürfe und TrIrtumer widerlegen, während
ocn HSEL Hauptaufgabe 1S%, die christliche Auffassung aus

ihren innersten urzeln heraus entwickeln und immer Weitger
auszubauen.

Das 1ST die zweıte befreiende 'Fat. daß der Verfasser nicht 198
dem Schwanken CHCTET Kreise eın nde macht, indem er qauftf der
kräftigen Halt hinweılist, den WITr 1ın NSseIer überlieferten atho-
ischen Soziallehre besitzen, 1n dem VOILl der Kirche unwandelbar
festgehaltenen Naturrecht, sondern bezüglich inres weıteren Aus-
Daues auch dem Zaudern anderer Kreise, indem sS1e auf den
naturrechtlich begründeten und VO. den Papsten der egenwart

sehr empfohlenen Weg hinweist, quftf dem WwWw1r diese weiterhın
ausbauen und instand setzen können,: die bes  ehenden und ständis
wachsenden sozialen Schwierigkeiter der e1it bewältigen
und überwinden.

Wer die bisherigen Leistungen und TDeiten des Verfassers 1
Dienste der Lösung der sozialen ra der Gegenwart ennt,
dem braucht 19982881 N1C erst versichern, w1e€e Tre  1C er es
versteht, diese Wahrheiten auch dem einfachen N1C. blol3
begreiflich, sondern geradezu anschaulich machen und cie
entgegenstehenden TIrLiumMer 1n aller Schärfe und Klarheıit A
kennzeichnen.

Der reiche Inhalt des Buches mas mit des VerfIassers eigenen
Worten wiedergegeben werden as geschichtliche Werden
MSIr eutigen sozıalen Lage Gesellschaft und ese!l-
schaftsordnung. DIie Persönlichkeit als Grundelement es
Sozialen. Die Famlilie 1n soziologischer au Die
Berufsstände als (ilieder des Gesellschaftskörpers Der a
ın der Gesellschaft. igentum un Persönlichkeit Kapital
und Gesellschafit. Lohngerechtigkeit und Gemeinschafts-
gerechtigkei Die Heimkehr der Arbeiterschaf{t. nhansg
Eıne CinNarta der Menschenrechte

ST. Polten Dr 01S Schra.ttenholzer._
Natternbach 47— 19 Eıne Geschichte der eımat VOINl oktor

Johann ernhumer. Mit acht Bildern und einer arte GrT. 80 92)
Linz, Oberösterreichischer Landesverlag. Kart D

Die vorliegende Schrift bereichert die oberösterreichische
Heimatlıteratur ıne wertvolle Neuerscheinun: S1ie ist sehr
gründlic. und VOTL allem quellenmäßig gearbeitet. er den
Schäatzen des Oberösterreichischen Landesarch1ıvs sind das rdina-
Tiatsarchıv Linz, die Stiftsarchive Wilhering und ST Florian, das
Schloßarchiv Aistersheim, die Pfarrarchive Natternbach und Neu-
kirchen Wald un! das Bayrische Hauptstaatsarchiv üunchen
herangezcgen Die angenehme Darstellung, vorzügliche Lichtbilder
und eine sehr brauchbare arte (Entwurf£ Preisch, Zeichnung
Kuich) erleıiıchtern die Lektüre

In NCUN Kapiteln nfänge, Grundherrschaften, Religion un
Kirche, Gemeinden und Schulen, Im ellenschlag der Zeit, Men-
schen un erke, ne der eimat, AÄAUus alten Urbaren, Ort-
schaften und Häuser) .entw’ir'ft der Verfasser mit Sachkenntnis und
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1e das ild SE1NeE eimat Man edauer daß infolge der e1t-
verhältnisse LLUL e1n Drittel des ursprünglichen Manuskriptes, das
uUübriıgens m1T knapper NOt der Zerstorung des Krıeges entirann
gedruc. werden konnte Doch hat der Verfasser auch m1T dieser
Kurzausgabe SCTHHHETX eimat und siıch Ee1N Sschones Denkmal gesetzt
Moge Tbeit die Eerstie langen el Öösterreichischer
Heimatbüche ach den Verwustu:  en der etzten Jahre sein!
Oorper und -e1s echzen ach den Urkräften der Scholle FÜ
und Ausstatiung überraschen und zeısen den Oberösterreichischen
Landesverlag aut bemerkenswerftfen Hohe der Leistunss-
fähigkeıft.

1NZz IIT. Karl der

Neues relig1öses Kleinschrifttum
Zusammengestellt VO. Referenten IUr Schrifttum des

Seelsorgeamtes Lınz
Die Herrlichkeiten der göttlichen Gnade Von Matthıas

cheebden In mehrere Kleinschriftbäaändchen aufgeteilt (bis jetz!
ZWOO1 andchen erschienen) Wels, erlag KTaNz Keisinger. es
andcnen

Man 1S% erstaunft, den Namen cheeben unter den Kleinschri{fit-
chen en cheeben, der mi1t erstaunlicher spekulatıver Krafit
die Neuscholastik deutschen Landen ungeahnter mvystischer
jieife Tfuhrte Kleinschriftform, och die Kleinschrift iınrem
Wesen ach Schwung, Schlagkraft Aktualı:tat und Popularıtäat
bedeutet? Darum erscheıint als Wagnıs cheepen (
schriftform bringen ennn 1ST e1in er Irrium die ein-
schrift Se1 C1in uch Kleinformat Und doch annn INa den
ersucCc niıicht tadeln, cheebens „Herrlic  eiten der göttlichen
nade  C Kleinschriftbändchen dem VO  5 eute nahezu-
bringen cheepen selbst hat dieses Werk N1ıC alleın FUr den
Theologen und Seelsorger geschrieben sondern wollte damit „die
großen Wahrheiten des auDens dem relig1iösen Lai:en zugaänglich
machen und bemuhte sich, „die Darstellun SOoOv1el als mögliıch
populär halten Darum mMag dieser Versuch geret  ertigt e1in
Eıne zugige usstattung der Bändchen WAaTe aber der Intention
Scheebens siıcher besser gerecht geworden

Das ater 11n Spiegel des Lebens Von aul an

lische Schriftenmission S
Schriftenreihe des „Linzer Kirchenblattes‘‘/1 L1nNZz, erlag O=

Das ater ist das der Christenheit. inder und
reise, Ungebildete und Hochgebildete, Süunder un! Heilige, alle
en ihre eigene Welt die sieben Vaterunserbitten er wird
dieses UMNSOo sinnvoller eten, umfassender C11]' Welt
mi1t iınm erknüpfen weiß

Dıiıeses Buüchlein durchleuchtet die Welt des einfachen olkes
ıne VOIl schlichten Beispielen regt den Leser . das VeTr-
gängliche des Herrn m11 größerem erständnis eien und
das en Aaus dem eiste des ater gestalten

Herbergsuche, Sınn und Gestaltung. Herausgegeben VO' Bischoöf-
« lichen Seelsorgeamt FADZ: I1NZ, erlag Katholische Schriften-

N1SS107..
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Der kurze Bıbelberic. VON der Herbergsuche des heiligen

Paares 1n ethlehem nat das gläubige Volk Nnserer Heimat VON
alters her tief ergriffen. In ıchtung, 1ed und Brauchtum ha

diesen schweren Stunden Liebevoll nteıil genommen. Selit JaRr=
hunderten WIrd 1n vielen egenden iın der Adventzeit ein Bıld
des eiligen Paares feierlich VO  . Haus Haus getiragen, 1n einer
schlichten Hausandacht verehnrt, un!: der eiligen Familie HIr
eine aCc. symbolisch erberge geschenkt. Has vorliegende uUucnN-
lein NnımmMt iıch dieses sSschonen Tauches der „Hmerbergsuche‘‘ A

deutet seinen 1nn und T1n Vorschläge un 'TLexte LUr SEINE
Ausgestaltung. erade UuLNSGEEeET: eutllgen eit hat dieser besinnliche
Volksbrauch 1el geben, denn mehr denn } oraucht HSE Volk
Besinnung und rhebung, und groß wWw1e och nıe 1ST die ahl e7
Hiılfesuchenden un Obdachlosen

Die ausirau 1mM eiche ofiftes. Von EDa Fırkel Wien 1947,herausgegeben VO Erzbischöflichen Seelsorgeamt.
Der nteıl der Tau un:! Mutter ufbau des Reiches ottes

kann Nn1ıC och eingeschätzt werden. Denn VO der Familie
äng ab, m1t welchen rundsätzen cdie NEUE (Generatıiıon 1Ns
eDen IT An dieser atsache mMessen, ist dieser Kleinschrift
TO. Bedeutung zuzuschreiben, da S1e das rechte Sein und Wirken
der Hausfrau iın den rechten atz VOL Gott einorientiert. Das JG
der FTrau, das uns (zott selber ın der eiligen Schrift gezeichnet
hat, wird Zug Zug der F'rau VON eute nahegebracht und 1n
ihr konkretes en hinein weitergeführt. So enthalt dieses uch-
ijein ine kurze und och umfassende Besinnung. Dıie Schrift wurde
aber sicherlich och besser wirken, WenNnn die Vielfalt der Gedanken
und Anregungen 1ın übersichtlicher Gliederung gebrac würde,
und gut betitelte Absaäatze der vielbeschäftigten Hausfrau das Lesen
nd ehnalten erleichterten.

Keuéche Ehe. Erganzung der pfarrlichen Braufunterwei—sung.
Von PfJarrer Aschenberger.
mM1lsSs10N.

1N7z 1947, Katholische Schriften—
Erlöste Ehe Eın Merkblatt für bedrängte eleute Von

Dr ose elfrich. Lınz 1947, Katholische Schriftenmission
DIie erste Schri{ft bringt 1ine offene Darstellun es Jiessen,

as 1n der Ehe reCcC und unrecht 1sSt. S1e wird besonders braven
und unerfahrenen Brautleuten VOINl größtem utzen se1ın. Die zweite
Schrift g1bt genauen Au{fschluß ber die Einschränkung des ehe-
liıchen erkenrs auf die uniruchtbaren Tage der K In der
heutigen Notzeit WIrd der Seelsorger oft ın die Lage kommen,
durch kKluges Anraten dieses es Ehemißbrauch un! Gewılssens-
NOLT verhindern.

Diese: Kleinschriften sind gen des konkreten nNnNaltes LLUL
tUur den Seelsorger, DZw. ZU.  — persönlichen Weıiıtergabe die ent-
sprechenden Taut- oder Eheleute estimm: und sollen (wie eın
Vermerk auf dem mschlag der Heftchen besagt) auch wieder
den Seelsorger zurückgegeben werden. Sie werden arum N1ıC.
ım Buchhandel und auf dem Schri  enstand verbreitet, sondern
VO erlag 1645087 farrämter und Seelsorger ausgeliefert. Der
seelsorgliche Wert dieser beiden Kleinschriften SOWI1e iın Verbrei-tungsmodus ist ohne Zweifel gut, WEn auch. festgestellt werden
muß, .dgß bei „Keusche Ehe‘“‘‘ für ein1ıge Ausdrücke eine unmißver-
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ständlichere ormulierung ?nögiich wäre und daß el „Erlösfe ne  c
die unbedingte Sicherheıit der ethode Knaus-Ogino vielleich£.
nicht strikte hätte dargestellt werden dürfen.

nter Nachbarn und Verwandtien. Pfarrér Sıingers Volksbrie{f/8.
L1NZ, erlag Katholische Schriftenmi1ss1on. 1_

Der vergriffene Volksbrief „Grute Nachbarschaf{it“ wurde nNneuUu.
bearbeitet und mit einem Abschnitt uber die Eintracht ın der Ver-
wandtschafit bereichert Fur keiıne andere Volksschicht Aat unsere
Seelsorge treffliche, aus dem en gegriffene un:! 1NSs aglıche

w1e sS1een hineinwirkende Kleinschriften ZULI VerIfügung,
Pfarrer Singer IUr Landvolk geschrieben hat. Mit sicherem
GrTr111 SpUr jede Stelle auf, den Bauern der druckt;
für jede aufgespurte chwache alt eın Kraftmittel bereıt. Mit

1ın diesem uchleın dieplastischer Anschaulichkeit ec
Quellen ländlicher Zwietracht auf, ze1l die Schändlich  el VO
Feindschafit und Unverträglichkeit un: ma Einiracht und
Frieden untier aCcC  arn und Verwandten

rliebifes und Erlauschtes bei der Dreschmaschine. Pfarrer Singers
Volksbrief/1383 LANZ, erlag Katholische Schriftenmission

Wo immer die hier dargestellten Sitten und Gebräuche be1ı der
Dreschmaschine ebendig sind, wird dieser NeUe Volksbrief egel-
sterte Aufifnahme en un viel utes tiften. Allerdings ist vieles.
VO.  5 dem, W as Pfarrer Singer der Dreschmaschine erlebt un
erlauscht hat, mehr oder wen1ger ortsgebunden, un:! 1n vielen
Gegenden wird manche der dargestellten Einzelheiten unbekannt
Se1n. Aber selbst dort, ich die Dreschmaschine weniger
Sitten und nsıtten knuüpfen, wWwIrd dieser Volksbrief seinen Eı1ın-
TUÜC un seine irkung nicht verfehlen. Denn die große Idee,
die diesem uchleın zugrundeliegt, ist für jeden bauerlichen Leser:

Die Zusammenarbeit auf dem an verlangtbedeutuigsvoll
AnstandGemeinschaftsgeist, Nächstenliebe, Gewissenhaftigkeit,

un: Sauberkeit Dıiese grundlegenden Forderungen bäuerlicher
Sozialethik werden 1er Beispiel der Dreschmaschin® 1n and-

gr eiflicher orm dem Landvolk eingepraäg
Almenrausch. Freudenweige fur Hebe Jugend. Von.:

Dechant Jon Hıebl OÖchst, Vorarlberg, Seeverlag, S;hneider.1.830
Kın uter, alter, unbeschwerter und ZU  } gegebenen Zeit auch

ernster e1s weht dem jungen Leser aus diesem Büchlein ent-
1eie Gedichte und Beispiele suchen das junge Herz IUr die

Aufinahme erziehlicher und seelsorglicher Belehrungen auIzu-
schließen, bilderreiche un persönliche Sprache alt das Interesse
wach. Zweiftfellos 1St ein Großteil NSCTEI: Landjugend für diese
Art der Darstellung dankbar; viele aber begeistern und bilden sich,
der Psychologie der eutigen Jugend gemäß, nachhaltiger arn

ernster Geschlossenheit und nüchterner Krafit.

Fıgeniumer und Herausgeber: Die Professoren dr RA
eo Diözesanlehranstalt 1ın 1LUNZ Veräntwortlicher

da Dr. Maximilian Hollnsteiner, L1nz, Harrachstraße
O.- Landesverlag, Ges L1 H., Linz,

Landstraße 41 erlegt auft Grund enehmigung Nr V OI}
Oktober 1945 des S Papi—erzuweisung: 403/48/1/139 (Textpapler)..
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THEO  GISCH- PRAKTISCHE

OQOUARTALSCHRILT
edanken uüuber Jebendiges Priesterwirken

Von Prof Dr Leopold Prohaska M., 388VA

{1. Der Mannn als Prı  er

ott hat den Mann und nıcht dıe TAau 188881 W eıhepriestertum
bestimmt Dafür scheıint jedoch dıe Adamsnatur S gute Vor-
aussetizungen 4 bieten Der Priester tragt qls Mann der erh-
sundlichen rdnuneg die dreiılache Verwundung an SEe1N€EN 11a
ıchen W esen den Gegensatz VOoO Leıb und Geist VO Kiındsein
und Vatersein, VoO LErfolg und MiıßerTolg Und och scheıint
wıederum cgerade deshalbh der Mannn geeiıgneler SCIN; das
Versöhnungswerk Christi fortzusetzen, als S1C, die TAal.

Christus ıst E: Welt gekommen, den Himmel mıt der Lirde
versöhnen, unuberbrückbare Gegensätze .Nun

ejignet sıch wohl der besten :Ur Verwirklichung des \OLL-
lıchen Versöhnungswerkes, der sıch selber, oft bhaıtter SCHNUS,
den Gegensatz erleht 11 Widerspruch zwıschen Geist und Leib
Der iıst mehr 1111 Manne als der Frau, e ganzheıtlich VeT-
anlagt ist.

Christus ist ZUL rde gekommen, damıt dıe Menschen ‚‚das
en haben und Überfülle haben‘‘ (Joh E 10) Nun
scheıint keiner geeiıgneter ZUu SCIMN, wıder den außeren Schein der
Unfruchtbarkeit doch 1 Sein geistlicher Vaterschaft göttlichesLeben Zu vermitteln, als eben der Mann. Im Glauben Gott
Vater wırd selhst och AaUS steinernen Herzen ott Kınder
erwecken

Christhs ıst gekommen cdıie Erfolglosigkeit einds harten
Lebensweges mıt utigem Ausgang. Keiner scheint geel1gneter,Christi Erlöserwirken auch diesem Sinne fruchtbar fortzu-
setzen, als der Mann, der Erfolglosigkeit SECE1INEeSs Strebens TEeuU-
zıgender erlebt als die TAauU.

Im Hohenpriestertum Christi wird uns der S  INnnn
CIS' Priestertums klar Im Priestertum des ChristusjüngersPaulus sehen WIT das Hohepriestertum Christi 11112 menschlichen
Sein verwirklicht. Daraus gewınnen WITr Einsichten für die Ver-
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be ebe SCSPrska

wirklichungsweıisen Priestertums Ireuer Christus--
jüngerschaft.

Der. Hohepriester Jesus Christus
Jesus Christus qals { Hoherpriester’ stieg cdie eit-

1C  el menschlichen Daseins erab, Versöhnungswerk
* göttlichen Ausmaßes zZzu vollziehen, indem als Ringender”

zwischen gewaltigen Gegensätzensieghafter Vollender wurde.
Christus als ingender. Öhne SEe1INerTr Göttlichkeit Eain-

Ar ırag LUun, Jeht Christus vollblütiges Menschentum. em-
zufolge wurde mude un es hungerte ıh: Die schweren egen-

satze menschlichen Daseins erfuhr sıch Vor großen nt-
scheidungen und bedeutsamen Unternehmungen brachte CIM  D
5  a Nacht Gebete Z SC13 menschliches Wollen dem
göttlichen unterzuordnen, e1in 1! dem Vater untertänıs..
Wir iinden ıhn betend VO  ur der Apostelwahl, VOorT der LEucharistie-
rede apharnaum und dringendsten un härtesten 111 der
Nacht VOT sC1IHNEIN Kreuzestod. Er braucht für Eint-
scheidungen das 1C VOIl oben un für Taten dıe D
VO oben. Wir sehen aber aqauch Christus be1 der Ausführung
SC1INer Sendung schweren Gegensätzen rıngen. -“ Am Anfang:
Seiınes Wirkens trıtt schon der Versucher ih heran, u ıhn
VO göttlichen Wesg abzudrängen: Er soll doch SCcC1INe messianische-
Gewalt selbstischen Zwecken un nicht ZU Aufbau der
Gottesherrschaft gebrauchen Auch die eıt die Christus hin-
eingesendet WIrd 1ST voller Gegensätze: unerträgliche Herrschaft
des Heidenvolkes uber das Gottesvolk relig1öse Parteikämpfe,
Talsche Messiaserwartungen auch bei sSeINEN Jüngern und och
ıs ubers Grab hinaus. Mit Schaudern sehen die Jünger,
Jesus. den odesweg VOo Kphraim ach Jerusalem antrıtt.
„Jesus schritt 1  a  hnen Darüber SIC Sanz bestürzt,
S1ie Tolgten ıhm NUr bangen Herzens‘“ k x 32) Mıt eC.
.konnte eal Adam 1n SeiNem Christusbuch schreiben: ‚„ Wollte
an das Unmögliche versuchen und Jesu geıistige Art auf eINeEN
etzten USCTUC. bringen, mußte INan wohl diese resolute,
zielhafte Männlichkeit NENNECN, mı1t der SC1NEe Aufgabe siıeht
und beja un bıs uın Äußersten, bis ZU Verströmen SC1HNES

Blutes durchführt.‘‘ Und dıeser Mannn des klaren Wollens un
er zielsicheren Tat verlangt das gleiche auch VOo den Seinen.

‚, Wer die and denPflug legt .6 9, 62); ‚, Wer
Turm baut . 14, 28) „Eui“e Rede SE1:] Ja, CIN,
nein!*‘ O; 375 Die unentiwegte Treue Christi der Sendung,
mıit der ıh der Vater beauftragte, führte 111e blutigen

. Untergang. Die Sendung 1st eben STOößer als der Gesandte. Und
WarLr auch die Sendung Christi. der Vollzug des Erlösungs-
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werkes größerals daß © ec1inhn en schonen durfte Gerade
der Treue Zu SsSeiner Sendung machte ihn ZuUu ollender
des Gotteswerkes.

Christus als Vollender Menschlicherweise schlen das Werk
Jesu UrTrCc. SeCe11NECIN 'Tod ach Art der schlımmsten erhrecher
SeEe1INeT eıit C111 für allemal zerstort Seıin od WLr aber nıcht
der 'Fod Menschen. ott starb So er. sıch Gott wıieder
au rabe, un: Christi Werk wurde Werk des
erstandenen Gottes C111 Reich des Ge1stes. Der Geist triumphıert
uber den Leıib un! alles Leibliche. Somiuit ist der Gegensatz
zwischen Geist und Leib Versöhnungswer| Christi
tragfäahıgen Spannungseinheit zusammengeschlossen.

Als Begründer des geistıgen Reiches wurde Christus
Z U Stammrvater Geschlechtes, der ‚,eneratıon. der
Gotteskiınder .„‚Denn W1€e Adam alle dem ode verfallen sınd,

werden 1. Christus qlle das en haben‘‘ (1 Kor 15, 2}
Wenn irdıschen Leib gıbt, gıbt uch E1INECI}X

geistigen. Eı steht doch geschrieben: „Der erste ensch
ward ebendigen Menschen, der zweıte Adam E1INECIL)

lebenschaffenden Geist. Zuerst 1St nicht 9s Geistige da, sondern
das rdische, dann erst das e1S Der erstie Mensch stammt
VO| der Erde, IS irdisch Der zweıte Mensch stammt VoO

Himmel, 1st hımmlısch. Wie der Irdische, auch die Irdischen
Uun: WI1IC der Himmlische, auch die Himmlischen‘“‘ Kor 15,
45—48

Das Kreuz herrscht als NneuUeESs Erfolgsgesetz dem NEUECN

eistigen £1IC der Gotteskinder Jesu. Damit ist dıe Verurteilung
männlıchen Wirkens ZUTr Erfolglosigkeit aufgehoben, un: Er-
iolglosigkeit nach außerem Schein ZU. Erfolg inneren Seins
geworden. Der Schein außeren Erfolges annn trugen, ©
nıcht dıe seinshafte Verbundenheit mıiıt Christus aufrecht D
halten wird, aber auch der Schein außerer rfolglosigkeit annn
aus INNeTeTrChristusverbundenheit den seinshaft rößten Erfolg
1m Gottesreiche erwıirken. Wird unbotmäßiges Besitzergreifen
des Mannes das Kreuz geschlagen, entsteht daraus hundert-
fältige Frucht

Der Christusnachfolger Paulus
Der Vollender aubens Christus zıeht besonders

mächtıg JENE Seelen 1e ach iNNerer Vollendung iıhres Lebens
streben. O1cC NC WAar Saulus, der Paulus wurde. An ihm
können WIT bewundern, wWas die Christuswirklichkeit en
des Mannes vermMaS.

Paulus eiINn Ringender Im schärfsten Widerspruch ZU.
Jungen Christentum entzundet sıch die Feuerseele Sauls

PE
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erbıtterten Kam) D1IS ihn VOL en Toren VO Damaskus der
uüberwand der ihn 9 1'S; 111 noch Mächtigerer ZU Boden warf.
Der Nıedergeschmetterte heß sich VOL Christus ınfach x  HE
greifen Diese Lirgrıffenheit beherrscht Pauli Wort un: Werk
‚,CGor Paulı COT Christi!‘‘ behauptet St Johannes Chrysostomus
Paulus wırd Verkünder und Nachvollzieher des Versöhnungs-
werkes Chrastı ET ott nıcht dıe W eısheıt der Welt qals
Lorheıt erwıesen? el namlıch die Welt iıhrer Weisheıt ott

sCc1iNer soöttlhıchen W eısheit nıcht erkannt hat hat ott
gefallen durch ine Botschaft dıe als törıcht o1ilt dıe retten
dıe daran glauben

Diıie Juden ordern Wunderzeıichen,
DIie Griechen suchen Weisheıt.
WiIr aber predıgen CHAristus den Gekreuzigten:
Für dıe Juden IN Argernis,
Für die Heıden 1iNe 1orheıt
Fuür die aber, dıe Derufen SINd ob uden oder Heıden,
Christus qals Gottes K und Gottes W eısheıit
Denn Gottes Torheit‘ LSt als dıe Menschen nd Gottes
Schwachheit‘ 1ST starker q lıs die Menschen‘‘ W KOT 20225

Paulus WIird nıcht mude, IM INET wıeder das göttliıche Ver
zwıschensöhnungswerk Christi zwıschen Hımmel und Lirde,

en und He1ıden DA verküuünden „Ipse eN1n est DaX
Paulus weıß sıch als Nachvollzieher des Versöhnungswerkes

Christi durch e1n christusähnliches Lehbensschicksal. 7’W  ı€ UL

scheınt, hat ott un Apostel auf den letzten Platz geste WIC

Menschen. die dem Jode geweiht sınd. Wr sınd C1iN Schauspiel
geworden für die Welt, für die Fngel und dıe Menschen.

Wir sınd Foren Chrısti willen, ıNn e1ıd ug 111 Christus.
Wir sınd schwach, iın se1d stark
Ihr se1d geachtet, WITL verachtet.
Man uUC uns, und WIL \  1CN;
Man verfolgt uUuns, und WIT nehmen geduldig hın
Man verleumdet UL, und WIT spenden Irost.
Wiıe der Auswurtf der Welt SINnd WIL geworden
Wiıe der SCAHAaUM aller Hıs ur Stunde‘‘ (1 Kor 9—13)
‚Allenthalben sind WILTE bedränegt doch ıcht erdruckt
Im Zweifel a er nicht Verzweiflung,
Verfolgt aher nıcht 11112 Stiche Felassen,
Niedergeworfen, aber nıcht vernichtet.
Allezeit tragen W. Jesu Sterhben Aı Leih herum,
Auf daß auch Jesu Lehbhen uUunNnseTen Leibe sıch offenbare‘‘

(2 Kor 8-—10)
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Paulus €1I1l Vollendeter W ır wurden u VOoNn Paulı 11

Vollendung C111 alsches Bıld machen, ( ıhn qls voll-
ständıg atsgeglıchen hınstellten Im Gegenteıl! ott 1eß Pauli
W esen Gegensätzhches bestehen, UL ıhm aduUurc stän-
en ANSporn D lebendiger Priesterwirksamkeıt ZU geben (J90it
aßt ihm den Gegensatz zwischen (Geist und e1ib bestehen
Nachdem Paulus VO den hohen Gottesoffenbarungen, cıe ihn
hıs den drıtten Himmel entruckten Korintherbrief
erzahlt hat esteht beschämt und jubelnd zugleich e1n ‚Da
mıiıt iıch mıch qa er wesen der hohen Offenbarungen nıcht Pn  Her
ebe ward LE C111 tachel für LLE1N Fleiısch gegeben, e111 Satans-
hote der mıch mıt Fäusten chlagt damıt 1C' mich nıcht ber-
hebe es habe ıch den Herrn dreimal ebeten möchte
Von lassen Doch sprach ZUu 198088 Meine na genugt
dır! Die EK  ft kommt 111 der Schwachheıt Ur Vollendung S
vall 1e mich 93 1SO OE mMe1lner Schwachheiten rühmen, damıt
dıe Kraft Christi ILMT wohne Deshalb ahbhe iıch Wohlgefallen
al Schwachheıiten Mißhandlungen, Nöten, Verfolgungen
und Bedrängnissen ıL  e Christi wıllen Denn ich schwach

In Paulus bewirktbin, dann bın ich stark‘® D e Kor 12 7—10)
die Gnade NEUE gcelistige Fruchtbarkeit ‚„„Hättet iıhr auch tausend
Lehrmeıster Christus abt iıhr doch nıcht vıel Väter Ich
bın durch dıe Verkündung des Evangeliums eUerTr Vater
Christus Jesus geworden:‘‘, schreıbt Paulus den korinthern (1

15) Selbst mutterliche eiIu Waren dem Zu Christi Frucht-
barkeit erhobenen Apostel ıcht TEM! Er beschwört viel-
ogelıebten Galater ‚‚Meıne indlein, für dıe 1C. nochmals Gehbhurts-
wehen e1ıde, bhıs Christus euch Gestalt ANSCHOMMEN ha (4 19)
WO als Apostel Christi machtvoll quftreten konnten

WaTrTen doch Mitte hebevoll u11Ne Mutter, dıe
iıhre Kınder hegt‘‘ schreıbt den Thessalonichern (1 7)

In Paulus wirkt das Erfolgsgesetz des Kreuzes der Erfolg
Mißerfolg Als Gefangener Rom Ju alle Welt hinaus
erbum De1 11011 est allıgatum und schreıbt IN1;  ngS-
werk Christi Brief dıe Epheser, VoO Christi Versöhnungs-
werk die Kolosser Während SsSe11Nlnen Händen und Kußen
diıe schweren ketten schmachvoller Gefangenschaft klırren, kun-
det die Freiheıit Aber erst SEC1INEIMN Blutzeugento:« wırd
Paulus vollendeter Christusnachfolger Sein Tod wird vielen
ZUIMM Lehbhen Sanguis martyrum Sec Christianorum

Die Christusjüngerschaft des Priesters
Nıcht anders alsı 1111 harten KRıngen vollendet sıch auch der

Priester Er muß SCHauU W16 der Christusnachfolger Paulus eın
Als 1el desıngender 9 188808 CIn Vollendeter Zu werden
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ampfes, den als 11es Christi durchzustehen hat,erscheint
iıhm,die ilNDNeren Gegensätze dreifachen >Spannungseinheit
zusammenzuschließen: ZU  - Herrschaft des (Geistes ber den Leib,
ur 1LECUECN Vaterschaft und ZU erlöster‘ Männlichkeıit

Wenn aber 1111 folgenden nachigewıesen werden soll daß
Marila diıesem Kampfe nfuhrerin SCIH, dann geht nıcht darum,
eiwa den Eirnst nd die chwere der qaufgehürdeten amp({es-
muhen abzuschwächen und GF sußlıchen Marienfrömmigkeit
3881 1Ur uılliges Wort reden, sondern E wIird sıch darum
handeln, dıe a Tragweite ersichtliıch machen dıe er

wahrhaft männlıchen Marıen Hörigkeıit en un: Wiıirken
des Priesters zukommt. amp und Sieg lassen sıch treii-
lichsten dıe Worte zusammenfTfassen: 1les Christi Marıa
duce.

Der Priester eLiNn Ringender: ıles Christi. Dem Mannestum
des Priesters 1st SCH, daß/er ZU Herrschaft des Geistes hber
den Leib kommen soll ohnedas naturgegebene und der Ehe
sakramental geheiligte remedium Concupiscentliae, daß eiHNer

Vaterschaft ohne Leibeskinder gelange un daß erloste
Männlichkeit ohne leib-seelische Begegnung mıt der Frau sich
vollende

Der Priester ıst eın Kıngender dıe Herrschaft des Geistes.
Pharısäische Überheblichkeit wıll sıch un manchmal auch
andere über den erbsüundlichen Gegensatz VO  a (re1st un Leib
W1e ıhn auch der Priester rfährt hınwegtäuschen Der bekehrte
Pharisäer Paulus hat jedoch diesen Gegensatz 1112 sıch verspurt
un immt sıch ernstlich Zucht nıcht selbst ugrunde

gehen, nachdem andere UTrC. sSCcC11C Predigt zeretiet. hat
Er leıdet wieder unter der Anfälliıgkeit SE1NeES Leibes, der
ob der geschwächten Gesundheit, vielleicht Malarıa, nıcht mehr
dem großen geistigen Werk der Heıdenmission S recht gefügig
WarT. Er betet Gott, 1LUTC dıe Keuerseele E1INECS Paulus beten
kann, daß der Stachel AaUusSs Se1NeEIN Fleische S werde
ott aber beläßt ihn diesem Gegensatz mıiıt dem Worte ‚„Meıne
Na genugt dir!

So ann auch geschehen, daß C1N Priester be1 bestimmten
Gelegenheiten un bestimmten Lehbensabschnitten schwer unter
dem Erbe ams, unter dem Gegensatz VOoO  — e1ist und Leib

Und xott wıll dıesensäglıch viel und schwer Zu leiden hat
Gegensatz ıhm durchaus nicht aufheben, sondern f 1Ner
kraftvollen Spannungseinheit werden lassen ständıgen
Ansporn un Gebhet und ZU ruchtbarkeit SC1HN€ES Wırkens Gebet
bedeutet ergeistigung, Umgang mıt Gott, dem reinsten
Geist. Vom Gebet, VO Gott ommend, wird Herr über jede
1NNeTE Rebellion
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W1€ sSCc111C umsichtige und Planung ermöglicht. Dıies
Planung umfaßt sowohl SCc111 CISCHNES Streben der Selbstver-
vollkommnung qls auch dıe j1ele der Seelenführung einzelner
‚ oder der Pfarrgemeinde.

Eine feste Tagesordnun verhilft stark SOLC NNeTeLr HC
des Geistes Darın Brevier un Betrachtung, Schrift-
lesung ' un Rosenkranz ihre festgelegten Stunden Morgen
un Abend haben, während die übrıge eit dem tudıum und

Aber auch Arden pastoralen Verpflichtungen gewıdmetl 1St
enugende Ablenkung und TNOLUN; muß vorgesorgt sSC111. Eine
Lieblingsbeschäftigung, W1€e eLiwa C111 profanes Studium, UusıkK
oder mkereı Un Gartenarbeit, hat nıcht geTINSEC Bedeutung. im
Wochenplan ist dıe Gebetsstunde VOIL dem Allerheiligsten quf-
SCHNO1900083181 Der Monatsplan sieht Besinnungstag mıiıt
Beichte un der Jahresplan womöglich Exerzitien OT S ware

e1n sch weTer und gefährlicher Irrtum mahnt 1US X 1
VO De-Rundschreiben catholicı sacerdotn

Zember 1935, ‚„„WCNN C1N Priester A W5 alschem ı1Ier dıe ene
Heilıgung vernachlässıgte, außeren Arbeiten Priıester-
erufes, S wertvoll S1C auch sınd, O'  anz unterzugehen. Denn da-
.durch brächte iıcht bloß SC1IN e1genes e  > eil 1n Gefahr,
WI1e der To Völkerapostel‘ VOoO  w) sich selbst sagt ‚Ich züchtige
ine1NenN Leıb und mache ıhn INITL dienstbar, damıt ich icht eiwa

verlorengehe, nachdem 16} anderen epredigt habe Kor Q, 778}
NCIN, setzt sich auch der Gefahr aUus WwWennNn nıcht Gottes
Gnade selbst, dann sıcher JENE Salbung -des Hl Geistes ver-
lieren, die em außeren postola e1INe wunderbare Ta und
Wiırksamkeit verleiht.

Der Priester 1st C111 ingender geistliche Vaterschaft. Der
Priester:: darf sich. nTolge Se1INer erufung och mehr mit ott
verbunden en W1Ee der Mann un dıe rsprünglichkeit
Adams unmiıttelbar au ott stärker nachempfinden So isSt VOT

allem Kind des Vaters, der ıhn mıt bestimmten YT’alenten a4uUuS-

esta  e hat und auf ınen bestimmten Posten ur rfüllung
bestimmten Aufgabe £1NECeT bestimmten ‚e1t entsendet

Das wurde einmal ‚, Theologie der timoösphäre‘‘ genannt
(DDr 1eg0Götz P In dieser Kindschaft liegt sichere

Geborgenheit nıtten 1Ner feindseligen. Welt, die der Vater
un einmal Heilswirken entsendet.

Als Mittle: steht der Priester zwıischen ott und der Welt.
Was vermıtteln hat ist das eCUue en. Das bringt ihm  ®
die Ur gelstlicher Vaterscha: Er darf sıch als JIräger des
Gottschenkens 1SSCH, enn empfängt VOo  — ott un gibt ott
weıter der zeugenden Ta des Geistes Priesterliche
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Vaterscha: 1SsT Zeugung 200881 EWISCH en ‚„„Nicht WENISET bın
ich euch dıe ich 1111 heıligen FEvangelıum erzeugt habe N Liehe
zugetan, als 1C euch 4a4 Ul der Ehe bekommen hätte Nicht
eftiger drängt dıe Natur als dıe Na ZU Lieben‘ (Am-
brosius Über che ichten) Das Kındsein ott Vater betse\e‘lt
des Priesters Unterordnung unter dıe göttliche Leitung 111 der
Kırche Von 1nr mıt estimmten Aufsahbhe bhbetraut 7 VV eifelt

diıeser aqauch.keineswegs an dem TTO: SEC1INeT endun
nıcht sogleıch offensichtlich Tage trıtt

KıineDer Prjester iıst eın ingender U1 erlöste Männlichkeit.
oppelte Aufgabe hat erfüllen: sıiıch Z bewahren VOL der
Sünde Adamıs dem unbotmäßigen Besitzergreifen und sıch ZU
bewähren unter der schweren elastung offensichtlicher Erfolg-
losigkeit SC1ILNeEeTr Bemuhungen.

Eirlöste Männlichkei bewahrt den Priıester davor, unter Eın-
Satz N1$ lauterer Mittel ach Erfolg streben, ge1ıstige oder
materijelle Guter ZUu S  W:  en Er wırd Wa hre VO jeder
Befleckung schützen und doch nıcht anmaßend ach Ehre und
Ansehen reıften Er WIT.d WAal quf diıe Suche ach Seelen o  ehen,

Si1C Christo eW1INNEN und doch nach dem Grundsatz
handeln ‚‚ Wer sich ruhmt ruüuhme sıch des Herrn Denn nıcht
der 1st empfIohlen, der sıch selbst empfiehlt sondern der den
der Herr empfhiehlt‘ (2 Kor .} Er wırd auch warten
können, bıs dıe Seelen ıhm finden un sıch ireımutig öffnen
ohne eigenwillig und eigenmächtig dıe scheuesten Gebiete

Nıichts hat vielleicht dem Reicheseelıscher Not einzudringen
Gottes sehr geschadet W 1LE unbezähmter Kroberungsdrang, der
ZU  ms traurıgen Erscheinung der berüchtigten invıdıa cler1icorun

an Spalten der Kirchengeschichte berichten davon,
und selbst dıe Missionsgeschichte weıiß VOIl bedauerlichen Rück-
schlägen erzählen Zeigen WITL jedoch nicht mıt dem Finger

ferne Länder. sondernverSanNSCHE Jahrhunderte und
ZEISCN WITL uUunNnseTe Gegenwart, 111 Land und
Dekanat Spielt diese Jerdige n vıdıa nıcht hınelin be1l der Be-
Setzung kirchlicher Ämter und Pfarren, be1ı der Beurteilung des
priesterlichen Wiırkens Mı:  Tuders?

Noch mehr nımmt INan dem Priester dıe UC. nach 111

terjellen Gütern übel Habsucht verzeiht \ iıhm I5
sten S1e VerzerTt das Bild Chrıisti, das der Priester darstellen
soll, hassenswerter Unkenntlichkeit.

Die zweite Aufgabe erlöster Männlic:  eıt besteht darın, unter
der schweren elastung offensichtlicher Erfolglosigkeit stand-
zuhalten. Bel geıstıgen Werk, W1e CS das priıesterliche
Tun LST wird selten eın TIO eindeutıg festzustellen Und
dıe Dankbarkeit 1ST ohl dıe seltenste ume, dıe Menschenherzen
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erf’freut. Unter _ Vzehn Aussätzigen lst -Nur C112 dankbarer. Darum
annn der Prıester leicht mait und müde werden. Unsere materielt
ausgerichtete Gegenwart hat 28081 wen1ıgsten Verständnis für pr1e-
sterliches iırken Das <ann auf die Dauer- sehr entmutigen.Denen allen ruft ein Bischof NASeTreTr Tage ‚„Edel ist. wer
nicht mude wıird!‘‘ (Dr. Paul Rusch

Erlöste Männlichkeit tejlert ]Jedo dıe höchsten rTiumphe ım
Prıesterherzen, der außere ißerfo. als sicherstes Zeichen
des inneren Krfolges In der Gnadenordnung riaßt und erleht
wird. Bei leiıdlosem Beginn eEINESs Nneuen seelsorglichen Unter-
nehmens klagte eın Priester: ‚‚ Welch e1IN Kreuz keın Kreuz!‘“
Dem ist W:  rhaft das Mysterium cruqi:s lebensnahe aufgeleuchtet.

Der Priester eın Vollendeter Maria UCce. Zielgestalt pri  eE-sterlicher Vollendung ist und bleibht Christus, denn VOoOoNH PraJjester
muß gelten: sacerdos alter Christus. Das Miıttel jedoch, Pa
möglichst großer Christusförmigkeit Z gelahgen, ist und Dleibt
Marlıa, 1e Vermittlerin aller Gnaden Im Leben des Priesters
hat Maria mehr als eine gewöhnlıche Bedeutung wıe SON.: eı
einem Christen. Sie 1St iıhm In aller Wahrheit Jungfrau’ und
Mutter. Der einsame Priester tragt als Mann In sıch dıe Sehn-
sucht ach Aussprache, W1€e eınst schon Adam Da OC.qauf die seelische Gefährtenschaft der Tau 1 Christi wıllen
verzichtet hat, wıird ıhm dafür nıcht In der Gnadenordnung die
seelische Gefährtenschaft mıt Maria geschenkt? SIe 1st aber nıchtphysischer, sondern psychischer Natur Die Gegenwart Gottes 1St
physischer und Cdie Mariens moralıscher Art ott ist quf drejerleiWeise iın allem, W1e€e St. Thomas (S theol ; S, 21 3) Tklärtdurch seine MAaC| der alles unterworfen ist, durch seineGegenwart, sofern iıhm alles NAaC. nd bloß VOT Augen legt,urc. selne Wesenheit, sofern es 1m Sein erhält. So istMaria freilich nıcht gegenwärtıg, Sondern allein durch iıhreseelische Einflußnahme.  $ WIE eıne Autter der Ferne Eint-Sscheidungen ihres Kindes beeinflußt..

Kardinal Pıffl hatte auıf einem Schreibtisch das ild SeINeTr
frühverstorbenen Mutter, die selhst aum kannte und dıe Nnu:
5 WIE Vvon ihr erzählt wurde, ın SECINET Erinnerung lehte. Vor
schweren Entscheidungen 1©) der irchenfürst Zwiesprache mıt
seiner Mutter, dıe doch eiıne einfache TAau War. Solche FEinfluß-
nahme Ur die ersönliche Entscheidungen, aber auch für Freud
und Leid im Priesterwirken dürfen WITr aqauch Marla einräumen.
Würde solch innige seelische Gefährtenschaft Mariens den
Priester In seinem Wirken gleıten, AA  ware mMmManc heilloser 1N-
Üuß besonders von Frauen, etwa der Haushälterin ode1: derHelferin, von vo;nh»erein ausgeschaltet.

]„Theol.-prakt. Quarta@cMfi“ EL 1948
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Wie führt Marıa den Kampf des Priesters dıe Herrschait
des Geıistes, Un die euUue Vaterschaft und erlöste- annlıch-
eit an? Die experıimentelle Willenspsychologie hat den Beweıs
erhbracht, daß aıt der zunehmendenT9 der Motive der Wille *

Stärke gewınnt Es genugt also nıcht, daß ich mıiıt E1INECN

10 auf die Zielgestalt, etwa qauf Christus, aulus, ÖSsSe Oder
e1n persönliıches eal, weıß, WWDAaAsSs ich iun soll, sondern ich muß
auch W15S55SCNH, DUATLLIN ich e tun soll Der stärkste Beweggrund
ıst erfahrungsgemäß aber dlie1

Eın Sanz mächtiger Beweggrund, wWenNn qauch nıcht der mäch-
isttıgste, der allein die Liebe gekreuzigten Herrn

C doch cdıe J1e Marıa, der Mutter des Herrn S1e 151 nıchts
anderes q 1S eINEC lebendige Bezıehung von Herz Herz;. aber
nıcht 1Ur VO der Art der Lauebe Kındes ZUr Mutter, SO11-
ern VO  b der zunehmenden T: un Dauer der großen Lebens-
1e Erwachsener WIC es uUunS 1111 Leben der eiıligen klar wıird
Eın selıger Hermann empfängt VO  w Marıa den Namen 0OSe ZU

dauernden FErinnerung daran daß S16 ihm Sanz ahe e1n wıll
Der Johannes Eudes vermählt sıch mıt Marıa. Bis uULSeIEC

Yage reicht SOLC. seltene Marıenmystik WENN WIL au  N dem
en inzenz Palottis gest DD Jänner 1850) erfahren, daß
uch bräutlichen Bündnis mıt Maria Stan Solche
Beispiele geben Mult die prilesterliche Lebensliebe quf Marıa hın
ZU S Herzenseinheit mıt iInr, dıe völlıg herzense1ns
mıiıt dem Herzen ihres göttlichen Sohnes ASst ZU staärksten Liebe,
ZUTLL Christushebe, ZU kommen. Die reinste Jungirau WwIrd der

4J en1us des Kampfes Marıa uCce Eın Bliıck 1ihr nbeflecktes
erz wıird dem Priester nıcht NUr die Widrigkeıit der Sünde Z

unerträglichem Ekel machen sSondern mıt Sıcherheit erraten
lassen, W1€e siegha bestehen könnte

Des Priesters amp die Herrschaft des Geistes unter der
Führung ariens Der Heilige Vater 1US X11 hat als oberster
Hırte und als Priester der Priıester dıe Welt das Unbefleckte
Herz arıens eweiht Damit hat erkannt daß ott C111 eues

großes Heilswollen kundtun ließ Miıt der päpstlich inaugurıerten
Herzverehrung rfährt uUNnNsSseTe bisherige Marıenverehrung Ver-
tiefung un Verinnerlichung Bisher standen voll Bewun-
erun VOT den Gnadenvorzügen und der unfaßbaren TO. der
Gottesmutter. Vielleicht hat u15 dıe unerhörte evorzugung
un unerreichbare Erhabenheit der Gottbegnadeten ELWa scheu
gemacht und 1Ne Annäherung behindert. Nun aber darf
as Herz Ssprechen und sıch offenbaren: das Herz der utter un:;
das Herz des Kindes Dieses Beziehungsverhältnis ist voller
Lebendigkeit weiıl NUunNn eiınmal das Herz Lebensquelle ist So-
ange ein Herz schlägt ebt Leben Eın SO1LC. Jebendiges Bezie-
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hunééverhältnis geht von Mitte Mitte, 1äßt voneinander WI1SSeN,
hegeistert sıch iüureinander, 1St eben die große Herzkraft der
1e€ Eine doppelte Wirkung können W1 der Herzkrafit echter
Marienliebe zuschreiben: S1Ee entreißt der Einsamkeit undj ent-

zieht einNneTr verderblichen Gemeinsamkeit.
Es können auyuch einmal ber einen Priester Zeiten Oommen,

WO die Einsamkeıt sSeINes Lebensweges schwer TUCKeN auf
iıhm lastet Er ist eben auch 11LUTL eın Mensch. So weit kannn das
sehen, daß selbst den Triebforderungen seınes Leibes veria
Diese Verfehlungen bringen durchaus nıcht dıe rhoffte eIT1e-
digung, son.dern verstoßen in och größere Ei/nsamkeit und

{i{assen iıNnn 1n iınen fast unentrinnbaren circulus vil0osus Traten
1esem urchtbaren Versinken Iın die Tıiefe des kreisenden
TUudels entreißt 25801 sichersten un: gutigsten dıe liebesmächtige
Gestalt der erhabenen TAay Die ge1istige raft der Liebe hat dıe
Mächtigkeıit, den Ringenden den leiblıchen Gewalten ZUuU ent-
en Sollte die Herzkraft echter Marienminne schwächer seın

als jene, dıe einen Soldaten he1l dem Gedanken seın Laeb-
stes in der Heimat auch iın einer verführerischen Stunde Herr
uüuher den Leıb werden heß ® Echt 1e 1LSt doch Geist, (ze1st

VOo eiılıgen Geist. So ist enn die Liehe imstande zZu vergeistigen.
Es kann auch einmal uber einen -Priester e1ine eıt kommen,

unbestimmtes, starkes Sehnen durch seine Seele zieht, wıe
‚einst eım ersten Menschen. Er spurt ÖOde und Leere ın seiınem
Herzen gähnen. So treibt ihn auf dıe Sıuche ach seelischer
Gefährtenschaf Die Sehnsucht haftet bald diesem, bald e

jJenem Menschen und erhofft sıch Bereicherung und Ergänzung.
Sie merkt dabeı aber nicht, daß sS1e  &i 1n der Verfallenheit eın
iırdisches Wesen den Todeskeim ıhrer Erfüllung iın sıch qauf-
eNOMMEN hat 1n etzter liefe und ew1lger Dauer ann eben
nıchts Irdisches das Menschenherz eri1ullen

Es kann auch eiınmal eiIn Praester der nzıehungskraft eines
liebenden Wesens weit verfallen, daß dessen Hingabebereit-
schaft bis um Genuß der verbotenen ust Äus solcher
Verstrickung kann NUr wiederum ıne Frau retten Marıa.
Kinem. tiefgrüundigen Verehrer ihres  x Unbefleckten Herzens
‚erschließt sıch dıe überwältigende Anziehungskraft ıhres esens
und findet uter Letzt, daß dıe Hingabekraft dieses Herzens
alleın dem göttlichen Herzen gılt So machtvoil trıtt iıh 1mm-
lısches W alten iın Erscheinung, daß S1e ihn der ırdıschen Ver-
strıckung entzieht und selbstlos das Herz Gottes geleıtet.
Marıa stellt nämlich Geschöpflichkeit und damıt die ückbezogen-
heıit auf den chöpfer vollster ' Lauterkeit und Reinheit dar
Zu wunderbarem Gnadensein aUuUSs Gott hervorgegangen,. weist

S1Ee iImmer wieder auf ınn zuruck 1m Gegensatz sündigen
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100 rO ka, (7Edank uüuber lebendiges Priesterwirken

Frau,; dıe die Herzkraft des Mannes auf sich len esselt und
aufsaugt und damıt den We Z ott verrammt. Der geheimn1s-
vollen gnadenhaften Gegenwart arıens darf un ann der
Priester zuschreihben WeNnnNn drückenden Einsamkeit ent-

und 1NeTI verderblichen -emeinsamkeıt entzogen zırd
Nın stellt sich aber dıe ra Wilie ıst 1U möglich daß

sıch Marıens Gegenwart ıtten den heftigsten Sturmen und
inmiıtten der verfänghıchen Verlockung irdisch fesselnden
Liebe wıirksam eI WEIsSeEeN kann? Damıiıt diese Heilswiırkung [(8018%

Mariens Gegenwart 111 entscheidender Stunde erfahrhbar wIird,
muß schon vorher etwas geschehen: - Ce1iNn bewußtes Üben der
Vergegenwärtigung Mariens WI1e€e das Rosenkranzbeten ermOS-
liıcht

Vertieftes Rosenkranzbeten ist nichts qanderes qals ständıges
Oormen Serer seelıschen Haltung unter dem mutterliıchen Eın-
fAiuß Marıens Wiıe iıch den Gruß spreche, der doch CIHEGT:

gegenwartıgen Person gelten kann, belinde 1C. mich auch schon
1112 Wirkkreis der Gnadenmittlerın Ich sehe s1Ce 111 innıgster
Verbindung mıt Jesus In allen entscheidenden Augenblicken der
Verwirklichung des göttliıchen Heilsplanes Und W1EC S1C das
Zustandekommen der Gnade ihren persönlichen Anteıl leistete.
1ST ihr quch die Vermittlung der damals erworbenen na an

dıie Menschen egeben, dıe s1C daran Dieses Erinnern
geschieht wıeder hbeim Rosenkranzbeten Der entscheıdende
Ernst 1eg ehben d W örtchen AJeiZE: des Ave Maria Der Beter
1S% diesem Augenblic nicht 1LUFr uınter das Gericht Ndes.
erwähnten Rosenkranzgeheimnisses cestellt das mensch-
lıche Auffassungsweisen 11112 ıchte cgoöttlıcher Weisheit verurteilt
sondern erfährt auch 1111 gleichen Augenblick die Gnadenkrait

Verwirklichun ottlıcher Geheimnisse 1111 CISCNECNHN en
So Wale Kosenkranzbeten als besonderes Üben der Vergegen-
wartıgung Marıens quizufassen und ZUu verwirklichen

Gericht und K sSınd uns dıe iIreudenreichen Geheimnisse des
Rosenkranzes 112 Ringen WL dıe Herrschaft des Geistes ber den
Leıb Gericht sınd Sie uU1LS, weil S16 autern Von Auffassung:
9 diıe die Lebensvorgänge unter den schweren Schlagschatten
des Süundhaften stellen (Jottes Geist LeJerte höchsten
ITrıiumphe, als den Schoß der ungirau ZUFLFC Mutterschaft 111

göttlichen Sohne weckte Gottes Geist heilıgt auch heute noch
das Geheimnis der Lebensweckung sakramentaler Ehe und
efählngt uns rC1NnNenN) Denken und Handeln Ta sınd die
freudenreichen Geheimnisse, weıl S1e den Menschen GeIst-
beherrschter Leiblichkeit aufsteigen Jassen, denn 39  1 ott
eın Ding unmögliıch" Die Lebenswirklichkeiten werden nach
und ach mıt 111 Mer hellerem Licht 111 der Gotteswirklichkeit
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erscheinen un tiefe Ehrfurcht 1115 Herz senken Damıt W JenNe
unangebrachte eu uüberwunden, dıe für das Kunden des
chrıstlichen Lebensgeheimnisses auch manchmal dem Priester
hinderlich ıst Solches Rosenkranzbeten stelli Marıa mıtten 111

das umstr:ttene Lehen hiınein und wappne uu Geist un Herz
Z tapferem KınO und Bestehen der Lebensnot VO heute

Des Priesters Kampf die NECUE Vaterschajt unfter der Füh-
LG Martitens Die NEUEC Vaterschaft 111 Christus die dem Priester
zugedacht 1SLT, hat ıhre geheiımen Lebensquellen 1111 Leiden Tod
der leiıhlıchen Vaterschaft ZEU: Leben gnadenhafter aterschaft
Nur ist sehr schwer, 111 der Entscheidungsstunde: zwıschen
blutwarmem Leben voller Anziehungskraft nd der sinnenhafit
unfaßharen Wiırklichkeit gelstlicher Vaterschaft das unmıtte!-
Hhare Erleben hıntanzusetzen und nach dem Höheren 1112 Unsicht-
haren f reıfen. ES muß wiederum CLn starkes Motiv unmittel-
bar wirksam werden, das W1e e1n großes Gewicht die noch
SCHWankenden Schalen tallt Dieses Motiv iıst das ıld VOIN
Mariens schmerzhafter Mutterschaft unter dem ÄKreuze Wie
Marıa : unter solchem Weh Mutter aller Lebendigen
werden konnte, ste auc des Briesters Vaterschaft den
Seelen (G(Geheimnis des Kreuzes.

Die Verkündigung des Wortes Gottes und hesonaers die
Seelenbildung Bußsakrament bringt dıe ohe Würde e1ISL-
licher Vaterschaft Wıe olft steht aber nıcht die Vorbereıtung
quft die Predigt und das Beichthoören unter dem Kreuz! (Janz
nahe hei dıiesem Kreuz steht aber auch dıe Schmerzensmutter
und Ihre Gegenwart wWwITrd u11l nachhaltiger empfunden

näher WIL iıhrem durchbohrten Herzen Urc. das Beten der
schmerzreichen Kosenkranzgeheimnisse gekommen sSınd (rera:de
dıe schmerzreichen Kosenkranzgeheimnisse sınd 1115 Gericht und
Krafit 11 ingen LL die Vaterschaft Gericht sınd S1C unSs
weil S1e keine Unklarheit und Unentschiedenheit uns bestehen
lassen Das Geheimnis der JTodesangst Jesu 1äßt keın Liebäugeln
mıt der un und der Gefahr ZUF Sünde ZU Das Geheimnis der
Geißelung verurteılt jede Weichlichkeit und Nac)  jebigkeit für
den Leıib Das Geheimnis der Dornenkrönung demütigt jede
menschliche Überheblichkeit 1111 Sinnen und Irachten Das Ge-
heimnis der Kreuztragung aßt nıcht mude werden das auferlegte
Kreuz DIS quf Kalvarıa hinauf a  en Das Geheimnis der
m  Kreuzigun  S  g offenbart den erschutternden Ernst der rlösungs-
wırklichkeit.

Kraft sSin.d NSs die schmerzensreichen Geheimnisse, weıl bei
ıhrem Beten dıe kraftquellen des Eirlösungsleidens Christi sich
uns eröffnen Sie geben Ta seelischen Leiden der Ver-
kennung, der Mißachtung un Verurteilung Sie geben Kraft



IUr Jange andauerndes Leiden, ob anl Leib oder Al der Seele.
Sie geben FA ZUuU CcISCHeEN TEUZISUN: OLUN: und elbst-
verleugnung, sich entschieden U1l Grundgesetz des Herrn
Zu bekennen: „ Wenn das Weızenkorn nıcht dıe rde fällt
und stirbt, bleibt alleın; WeNnNn. aber stirbt, bringt viele

Frucht‘‘ (Joh 12 24)
Marıa UuNs, „Sturb und Werde‘, das Grundprinz1ıp-

der Aszese, en verwirklichen daß die priesterliche
Aszese diıe rıchtige Mitte gerückt WITd Seine Aszese darf ihn
nıcht W eeltflucht Nn, noch solche Mängel aufwetisen, che
ihn IU  - qauf den an mittelmäßıgen Christen bringen
Mittelmäßigkeıt W aTie gegenwartiger Stunde einfach VCI-

ständlıch W1IC aps 1US X 1 sagt „‚Ich anke ott qlle La  e
daß mıch en augenblicklichen Umständen en 1eß
Diese tiefe und allgemeine KrTr1se CeINZIS der Geschichte
der Welt Man mMUu. stolz Se1iIN dıesem grandıosen Drama
eu unı Hınsicht uch Spieler C111 Gut und
ose rınsSen gigantischen Zweikampf miteinander.
Niemand hat das Recht solcher Stunde mittelmäßieg
Und IC bın sıcher, daß AULS d1eser gewaltigen Umwälzung L1LSECEeIE

Kırche och schöner und den Zeitbedürfnissen och mehr
angepaßt ervorgehen WITd. u

Des Priesters amp erlöste Männlichkeit unter der FÜüh--
FUuNGg ariens Eın Blıck Marıens Leben un Schicksal aßt
er und nwert ge1ıstiger und materıJeller (‚uter ach cottlicher
kKangordnung erkennen. Der Besitzwille des Mannes rıch  et sich
1Un quf diese Güter Wo es EINEC FEntscheidun dieses Besitz-
willens beım Priester -  SA  eht hat 1U1IL wıeder Marıa entsprechenden
Eintluß erhalten In welch merkwüuürdigem Gegensatz stand.

ihrem en Ansehen VOL den Menschen und Ansehen VOLr

ott „Du ast herabgesehen qutf QIJe Niedrigkeıit deıiner Magd
So 1ST auch 1111 Priesterleben das Angesehen werden VO  an ott

entscheidender als das "Ansehen VOT Menschen. Weil aber dıe
Liebe das staärkste Maotiv Entscheidungsfrage ausmacht
wWITd. die 1e Marıa ach dem Nıchhgen reiıfen lassen.
Mariens Lebensverhältnisse gestalteten siıch Nnter den harten
Forderungen der Armut Unter diesem Gesichtspunkt wıird der
Priester auch dıe harten Forderungen der gegenwaärTliısen eıt

ın innerlich 1LUFrichtig einzuschätzen W1ISSenN Sie können
bereichern. So entdeckt denn e1n Blick das Unbefleckte erz
unverwüstliche, CWISEC Schätze, die iıcht 1Ur i den Preis
außerlicher Armut sondern auch außerlichen Ansehens erworben
worden sınd Weıl das priesterliche ırken eın eın geISLgES
1st e1In Wiırken S  S  eıstıgen eiCl. Christi wıird es VO  a} den
beıden >  S  eıslıgen Grundkräften etiragen, VO  =) Glaube un: 1€e.
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Die Glauliensgnad'e erfaßt Verstand und Willen des Menschen,
den ‚entscheidenden Schritt aus, dem Bereich der Natur 11

die Wairklichkeit der Gnade tun Königin 1n diesem Reiche ist
dıe aebe, dıe es TINAaS. Wiıie schwer ıst aber für den
Priester, nicht 1Ur sıch immer wieder In dieses geıstige Reichgläubig rheben und 1ebend tatıg sSe1IN, sondern diesesKReich miıtten In 1ne Welt des stumpfsten Mater1alismus hinein-
zupflanzen, hiıneinzuverwirklichen. Wie schwer 1St für den
Priester, die jJenseitige Welt des Glaubens: und der 1e 1
Diesseitigen wırksam werden Zu assen. Er muß Ja glauben
entigegen dem außeren Anschein; er IMNu hoffen jede off-

NUun$S; er muß  e lieben ohne jeden außeren Anreiz. 1n 1C 1
Mariens Herz erschlıeßt UuNns Glaube und 1€e. aqals die größiteLebensmacht. Maria hat geglaubt das E1IC. ihres es.

och keine solchen Anzeichen SeINES Daseins und se1neı“
Wirksamkeit die Menschen überzeugen konnten, W1e WIT sS1e nach
der Auferstehung Christi und Herabkunft SeINES GeistesPfingstfeste und ın der Kırchengeschichte en Marla hatdieses e1IC. iNres Sochnes bıs Zu solchem Übermaß geliebt, daßS1e In das Lebensopfer ihres Sohnes D ründung dieses Reichesherzenseins mit ihm sich mıthineinopferte. ‚Nag MIr, mit Wedu umgehst, nd ich Sase dir, er du bıs e  e Wer sich S  1gın der Gegenwart Mariens aufhält, wird ihren Geist des Glaubensund der 1€. qauf sıch einwirken sSpuren. ulung ıIn diesemGeiste bedeutet das Beten der glorreichen Rosenkranzgeheim-N1SSe. Gericht und Kraft sSınd uns die S10rreichen Rosenkranz-geheimnisse 1m Ringen un erlöste_ Männlichkeit

Gericht sınd S1E Uuns, WEeNnNn WIT Lebensweg, der immerwıeder Zr den iırdischen Gütern mensohlicher Hochachtung unmenschlicher Daseinsbequemlichkeit abirren wall, unter das:Leuchten des Auferstehungsmorgens un der EndherrlichkeitChristi und arlens. tellen Wie nıchtig erscheint in diesen?16 alle irdische Größe aller zeitliche Genuß!
Ta sınd die glorreichen ‚ Geheimnisse, weil S1e uns.Jenseits 1Nns Diesseits herübertrasgech und das Diesseitige mıt demJenseitigen durchdringen. Wir werden In steter Übung olchenRosenkranzbetens langsam dazukommen, nıcht mehr In Schari-Sinniger Weise Natur un Übernatur auseinanderzuhalten, SON-dern ın den ‘ ebenen Wirklichkeiten des Alltags Übernatur Ider atur verwirklichen. Wir werden das Jenseitige nıcht uteinem Augenaufschlag nach oben eTrst mühsam suchen hbrauchen,Sondern erfassen lernen, W1ie es sich in jeder uUunseTrer Handlungen,in jedem Ereignis, 1ın jedem Gewinn Un Verlust anmeldet unddurchbrechen ll Darin hıegt eln echt Priesterliches, das Jaımmer wlıeder dıe Verb%n-dung z_vyiséhen ott un Mensch Gött-»/



NSC Lich de enTestamejeglecker,

iıchem uUunNn: Menschlichem "Himmlischem und Irdischem K

bewerkstelligen hat.
Unter der Losung Marıa duce, tormt sıich der Priester S  I

Persönlichkeit. Das tiefer geführte Rosenkranzbeten ist ıhm dıie
entsprechende CHU1UN ETr ubt sıch bewußt, eTrnst und nach-
haltıg 41 der ergegenwärtigung Marıens, W16e S1e jeden
Augenblick 111 SC1IHNECILL priesterlichen 1iun wuüunscht. Marıa, ihr
Unbeflecktes Herz, äßt iıhn nıcht 111 SE1HNeEeT ‚Begeisterung für
Christı Reich erlahmen Als Ringender chaut der Priıester 711

xe1inNel Vorbildern quf ZUTC hohen Gestalt des CWISCH Hohen
prıesters Hu11 kreuzverhafteten Völkerapostel Paulus, Joset
den durch Marıa ZU  — Vollendung Gefuhrten Er 1st und bleibt der

Miles Chrıstı In dıiıesem harten‚Aämpfer und oldat Christi
Kıngen und schweren Kämpfen darf / er dıe wırksamste Hılfe
VOIN Marıa erwarten Maria duce (Fortsetzung o1g a

Die menschlichen Züge des en
Testamentes

Von Dr ermann Stieglecker, St Florian

IL Das Jenseıutsbild

Vorbemerkung
Dıe biblischen Lexte welche uns dıe Jenseitsvorstellungen

der Israelıten Einblick gewähren, verlangen besonderTs geschärfte
Aufmerksamkeıt und feinstes Empfinden für die Verschiedenheit
der Gedankengänge VoNn damals und heute Nur leicht Ta
1Hall europäische chrıstliche edanken dıe Texte hınem,
hbesonders diese Texte oder deutet S'1C 5 W1€e UuUnNns NSeTe

christliche Denkgewohnheit nahelegt 11LUL leicht übermait
einzelne Wörter oder Waorte des Urtextes mıt christliıchen

Farben, l das dem Wort eo widerfahren 1St
daß derMan mMu sich allen Ernstes darauf besinnen,

hebräische Ursinn Wortes und dessen deutsche Übersetzung
kaum A vollwertige Gleichung bilden, schon deshalb weiıl
hınter dem hebräischen Wort dıe Gedankenwelt der hebräisch-
semiıtischen Kultur steht hinter der Übersetzung aber NSeTEe

Welt ‚‚Bauer“ heißt russisch ‚„‚Muzhı das ıst der Bauer
Zeit der Zaren. Aber welch e1il Unterschiled 1sSt zwıschen dem

Bauern bei 1388185 und dem Murzhiık Rußland mıtsamt den (12dan-
ken und Vorstellungen, dıe sich das deutsche und russische
Wort STUPPIETEN, schon deshalb, weıl das russische Wort Muzhık
eigentlich Männchen, Männlein, Manderl bedeutet also der
Seele des qufmerksamen Hörers oder Sprechers anz andere



Gedankenaneinanderreihungen erzeugt q 1S das deutsche Bauer,
das den Angehörıgen dieses Standes qls den Bauenden zeichnet

wichtigen Mannn Staat dem das Volk das: äglıche rot
dankt Sar nıcht reden davon daß der Hıntergrund des
‚Muzhık"" dıe russische der Zarenzeıt 1S1 der uUNSCIECS uS-
drucks ‚„‚Bauer NSeTC Welt und daß ohne SeHhaue Finsicht

diıesen Hintergrund 1er und ort 111e richtige Vorstelluhse
VOoO em, Muzhik W as Bauer besagt unmösghch ist

nerSehr WITd 130228  b sıch auch acht nehmen INUSSECNH,
bıblischen Stelle Sınn zuzuschreiben, der uns qals Euro-
a& ql Neuzeitmenschen, qls Chrıisten qa1s Katholiken als
der ungezwungenste und selbstverständlichste erscheıint der aber

Wahrheıit 1 der alttestamentlichen Welt Au Nn eit einfach
unmöglıch 1ST Man mußte lıeber auft C111 endgültige \Deutung

solchen Bıbelstelle verzichten als iıh NC solchen Sinn
unterzulegen. Diese Klippen und Gefahren ınd wohl be1i qallen
biblischen Texten sechr Auge en, SIe haben siıch aber
namentlich 111 solchen, die VOIL Jenseılits und Vergeltung reden,
hesonders verhängnisvoll bemerkbar gemacht

Der Jenseitsglaube der Israelıten
Dass Jenseitsbild der Israelıten 1ıst W 1© aUus der olgenden

Darstellung ersichtlich wırd uraltes ut der sumerısch-
semıtischen Kultur ESs g1ibt cın Lehen ach dem YLod! Dass VOeI-
meldet dıe sehr bald qaber für dien Anfang qauch nıcht
viel mehr Zunächst begegnet un alttestamentlichen chrift-
tium wıederhaoalt 1E Redensart dıe den Glauben der Israegliten
A C111 jJenseıtiges Leben erkennen jaßt Weienn jJjemand stirht
HNeißt nämlıch oft Er starb nd wurde Seınen Väternm
er SCLNEIM O versammelt.‘* So wırd der Tod der ersten
TEl Patriarchen berichtet, E Gn 29; ‚Und starh Abra-
am ‚gesegnetem Alter hochbetagt un lebenssatt nd ward

SC1HNEe IN Volke versammelt Diese Ausdrucksweise 1äGt
SC  en, daß nach dem Glauben der Israeliten d1e JToten
Jenseits mit ihren verstorbenen OrIahren zusammenkommen und
nıt ihnen ort weıterleben.

Man. könnte allerdings einwenden Diese Redensart hat quf
das Jenseitsieben a eınen Bezug, S16 wıll! 1U  — besagen, daß
der Leichnam die Grabstätte der Vorfahren aufgenommen,
also Grab den übrigen Toten der Familie versammelt
WIrTd: ein, WEeNnNn INan diese Stellen SgeNAUeET untersucht stellt
sich heraus daß diese Auffassung der erwähnten Redensart
verschıedenen Fällen lıch ıst So 1St Abraham 111HLL  VaterHebron egraben, e1Nn Haran, Vorfahren Babv-
lonien Demnach kann iıch den Ausruck ‚yZU den Vätern CTr SaIll-
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melt werden nıcht verstehen a 1Ss der Grabstaätte der Vor-
Auch VOoO qanderen Personen WITLd:fahren beigesetzt werden

gesagt daß Ss1iC 99 den Vätern versammelt wurden qa ber ehben-
nıcht Ta dieser Väter iıhre tetzte Ruhestätte anden

Es heße sıch aber auch Tolgendes denken Ursprünglich hat
INa  e die Redensart 55 den Vaätern versammelt werden LLL

gebraucht I1a feststellen wollte daß der ote Grab
SEC1INEeTr Vorfahren beıgeselzt wurde spater qaber wurde diese Wen-
dung für Sterben, Begrabenwerden überhaupt verwendet ES gıbt

en prachen ungezählte Redensarten, dıe aus fruheren
Verhältnıssen herausgewachsen und 1U  nes diesen angepaßt siınd
den heutigen nıcht mehr entsprechen aber trotzdem beibehalten
werden So sa 138021  — heute och ‚‚ Teder‘‘, bwohl WIL mıt der
„TFeder‘‘, dem Gänsekiel Jängst nıicht mehr schreiben Und
loben Schriftsteller WwWegen SC1INeTr couten FKeder oder SC11HNE

gewandten Stils obgleich Feder und stilus, der C1ISCECTIINC Griftfe!
mıt dem die Römer Te Buchstaben auf der Wachstafel e1IN-

gruben, Jängst der Vergangenheit angehören EsSs Wa unrichtig
A4aUS der ahrhundert gebrauchten Redensart 95 hat e1INeN

gewandten Stil‘‘ schließen daß INa sıch Jahrhundert
noch des stilus und der Wachstafel hedient habe So konnte
auch die endung CT wurde den Vaäatern versammelt‘* (In:
der Vätergruft beigesetzt) auch eıt gebraucht werden,
da die Beisetzung der Familiengruft längst nıcht mehr o-
ıch WAar Und mußte demnach ‚3 OE wurde den Vaäatern VeT-
sammelt‘ nıcht u  edingt den Kıntriıtt 115 Jenseıts bedeuten.

eın dıe Stelle Gn 4 92 ber alle Bedenken hıinwes. Es
el. ler: „„‚Ich werde mMe1INEeIN versammelt; begrabt
mich bei INeE1INeEN Vätern der Höhle, welche auf dem Grund-
stuck des Hethiters Ephron Jegt. So eIlLe
Söhnen Aus dieseı Stelle geht klar hervor,; daß )9' den Vätern
versammelt werden mı1ıt dem Begrabenwerden der TU der:
Vorfahren nichts Liun hat sondern ‚„‚Sterben““ bedeutet und
daß das Sterhben den Israelıten C111 eimgang Zu den Vätern
WAaT, mıt denen S1e der jenseıtigen Welt zieder UuUSamnmen-
kamen.

Daß die Israeliten das Weiterleben der 1 0oten glau  en,
ersehen WIT auch daraus daß S1C allerdıngs verbotener W eise

die T’oten zZu eschwören versuchten, ul VO ihnen wichtige
inge erfahren Es Se1l 1Ur Saul erinnert der SCINeET
höchsten Not den oten Samuel aqufrufen äaßt (1 Sm 28)

ußerdem W aTre C555 verwunderlich dıe Israeliten alleın
diesen Jenseitsglauben nıcht gehabt Hältten, der doch bel allen
verwandten und hbenachbarten Völkern verbreıtet WAar
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ten ntti glecke

Das Leben ım  * Jenseits n
Die Israeliten ' stel_lfen sich dıe Jenseitswelt, die Sheol

WIT gehen quf die schwierige: Grundbedeutung dieses Wortes
nıicht eın tief 1m Innern der Erde VOT. S  an steigt ıIn das
Yotenreich hınunter, un alle mussen hinuntersteigen, und WFr

einmal betreten hat, den 1äßt nıcht mehr los Finsternıis
herrscht ıIn seinem Bereich (Joh 10, 21 E4) Das. Alte Lestament
Spricht auch von JToren des ‘Lotenreıiches (z Job ’ 38, 17) Es
ıst das ungefähr dasselhe Bild, das die Babylonier VO.  b der
Unterwelt entwerten. Bei ihnen el sS1e sumerısch kı g qakka-
1SC ırsıtum rabıtum, das große Land, weıl sıe Ja dıe a  e
Menschheit aller Zeıten fassen vermas. Das Totenreich el
auch das ‚‚Land ohne Wiederkehr” (sumerisch Kur-nu-gia,
1S5' iırsıt la arat) ; „das Haus dessen Betreter des Lichtes
beraubt 1St, INa  — das Licht nıcht schaut, al In Fın-
.sternis wohnt‘“”, wI1e Job sagt ‚„‚dası Land der Fınsternis‘‘ (40:
21) Auch ach babylonischer orstellung besıtzt die Unterweit
oTe und Riegel. Im abylonischen Mythus: VO  — der Unterweli-
fahrt der Ishtar ordert diıese Göttin den Jorwart der Unter-
welt auf ‚, Wächter, ne deın For  9 ne EeIN Tor, damıt ich
eintreten kann! Wenn du das Jor nicht öffnest un ich nıcht
eintreten kann, zertrümmere iıch die UÜUr, zerschlage ich den
Riegel, zertrummere 1C. die
auf! ‘ Schwelle und breche die E

Die Bewohner des Totenreiches nach israeliıtischer Vorstel-
Jung haben ‚eigentlich nichts eiden; SI ruhen hier. AausS und
haben die ast des Lebens hinter sich Wenigstens ach der
Darstellung in Job 9, Hıs 1 geht eSs ihnen besser als den e1i1d-
geprüften Menschen ım Erdenleben „Dort hat das W üten der
Frevler eın Einde, dort ruhen die aus, deren I5 erschöpftıst; die Gefangenen haben dort alle ihre Ruhe, SIE hören nıcht
mehr den Ruf des Fronvogts, K leine un! TO sınd dort gleich,und der Sl;lave ist frei VO seiınem Herrn.“

Aber die Menschen der Nierwe. genıeßen auch eın Glück;ist 3881 vollıg ireudloses Dasein. Job sa  L In der Erwartung des
es ’7E  In wenig möchte 1C. hier quf der Erde och irohse1in, ehe 1C. scheide und nıe mehr wfederkehre, ehe 1C. hinüber-
gehe In das Land des Dunkels und der Düsterheit ‘ (190,2 1,} Auch die Babylonier erwarten sich VO Jenseits e1n.
trubseliges Geschick, dem S1e mıt chauder entgegenbangen.Im Alten Testament kommt aqauch öfter der Gedanke
usdruck, daß In der Sheol das Verhältnis,. welches 1m Tden-.
en zwıischen ott und Mensch bestand, ein Ende hat Men-
Sschen, die ihn 1mM ‚Leben freudig prıesen, werden das in der



nterwelt nıcht mehr iun So heißt 111 Ps 6, ‚‚Denn 1111

Tode en niemand mehr deinerT, wWerTr wIird dich TC1ISCH der
‚Unterwelt‘ Ahnlich Pıs L15,; ‚‚Nicht die Toten PTEISCH en

Herrn und nıcht die, welche 1115 Schweigen hinuntersteigen. ‘
Ja die Betenden suchen wiederholt miıt dem Hinwels darauf, daß

S1€e ihn Jenseıits nıcht mehr Preıschl können, ott he-

WIeESECNH, S1C VOLF dem drohenden 10d bewahren. So bıttet der
Kranke u11 Genesung: „ Was hast du VO: iNe11HEC1111 Blut, WEl

ıch dıe Unterwelt hinuntersteigen muß? Preist dich er
Staub, tut deiıne JIreue kıund?“ (Ps U, 10) Hıer macht sıch
dıe Vorstellung geltend, daß die Unterirdischen C111 titraumhaftes
Daseın uhren und dıesem Zustand des muden Dahindoöosens

Sar nıcht imstande sSınd, den obpreıs Gottes anzustimmen. Auch
mas der Israelıt gedacht haben: dıe da drunten ıhrem aın-
INETISCH, Ireudlosen Dasein keinen nla Gott PTeuSCH,
denn wird 1U  _ Von dem gePT1eSCNH, der SC1IN! guütıge FKur-
Sorge erfährt das 1St ecin großer Ruhm Jahwes, daß den

Menschen Gutes eTWEIST, dadurch offenbart S1IC. als der wahre
Gott (egensSatz ZU den ohnmächtigen Götzen der Heiden, 1€
asnıcht VeErMOSCH.

Die Ägypter haben neben verschıedenen Vorstellungen vom
Jenseıuts auch 9 dıe der eben geschilderten semitisch-1ISTAaeNLL-
tischen verwandt ıst Die Toten wohnen tief unter der Erde 131

finsteren Gängen und Höhlen Und alle Tage freuen S_ e sıch auf
en Abend denn da D dıe strahlende Sonne nach ihrem Unter-
SahNs 1111 W eesten der Trde 1115 Totenreich Ce1in Da beleuchtet S1C

auf ihnrer Fahrt durch die Unterwelt dıe ÖOden, dusteren änge
und Höhlen, bıs S1e Osten das Totenreich wıeder verläßt und
z8081 Morgen über der Tde aufgeht Wiır lassen den agyptischen
Text L1olgen der dem sogenannten Totenbuch (aus em Mıiıttleren
eich, nach 2000 angehört Der Dichter Spricht die unter-
gehende Sonne Al ‚Schon gehst du unter amn westlichen Berg,
nd eın Herz 1St firoh de Toten ıhren Höhlen be-
grüßendich mıt ıhrem ‚obpreis nd wragen dir alle ihre  en Bitten

wenn du S1e mıt deinem Licht bestrahlst: ihr Herz istVOr,
glücklich du dıie Unterwelt beleuchtes Ihre Au  o  en öffinen

‚sich., diıch Z schauen, ihr Herz freut sich ühber deinen An-
1C. Du hörst die Anliegen derer, dıe den Särgen sınd,
hältst VO ihnen fern as e1id und bewahrst AC VOLr Weh Du
sendest frischen tem ihre Nase Ein wundersames
Sehnen nach 1C und Leben durchweht diesen uralten, ehr-
wurdıgen exXt das schmerzvolle Sehnen der anzen Menschheit

Ob sıch enn dieser düsteren Vorstellung VOIN Jenseits,
namentlich dem erwähnten edanken, daß dıe Toten VO
Gott eirenn sınd sıch SEeiINeT Fürsorge nıcht erfreuen



das uld ewufßtscheinen, ıhn nıiıchtmehr preıisen können,
der gefallenenMenschheıit: widerspiegelt? 1€e Erkenntnis, daß
den Menschen WwWe  € der Sunde der Stammeltern dıe Vereinigung
mıt ott Jenseits wenıgstens vorläufig versagt bleibt? ur

den gläubigen Chrısten würde dieser Gedanke naheliegen, doch
beweılsen aßt sich. die Richtigkeıit dieser Vermutung nicht. oCcChK

wen1ıger können WL diese dustere Vorstellun: der Semiıten
Jenseits benutzen, in 1NDEe1HN Andersgesimnten das orhanden-
SC11}2 Erbschuld wahrscheinlich machen, geschweige denn

bewelsen. Der wurde  ED solchen Versuch sofort mıt der

Bemerkung abtun, se1 ohne weıteres verständlich, daß SiCcH
manche Völker das Jenseılts qals e1NEeIN dusteren, ireudlosen Ort
vorstellen, annn nämlıch, wenn „‚S1e das Totenreich 111  R Innere
der Tde verlegen und diese Vorstellun: ist VO den Gräbern
übertragen. Unter der Tde gibt keine frıische Luft, keine
strahlende Sonne.

Die Jenseitsvergeltung
emerkungen über die Texte Von 181 Vergeltung 1111 Jen-

seuts, dıe em sittlıchen iırdıschen Leben entspricht, bis ınm

die letzte eıt DO  f CHÄristus U1 den Texten nirgends die Sprache
Die Toten scheinen iıhrem Reich alle dasselbe Los teılen
Schlaftf und mude, jeder ätıgker unfähig, weılen S1C

Schatten ihren Oden Räumen. Das 1ST as allgemeine Bild,
welches Ial aus verschıedenen Stellen des en Testamentes
gewmmnnt. Es SC1 el festgehalten; daß diese Bıbelstellen keine
Belehrungen ber den wirkliıchen Zustand 1111 Jenseıits sınd: S1E

sSiınd vielmehr qals citationes implicitae werten, dıe un dar
uber unterrichten, WI1e die Israelıten ber den Ewigkeıitszustand
dachten.

Die Frage ıst dıe, ob die biblischen ngaben uber das Jen-
seitslehben derart sind,. daß W IT aus iıhnen Lückenloses Bıld
erhalten. Das ıst I1UL1IL sicher nicht der Fall; dazu sind S16 varel
Y dürftig und ZUu einseitig. Was WNVIL daruüuber 1111 Alten J estament
iinden, nd ur gelegentliche Bemerkungen und Schilderungen
1Nne€e eigentliche Abhandlung ber Jenseits und Jenseitsgeschick
gıbt E nıcht Wenn Yı e1N€e€ solche hätten oder qaußer
Job, Psalmen, ele' Sirach USW. auch andere Bücher dar
uüber das Wort ergriffen hätten, bekämen wohl C111 klares
Bıld VOIN den Jenseitsvorstellungen der Israeliten.

Ferner ist folgendes sehr beachten Manche Schilderungen
des Jenseitsgeschickes sind Vvon der augenblicklichen Stimmung
beeinAußt. In Job x 1A49 schildert der Dulder das.08

‚‚Dort hat dasder Unterwelt als geradezu erstrehbenswert:
W üten der Frevler 111 Ende ort ruhen dıe ALS, ‚jeTrTen TE
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y]ı@erschöpft 1ST die Gefangenen en dort alle R  e  hre Ruhe
hören nıicht mehr den KRuf des Fronvogts Kleine un Große

DIieseSiınd dort gleich der Sklave 1st frei VoO SC1IHNECI1IL Herrn
Worte folgen quft JeNe Stelle da Joh ersten wılden Ansturm
des Schmerzes en Tag SeCINerTr Geburt verflucht und den od
als wıllkommenes Ende Se1iNner OQualen herbeiruft Da ISı
Ireılich begreithe. das Leben ach dem Tod
freundlicheren Lichte sıceht An der Stelle 1 20—22, hingegen
ıst dem Dulder das Jenseits der chrecken aller Schrecken, dem

weniıgstens och CIN1SE eit entgehen möchte: „Ein N1$g
möchte 1C. mıch och freuen bevor ich hingehe ZU Land der
Duüusterheit und Finsternis und N1e mehr wiederkehre DIieser
Stelle geht die Bitte UL Beireiuneg Vvon SCINer Krankheit OTL

Hıer spricht wieder der Wille ZU. en un: daher sieht Joh
auch dıe wıgkeı den schwärzesten Farben Tatsäc.  16
tammen fast alle Bemerkungen ıber das Jenseits AauUus dich-
terıschen Werken auıs Job und den Psalmen, welchen T
doch die augenblickliche seelische Stimmung überallhın

auch auf diıe Jenseitsvorstellung bfärbt und adurch dıe
Erfassung des wırklıchen Jenseitsbildes erschwert

Auch ist heı der Beurteilung der JTexte dieser Art hbeachten
W as davon die wirklichen damalıgen Vorstellungen VO der
Unterwelt wıedergibt und W  N 1Ur qauf echnung der Darstellungs-

Aarft ZU setizen ist So werden dem berühmten Spottlied
auf den babylonischen Önig 111 Ls 14, 2  ’ dıe Könige 111 Han  Q
eO. qauf ihren königlichen Thronen sıtzend gedacht Es wırd
weıter anschaulich geschilder W1C S16 beim Erscheinen des ehN?-
maligen Königs VOIN erreg VO ihren  S Ihronen aqauffahren
und den NECUEIN nkömmling mıt spöttischer Verwunderung he-
grußen. Das ıst selhbstverständlich poetische Darstellungsart und
gehör nicht allgemeinen Bild, das INa  a VO Jenseıts hatte.

Aber das e1iINne bleiht be]l qall dem sicher: Die biblischen 'Texte
sprechen, W1EC schon gesagt bis die letzte eit VOT Christus
nırgends unzweıdeutig un d lar VO Jenseitsvergeltung.
Daß dieses Schweigen kein Zufall 1st, sondern durch das Aenlen
des Jenseits--Vergeltungsgedankens edin erscheıint, beweisen
unwiıiderleglich dıe folgenden Beobachtungen, die für alle Bucher
des Alten Testamentes mit Ausnahme des Weisheitsbuches und
des akkabäerbuches gelten.

a) Der Mensch des Alten Testamentes hat e1INe unsagbare
ngs VOT dem Tod, weıl er 11 iıhm das unendlich traurıge Ende
allen Glückes siıeht Man vergleiche. namentlich azu dais Klage
hed des KÖön1gs Ezechias, da Se1NenN Tod VOT Augen sıcht.
Darin kommt der unbändige, hoffnungslose chmerz über
das Irühe Ende CINES Lehbens un: allen Glückes Zu Worte



eglecker, Diıie hen uge desen estamen 11

findetsich aber auch NC die leiseste ndeutung des TOSTeEN-
den edankens, daß als uter Israelit UnN« eWI1SSeE  fter
Köniıg druben Gottes uld erwarten darf.

b) Die trauernd Hınterbliebenen werden nıcht mıt Hiınweis
darauf getröstet, daß der Verstorbene WESCH sSeC1HeTr "Ireue
Jahwe druben VO ott (mmaden aufgenommen wurde (z
(n 39) Daß dieser Trostgedanke WE ingendwıe wach
SCWESCH WAarc, m1t Ausnahme der erwähnten spateren Bucher
SAr nırgends und Sar dıe berfläche gekommen WAare,
obwohl oft VOoO Tode ausgezeichneter Menschen berichtet
wird, iıst schwer Zu glauben, sSchwerer, als INan 4
Israel es mıit ott Beziehung bringen suchte.

C) Es findet sıch nirgends- 1N€e ngs VOT unglück-
Lliıchen Tod, sondern ä® diıe Furcht VOT dem freu  Osen Leben

der Sheol
d) Es fiindet sıch nırgends i1Ne arnung VOL den Strafen 111

Jenseits und auch nırgends 1Ne€ Mahnung, unglücklichen ’

Jenseıits durch eue und Besserung entgehen.
e) DIie Beter des Alten Testamentes bıtten NUL EW  rung

VO  ezeitlıchem Unglück, VOL irühzeitigem 10d, ein langes,
glückliches Leben und betrachten sıch durch Gewährung d1ieser
Bıitten als erhört un als vollauf lohnt für ıhr frommes en
und sehen 1112 zeitlichen Unglück des Frevlers und SsC1IiNeImn

frühzeitigen Tod die Gerechtigkeit Gottes Sanz rfullt
l) Wenn der Jenseitsvergeltungsglaube alten Israel leben-

dig Wa  » dann mußten die Klagen Job der Psalmendichter
und des ele WAar nıcht verstummen, aber denn doch 1
Sa anderen Tönen erklingen, mußte doch wieder

dıe Jenseitshoffnung chmerz un Klage mıldern, und Schlusse
des Job un: der betreffenden Psalmen und des ele mußte
sieghaft stehen: E wigkeit! Davon ist aber keine Rede Im Gegen-teıl, Job, Psalmen und IS finden eben deshalb keine wIirk-
liche Lösung, weiıl S1e den Schlüssel dazu nıcht kennen, namlıch
dıe Jenseitsvergeltung.

Dazu se1l och bemerkt: Diese ehben aufgezählten JTatsachen
Tallen bel Beurteilung Von Schriftstellen, W1e Ps 49, 16 un Ps
24, die AUILE: vielleicht beeinflußt durch christliches Denken,
auf den ersten liıck als ‚eugen für en Jenseitsvergeltungs-glauben Alten Testament ansehen möchten, schwer die
Waagschale. Unter ihrem INATUC wird I1a  > sıch nıcht leicht
entschlıießen können, solche tellen tatsäachlıch qauf Jenseitsver-
geltung deuten.

Im folgenden Abschnitt wollen WIL die sagten tellen der
Psalmen und diesbezüglich etwas untersuchen.



Der Psalm

Gegenstan Er beschäftigt sSich mıt der 1111 Alten Testament
111er wıeder auftauchenden ChwIEer:  eıt DIie Gottlosen n1 -

werben eichtümer und schwelgen 1111 Glück, während die Gott- ©
etireuen auf keinen runen welg kommen und VO den Un-
gcerechten den Bodieen hinemmgetrampelt werden Wo bleibt da
die göttliche Gerechtigkeit? Die Wiıc.  er des! Gegenstandes
Wıe lassen sıch dıe Ungerechtigkeiten quf der Welt mıiıt der
Gerechtigkeit Gottes vereinhbaren ? 1aßt dıe ziemlich umständlıche,

Vielleicht hat derfejerliche KFinleitung begreiflich erscheinen
dänger e1INECEN besonders dıe Augen springenden Fall VOLr SICH
der den Hohn der Heıden quf ahwes Gerechtigkeit herauszu-
ordern schlien und dier den Glauben al dıe göttliche Gerechtig-
eit unter den Israelıten bei hoch und nTedr1g, reich und Ar iliı

erschuttern drohte So W aTire denkbar, daß sıch der Sänger
dıe aufgepeltschten Gemüter Jense1ts und diesseits der TENZEN

wendet mıt dem ANTU ‚‚ Vernehmet CS qall ın Völker, horchet
quf all ıh Errdenbewohner! Ihr inder des Volkıes ın ne

Diese feierliche kin-der en, Keiche und Arme zumal (2—95)
leıtung burgt noch nıcht dafür daß folgenden 11N€ göttlıche
Offenbarung mıtgeteilt werTde Anders WAaTIe C 1112 der Inhalt
des Psalmes selbst einer solchen Annahme notıgte, da könnte
INa dann allenfalls Sasgen der Offenbarungsinhalt des Psalmes
bringe C mıiıt sıch daß der Sänger diese fejerliche, umständlhliche
Finleitung ewählt hat

„Auch der Reiche muß sterben!‘‘ Das 1St das erste, der
Säanger dem unschuldıg Leıdenden u JIrost und ZUT Belehrung
Zu Sasge weıiß Vers Die gottlosen Keıichen, die sıch auf
der Eirde breiıtmachen und dıe sicher auftreten, als ob s1IC

lebten, werden N1IC für irıumphieren; S1e können
sich nıt all iıhrem Reichtum VO 1od nıcht loskaufen Auch
SI UsSSecn hinunter dıe Grube Das 1St G1n Trost der
‚‚Kleinen der auch uUuNnserem Volk San und gäbe 1ST „Mag

mı1ıt SE1INeEeEM Keichtum auch och S groß dran SCIN, muß
doch qauch einmal fort!‘‘

In Vers el Ee$S:! „„Aber ott nicht der eichtum) bewahrt
INe1HNe Seele VOLr em Totenreich Gemeint ist selbstverständlich:
Vor eIn /rühzeitigen Fod, der bekanntlich 11112 Alten Testament
1LE wıeder als Straflos der Sunder gedacht wIird. Man Ver-

gleiıche dazu den Vers Ps ‚„„‚Die Menschen, welche Blut-
schuld nd Betrug, auf ihrem Gewissen aben, erreichen - nıiıcht
diıe Hälfte iıhrer Lebensjahre.‘ Daß ler gemeınt LSt ‚ VOT dem
JTotenreich bewahren‘‘, nicht ‚, AU5S em Totenreich erlösen‘‘, eT;
sich schon daraus, daß der Vers das Gegenstück Zu ers
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1st Wenn demnach In Vers ®& das hebräische Zeitwort padah
(vor dem Tod) bewahren bedeutet, dann hat es Wwo  auch 1n

denselben Sinn“ ott bewahrt mıch VOoO  vu dem (frühzeitigen)
Hınuntersteigen 1ns Totenreich, schenkt MIr 1m Gegensatz Z
gottlosen. Reichen eın anges Leben

„Der Reiche- AaAnn seinen KReichtum NC mitnehmen.‘ Von
Vers 1.7 bringt der Sänger einen CUCNHN Trostgrund: Der goli-
1o0se KReiche druückt allerdings: den Gottgetreuen auf der Lrde
Öfter dıe W and, aber der CO 1st arm WIe alle
anderen. „Sorge dich nicht, WE einer reich wırd un: wenn
sıch dıe Pracht SECINEeS Hauses mehrt; denn be1 selnem Sterben
nımmt a nichts davon mıt; e1in Reichtum tolgt ıhm nıcht
nach hinunter (in die Sheol) Wenn Cr ch auch während sSe1nes
Lebens gluüucklich geschätzt. hat (bei dem Gedanken): ‚‚Man wird
VO dır einmal ruhmend erzählen, daß du dır ast gut en
Jassen, kommt er doch SC)  1eßlich LLL Geschlecht seinerVäter, die das Licht nıcht ZU sehen bekommen:‘‘ 17—20).

Der gottlose Keiche wıird also qauch das Geschick teılen, das
allen drüben zuteıl wird, das auch der fromme Job, der och

tıef Vo Se1INeTr nschuld überzeugt ist, für sıch -erwartet:
‚„‚.Bevor ich hingehe, ohne wıederzukehren, un Lande der
Finsternis und der Düsterheit (10, 21} Auch uULLSeTr YVolkpricht manchmal den Gedanken aus; der sıch ın Vers tindet
„Ja, ıst reich und kann sich alles vergoönnen, aber kann
auch einmal nıchts VOoO  e} seinem Reichtum aıt hinübernehmen.‘“
Bei ist das eın Spott auf die Reichen: Am hebhsten
wurde wohl SEeIN eld mıt . hinübernehmen: . allein damıt iıst  S
nıchts! Im alten Morgenland aber : war eine solche Möglichkeitnicht allerwege anzlıc ausgeschlossen. Aus Is 1 14, klingtwirklich etwas Derartiges heraus: Die Schatten der Unterwelt
rufen dem Öönig VOoOnNn Babe  x be1 seinem Erscheinen In der Shenl
rAR „Du dachtest: Zum Himmel steige IC p07 uber dıe Sterne
Gott_es setize iıch meinen Ihron, 1C werde mıch nıederlassen auf.
dem Versammlungsberg 113 außersten Norden. Zu den Wolken-en stei1ge ıch p07 ıll gleich SeIn dem Höchsten!‘“ _ Diese
Isaiasstelle ist mehr- als dichterische Darstellung, S1e ist tat-sachlich babylonischen Gedanken abgelauscht. Ähnlich heißt
VO.: Tiglatpilesar (um 1100 „Die großen Götter haben ihn
Zu Macht und ra Sitz auf dem : Weltberg auf ew1g be-rufen‘‘ (Prismainschrift, vgl Biblica, vol 14, 49) In Babwv-lonien bildet Sıch also wenigstens dier Önig e1In, seinenköniglichen Glanz Ins Jenseits mıthinübernehmen wıird  * hoift,auf dem Versammlungsberg, dem Olymp der Babylonier, in dieGemeinschaft der Götter aufgenommen . zu werden, SEnkönigliches en mıit. vermehrtem Ruhm weiterführt.
„Theol.-prak?:. Quartalsc_hrif A 1948



Stieglecker, Dıe menschlichenugedesen Testamentes

In Agypten a.  T dier Könıg (als solcher U 111 Hiımmel quf
findet dort den Re stehend VOTL Der Könıg aht sich ıhm nd

Seiz sıch aAall Seıite; Re Jaäßt nıcht Z daß sich der KOön1g
auf die Erde lege, denn Re weıß, daß der KOnNI1g größer ist als

SO. lautet Ner der Pyramıdentexte, die u11l qaltesten (16e-
dankengut der Agypter ‚ehören Also auch ach aägyptischer Vor-
stellun; nımmt der KÖN1g wohlgemerkt als ÖN1g, nıcht als
gewÖhnlicher Mensch um ohn für römmigkeıt SCIHEC

köniıgliche Wurde dıe andere Welt mıt
Im Nılland erscheint aber dıese Vorstellun: SOZUSASCN gesell-

schaftlıch ausgewellet 1eTr findet sıch nämlich unter anderem
uch dıe Meınung, daß dıe Toten 11112 Jenseits uberhaupt ass  De

daß demnach derLeben führen, das SIC 111}1 Diesseıts hatten
Reiche tatsächlich sSCc1iNnhen Reichtum 1115 Jenseıts mıt hiıinuber-
nımmı! daß qa1sSO druben wıeder der Reiche 1ST füur dessen
Wohlergehen Schar VO Sklaven und Sklavyınnen Orgen

hat DIie Vornehmen ließen sıch kleine Figuren 111 Grab mıt-

eben; diese L1USSeENN druüuben fUur den vornehmen oten die Na

genehmen Arbeıten verrichten, mıt denen sich 1111 ‚en 11C

angefreundet hat, miıt denen auch 111} Jenseits nıchts iun
en wıll Man nannte d1ese Figurchen shbt)j, ‚an LwWOT-
tend“ alılı nämlich - der ote solchen Arbeiten aufgerufen
wurde, mußten diese Fıguren qauf diesen Zuruf antworten un

SC1IHNEI Sstatt cdıe Arbeiten verrichten So redet Grab-
ınschrift 6I Vornehmer shht] SIN Shbt) da, wenn

(der vornehme Tote bestimmt wIird Arbeıt !E

Bestellung des Feldes, ZU Bewässerung des Ufers, ZU. Kudern,
annn sagt Hier 1n ich!‘‘ (Erman, YP Chrestomathıe, 1904

92.)
Daß 198028  b Israel VO den stolzen Jenseıtshofinungen der

babylonischen Könıge wußte, ersehen WIL aus der angeführten
Isaiasstelle. Es ıst aqaber auch sehr gut denkbar, daß die Jakobs-
kiınder während 1NTres . Jangen Aufenthaltes Ägypten VOILL den
eben dargelegten sonderbaren Jenseitsvorstellungen Nıl -
fuhren, dıe sıch ubrıgens auch be1l anderen Völkern, auch he1l
en Germanen, finden Sie werden bel den Israelıten ihres  B
sozlıal ausgleichenden mpfiindens, dem INa Alten Testament
Schritt auf Schritt begegnet nıicht sehr vıel Anklang gefunden
haben; aber immerhin SeW1INNtT dıe Stelle Psalmes E
wırd heı SE1NECIN terben nıchts miıtnehmen.‘‘ Eindruckskraft
W € INa  =) we1iß, daß Israel eC1N€e solche seltsame Jenseits-
erwartung nıcht unbekannt WAarT.

Der SsSalm innerhalb der alttestamentlichen Gedankenwelt
In den Abschnitten des Alten Testamentes, die das Glück der
{jottlosen berühren, kehren STeTSs dieselben edanken wıeder
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tieglecker, menschlichen Zuge Al Testam ntes

Laß dich VOIN uck der Gottlosen nıcht ırremachen 1ST
1U Schein plötzlich werden S1e hinweggerafft denn ihre Strafe
151 £CeIN früher Lod; S16 1NusSsen VO  S der eıit die e0o hın-
untier WO sS:1€ quftf die Freuden des Reichtums verzıiıchten I1LUWUSSCH,
WO iıhrer ein trubseliges Dasein wartet Der Gerechte hingegen
erfährt ach UrZer rangsa der ıhm ott als Führer E:
Seite STE. Gottes ende Fuürsorge entreißt ıhn den Fängen
des Bösen und Johnt iıhn mıt zeıtliıchen Gütern, mıt Kınder-
reichtum un: Jangen glücklichen en Davon daß den
Gerechten das ruhbselige Leben Jenseıts erspart bleiıbe oder

daß S1e früher oder späater außerhalb der eOo e1n gluckliches
Lebhen genießen durfen 1ST keıiner der vielen Stellen die
Jenseitsgeschic: sprechen, die Rede (Wir sehen 1eTr wıeder VOiNM
W eısheitsbuch und 2' Makk ab.) Man vergleiche dazu LLUL 4111-
mal die Psalmen U1 1194 128 Dazu nehme 11121l qauch
\ ahr die vielen hieher ehörigen Stellen Job, ferner das ganze
Diesseits- und Jenseitsbild dies eie der och dazu sehr
spaten eit angehört.

Darum werden WIL auch Psalm 49 mıt der Wiıederkehr
derselben Gedanken rechnen. Wır treffen S1e 1er xuch tatsäch-
liıch wıeder: Das Befremden ber das UuC. des gottlosen.Keichen.
die Versicherung, daß auch S die übriıgen Menschen, die
YWe1isen, die Frommen, un die Toren, die Gottlosen.
dem JTode verftfählt (Vers 11), und Z W.AaT frühen o& w ie
das ]er a4aUS dem Zusammenhang erschlossen werden muß und

vielen anderen Texten klar hervorgehoben wird. Ferner
begegnet die Feststellung, daß der Reiche von SsSe1NnNnem Reichtum

dıe Sheol nıchts mıt hinunternehmen kann, dort also SCHUU
ar ist S die üubrigen 1L1oten Im Psalm herrscht dem-

nach dıesbezüglich derselbe eist W 1 den anderen Psalmen
und 111 anderen Schriftstellen, die von diıesem Gegenstand
handeln Dafür durfen WIT Gedanken, der ber die en
erwähnten allgemein alttestamentlichen Gedanken dieser Art hın-
ausgeht, dıe Jenseitsvergeltung, 1LUFr ann annehmen, WEenNnn
are Beweise dafür vorhanden Sind, und WAar Bewelse; dıe
Star sınd, daß S1e den berechtigten Kinwand, der Jenseitsver-
geltungsgedanke sSe1 dem Geist der erwähnten Teile des Alten
Testamentes Nns TeMmM: völlig unwirksam machen. Eın solcher
Beweis äßt sıch aher nıcht erbringen.

Manche INC1INCN, daß Vers der Glaube 112 besseres
Jenseits der Gerechten ausgesprochen SCI1. Man übersetzt: „‚Doch
ott wird Seele der eo erlösen. Wir haben schon
angedeutet, daß das hebräische pada: ler nıcht ‚„‚erlösen us  c
hedeutet, sondern „bewahren VOL..  .. schon deshalb, weıl Vers
offensichtlich das Gegenstück ZUu Vers ust, WO pada. anerkann-



indterweıse qals durchLeistung des Lösegeldes) „.bewahren VOLr

nıcht „„erlösen QUS  eb Gewalt (in der sıch der. Betreffende
schon efindet) verstehen ist . Dıiesen Sınn ‚‚bewahren VOT

. etwas“” hat aSselbe Zeitwort auch 111 Job 3 9 nEr bewahrt
IMEINE Seele VOL dem Hingang Z rab.‘ Ferner 111 Johbh 30

selhbstver-AIn der Hungersnot bewahrt dıch VOT dem Tode‘‘;
ständlich nıcht VOTL em 10d überhaupt; sondern VOoO  ka dem fruh-
zeitigen durch den Hunger herbeigeführten Tod Gar nichts leot
nahe, dıe Stelle 111 Psalm 49, 1 VO der Befreiung za08  N der e0o
A verstehen. Unser chrıstliches mpfiinden verleıtet uns 1LUF

Jeicht, den Jenseitsvergeltungsglauben CeC11NE solche Stelle hınem-
zulegen.

AUuC ers 2() Spricht nıcht VO1 Jenseitsvergeltung: „„d1e (die
eele des gottlosen RKeichen wiıird hinkommen 208081 Geschlecht
GK k Väter, welche das Lacht nıcht schauen. Man hat geme1nt,
mıt den letzten Waorten: „„die das Lıicht nıcht schauen“‘ Sc1 s

tIraurıge Los der Bösen der eol, dıe C  n Fiınsternis
egraben J1, angedeutet, während dıe Frommen doch nıcht
sa des Laichtes berauht i Allein au verschiedenen Stellen
des Alten Testamentes W 1551 WT, daß auch: dıe Frommen druben
nıchts anderes als Finsternis Z erwarten haben So aUus Joh

„Ehe ich, ohne wiederzukehren, hinübergehe 111 das Land
der Finsternis und der Düusterheit. Und W aS och schliımmer ist

Auch dıie Frommen werdenqIs dıe EMEINSAMIE Finsternis:
drüben. nıcht der Lage SCHH, ott TEISCH, ebensowen1g WIE

dlie Gottlosen ‚„‚Nur der Lebende preı1st ich‘‘ sagt der s
SC1INECT Frömmigkeıt sehr elobte König KEzechlas (Is 38, 19)
Auch 111 den Psalmen 6’ 6’ un 3 9 10, wIırd der leiche Gedanke
ausgesprochen. In dieser Beziehung qlso die Gerechten -

sa schlechter daran als dıe Bösen, weil S1C6 dann eiwa den Aus-
schluß AUS dem obpreis Gottes schmerzlich empiinden, während
sich die Gottlosen daruber kaum STAMCHN werden Iso selbst da

INan Al ehesten C1NnNenN Unterschıiled: zwıischen dem L wıgkeits-
seschick der Guten und BOösen annehmen möchte, namlıch 1111

Verhältnıs des Guten hzw des Bösen ZU ott wırd die Gleich-
eit des LOses beider festgestellt Eın Christ dem der Jenseits-

SE vergeltungsgedanke VO Kındheit geläufig ıst wırd al C111
Satz W1€E6 dien „„die kommt Geschlecht SC1INer Väter, welche
das Licht nıcht schauen‘‘ (Ps 49, 20) VO  b selber den Gedanken
anschließen: „Abe: diıe Gerechten werden das Licht schauen.‘‘
Denn hat „gelernt, die e  ung ın dieser Richtung ZzZu
sehen. Deralttestamentliche Mensch aber Z0$ AaUS dem Satz (Die
ottlosen) ‚„‚welche das Licht nicht schauen‘“‘ nıcht die Folgerung:
Also werden die Gerechten das 1C. nıcht entbehren MUuSsSen.
Denn sıecht eben, 1LMIMNMNeEeT wıeder dargelegt wurde, den ÄAuSsS-



wischen.Gut und s nıcht 111 Jenseılts, sondern 1Ur 111}gleıc]
Diesseıts.

Man wIıird dagegen auch nicht einwenden können: „„‚Dann er-

Teicht aber der däanger mit sSe1iNnen IrTostworten Al den leidenden
Gerechten SE1NEeIN /Zweck nıcht, weıl 4 Se1in Geschick der KEwı1g-
eıt nıcht hesser ist als das des Gottlosen. “ doch! Überall, W O

1111 en Testament dieses ‘schwierıge Problem behandelt wırd
gıbt sıch der Gerechte m1t der Versicherung zufrieden, daß der
Böse iruhzeıtig dem traftod verfällt,. während sıch der ute
ZUIMHN Lohn für Tugend des besonderen göttlichen Schutzes
und NC langen glücklichen Liehbens erfreuen darf ( Pı a7; 14

Das ıst der wiederkehrende15 2 ©} Ps 1 m.)
Gedanke. en WIL qauch hier annehmen INUSSCH, weıl eben kein
TUN vorhliegt, uber diese Deutung hinauszugehen. (Über cdie
Schlußworte des Verses ‚‚Denn wIird miıich nehmen‘‘ sol1l 1131

Zusammenhang mıt Psalm gesprochen werden.)
salm

C  C

. Inhalt. Dieser Psalm behandelt ebenfalls die Schwierigkeit:
Warum geht den BOösen gut und den Guten schlecht? Die Gott-
losen sınd glücklich, €1In Le1id, das andere trıfft, ficht S1e

Daher kommt aquch Inr Übermut und daher werden viele an der
Den Sän  i  ger selhber quälten dar-rechten Gesinnung IT (1—12)  \

uüber schwere Zweifel 13—16) Nun aber hat die OSUN,;
unden Das Glück der Bösen ıst 1LUFr cheın; LCNN urplötzlich
bricht Gottes Strafgericht über S16 hereın, und ıh Glück hat C111
Einde 17—20) Der Psalmist edauert, daß C] ‚, W1C C111 1er der
Einsicht bar  e fast den Glauben Gottes Gerechtigkeit verloren

(21, 22) Von 1Un aber wırd sich durch nıchts mehr
AUS dem Geleise wertfen lassen, Vo Gottes Hand eführt, wiıll
eNS mıt ıım verbunden bleihben: quf dıesem erhofft sich
eın Glück (23 24) Im Hımmel hat (außer Gott n1ıemanden
(als Beschützer und Führer vgl 24) und WeNnn sich
Gottes Nähe weıiß wörtlich mıt Dir) hat keın Verlangen nach
der Eirde; 112 diesem Zusammenhang ach Schutz und Füh-
N dıie ıhm dıe Geschöpfe der Eirde hıeten könnten (25)

So schwört der Sänger ott immerwährende Ireue her soil
sıch SCcC1IN Leib, SC1IN Herz verzehren, als daß C© Von ott Ließe
Vers Schwurform! SC  1€e€  1G gibt CN den Grund se1iner
unverbrüchlichen Treue an daß eben 1LLUFL beim Herrn Rettung
d iinden 1st ‚‚Denn sıch die VvVo dır weichen, en zugrunde;
du raffst qlle hirivgeg-, die diıch verlassen Und 1ST es INe1112

Der Gedanke Gott allein ist der Ketter, sich auch
Sonst oft, Ps 2 ÖfS Ps 33) 16 f



ecker. Die mens en est

Glück, ott ahe Auf ott den Herrn ich
Vertrauen und dann. (wenn sSıch dieses Vertrauen bewährt nhat)
werde ıch qlle deine Werke besingen Vers 28)

Man sicht [ SiNnd dieselben edankengänge NI anderen
qalttestamentlıchen Abschnitten cdıe d1ieses Problem AT lösen
suchen Diese Tatsache aßt CS vorhınelın N1C geraten e1-

scheıinen, ohne Schwerwiegende Grunde 1111 lar dısponıierten ext
Gedanken testzustellen die aqauch SONS derartıgen Apologıen der
gOöttlıchen Gerechtigkeıt Alten TLestament TeMmM sınd Eın
bloßer Anklang an christliche Jenseitslehren WATe jedenfalls kein
Grund für 1Ne solche Feststellung.

1Ne vielberufene Stelle In Vers 2 9 versichert der 5Saänger,
der nunmehr Zweifel überwunden hat ott SC1IHHEI IrTeue:
‚„Ich werde allzeıt be1 dır ausharren, achdem du Cr Rechte
ergrıfen qst mıt deinem ate üuhrst du mich.‘” Dann €el.
eiwa ‚„„‚Und annn AıIımMMST du mich Ehre DIiese etzten Worte
(deren Textgesta Uubrıgens zweifelhaft ist) verstehen manche VO

der uiInahme die hımmliche Herrlichkeıt Allein der Umstand
daß 19888 Christen dıe Redensart 995 dıe Herrlichkeıit quinehmen

Sıinn VO ‚„ IMN dıe 1 Seligkeıt einführen geläufig ıst be-
rechtigt doch nıcht Ur Annahme, daß dıe 1sraeliten mı1t der ahn-
en KRedensart ‚„‚Gott nımmt< CULNEeN Menschen Herrlichkeit
auf‘‘ oder ‚xux”. Herrlichkeit ZU sıch‘ den oleichen Sıinn verbanden,
S16 qalso VO  b der hımmlischen Beselıgung verstanden:;: das umsSo

WEN1SET, als sich anzen Alten Testament den bezeichneten
Teiulen dıese Vorstellung VO der ufnahme des Gerechten den
Hımmel nıcht vorfindet.

anAber vielleicht ist uUuNnSeTe Stelle 11 der Q  anz WENISCH,
denen doch der Alten un SONST Sanz verSESSCHE Jenseıits-
vergeltungsgedanke überraschenderwelse ZU. Vorschein kommt
ıne solche Annahme \ır iLULTL dann herechtigt der ext
Sanz unzweıdeutıg Lür S.JIC spräche, klar, daß dieser Klarheiıt
gegenüber der dargelegte Eınwand daß der Jenseltsvergeltungs-
gedanke Alten J1 estament SONS nıcht vorkommt für diesen
Fall (Ps 24) 9a gegenstandslos wurde Das ıST aber urch-

aUuUSs nıcht der Fall denn der ext sagtı wörtlhich 1Ur „Und annn
nımmst du mich Ehre.“ Dei dieser Gestalt des Textes ist die
Deutung auf die himmlische Beselıgung eben DU Vermutungz
Tatsächlich ıst diese Stelle dem (übrigens unsicheren) Wort-
laut ach nıcht siıcher deuten, aber das erlaubht unsSs erst recht
nicht, ihr C116 eutung geben, für welche cdhe Gedankenwelt
des en Testamentes keine Grundlage hıetet Wir werden also
Jler an hesonders ut tun dıe Deutuneg dem Gedankenkreis
Z suchen, welchem sıch solche Abschnitte des Alten Bundes
quch sonst bewegen Und diese Deutung W 3 nach uUNseTIer Auf-
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egle ke Die NSC des Alt tament

fassung folgende: In Vers 23h ıund 24 a heißt es „Du ast ja
meine Rechte erfaßt und uhrst du miıch ach deinem Rat‘”
(durc. Finsternis und Not): Daran schließt sıch als etztes Ghed

„„und dann (nach dıeser Prüfung niımmst du miıch in hre
aul du ergreifst mıiıch, du ziehst mich dich, du nımmst
dıch meıner, der ich im Unglück VoNn dır verstoßen schıen, AL

1C. VOoOrT den Menschen wıieder Ehren komme. Im Un-
gluck galt Ja der Mensch als eın Sünder, den ott ZU Strafe
schlagen hat (Job 881 der Auffassung seiner Freunde). Wenn er
eın ucC wıeder erlangt, steht C VOIL den Menschen wieder 117
LEhren als elıner, der scCch selner Tugend . Gottes Liebe un
Fürsorge genießt ott hat 1n den ugen der We-elt seıne Ehre,
seinen Ruhm, Sseıne Geltung, seinen Einfluß wıeder hergestellt 11
den ugen der Mitwelt, enn der unschuldıg Leidende selhst
sucht sıch TOLZ aller Anfechtungen dıe beglückende Überzeugung
Z wahren, daß C auch 111 Unglück Vo o4t eın Gerechter ıst
und daß qals VO Unglück Verfolgter ‘g‘anz' ungerechterwelse
der Verachtung der Welt anheimfällt (vgl Job) Im selhben Ge:
dankengang bewegt sich Ps 3L, ET aßt eın Recht erstrahlen
WI1Ie das JC Dadurch, daß dem Gerechten zeıtliches
Wohlergehen schenkt, wIird es den Miıtmenschen klar, daß C
gerecht 1st.

Dasselbe Zeitwort iinden WIT auch 1m Ps 4 ’ b,; aber . ohfie«
den Ausdruck ur „Ehre  5 Verherrlichung‘‘ ‚„‚Aber ott wırd me1lne
Seele VOT der eo (d VOT dem frühzeitigen bewahren;
denn nımmt miıch‘ nımmt 'sıch melner an und machnht
adurch meinen. en: 1n Ende oder beugt der Trohenden (Gre-
fahr VOL hier dem iIruhen Tod) Ein rund, diesen Ausdruck auf
die ufnahme ıIn die himmlische Seligkeit zZUu deuten, iegkeiner Seite her Vvor, ohl aber spricht der a Geist des Alten
Testamentes, der sıch auch 1l1er Kkundtut, schärfstens dagegen
anz dieselhe oOrm 1st auch ıIn Ps 1 7 gebraucht. Nachdem
der Sänger seıne Sschreckliche Todesnot und das Nahen des retten-
den Gottes geschl  er hat, sagt GE} ET streckte (seine Hand)
AaUuUs Von der öhe herab und ahm mI1C.  e  , und gleich daraut
Trklärt dieses Cr nahm mich‘, indem Ssagt HCr ZOS mich:
AaUS den sroßen Wasserfluten heraus‘“, (ohne Bild gesagtWI1Ie iın Ps und 73) machte meinem Unglück eın nde

Henoch und Elias Der Ausdruck ıIn Ps 49, 16 „‚Denn er
nımmt mich‘‘, erinnert in selner Unbestimmtheit (es fehlen Jadıe Angaben, wohlin oder welchem Zweck) an die Meldunguber Henoch: ‚„‚Denn ott ahm ihn (Gn 5, 24) Auch die Hin-
wegnahme des 14s wird mıiıt demselben Zeitwort ruckt,freilich mıt dem Beisatz: ‚„VON dir“® Elisäus) WesS Doch chlich

hier die Entsprechung; denn be1ı Henoch und Elias han-:
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delt sıch um 1 € Ausnahme., u11l die Hinwegnahme auUusdieser
Welt ohne den vorausgehenden 10 An derartiges ist dıesen
Psalmen nıcht ZU denken Aber E1 SECW1ISSEC Gemeinsamkeit des
Gedankens hegt diesen Tällen doch VOTL, nämlich dıe, daß
ott den Henoch, Elhas und den verfolgten Gerechten näher
sıch herannımmt, daß S16 sıch des Glückes der Gottesnähe
erfreuen dürfen; Henoch und Eihas quf außerordentliche W eıse,
der Gerechte 1111 Psalm qauft dem gewöhnlichen We: der Gnaden-
er weisung Gottes 1 dieser Weit

Fine psychologische Unmöglichkeit. Weenn Psalm 73
eiINe auch NUur zaghafte offnung auf Ewigkeitsvergeltung AaUs

W gesprochen WAare, dann müßte diıese den folgenden Versen unter

allen Umständen iıhr Gepräge geben. Man mas VO der Ver-
schiedenheit des Seelenlebens des heutigen FEuropäers UunNn« des
en Morgenländers och soviel und noch s Rıchtiges Sasen
N, cs 1S1 psychologısch einfach undenkbar, daß dieser

hbeseligende Vergeltungsgedanke, der doch das gan Menschen-
leben und Menschenle1ıd mit C111 111 Mal:  ® 116 Sanz NEeCUEIN

1C. sehen 1äßt, 111 C11eIMM Augenblick (V. 24) quf-
leuchtet und dann sofort wıeder verschwindet, ohne die leıseste
Dur der Seele des Säangers zurückzulassen. DIie folgenden
Verse bewegen sıch wieder s  O;  anz alten Gele1ise, den
ekannten Gedankengängen des alttestamentlichen Menschen, der
keinen Blıck für dıe Ewigkeitsvergeltung hat und infolgedessen

irdischen Leben alleın cdie LÖSUNg des Vergeltungsrätsels
sucht. Der Sanger gıbt ach der Versicherung SEC1INET TEeNueEe

SegCch ott den Beweggrund dieser JIreue an ‚„„‚Denn sıehe., die
VO dır weıchen, gehen zugrunde; du raftst alle VO der “Trde
hinweg, die dich verlassen‘“ V Der Psalmıiıst hatte O$-
liıch den mächtigsten Antrıeh VARN Treue ott übergehen
können, nämlich dıe Jenseitshoffnung, S1Ee ekannt hätte

Ahnliches giult VO1L Ps 49, Wenn der Psalmıiıst hier die
W 4S soll dann der armseligeEwigkeitshoifnung ausspricht,

'] rost füur den leidenden Gerechten den folgenden Versen 157
hıs 20° Da heißt doch, daß der ottlose Reiche SC1INECIL eich-
1um dıe eo nıcht mitnehmen kann und daß W16e

Vaäter druben 1111 Finstern wohnen muß, Was Ja ach dem Leug-
N1s anderer alttestamentlicher tellen, < schon gesagt,; auch ıS
Geschick der Frommen ist

Auch Ps 17, 19 wırd manchmal VO der Ewigkeitsvergeltun;
verstanden, indem 11a übersetzt: Ich aber schaue 111 Gerech-
uıgkeıt (d als Gerechter) deın 1 ich satlıge nich beım
Erwachen all deiner Gestalt. C Man denkt dabei: Der verstorbene

Gerechte erwacht a W5 SC111LECIH Todesschlaf und wIird dann der
beseligenden Anschauung Gottes teilhaft
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1er un  N bemühen, dıe N:  >
dem Boden der alttestamentlichen Welt suchen. „DerMens:
darf Gottes Antlıtz sehen‘“‘ bhedeutet: ott erweist sıch ıhm
gnädıg, errettet ıh:; AUS Gefahr „„Gott verbirgt

ott entzıeht dem MenschenAngesicht”” hingegen esag
Huld, er 1aßt ıhn z  eh und Not versinken. Diese Ausdrüc
kehren enTestament 111er wıieder, Z Ps J1; AI al
ber deimem Knecht dein 'Antlıtz aufleuchten, hilf INITE deiner
(‚ute!** Oder Ps F3 Wiıe lange verbirgst du VOTLT I1Tr eın
Angesicht” vorausgeht der gleichsınnıge Parallelismus: Wıe
ange Herr verg1ißt du mich, vergıßt du mich ganz?

Der Säanger hat vorher 11V Ps LE 13, den Herrn gebeten, SEeINEN

hösartıgen eın xa Z bringen und SCHHN, des Betenden
irdischesen retten Im chlußvers 15 OL, daß
Gottes Angesicht schauen darf, daß ıhm der Herr
TIn (irdisches) en rettet, uUrz die Bıtte erfüllt, die

Vers ausgesprochen hat Der er. albvers VO lJaute
nach Auffassung demnach Ich möchte als Gerechte
dem NgeSIC. sehen (d wıieder deiner Na el werden
und derzweıite Halbvers: und möchte mich satt sehen, wWen.

deine Gestalt erwacht. So fassen - W Ir diese Stelle; also nicht
1C. erwache, möchte ich mich satt sechen deine‚WENN

Gestalt.‘“ Diese letztere, VO  e} -UunsSs abgelehnte Auffassung ist 1LU  e

bel Annahme Textäanderung gut möglıch ‚‚Gestalt” ist
1er ohl e1iNe Synekdoche für ‚„„Gott“ (Herkenne, Psalmen,

qalso Ich möchte miıich satt sehen, WEeN du (0 Gott!)88);
‚erwachst:.: Vom Schlafen nd Aufwachen Gottes ıst Alten
"Testament wiederholt die Rede SO el Ps 44, ‚„„‚Wach
auf! Warum SCH1aIs du Herr?Erwache!“** Das sagt der San
SEerT, nachdem das FElend des schwer gepruften Volkes geschil
ert hat ott „Schläft‘‘, W ©‘ qauf die Hilferufe des Bedräng
ten nıcht achten scheint. Er WE ıhm‚‚wacht auf®‘,
Rettung TIn So au hiler Der däanger hat Vers 13 uın

Hilfe gerufen: Erhebe dich, Herr (parallel ZU erwache, err!
gebraucht), trıtt ıhm (dem Feind—“ en  ©  3 schlage ihn nıeder,
re INe1nNn en Aber der Herr hat ihn noch nicht erhört,
hat dem edrängten „„S5C1IH Antlitz och nıcht gezeigt” 1st och
nıicht „aufgewacht‘‘, hat sich och nicht ‚„‚erhoben“. Darum de
Wunsch 11112 Schlußvers 15 Ich möchte als Gerechter (alscerecht
fertigt dastehend) deinm Antlitz sehen, mich Satt sehen hea
deinem Erwachen (vgl dazu: „erhebe ch! Vers 13) Das
Gericht ber den Feind und der GnadenerweIls Gottes em
änger spıelen sich also diesseıitigen Leben ah und Sar
nırgends 1st 3881° an dıe ermöglicht Jenseits
vergeltung Zu denken (Fortsetzung olg —.



Die Kırche der Leib Christi
Von Unie. -Prof. Dr Matthıas Premm, Salzburg

Finleitung
Das Kirchenbild hat quie der christlichen Jahrhunderte

Gestaltenwandel durchgemacht obwohl das W esen der
Kırche VO Anfang bıs heute substantıiell 4asselbe 1e Die
Erkenntnis der Kirche uUurc die Menschen, auch Urc. die Gläu-
biıgen, hat gewechselt S1e machten sich VO  > ıhr verschıedenen
Zeiten e1in verschiedenes Bıld Darunter verstehen WIT den roßen
Gesamteindruck von der Kirche der jeweils Vordergrund stand.

In der apostolischen eıt fast das a Altertum INCdUTC.
stand die Kirche als das gsroße Geheimnis da Sl ihrer Bezie-
hung Christus dem Haupte Keıiın under, e5s WAar dıe eıt
dıe Christus Aı nächsten stan.d und sehnsüchtig Wiıeder-
un erwartete dıe Gläubigen uühlten sıch 11585 mıt ıhm

Als das gewaltige Tömische e1iICc. den Schrecknissen der
ölkerwanderung Irummer sank, stand dıe Kırche als die:
qalleın unzerstoöorbare Macht VOT den ugen der geängstigten:
Menschheit als das eiCc (xottes (Civitas Dei), W 16 Augustin
geschaut hat als der weltweite (Gottesstaat unter dessen Fiıttiıchen
auch die irdıschen Angelegenheiten sich gunstigsten gestalten
wurden Diesem iıdealen "Iraum VO Imperium der Kırche ent-

S1esprach auch tatsächliıch ihTe Machtstellun Mittelalter
kommt starksten der „„‚Unam sanctam‘“ Bonifaz VI1ll
ZU USdTUC. mıt der Theorie VO den Schwertern, die der
Kırche Znr Verfügung stehen das geistliche und das! weltliche

Das Mittelaiter sank dahin Die revolutionärTe Reformation:
Jeugnete ede außere Autorität relıg1ösen Dıngen und ver w1€e€5s5
die elıg1o0n Sanz auft den iNlNeren Gewıissensbereich des Indivi-
duums. Demgegenüber mußte dıe Kirche dıe Gebundenheit der
Menschen Christus, Offenbarung un iırche betonen. So CI -
schien jetzt die Kkırche als Autoritätskirche, ausgestatiet mıiıt gött-
lichen Kechten, als iNe VO  s ott geschaifene, qalle Menschen Ve1l-

pflichtende, heilsnotwendige Einrichtung. Die Betonung des Unter-
schledes zwischen der hierarchischen und hörenden - K«iırche-
Jangte ihren öhepunkt Unfehlbarkeıiıtsdogma des Vatikanums.
el SINSCH manche der Fainseitigkeit SOWEeIlt dıe Kirche fast
NUL als 1nNne Organisation neben anderen ZUu betrachten, WI1IC
Verein untier Vereinen Als solcher wIird S1e auch staathcherseits
angesehen Oder I1a verstian unter Kirche Sar 1Ur die kirchliche
Obrigkeit mıt ihren Geboten un Verboten un uübersah daß
außer der lehrenden auch eiINe hörende <irche g1bt, der jeder-
Von uls gehört, daß dıie Kirche 1NSere eigenste Angelegen--
eıt ist.
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Be1 allerAnerkennung der Autorı al 1ıst er.heutigeneıt
d1ieses Bild Jurıdıisch und einse1lt1ig--außerlich. Wir möchten
mehr das Wesentliche, Innere un Übernatürliche den Ge-
danken der Gemeinschaft hervorgehoben W155S€eN So kehren WIL

eute W16 anderen elangen auch hlerin wıeder ur:  N:  5  o-
lichen Auffassung der Kırche qals CAhristusgemeinschaft zuruck
Die Kirche der geheimnısvolle Leıb Christi Vıelleicht 1St gerade
auch dieses Kirchenbild C111} ıttel dıe qußenstehende Christenheit P  Y

AlleZUuU  — Vereinigung mıt der katholischen Kirche einzuladen.
geschilderten Bilder VO der Kırche SINd jeder eıt wahr. Aber
J ach der Gesamtemnstellung der betrefifenden eıt drängt sich
das PEINE oder andere mehr den Vordergrund.

In der Jat ıst diıe Idee der Christusgemeinschaft die treffendste
und umfassendste und meisten der heutigen Zeılt angepaßte

Dl  UEAuffassung VONR der Kirche. Es 1ST das treffendste Bıiıld Dıie Henuige
chrift gebraucht für die Kirche auch andere Bilder Das olk
Gottes, Braut Christi, gottlicher Weinstock, Saat Gottes uUuSW. Den-
och ist das Bıild VO Leib Christi nıcht 1LUFr e1inNn Bıld unter
Bildern, sondern Biıld das besten das W esen der
Kırche wıedergıbt 1e JIheologen des Vatikanischen Konzils CHMD-
fahlen das Bıld VOo mYystischen Leib Christi aus folgenden TUnNn-
den ”l In Saecris Litteris Ecclesia Christi nullo alı schemate
Irequentius aCCUTaLLUsS et dissertius propon1ıtur eodem schemate
continetur 1DSa inUuma Ecclesiae essentla, et praestantıssima, F: e
dıyına eiusdem SpEeCIES VIS qQuUa velutı parte potor1ı
nobiliorı descriptionis ducitur inılum; qaccediıt TAal1l0 polemica,
scılicet ut statım PTINCIDI10 excludatur vulgata apud nOovalores
tam recentiores quam vetiustiores eXcepUo, a per atho-
licos tota Ecclesiae Verılas revocetur ad exierna et sens1ıbıilia tan-
tum Apparet INSUDEr 11151 1la ıinterna Ecclesiae SPECICS
habeatur ob oculos, CONstıtul aestimarıque, ut par est de 115 10  b
9 quae qad TnNam eiusdem faciem ectant ei NOTUum
est PSa. 3001  IM1S P mysticı SPCECICHM, JUae uUunc
inter homines adeo carnales mundanos qaut pen1ıtus Tratur,
aut uı oportet 110 attendiıtur Quare ılla vıidebatur ante

iiıdelium excıtanda * (Gollectio Lacensis, VII 9378)
Diesen Gründen können och weıtere angefügt werden. Das

Bild VO Leib Christi 1STt für die Kirche das umfassendste Bıld
es gıbt unter den verschiedenen Bıldern eısten dıe verschiıe-
denen Seiten der Kirche wıieder. Es druckt VOT allem sowohl ihre
sıchtbare WI1IeC ihre unsichtbare Seite aus. Denn z  1e€ der Leib des
Menschen 1ıne sichtbare Erscheinung des menschlichen Geistes
ist und ıne Bezeugung des nvergänglichen 1111 Vergänglichen, S
trahlt uns aus den Gliedern des Leibes Christi Gottheit
nigegen. Sodann besagt dieses Bild die innigste Verbindung mit
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iche Gesellschaf mıt‘ einemLeib verglichen werden. Aberkeine

natürliche Körperschaft ist der eb ihres Stifters. So deutet
UNsSer Bıld quf CINZIS dastehenden übernatürlichen Sachver-
halt 3888 Es erinnertferner daran, daß Christus ständig der

irche or nd iNr weiterwirkt bıs Jlage der Voll-
endung Ende der Zeıten ähnlich wWI1ie das aup den e1n
len nd leıitet. Esstellt uns VOL ugen, WI1Ie Christus 111 das
en der K<irche eingeht und diese ıhrerseits Christus quf-
geht 1n wWwanrha begeıisternder Gedanke! Der einzelne Chrıst
uhlt soiort > Verbindung mit Christus heraus, 1Ist er

doch dessen 1@4 nat ihm. CINS, W1e dıie UOrgane mıL dem Leib C111L5

sıind el leuchtet dıe Über- und Unterordnung und dıe Ver-
schiedenheit der Aufgaben der Gheder dieses eiINeEN Leıbes qut
WIeC auch die gegenselmllge Liebevolle Dienstleistung Endlich wird

uüubernatürliche iırken des eılıgen Geistes der Kirche 111

S0TINNETUNS erufen, W 1Ie Seele e1in Korrelatıv Z Leib 1st
aben WIT 1ler das allseıtigste un zutrefendste Bild für die

Kırche VO  m uns
Nn  1C. ist das Bıld VOIL COrDUS Christi mysticum meısten

der eutiıgen eit angepa  9 sowohl nach außen WI1€e ach 1NnNen
Nach außpenhtn, insofern sich gerade verschiedenen Häre-

S  I eıit entgegenste egenüber dem Naturalismus nd
Rationalismus wIird der xläubige auf geheimnisvolle VeTtT-
bındung mıt dem Gottmenschen Christus VEr WICSECNH, WI1IeC .16 dıie
Offenbarung NS Der Gedanke dieser- Christusgemeinschaft
s sodann 1112 Heilmitte 5 den lıberalen Indıyıdualismus, der
die Kechte und die Bedeutung der Kinzelperson übertreıbt;
Wahrheit lebt und edeıht das einzelne 1e Aallı el 1Ur 11}

Verbindung mıt den übrıgen, Dem Nationalismus wIıird das Wort
ihr se1dntgegengehalten: „„Es gut weder Jude noch Grieche

alle 115 Christus Jesus (Gal 28) Heute ıst weıthın eEiINe
alsche Auffassune Von der Gesellschaf verbreıtet wirtschafit-
ıcher, sozıialer und polıtischer Hinsicht dıe den Gemeinschafts-
edanken überspannt und dem Indiyiduum q1s solchem jedes
ec abspricht. Die Lehre VOLILL geheimnisvollen Leib Christi
betont einerseits den Gemeinschaftsgedanken,; aßt aber anderseits
die Kechte des einzelnen unangetastet. Denn nach ın stärkt alles,
Was die Verbindung des einzelnen Gliedes mıt Christus fördert,
gleichzeitig auch die Kinheit der anderen untereinander un: nıt
Christus. Innerkirchlich wird NSseTe heutige eit besonders stark
durch die sich erfreuliche lıturgische ewegung beeinflußt.
Diese wIird aber 11 ihrer  .. 1eie NUur Vvom en des COrPDPUS myst1-
Cu. her verständlich als erhabenste Gemeinschaft mıt Christus
un der Glieder untereinander ‚„Und War ordert die iturglie



wesenhaft dı (1m elhe dlun der
e1t des COrDUS mysticum ıSt, der aupun Glieder, Ner
Einheit verbunden, iıhre Feıer der eiligen Geheimnisse begehe
Die Liturgie schg3fl‘ t nıchterst die Gemeinschaft, ondern SEeiz SIe
aus un! fordert SIC ontologisch notwendig un wesent-
lich, daß S16 ohnediese ar nıcht Wa Fuür die volle Feler und
das Verständnis derLiturgie ist qalso das Bewußtsein der Einheit

dem mystischen - Leib Voraussetzung“ Jürgensmieier
Der mystische Leib Christi, Paderborn 158 1 aC. al
dem ıst begreiflich, Pıus A die TE VO. eıb
Chriısti e1INeE herrliche Lehre („pulcherrima doctrina‘ nennen
konnte (Enzy. De sacerdotho Christi; cta ApP 28 11936]12)
und Nachfolger 1115 ein CISCENES KRundschreiben darübe
schenkt. Es 1ıst gewl1 Plane der göttlichen Vorsehung gelegen,
daß diese Lehre heute wıieder Vordergrund steht

Vorallem ist notwendig, siıch C1IHNE1IL klaren Begriff ZUuU

arbeıten, inwiefern dıe Kırche der geheimnisvolle Leıb Christi
enannt werden ann Zu dıiıesem Zwecke biıeten WILE zunächst dıe
bıblıiısche rundlage. dıeser TE GLEE iüugen daran EINISE theolo-
gısche Erörterungen uüuber dieses paulimısche Bild und stellen
als rgebnis Definition dersırche als COTDUS Christi MYyS

quf (IV) %}
I1 Die Lehre der Hl.: Schrift.

Jede wahre menschliche Gesellschaf (z Staat:; vgl
LAVIUS, Hıst Z y die Rede des Menenius Agrippa ann

leiblichen Organismus verglichen werden. Denn TE der
organısche Leib ZUiN mehreren Jedern besteht, diıe- Vol
kommenheit, Gestalt und:-Tätıgkeıit sıch voneiınander unterscheıden,
aber dennoch auf 1Ne€e harmonische Gemeinschaft und auf as
Wohl des Ganzen hingeordnet und durch e1n SCMEINSAMES Leben:
PTINZID dıe eele miteinander. verbunden sind, besteht
auch 1Ne menschliche Gesellschaft aus mehreren Gruppen VO.

Menschen, die mıteinander durch 1n SCMECINSAME Attorıtäat un!:‘
SeMEINSAME Pflichten verknüpft sınd und SCHLEINSAM das ieiche
Ziel anstreben. So ıst auch mıt der VO Christus gestifteten
Kirche Paulus vergleicht S1e mıt dem menschlichen Leıib er-
1Ings seht SEeIN Bild wWI1ie WIT schen werden, noch weılıter. Wir
können die esamte paulinische Te Vvonmn der Kirche als em

Das a Problem behandelt gründlichsten ToOoMD
(Corpus Christi quod est Ecclesi1ia, Rom 1937 Spiritus Sanctus

Kcclesiae, Rom und Mersch (Le mystique
du 1S Bände,-. Brüssel Erwähnt sSe1l auch Jurgens-
M  > Der mystische eib Christi
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el Chrısti :olgende VIier Einzelbehauptungen quseinander-
en Die Kırche 151 ein organischer Leıib und ZWAar der
1.e1b Christi: Christus 151 das Haupt dieses Leıbes, WIL

Glieder:;: Christus un  S die Gläubigen ZUSAMMICH bılden 1nNelil

Le1ib der weıter wächst nd sich vervollkommnet
DIie Kıirche 1st C111 einheitlicher Leib mıı verschiedenen

Organen Unter den Christen VO. Korinth Wr Wesch Ver-

schriedener Amter und Geistesgaben Unemn1  eı entstanden Um
S16 ZUuU  — Eiinheıt mahnen bringt Paulus das Biıld VOoOHhn mensch-
lichen Leib nıt SC1H verschlıedenen Organen 395  1€ der LeibD
1T 1Sst un doch v»iele Glieder hat qlle Glieder des Leıbes
aber TOLZ ihrer Vıelheit 11LUTr Leıb bılden, verhält e

sıch auch mıiıt Christus Denn der Taufe sind WIL alle, Juden
und Heıden Sklaven nd Frele, durch eiNenNn Geist
Leıb verbunden Auch der Leibh besteht nıcht AaULS eEINELN

1e€ sondern AUS vielen ott hat jedem 1e SECINEN Platz
z8001 Leibe ANSEWIESCHN wWI1e wollte Wären saämtlıche C111

1€: blıehe der el So aber sıb viele Glıiıeder jedoch
1Ur Leib Das Auge dar{fi nıicht ZU Hand agen Ich edar
deimer nıcht ott hat den Leıbh eingerıichtet damıiıt

1111 Leibe keine Unordnung gebe, Ssondern die Glieder einträchtig
ur einander orge tragen „eidet e1L 1e leiden alle Glıedei
mıt wIrd Cc1N 1€ geehrt freuen sıch alle Glieder mı1ıt Ihr
seid der Leib Christi un: qals Teile betrachtet Glieder Die

bestimmt ott 111 der Kirche ZU posteln, andere Z Pro-
pheten, wıeder andere Z Lehrern, ferner für W undertaten, für
Krankenheilungen, ur Amter Sınd alle postel? He
Propheten? Alle Lehrer?“‘‘ ! KOT 12 12—30.) Daran iügt Paulus
die Mahnung, daß er noch als die aufgezählten Charismen die
Gottesliebe steht dıe daher jeder anstreben muß

Im Briefe die KOomer mahnt er JENC, die iırgend ein kırch-
lıches Amt innehaben, trotzdem bescheiden VON sich denken.
Denn diese Amter mıt den damıiıt verbundenen Gnaden stehen
als Organe Dienste der Gesamtheit 35  ıe WIT dem
Leibh viele Glieder haben, dıe Glieder aber nicht alle den gleichen
Dienst verrichten, bilden LWD alle USAIMMIN: Leib 71

Christus die einzelnen sınd aber untereinander Glieder, aus-

gestattiet mıt verschıedenen en (Röm IT} „ Weil N

1LUFr 1ın rot 1st sınd IDr allte 1Ur eın Leib dıe WITL 28801 eINEN
Trot teilhaben‘‘ (1 Kor 17) „Ihr se1ıd ern Leib und C1inNn Geist
W IC inr auch beli EeUeECTeEeT erufung eINer Hoffnung berufen
wurdet‘‘ (Eph 4) Dann werden auch 1]1er die verschiedenen
kırchlichen Ämter als Organe Leibes aufgezählt Kurz heißt

Kol 15 ‚„„Der Friede Christi herrsche CUETECIN Herzen,
für ihn se1d ihr als eın Leib berufen



So bılden die Gläubigen der Kirche Christi ZUuUSammen

lebendigen OÖrganiısmus, Leib Die einzelnen Ghieder sind
VOo  ; einander verschieden, sınd aber auf einander hingeordnet WI1e

C1e Organe Leibes auf einander ANSEWIECSCH sind und C111-

ander dienen S1e haben nicht C111 getrenntes eben, sondern e1iln

1eben CINECINSAN mıt den übrıgen ledern, dem das einzelne
teilnımmt.

DIie Kirche ıst der Leib CHhristt. So el Kor E
STA (Gläubige) se1d der Leıb Christı und als e1lle betrachtet

Glieder Und KRKROom 1 ‚, Wır alle Z  CH bilden
Leıb Christus. kol 1, ICn freue miıch der Leıden, dıe ich
für euch Trdulde Ich leiste fur den Leib CHISEL; dtie Kirche,

1NE1NEIHN eısche as VO den Leiden Christı och aussteht.CC

Daß W Irr Ghlieder Leibe Christi sind besagt KOor 15 „„Wißt
ıhr nicht daß Leıber Glieder Christı sind?“‘® Kor 12
wiıird dieser Leıib eradezu Chrıstus genannt ‚, Wıe der Leib 1U  d

ist und doch viele Glieder hat, diie aber TOLZ ihrer ı1elheı
ANUr Leıib bılden, verhaält sıch auch mıt Christus Denn

der Taufe sınd WITL qlle Leib verbunden.‘“‘
Christus 1ST das au p des Leıbes, der da die Kıiırche 1St

es hat Gott) ıhm (  ristus) Füßen gelegt Uun: 13} Zu

dem qalles überragenden aup der Kirche emacht S1C 1St SEC11H

Leib r{iullt VO  — ıhm, der es qllem erfüllt‘“ (Eph ar
49  1r wollen den hineinwachsen, der das aup iıst Christus:
VOIL ihm 4US wıird der a Leib durch den Dienst jeden
Gliedes zusammengefuügt und zusammengehalten und jedem eıle

bestimmte Arbeıt ZUSECMESSCH (Eph 15 °) Hıer wird
auch angedeutet inwiefern Christus das aup ıst Später (5 23)
he1ißt ec5s „,Der Mannn 1st das aup der Frau, W1C Christus das
aup der Kirche 1ST der Erlöser Se1NES Leıbes W ıe die Kirche
Christus untertan 1ST, sollen auch allem die Tauen

Christus „„1st das aup desıhren Männern gegenuüber sein.‘
Leibes, der Kirche. Er ıst auch der nfang, der rstgeborene
unter den Toten So wollte allem den Vorrang aben  o Kol
$ 18) ‚„„‚Niıemand soll euch den Siegespreıis bringen, nıemand

der nicht Haupte festhält Von ıhm wırd der
Leib mıt nenun Bändern ausgestattet und zusammengehalten
und nımmt Wachstum i ott Zu  .. (Kol 2, 18

Wir bilden ZUS21ININEeEN mıiıt Chrıstus Leib,
der UTrC. Wachstum zunımmt. WAar gebraucht Paulus

WEel Stellen (Eph 1 un Kol I 18) das Wort Leıb (Lei
der Kircne) für eLWAaS VO  b Christus Unterschiedenes, wWI1e auch
WITr manchmal das Wort Leihb nicht für den Sanzen Menschenleib
nehmen An sıch abher versteht Paulus unter em Leib der da



30887 dı dıdie Kirc CHhristus (dasHaup Gläubig
heder .Dabeiversteht unterChriıstus darauf

HUF 11 Vorübergehen hingewiesen den SaNnzeh Chrıstus,
ottheıt und Menschheit, Leib und Deele, und nıcht etwa bloß

Menschheıit oder gar bloß körperliches aup Wir
äubige bılden miıt diesem Christus ZUSaIillineN den eıb Christ1, -
die Kirche, dıe ein Leıb ıst ‚„ Wie nämlıch der Le1ib 19888  z

1@1Ner ist und och viele Glhlieder at qalle Glieder des Leibes aber
rotz ihrer Vielheit 1Ur EINEN Leib bılden, verhaält sıch mı!

on Chrysostomus (Hom. 30Artstus‘‘ (1 Kor 12 12)
Migne 61 250) dem SeWl1 nıemand e1Ne Ne1igung Pseudo-
MmMYyS  UZISMUS nachsagen wırd bemerkt Ur Stelle 95 et Christus,
icıt Apostolus Dehuilsset dicere haec 111112 sequebantur

1ta et Eicclesia Sed Ecclesiae loco Christumqecedentibus
onıt Sıcut 10080888 COrDUS et a  u Sunt homo, S1C Ecclesiam

ei Christum uUNnUILL CSSe dıcıt Apostolus.‘ DIie leiche Bemerkung
1acht Augustin (De Gen ad Lıtt 11, 24, 31)
Den TUn dieser Einheit gıbt Paulus folgenden ers

‚‚Denn 111 der Taufe Sind WIT alle durch Geist Zzu

Leib verbunden: alle sınd mıt Geist durchtränkt.‘”
Und Kor 6, el „„Wer dem Herrn anhängt,; 1st C111

Geist‘‘ mit Christus, weiıl em £11N€11 Geiste, -
der auch Christus, dem Haupte, wirksam 1St, eiılhat. Wie der
Mensch Urc. dıe eINeE geıstige egele ıst, ist die Kirche
C1in Leib Christus, weıl überall der Hl Geist tatıg ıst und
alles zusammenhält Der Hl Geist teıilt allen dıe heiligmachende
Gnade mıt und verteiılt außerdem der Kıirche auf verschiedene
Weise die mtsgnaden: SS gıbt verschıedene Gnadengaben, aber

1St C111 und. derselbe Geist sgibt verschiedene Ämter, aber
ist e1n uınd derselbe Herrt. Es gibt verschiedene Kraftwirkungen,

aber ist e1in un derselbe Gott, der alles em wıirkt
wWITd uUrc den Gelist die Gabe der Weisheit VeL-

ehen Das alles wiıirkt eC1nNn un eTrselbe Geist, der jedem
Gaben zutenult, wall (1 Kor 12 4—11).

Daher mahnt Paulus „„de1d eifr1g. arauf bedacht, 1e Einheıt
Geistes Urc. das Band des Friedens bewahren. Ihr se1d

e1N Leib und ELN Geist, W16 ihr auch hbe1l FCUCLGLX Berufung
einer Hoffnung berufen wurdet. Eın Herr, C111n Glaube, e111C6 Taufe  .

PaEph 4, ff.) Daß Chrıstus mıt seiner Kırche R0800810 L1LULT eIne  %r
Person darstellt, erfuhr Paulus Augenblick er Bekehrung
VOTLr Damaskus: „Saulus, Saulus, Warunl verfolgst INILC.  h?

bın eSsuS, den du verfolgs 4 Apg 9,4 In diesem Sinne
aber auchhat unzähligemale Augustin diese Stelle ausgelegt,

schon VOTLT iıhm verschıedene Väter Origenes (In Jo 1 12),
thanasıus (C T1an. 80) Dıidymus Alex (De Trın 3),
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oenBasılıus (Epis: phräm qtl pas
FEndlich kommt diese Einheit des Leibes-Christi Urc. dieVON

Paulus häufig gebrauchte Formel 39 Christus‘‘ der 95 Christu
Jesus“‘ Ausdruck.

Wılıe einst der Knabe Jesus er zunahm un wuchs, S{}

muß ach Paulus auch der eue Christus“wachsen Unheran-
reifen zZU. vollendeten Mann; quantitativ, insofern 1L 1MNEeELr weitere
Menschen Christus glauben und ihm einverleiht werden,
qualitativ, insofern der einzelne Gläubige mehr uUurc.
ollkommenheit Christus hineinverwurzelt wIrd un mıt enı
Haupte’ /R  amn  11Wäachst Die Apostel sollen durch Verkündigung
des Evangeliums ‚„die Heiligen Zr usübung ihres Amtes heran-
bılden, Un Aufbau des Leibes CAristi, DIS WIL alle Z  — Kınheit
111 auben und der Erkenntnis des Schnes Gottes, ZUEF. voll-
kommenen Mannhaftigkeit ZU  — Vollreife des Mannesalters Christi
gelangen Wir sollen n  €  €  ach jeder Hıinsicht den hinein-
wachsen, der das aupt 1ST, Christus So vollzieht siıch
das Wachstum des Leibes, bis durch die Lrebe erhaut 15  t‘$
(Eph 4, 12—16).

Die Kırche der Leıb Christi, C115 miıt Christus, das ist das
Lieblingsbild Paulı, das wıeder. gebraucht und nach den
verschiedensten Seiten hin Wa  elt. Es ist wahrhaftıg aus
der egeisterung für Christus und Kirche eboren und
geeıgnet, Begeisterung - wecken. 35  1F in Christus‘”, ‚„‚Christus
in uns  .. ‚, WIL Christus‘® das ist dem Völkerapostel die
Kırche Christi, ıhm, der sıch W.I1€C kaum CIn zweıter nach ihnı
fur dıe Kirchehingeopfert hat

1888 Theologische Erörterungen
In den Vordergrund schıebht sıch dıe Frage Wiie 1St denn

das paulinısche Bild VO Leibe Christi SENAUET verstehen ?
Um darauf besser antworten Zu können, legen WITL zunächst dar
inwiefern Christus das aup des Leibes der Kırche ist (1) un
daß zwıschen Christus un uns 1116 übernatürliche „ebens-
gemeinschaft besteht (2 Dann erst können WITr die Tra; beant-
worten, W16€e tiefgehen che. Eınheıit zwıschen Christus und den
Gläubigen Ist; Adas Bıld vom Leıiıbe Christi N au

zufassen,mıiıt anderen Worten, welches dıe Gegenwartsweise
Christi SCINeETr Kırche ist (3)

CAÄristus das aup
Zwischen aup und Leibh muß Organismus Homo-

geneität bestehen. Unser aup wurde Christus durch Annahme
uUuNsSserTer Menschennatur,S daß Fleisch VOoO unNnseTeN eISCHE
ist WEeC| der enschwerdung aber WAar UuUuNSsSeFre _ Vergöttlichung,
‚Theo!-Pra. Quartalschrift‘‘ IL 19438,



un SserIe Anglei£:hung an die göttliche Natur Chrıisti Haupt seiner
Kıirche ıst daher der ganze Christus mit Gottheit und Menschheit
Er iıst das a) durch eINE ur  €, b) UTrcC dıie außere Leıtung
und C) Ur«ec. die iInnere Leıtung der Kirche

a) Urc die Ur Das aup ıst das angesehenste, WUurTr-
digste: Glied des ganzen Leıbes So hat Christus unter qllen Gilie-
.dern des Leihbes (der Kirche) den Vorrang In diesem Sinne nenht
ihn Paulus aup SE ist das CN Gottes des Unsicht-
Daren, der Erstgeborene VOL aller Schöpfung: Denn In ıhm ist
alles erschaffen alles ıst durch in und LUr ihn eschaffen.
Er steht 11l der Spitze DO allem Ist das aup des
Leibes, der Kıiırche Er 1St auch der Anfang, der Erstgeborene
unter den Toten So wollte D: INn allem den Vorrang haben; enn

Wa  — Gottes R  €; 1n 1nm dıe sa  Z Fülle der Gnade wohnen
lassen und durch ihn alles ZUuU ersohnen  AA D indem C durch

SeiN u Kreuze Frieden stiftete‘‘ Kol E: H1is 20) ucna
als Mensch, qals Glied der Kirche, ist Christus S der
hypostatischen Union der chöpfer VO em, insbesondere auch
der chöpfer der Kırche durch‘ seinen T’od am Kreuze, durch
den uns alle Gnaden verdient hat In 1ıhm aber wohnte
dıe Gnade 1m höchsten aße Daher ist auch für jeden
-Christen das höchste Vorbild. Er muß „1IN uns Gestalt gewinnen“
(Gal 4, 19): WIT mussen unLnSs nach ihm formen, eln anderer
Christus werden Wiır mussen Sasen können: ‚Nich mehr a}  ch

debe, sondern Christus lebt iın MIr  o (Gal D 20) ach Paulus
steht Christus nıcht außerhalb der ırche, sondern innerhalb
erselben und nımmt dort den ersten atz eINn, ist ıh Haupt

D) Durch die äußere Leitung Christus iıst nıcht 1LUFL Vorbild
(causa exemplaris) sondern auch 1e Wirkursache (causa
efficiens) seiner Kirche Er hat s1ıe gegrundet, indem seine
Macht und endung, als von der Erde schlied, den Aposteln
übergab. In seinem Namen muüssen s1e und ihre Nachfolger bıs
Z Ende der Zeiten allen Völkern se1ne Lehre verkünden (IJEhI"'
amt), S1e taufen und ihnen. dıe übrıgen Sakramente spenden

undPriesteramt) S1e j881  a der UC| seiner Gebote erhalten
(Hirtenamt Könıgsamt). 95  1r ist alle Gewalt egeben 1m Hım-
mel und auf Lirden Darum © hın und ehret alle Völker
Tauft S1€e und lehret S1e qlles halten, W.aSs ich euch geboten
habe Sehet, iıch bın bei euch alle Tage bis Aanıs Ende der Welt‘““
(Mt 2 » ff.) Christus hat dıe TEL Ämter der Kirche eingesetzt
un durch sıe regiert die Kirche durch alle Zeiten hindurch,

W1e€e als Oberhaupt eines Staates diesen lenkt und leitet, &D  1e
einen bestimmte (Christus) Aposteln, die anderen Pro-
pheten, wıeder andere Verkündern des Evangelıums oder
Hırten und Lehrern. Sie sollen die Heilıgen ZUr usübung ihres



Amtes heranbıiılden, um Aufbau des Leıhbes Christi“ (Eph &,
1 f E vgl Kor 2 273 ET ist der Herr der Kirche, diese ist
1liem VO  a 1nm. abhängig, darf uüber SCLIN Er  z nıcht willkürlich
schalten un! walten, sondern gemäa. den Anordnungen Christi
Genau Lehre U verkundet werden dıe Sakramente, die

eingesetzt hat sınd spenden un War geschieht das N1ULQ

dann gultig, der jeweılige Spender durch die Intention,
Chrısthi Sakrament spenden, mıt diesem geistge erbindung
5} Gehbhote INUSSenN eingeschärft werden Ta der Autor1-
tat Chahrısti DIie Inhaber der VO  an 1Hm eingesetzten Amter ben
diese 1111 Namen Chriısti AUS, der das unsıchtbare aup der
Kıirche ist und bleibt für alle Zeıiten.

Noch mehr, selhst ist 101er SEC1INEeL Aıiırche ahe und leıtet
S1e durch hesondere Vorsehung W Ie der Mensch durch
dıe Sıinne, dıe 1111 Haupte ihren Sıitz haben (Gesicht or
Gehirn) dıe dem übriıgen Leıh drohenden eilahren wahrnımmt
und diese SOTSSAM abwendet 1ST Christus z.u allen Zeıten a1S
unsiıchtbares aup für Kırche besorgt Nıcht bloß durch
SC11} göttliches, sondern auch durch Se11 menschliches W ıssen
überschaut a.  es, was VOI1N Begınne der Welt D4S Zu ihrem
nde sıch ereignel ET durchschaut jeden Menschen der diese
Welt einirı nıchts 151 Vo SECINCIL Auge verborgen CGArıstus
kennt daher alle Gefahren, dıe SCINET kKırche irgendeiner e1€-
per10de drohen, un: kann, wWen. will, sich Menschen aUusS-

wählen und S16 mıiıt den entsprechenden Gaben ausrusten, dıe
Gefahren ahbzuwenden oder - doch abzuschwächen. Treffend Sa  T
AÄAugustinus: „Capu nOostirum ad dexteram Patrıs interpellat PTro
nobis; alıa membra reC1D1t, qlia agelat, alıa mundat, qalıa O1-

solatur, qlia alıa VOoCcal, qlıa revocat, alıa Corr1ıgıt, alıa
redintegrat‘ (In Ps 85 9) Nicht bloß dıe Kırche als Ganzes,
sondern auch einzelne 1e@' erselhben untersteht derjedes
Leitung UrCcC. Christus das aup Wiıe VOo Haupte her das
E Leben des Leıibes beherrscht wırd W1Ce alle bewußten un
gewollten egungen der Glieder des es VOINN aup aul

befohlen und geleitet werden, regıert Christus den Leih der
Kirche Alle Gläuhigen sınd Untertanen

So wIrd dıe Kırche Haupte her zusammengehalten,; ÖOn

ihm erhalt S1C iıhre LELiinheılit und Festigkeıit. „Von ıhm (dem
Haupte) wird der Sanze Leib aıt Sehnen und Bändern aus-

cgestatte und zusammengehalten und nımmt W achstum 1112

ott Zu  eb (Kol 1:9) „Der Apostel stellt sıch qalso VOTs daß das
aup der physische Knotenpunkt und alt aller Bänder un
Fesseln 1St daß das ystem der Bänder und Fesseln irgendwie

direkt oder ndırekt mıiıt dem Haupte verbunden ıst Es ist
also gewissermaßen der }  anze Leib durch dıe Bänder und Fies-

91



Das stalıl Haup igehäng! chauung dıe
cr Ihewirklichenanatomıschen Befund nıcht entspricht .

Wahrheit aber, che UnNns durch dıesen Vergleich nahegebracht
werden sol1l und die Von der Kichtigkeit des Bildesvollkommen
unabhängıg 1st, ist lar un eindeutig 5 ausgedrückt: Christus
st dıe Ursache der Einheit der Kirche. Diese Lkiunheit wIrd

qußerlich bewirkt durch dıe ‚.Bänder un! Gelenke‘, durch die VON
Christus bestellten Träger der ırchlıchen Ämter‘‘ Detime!
Leib Christi, 142)

Durch die NNECTE Leitung ach der antıken medizinıschen
Anschauung dıe aqauch dem Apostel hıer vorschweht. stromten
dieLebenskräfte VOIBR Haupte her aut dıe anderen Gheder ber.
So strömt, wıll der Apostel SaSCH, DO Christus her altes über-

natuüurliche Leben auf dıe Glieder der Kirche aller Zeıten uber.
Ohne ınn gibt C! eın uübernatürliches en Das verstehen

unter der „inneren‘‘ Leitung der Kirche; < übernatiür-
lıche Lehben ıst das Innerste der kırche, während — Jie außere
Leitung durch die drei Amter mehr die jJuridische, auch nach

Daß Wirklichkeit 171ıaußenhin zubage tretende Seite - ist
menschlichen Organismus das natuüurlıche Leben nıcht Haupte
-ausströmt, tut nıichts Sache Denn CS kommt arauf dn Was

Paulus durch as Bıld aqausdrucken w1. Im übrigen stammt QUC.
ach der heutigen wahren medizinıschen Auffassung SICW1S-
seImn Sinne jede Tätigkeit des Leibes VO Haupte. Denn das Ge-
hırn, dessen sich die Seele beı allen Lebenstätigkeiten bedient,

hält SOZUSAaSEN die a Herrschaft uber cie Funktionen der
-«körperlichen Organe als höchste nstanz Händen Das Gehirn
und KRüuckenmark, d das Zentralnervensystem, nehst dem mit
letzterem verbundenen äyrr}pg.thi:sche_n oder vegetatıven Nerven-
System, 16st samtlıche Funktionen der Körperorgane au  N durch
die Sogenannte Innervation. Ohne Aese gıbt normalerwelse

eINE€E organısche Tätigkeit. So wıird das gesamte uübernatürliche
en der Kırche und aller ihrer einzelnen Glieder Von Christus
geleitet.

Inwiefern? Vor allem grundlegend, insofern 1115 durch
SCINeEN Kreuzestod alle Gnaden verdient ınd 11 wıeder die
Übernatur zurückversetzt hat AÄAuch hat SC1IN: Kirche en
eilıgen Geist der alle Gnade bewirkt esendet So SLAaMN die
heiligmachende na und ede aktuelle Erleuchtung und
nregung jeder einzelnen Seele von Christus. Das lehrt alıls-
drucklich das "TIrienter Konzil: „Ipse Christus Jesus TAamquaın
ca  u membra ettamquam viıtis 111 palmites Justi-
ficatos Jugiter virtutem influit, YqUaevirtus ONa COLFUM D
Semper antecedit; comutatur et subsequıtur ei S1166 nullo

pacto Deo Tata el mer1ıtöria eSsSsSe possunt‘”‘ (Denz.8509)
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liıchch noch hi MeßoOpf pfer Chriıs
stündlich bHıs um KEnde de Zei sıch selbst und mıt siıch

Glieder,dıe Kirche, em Vater Hımmel auf und wend
uns SC1ILLE NAa: In den Sakramenten 1st der haupt-
sächliche Spender. Beijedem einzelnen Sakrament, das gespende
WwIuınd das aus sich Gnade vermuittelt, geht VOIL Menschen

. Christus auf den Empfänger CLE wirkursächlicher Einduß aı

Namentlich ı der Taufe reinigt kKirche In dem W asser-
bad Wort desens, siıch die sırche herrlich gestal-
ten.  .. (Eph 26) So „hegt und pllegt Se1NeEN J, 29)
besondere och auf O‘  anz geheimnısvolle Weise 1 der Eucharıistie.
Da wird die Seele des Christen. enährt mıiıt dem Fleische und
Blute Christi un durch die Liebe immermehr C118 mıt iıhm „Ast
der dSegenskelch, den WIT SCSNCH, nıcht Teilnahme ute
Christi? Ist das Brot, Cdas WIÄITFT: brechen, nıcht Teilnahme
Leihe Christi? W-eıl HUL C111} rot ıst, sınd WIL alle NUFr. CN
L, e1b" (1 KOr 1 16 f Da werden WIL Christen mıt dem uüber-
naturlıchen Leben Christi ertullt: ‚, Wer Fleisch ißt und

s trinkt, der. bleibt INIT und IC bleıbe ınlm. Wie
ich durch den Vater lebe, wird auch der, der miıch ı6ßt Uurc

miıich en  : (Jo O; 56 £.) Ja, So  a H1Ser Lieib wird durch dı
Berührung dem Fleische Christi geheiuigt. Daher erachtet
Christus auch uUulNnseTe Leiber alıs Glieder, als 3 1e1SC. VOI
seiIinNnen Fleische, ein VO e1N€eEImM eın und wIird eswegen

Leib einst auferwecken und dem SeiNen gleichgestalten.
Übernatürliche Lebensgemeinschaft

Nach qall dem besteht wesecnh der außeren und Leıtung
durch Christus zwıischen iıhım und Wn s e1INec‚geheimnisvolle Eın-
heit, WILr mit Recht Vo „geheimnisvollen‘‘ Leib Christi
sprechen: (Corpus Christi mysticum), wenngleich sıch 112 der
Schrift selbst die Beifügung. geheimnisvoll nıicht findet H6C qauf

natürliche Gesellschaft VOL Menschen wenden. die De-
zeichnung ‚„„CIN Organismus“‘ „CIn Leib“‘ &x nd 2n
Lenker erselben OÖberhaupt. Doch vıiel abgeschwäch-
teren Sinn, als — VO Christus dem aup der Kırche sprechen
Denn schon bezuglich der außeren Leitung besteht 111 großer
Unterschied, da der erste Grunder Zı He Staates nıcht QUC.
ıNn seinen Nachfolgern weıterlebt und nicht nach Selinem JTone
durch S1C weıterhinden Staat leıtet. Den Untertanen SC13N eigenes
Leben einflößen und S1e bis 115 Innerste hınein leiten, vermMas
schon Sar n]ıemand. Daher wird der Staatenlenker wohl das
aup des Reichesn nıicht aber bezeichnen WIL das Reich
als den Leib des Regenten So besteht Zzwıschen Christus und
SeC1INer Kirche e1ine anz ELNZIG dastehende wahrhaft geheimni1s-
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VO.! Lebensgemeinschaft. Haupt un Glieder EeE1NCS un desselben
Leibes bilden 1N€e organısche Einheit, hbeide werden VOL gleichen
en durchpulst. Dasselhe Sa  L Chrıstus mıt dem Gleichnıs
Weinstock: Ich bın der Weinstock, ıhr se1ıd dıe en Wer 111

LLL bleıbt und WE 1C| bleibe, der bringt viel Frucht eNNn

getrenn VO 11LILTE xönnt NT nichts tun: (Jo 15 5)
WiIr en miıt Chrıistus e1iIN Leben Chriastus un der Chriıst

sınd VO. gleichen Lebensprinzıp durchdrungen, VO Heılıgen
UrCc. Geist(rze1st An der Taufe Siınd WITL alle

Leıb verbunden, qalle sınd mt Geist durchtränkt‘‘ E Kor
13) Wır Chrastus, der das aup ist, 1neln-

wachsen‘““ (Eph 4, 15) CGhrıistus erneuert u1l1LSs 11217r wıeder
(=4881 1 eben, SsSeinen 10d un: Auferstehung „Wißt
iıhr nicht, d: WIL alle, die WII auf Christus Jesus getauf t worden
Sind, Tod eingetaucht wurden? Wiır wurden a1sS0 UrCc..
dıe Taufe den 'L1od miıt ıhm begraben Aber WI1IeC Christus durch
dıe Herrlichkeıit des Vaters VO den Toten auferstanden 1SL,
ollen auch WIL Leben wandeln Denn sınd WITL

mıt ı1ınım verwachsen durch dıie Herrlichkeıt mıt SEC1INEIN 1ode,
werden auch e1in durch die Herrlichkeıit mıt SEINeEeT Auf-
erstehung“ (Röm 6,

Wır en GCHÄAristus, CAÄristus ebt UuNnNs Nicht als
hundertvierundsechzıigmal iindet sich be1l Paulus die Formel n[n
Christus””, AIn Christus Jesus‘‘. In der überwlegenden Mehrzahl
ıst dabhe!1 eben geschilderte Lebensgemeinschaft mı1ıt Chri-
STUS gememnnt Christus seinerseıts ebt uns. Lr wohnt uns

(Röm 10) Darın besteht das tiefste W esen un die gehe1mn1S-
volle Herrlichkeıit unsı Christenstandes (2 Kor Kol 27)
Chrıstus uß uns Gestalt SCWINNCNHN (Gal 4, 19), d4dß WILE

schließlich sa  e können: 1C mehr ich Jlebe, sondern Christus
In Mır  .. A 2 vgl 5 1 Röm 13, 1 Kol I, Das
ıst dıe paulinische Christusmystik. Diese kommt auch den -
genannten Christus-Genetiven Ausdruck ‚„‚In den paulinischen
Briefen finden sıch nıcht wenıger qlıs einundzechzig Substantive

handelt sich J1er durchwegs relig1öse Grundbegriffe des
Apostels nıt denen Christus, Chrıistus Jesus der erTrt
Genetiv verbunden erscheımint“‘ Wikenhauser, Die Christus-
mystık des Paulus, 11 Bibl Zeitfr unster 1928 12)

ach dem Gesagten bedeutet der endun „Der mMySHSCcCHE
el Christit‘ mystisc. Ssovıel W1C geheimnI1svoll Zwischen Chri-
STUS un den Gläubigen besteht e1INE€E übernatürlich reale Verbin-
dung, die mıt der bloßen Vernunit auch ach erfolgter en-
barung nicht voll er1a  ar ist Sie ıst voll VO. Geheimnissen
W1Ee die Gnade, die Sakramente, dıe Eucharistie usSsS W Der Äus-
TUC wurde ewählt WL  = diıesen geheimnisvollen Leıb unter-
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scheıden VO indiıviduellen physischen Leib den Christus aul
Erden S nannte und den jetz 1111 Himmel hesitzt W L€

auch VO. SEINECIIL eucharistischen Lieibe gegenwarhıg heilıgsten.
Sakrament.

Der ıyesentlichste Gedanke des paulınıschen Bıldes
seheimnisvollen Leıbe Christi ist Lolgender: Christus teılt den
Gläubigen 1in Sein SCHM ECLGENES göttliches en Inıt un
vereiInIGt K INLT sıch Lebensgemeinschaft Das
Verhältnıs Christi Se1i1ler Kırche 1ST nıcht mıt der geschicht-
Lichen Tatsache erschöpft daß S1€e einst runde hat Nein,

wirkt standıse quf S1e C1I, schafft immertfort un
ohedert S1C sıch all Ununterbrochen ergıeßt SC1116 11 Lebens--
STITOmM CeCLine Kirche Dadurch unterscheıdet S1C sıch wesentlich
VOINl jeder anderen menschlichen Gesellschaft Die Kirche 1St mehr
qa1s E1n  D jJurıdische Stiftung Christı Ihr W esen 1€! tiefer S12

Saul den Gottmenschen aufgebau ZU SEe1INeTr ohe CH1DOL-
ehoben, VO  5 göttliıchen W urde und Ta geiragen und
erfüllt S1e 1st der Leıib des Gottmenschen, 1112 welchem alle O  ‚—

ıhn eintreten, Gliedern des Gottmenschen werden, u
i1ıhm und ur«e ıhn ineinandergekettet dem göttliıchen Leben
der göttlichen Herrlichkeit ihres Hauptes Anteıl haben
Die Kırche ist die innNıgsSte und realste Gemeinschaft der en-
schen mıiıt dem Gottmenschen, weıl S16 der Eucharıiıistie ihren
realsten und vollendetsten Ausdruck erhält‘® (Scheeben, Mysterıien:
des Christentums, 5306

Christi Gegenwartsweise der Kirche
Wil1e 1ST das Bild VO Leihbe Christi also SCHAUECET qufzufassen?

Welches ıst dıe Einheit zwıschen CHÄristus und sSeiınen Gläubigen?
Inwiefern 1ST Christus SCIHNeETr Kırche (in den Gläubigen) SCSCN-
waärtıig? DIiese Fragen aufen aqalle quf asselbe hinaus. In ihrer
Beantwortung herrscht bıs heute viel Unklarheıt, dort und da
sınd auch offene Irrtümer aufgetaucht.

Fassen WIT die Fragestellung och schärtfer 1115 Auge W enn
WILE l]ler VO Christus sprechen denken WIL el nicht eLiwa
bloß Gottheit Denn daß aıt dieser 1 jedem Christen
gegenwärtıg ist, ist selhbstverständliıch WIC cdıe Te von der
Allgegenwar Gottes. handelt sıch vielmehr‘ auch LL die
Menschheit CHristi Denn aup SCINET Kırche ist Christus sSe1iNeTr
menschlichen Natur ach 19888 besteht dıe für Organis-

nolıge Homogeneität zwıschen aup und 1edern el
brauchen WIL Gottheit nıcht wegzudenken Es rag sich
Inwiefern bildet Christus mıt SECINeETL Gottheit un Menschheit
Einheit mıt den Gläubigen? Welches 1St eine Gegenwartsweise

der Kirche? Wır bringen zuerst die ırmıgen Ansichten, sel €
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uUuUnNseTeE Meinung dar
a) UrcC eın Zuwenigırrtdıe Ansicht, dıe behauptet, zwischen

Christus.und den Christen bestehe bloß 3881 moralische Füinheit.
zwıischen. WEe1 Freunden oderEinheit also, W1€6 S.IC

zwischen den ]1edern CLHCeF rdensgemeinschaft hesteht, dıe alle
1 uUun« asselbe wollen; q 1SO 1  © Gesinnungs-und Liebeseinheit
So waren dıe Chrıisten mıt Chrıistus 1UT. insofern, qals der
Gegenstand qll iNres Denkens und Strebens ist IhrVorbild, der
T10SEer VO  b den Süunden, der Verdiener:aller uübernatürlichen Guter
hne ıhn ıst der Christ VOLIL ott nichts, qalles U

durch iıhn. Das Band zwıischen Christus und SE1INEN Gläubigen
ıst stark, daß diesem Siıinne das Biıld VO 55 Leibe‘‘
zutriftt.

och scheint uns diese Ansicht dem dargelegten Offenbarungs-
gute nıcht genugend Rechnung tragen. Es WaTe diese bloß
moralische Eınheıit, ZUMm Unterschied VOILL der logıschen E bloß
gedachten), ZWAar ecIhNe reale Einheit, C11EC Wir.  1C.  eıt, W1e

auch zwischen Z W'C1 Freunden eiINe wirkliche Einheit besteht, CiHE

FEinheit, W 1C€ u1e zwıschen ZW “Nichtfreunden nıcht vorhanden
ist. Insofern nımmt diese "Ansicht auf dıe chrift gewl1 uck-
sıcht Aber doch wen1g Denn ach dem Bıld VO geheimn1Ss-
vollen Leib besteht zwıschen Christus und den Christen C1INEe
wirkliche Lebenseinheit W 1 zwıschen aupun ledern Vom
Christus ZUTC Rechten des Vaters fließen den Täubigen ununter-
brochen übernatürliche, physische Kräfte Christus iıst das
Prinzip ihres Lebens Irennung VOoO  an iıhm bedeutet Tod
Das alles Sut nicht VO der bloß moralischen Eınheit zwıschen

Freunden. Die Fınheit zwischen Christus und den Christen
beruht auf elNner Art Neugeburt,; N physischen un objektiven
Veränderung, die diesen be1ı der autfe vorsichgeht. Ja
112 das leibliche Seıin reicht Christı Wirken den Gläubigen
hıneın, insofern ıh Leib dem Auferstehungsleib Christi ahnlich
werden wırd

b) och DALE zuvitiel, wollte b eswegen 1U anderseıts
112e physische FEüinheit behaupten. DIiese W entweder als sub-
stantiell Ooder qals akzıdentell D denken Die substantielle Eiinheit
hinwiederum WaTe entweder e1INeEe Einheit der Hypostase oder der
Natur nach. och sınd alle diese drei enkbaren Arten
physıschen Einheit ausgeschlossen.

Eıne Finheit der Hypostase NAC  RN läge VOT, wWenNn Christus und
d1e Christen CcC1iNe eINZISE physische Person 9 WI1e Christi
Menschennatur und SC1INeEe göttliche Natur ZUu einzıgen physı-
schen Person vereinigtsınd. Der einzelne Chrıist hörte dann auf,
C1N€ selbständige physische Person Se1IN. Dann Waren alle
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Mängel und Sunden un auch NUr 1C} - die
den einzelnen Miıtgliedern der Kırche anhaften, Mängelder Person
Christi DIie Schatten der un wurden qauf CAhrıstus fallen Dıe
Enzyklıka Pius XII VO ‚‚Geheimnisvollen Lie1b Christi““ VeIr-

urteılt diese Ansicht ausdrücklich. Auch Thomas VO quın lehrt
‚‚Ecclesra, UUAaC est mysticum COIFrDUS Chrısti, computatur qUASı
A1IL D CUW. SIl capıte, quod est Christus‘® S ILL, 4 , 1)

E.ne andere Art physisch-substantieller -Einheit Wa dıe

Fintıgung der N atur ach Das WAaTe unseTeNl Falle e1inNne

absolute Ineinssetzung zwıschen Christus un: den Chriısten S1ie
wurde tatsächhıch vertreten VO Pelz Buche
Der Christ als Christus‘* das indızıert wurde Darnach WaTre

Christus Ta SC11165 verkläarten Leiıbes mı1ıt SC1I1eEeT Menschheit
uUuns (15 ff.) nd WIT ihm (5745.) ‚‚In der Erscheinungsform

realen Menschen W1e der Eucharistie ‚unter den
bloßen GestaltenVO  wn rot und W eın st (79) Es bestunde 1116

95  1}  el des Fleisches (93) Da hätten WIL eINEC ar des an-
theı1smus VOL uNns, dıe I1a Panchristismus NENNEN koönnte Sıch
Widersprechendes wiıird ler gleichgesetzt. Das el der buch-
stäblichen Auffassung des paulinıschen Bildes VO Leibe Chrıisti
ufs außerste gxehen, ohne aTiur Ee1NCI) olıden Beweis 7 -

bringen.
In ahrheit besteht zwischen Christus un den Gläubigen

nicht einmal 1N€ physisch-akzidentelle Einheit ıne solche liegt
VOTr be1i Dingen; dıe weder hypostatisc. och dem esen ach
e1ns werden, sondern bloß hinsichtlich Zz1ıdens. So sıind
W C111 Steine, die sich physisch beruhren, akzidentell vereinıgt.
Nun 16€; E1I11C solche Einheit nicht einmal zwischen Chrıstı
Menschheıt un dem Kommunikanten VOT, da zwischen beıden

och bestehtkeine physische erührung stattfindet:
daher diese Einheıit zwıschen Christus und dem Glıede der Kirche
Denn Christus ist Vo  ; der Eucharistie abgesehen mıt sSeiner
Menschheit überhaupt nıcht Christen gegenwärtig. S  1€ 5  CN-
teılıge Auffassung, dıe tatsächlich VOo  am} manchen vertretiten wurde,
weist neuestens 1US XIl se1INer Liturgie--Enzyklık ‚‚Medaiator
Den‘“ (ganz Segen Ende aqausdrucklich zurück: ‚‚Curate, falsa
menta pr ‚entur, qul reputen! doceant
humanam. Christ. naturam clarıficatam rCAaPSC D PT:  /n
sentia iua ‚Justificatıs’ habitare.“

C) Die richtige Auffassung verteidigt dynamische Gn DILIE-

tuelle) Einheit. Christus ıst insofern ‚„ 11 uns  e un „ WIT ..
als UnNSsSseTCIll Innern übernatürliche, physische Wirkungen
hervorruft jedem Glied sSe1N€eE>Ss es Welches 1ese Tätigkeit

als WIFrChristi einzelnen 1ST haben WIT vorhın dargelegt
VvVoNn Christus dem Haupte prachen Es besteht er keine
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bloß moralıs he Denn Freu d, der alısch ıE

anderen verbunden ist, vermas nichtunmittelbar dessen.
Seele physische iırkungenhervorrufen. So auch Franzelin
(De Eccles1ia Christı, 310) „Formae oquendi dısertaeque exDpli-
catıones Apostolı iıta comparatae sunt, ut licet Eccles1ia COTDUS
sıt collectivum singulive ıdeles sınt PCT consistentes,

atura indiıvıidua distinctae ium inter tum Chrısto capıte,
atque adeo eccles1a 110  ; sıt pars COMPONCILS humanamı Christi
naturam el hOocC physice, sSe moralhiter COTDPUS Christı,
intelligi amen UI1O NO  w solum exter10o0r, sed OMN1NO-

intima pCI continuam realem cCommun1CatLıonem el ONSerVa-

et institutionum, OIMMTNIUI potestatun
etsacramentorum, gratiarum et 1111 supernatura-
lıum, vitae supernaturalhıs, tot1usque den1que ESSEC secunduLn
elementa invisıbilla el visıbilia, formahlıter est et existit
ecclesia Christi. A“ WAar werden dıe genannten Wırkungen unmittel-.
bar VO Heiliıgen Geist den Seelen erzeugt, aber auf Grund
des menschlıchen Willens Christi, der nach dem illen Gottes:

SE1INECIHN Reiche schaltet un waltet. Ähnlich geschahen eb
zeıten Christi die W under, die wirkte, Urc. Gott, aber auf
den menschlichen W iıllen Christi hıin. So wiıirkt Christus uUunS:

quf geheimnisvolle W eise übernatürliches en durch SC1INCIL

Geist, den er uns ständig sendet, W1C ( verheißen hat „‚ Wenn
ich nıcht hingehe, wIrd uch der Beistand nıcht euch kom-
e Doch gehe iıch hin, werde iıch ihn euch senden. Wenn

ber JeNET kommt,; der eist der ahrheit, der wıird euch
lle ahrheıten einführen. Er wird nicht VO  en siıch us reden;

‚"wird 1LUFLTC reden, W as NÖrt, un euch die Zukunft künden.
wird mich annn verherrliıchen; wIird VOILL dem Meinigen:

ehmen un: euch geben  .. (Jo 16, und 13 £)
“CAhristus un der Heilige Geist dıe eele der Kırche

biılden e1n Tätigkeitsprinzip: „Quidquid 1ıt per Spiırıtum Sanc-
LUmM, el fit peCr Chrıstum (S T’homas, ‚phes. 2, lect. 5)
Paulus bezieht die übernatürlichen Lebensäußerungen des ehe1m-
nısvollen Leibes Chrısti sowohl auf Christus WIC quf en
Heiligen G(reist Wir ‚„‚leben durch den Geist“ (Gal 25) ist
aber auch ‚„‚Christus NSer eben  e (Kol SE 4) Alle en „wirkt
C111 und ETSEIDE Geist, jeden Gnaden zuteilend, WI1IC

anderseıts 1stwıll‘“ (1 Kor 12, 11); ‚C1HNCHL jedenVOoO uns die
na ach dem aße verliehen, W16e Christus S1e egeben hat‘®
(Eph 7) Uurc. Jesus Christus en WITL dıe Annahme
Kindesstatt (Eph 9) nd ‚„ WIT haben den Geist der ind-
schaft mpfangen, indem WILTE rufen: Abba, Vater“‘ (Röm 15)
Neben der Formel „1N Christus Jesus‘“ steht bel Paulus aäquıivalent
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Jogie 11 393) Wir gerechtfertigt Ge
(1 Kor 11) und Christus (Gal Z 7}3 geheilıgt (Gen te
(1 Kor 6, un Christus (1 Kor F: 2) beschnıiıtten Geiste
(Röm Z 29) und Christus (KolD 18 Wir sind eine Woh-
Nungsg Gottes Heiligen eiste (Eph 2 22) und C1H3N heiliger
Tempel Herrn (Eph An ZI : der Heilige Ge1ist wohnt 105

Röm 8,; 11)
So ıst nicht zweıfeln: Zwischen Christus und der 1ITC.

besteht uüuber die moralische FEinheıt hınaus auch C1inNne dynamısc
Verbindung. TE1IHC. Irag es sıch, oh damıt die Gegenwartsweise
Christi SEeEINer Kirche schon erschöpfend erklärt 1st. Es
daruber sıcher theologisch och nıcht as letzte Wort gesprochen.
SC  1eD HC!stoßen WITr auch hier auf C113n Geheimnis, das mit
er Vernunft nıcht restlos eria.  ar ist

Definition der Kırche
Auf TUn eingehenden Ausführungen uber as

Wesen der Kirche uUunNns anı Schlusse ganz VO  e} selbst 5 vn  r
rıchtige Wesensbeschreibung der Kirche ggleich reifen Frucht
In den

Bis die neueste eit stand den Katechismen folgende
Definition: Die Kirche ı1st die Gemeinschaft aller Christen, die
denselben auben bekennen, dieselben Sakramente gebrauche
und den romıschen Papst als ıh rechtmäßiges -erhaupt NeLI-
kennen. Diese Wesensbeschreibung geht auf bellarmin (De Ec

zurück:Jes1ia 111 2) ‚„‚CGoetus hominum. eiusdem christianae
iiıdei professione et eorumdem Sacramentorum COMMNUNILONE coll
zatus, sub regimıne legıtimorum astorum, PTFacCcıpueChristi terrıs VICAaTrlı Romani Pontificis.‘‘ Doch 1ıst dıese eMnNnı-
tıon ihrer  e Unvollständigkeit abzulehnen Sie betont eInNzZig”die siıchtbare Seite der Kırche un erscheint deswegen ZUuU JUr
disch, vereinsmäßig. 1e 1st mehr apologetisch als dogmatısch,weiıl S1e gerade das Unsichtbare der Kirche, W1C s unNns Cl  u15  z
AUS der Offenbarung bekannt ıst, nicht hervorhebt. Das Tiefste

der Kirche zeıgt unzweıfelhaft z Bıld auf, mıt dem Paulus
uns die -Kirche beschreiht: Der Leıb Christi Nach dem Plane
Gottes Sibt s NUur 1INe Kirche, cdie Christi Leib ist. Kirche
ıst Christentum : und Christentum 1st kKirche. Der KEıintritt die
Kirche durch dıe Taufe hbedeutet CiNe organısche kinverleibungChristus Die Kırche annn 1Ur von dieser Seite her richtigund voll. gesehen werden. Von der Taufe, dem grundlegendstenErfordernis für die Kirchenmitgliedschaft, sagt Bellarmin eın
Wort; Spricht 1Ur Sanz Igemein VO den Sakramenten.
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Wir definıeren daher ‚„„Die irche LST der geheimntsvolle
Leib CAristt, die sichtbare Gemeinschaft aller, diie durch
die aufe CÄAristus einverleibt Uunter der OÖberteitung des
römischen Papstes IM ihres 1SCAOfS als dem sichtbaren Haupte
en gleichen auben bekennen ıund dieselben Heilsmittel
gebrauchen und die unsichtbarerweise DO eiligen Geiste
belebt einheit!ichen, übernatürlichen Organitsmus muıt
Christus als dem unsichtbaren Haupte vereinNIgt werden

DIie Definition 1ST C111 wirkliche Wesensbeschreibung
S16 gıbt den Sıinn der Kirche nıcht VOINL ıhrem Zwecke her wıeder,
indem diese etwa aqals Heilsanstalt dargestellt wIrd sondern von

ihrem W esen her, W IC WIL uUuLnSeTeTr anzen Abhandlung
nachgewı1esen en DIiese 1ST sich schon Sanz Worte

insofern Leıb quf dıe sichtbare Seite;Lelb Christ1“ enthalten
und Christi auf die unsichtbare Seite hinwelst Doch da sıch
130801 CLn Bild handelt, 380 solches aber für sich alleın SCHOMUNCL
nıcht eindeutıg ist, wird C6 nähere rklärun beigefügt,
sSsonst bliebe die Definition unklar Die rklärun: hebht dıe beiden
W esensteile der Kırche, ihren sichtbaren Leib un: ihre unsicht-
bare Seele, das Mensc.  1C. un Göttliche ihr, QUSATUC:  1C.
hervor

So steht dıe Kırche alıs 4146 Kortsetzung und CIn Abbhild des
Gottmenschen Christus VOo  — NS Die Betonung beıder wesent-
lichen Seiten chutzt VOT jeder FKinseltigkeit sowohl VOT der
Spirıktualisierung der Kirche, indem S1C 1Ur als etwas Übernatür-
lıches, C111 Innerhiches dargeste wIird WI1IC auch VOL einer
außerlichen, fast Juriıdıschen Auffassung, die 1LUF auf das
1C.  Aare der Kırche schaut Auch ıhr Geheimnischarakter
T} klar zutage Die Kirche ist ein G(Geheimntis TENgG:
Sinne des Wortes auch ach der Ifenbarung mıt der bloßen
Vernunft nıcht voll ausmeßbar ebenso geheimn1svoll W1C die
na des Heıligen Geistes und das unsıchtbare Einwirken
Christi des Hauptes Die Kıirche, diese Lebenseinheit Urc. den
eiligen Ge1ist mıt Christus und der Christen untereinander isSt
ehben das große Geheimnis uUunNnsSseTeTr rlösung, begiınnend mıt der
Annahme der menschlichen Natur durch das VO Vater gesandte
Wort sich fortsetzend pfer 28801 Kreuz, hien.ıeden sıich voll-

Denendend der Angliederung des einzelnen an Christus
endgültigen SC. iindet das Geheimnis Kirche der
beseligenden Christus- und Gottesgemeinschaft Himmel 50
steht Hintergrund der Kırche das Geheimnis der Irinıtät

Es 1st etwas Großes daß ott schon Adam diıe Menschheit
die bernatur erhob S1e ber —  ihre Natur hinaus sich

hıneinzog, S1e 1 CISCENEN ucC. teillnehmen lassen
Etwas och Größeres WT als ott selhst Mensch wurde, Mn
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Übernatur den Menschen wıeder zurück-dıie verscherzte
zuverdienen. Das Größte a her War dıe Art ınd W eise, W IC

das tat Der menschgewordene Gottessohn Christus begnugte
sıch nıcht damlıt, infach für 115 häartestes Sühnegeld SC1INCI1

e-1genen Leibe zahlen, indem ZU. Vater Sa;  e Ich Teie
ihre Stelle un zahle für S1e. Er ıng noch weıter und sagte:
Ich nehme dıe erlosten Menschen 1NEe11N Ich hınel. S1ie sollen.,

weit das i1LU  _ mögliıch LSst e111 Stuck VOo 1038388 SCHIN; 1in Bestand-
teil INnNeLNET Person Ich mıt ihnen EINZISEN Le1ib
dessen Haupt ıch SC11 wıll Das ist IV unbegreifliche Liebes-

SIngehe1imn1s, das Paulus kurz mıt dem W orte WI'  er!  t
Christus Jesus.‘“ Se1t Christus gestorben 1ST sıeht der himmlische
Vater edem gnadengeschmückten Menschen Se1INEN Sohn,
SCE1INECI1 Sohn Christus sıeht alle Erlösten vereımigt, WI1e en

aum mıt vielen Zweigen
Daher werden der chrıft selbst dıe T’ätigkeiten £Ahristi

ach Art Ildltiomenkommunıkation 115 zugeschrıeben un
UNSeT Tätigkeiten Chrısto, als Warell W'IT ein und dieselbe Per-
SON, als führten WIL ZUSaImn. das Jeiche Leben 77W  1ır sınd
mıiıt Christus mitgestorben‘‘ 2 ' 1ım 1E mıt ihm begraben

mitauferstanden (Eph 6) werden miıt ıhm mit-(Röm 4)
ijeben (2 1m O LL mıft ıhm Hımmel ebda 12)
Anderseits leht Jesus jedem VO  _ uns 1111 Armen, Eın-
gekerkerten, jedem Hilfsbedürftigen, daß e“ alles, WwWas diesen
gelan wird, anrechnet, als WAaTe ıhm (Mt 29 40)
WennWIT Christen verfolgt werden, wird Chrıistus verfolgt:
AICH bın Jesus, den du verfolgst‘” Apg 9‚ 5)

So MUuSsen WL auch NZCNH, Wa  N dem (historischen) _ Leiden
Christi abgeht (Kol 24) Waren etwa die Leıden Christi nıcht
STO genug”? 1C. suhnereich genug? 1Cc verdıenstlich genug?
Was fehlt ihnen qlso? Es ihnen, daß 28081 UnNzEI CHhristus
vollendet werden So wahr ılden WITLr mıiıt Christus 3381 Eıin-
eit daß Christi Leiden mıt den unsrısen INen das
Sa  C Leiıden Christi aqausmachen Wiır iun und leiden nıchts für
uns llein, sondern tun und leıden alles zugle1c) f{ur dıe Brüder
und Schwestern Ständig sınd unsichtbare Kräfte unterwegs o1n

ıi1nen ZUuU anderen So brauchen WIT uns auch nıcht W U1l-

dern, daß JENC, die dem Herzen Jesu nächsten stehen, auch
eısten leiden haben Weıil hre Laebe groß ıst daß

sS1Ce auch pfer bringen verma$g, vertirau ihnen Gottes Vor-
sehung besonders wichtige Suhne- und Verdienstleiden Sie

möchten auch Sar nıicht anders. Wenn WILr leiden,
leidet Christus unLS. So beteuerte 1Nn€ Felizıtas. In der
tunde der Hinrichtung wird Christus I1Tr en und für mich
leiden
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mıt uns S5olehrt qausdrücklich Augustt ‚„Wenn VO

ete Jesu die Rede 1st, kann” sowohldas Gebet, das C
Person verrichtet hat, gemeınt SCHLH, als auch ebet,

das der Chrıisten.Es' handelt sich dabe1ı aber 1L1.iHNeTr 88  S

e111 ULndasselbe ebet; denn aupund Gheder sind sechr
CINS, daß, N as des e1lNEN 1st und Wa der anderen, nıcht au

inandergehalten werden annn  eb (In Ps40) Das ist der tiefste
Sınnn der Worte,mıt denen d1ie Kırche Jedes den
Vater schiießen ‚ehrt PpPCI Oomını.m nostrum Jesum Chrıstuna.
MeinGebet, sSsoweıt auf IMmMelner Tätigkeit TU W1C armselig
ist CS, aber WIC Sroß, weı1l Chrıistus, dem 1C. einverleiht bın,
miıtbetet Aus UXNSerIremnn Beten ort der Vater 1111 Himmel dıe
Stimme SC1INES Sohnes heraus. Wır bheten: per 19  9 U 1DS0
et 1DS0.
So LSt uns Chrıstus ‚‚der Weg, dıe Wahrheit: und das ..

Weg,indem WITL sittlıchen W eısungen befolgen, die
ahrheit, indem WITL Offenbarungslehren Jauben,AS
eben, indem WIL UrCc. die na auf geheimnisvolle Weise
Sse11N en t+eben Das Lehbhen nıt Christus verlangt VOILl 1NS

viel Entsagung, Leiıdensmut. Es Wa uthertum INEC1NEN,

jemand durch die aufie Christus einverleibt 1st, dann
brauche nichts mehr U Lun, siıch keine Mühe SIift=
lichTe1lIN: en machen, alles tue Chrıstus. Wee:  I>  en des
oOPUS operatum Christi brauche 5 VO  — unseTrTer Seite eın D
operantıs mehr. Im Gegenteil, damıt WIFr mıt Christus als leben-
dige Glieder vereıint bleiben und nicht durch die Süunde wıeder
VOoO ıhm etirennt werden, braucht oft gewaltig viel Anstren-
uns, Entsagungund ötung bıs ZU ‚„‚Abhauen der Hän«de
nd des ußes  . Das 1st höchst energische Kıgentätigkeit.

Das größte ea des Chrısten ist €S, sehr C111 qaxderer
hristus werden, daß Wahrheit mıt Paulus Sa  5  e kann:

3Niicht mehr IC lebe, Sondern CHÄhristus lebt IMr  CC (Gal Z 20)
DasDas erreichen WITL $ WeNn WIT uns selbst absterben.

akramentder Taufe bedeutet: Stirb, damıt DaNZz Christus dır
be. Sogar ULLSCT eEISCNES Ich muß- sterben, damıt 1LUI Christus

NS lebe und nicht Christus nd WITL Das ist reılich eiINe

chwere-: Forderung, aber unzählige Heiulige haben 1es mıiıt Got-
es Gnade vermocht. Erst erreicht - die Einverleibung . i

Christus ihr Endziel
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Der Beichtzettel als Seelsorgebehelf. Der alteste Beichtzettel, der

bisher die Hand gekommen 1ST, stammt. AauSs em ahre 19643
Er 1ST handschrifitlich. ausgestellt für 3815 Familie samt jijenst-
oten und Inwohnerleuten insgesamt zehn ausdrücklich be-
nannte Personen - die „sich Öösterlicher eıt Pfarrkhürchen
mit Beicht und Comunion eingestölt' en. Aus dem re
1646 legen I11L1LI: schon. gedruckte Beichtzettel VOL, und War US:!
(rarsten und Aaus Wolfern, woDpel der eiztere C1M ge  C:  eS For-
mular darstellt, das handschriftlich der Name der irche, der
Name des beichtenden Ehepaares, atum und Unterschrift des
arrers eingesetzt SiNnd.

Ursprünglich War der Beichtzettel nıchts anderes als das eu
NS der abgelegten Osterbeic un!: für den einzelnen rısten
as Mittel, sich bDer die I  ung seiner Osterpiälicht
WEeEe1ISCI)L. Die äaußere orm War der Zweckhaftigkeit angepaßt: C111l
einfacher Zettel; qautf dem mi1t A die atsache der Ster-
HNneichte und Kommunion bezeugt 1ST, un! ZWar DIS Z.U] Begınn

ahrhunderts gewöhnlich lateinischer Sprache
Die npersönliche Kontrolle wurde allmählich mehr und mehr

E Formalitat. Wenn eute noch anchen Pfarren, B. des
Mühlviertels; die Gläubigen „Beichttag“ der Lag der feier-
lichen Osterkommunion, der ständeweise un ortschaftenweise
aufgerufen WIT'! ach dem nachmittagıgen Beichtsegen die
Sakristei oder den Pfarrhof FE  N „Austoan‘“‘ (Ausstreichenlassen
Aaus der iste der Beichtpiflichtigen) kommen, 1ST das wohl menr
«11 Festhalten dem hiebe1i üblichen „Beichtopfer“ als eın Fest-
halten der persönlichen Kontrolle, ob der einzelne die SsStier-
pflicht erfülit hat. Ahnliches 1ST gen VO. „Beichtschreiben.‘,
das manchen Pfarren och durchgeführt WIrd. Es War ursprung-
liıch die rhebung der Osterbeichtpflichtigen, die der Mesner VO.  5
Haus Haus vornahm. Auf Grund dieser Erhebungsliste wurde
a1e Kontrolle durchgeführt. Die Geld- oder Naturalspende, die be1i
Adieser Gelegenheit dem Mesner gegeben wurde, 1ieß das „Beicht-
schreiben‘‘ manchen Pfarren DI1IS eute fortbestehen als
41 des kKınkommens, das dem Mesner zufällt, ahnlich WI1iC aus
dem Aufschreiben der Bitfen E1n inkommen hat.

Am ängsten ver  1e der- Beichtzettel SC1HNE6 Rolle als Kon-
trollzettel,ob die Beichtpflicht erfüllt 1St, anläaßlich der Trauung
Da wurde VOI Auswärtigen vielfach der Beichtzettel verlangt. Daß
mancher Dienstmann beichten schickte und ihn für die Rr
langung Beichtzettels gut eza  e mas vielleicht 10ß
scherzweise erzählt werden, zeigt aber ZU mindesten die Proble-
MmMatiı einer persönlichen Kontrolle auf.

Wenn eute dem Beichtzettel och ine Kontrollfunktion _
kommt, N1C. mehr als Mittel Individualkontrolle, sondern
höchstens als Mittel Generalkontrolle, durch die ahl der
ausgegebenen Osterbeichtbildchen wenigstens annähernd festzu-
stellen, wieviele die Osterpflicht erfüllt en Dabe1i WIrd der Ver-
1äßlichkeitsgrad dieser Zählung er SCAINKM, einheitlicher
sämtliche Beichtväter die Ausgabe der Osterbeichtzettel handhaben.

Es könnten dabei etwa folgende Grundsätze gelten
Die Seelsorger und Beichtväter INUus>sSeNMN Auge ehalten,

nicht darauf ankommt, für ihre Kirche eiNe besonders ohe
Zahl VOon Osterbeichten erreichen,; indem SIC möglichst viele
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Beichtzettel ‚anzubringen“ trachten, sondern darauf, daß die (Ge-
samtza möglıchst richtg erfaßt wird.

Vom ersten Lag . m1t dem 1in der DioOzese „die österliche
1 & beg1innt, bekommt jeder Oönitent, VO  ® dem vermuten 1St,
daß DI1IS ()stern nicht wieder eichtet, den Beichtzettel.

Allgemeın werden die Beichtzettel ausgegeben den „Beicht-
tagen‘“‘, solche festgesetzt Sind, DZW. ın der Pass1ons- und KAar-
woche, wo keine eigenen „Beichttage“ festgesetzt SiNd.

Nach Ostern 1ST der ngabe, wann die letzte Beichte
WAar, schließen, ob der onıten schon den Osterbeichtzettel hat.
oder erst bekommen muß Bleibt e1n Zweifel, soL1l C gefragt WL —

den, ob schon einen Osterbeichtzettel Aat:
Um die vollständige ahl der sterbeichten 1n der Piarre

festzustellen, mußten die Pfarrer äauch den Beichtvätern VO  > Kom-
munitäten un: Ordensgemeinschaften ihrer Pfiarre Osterbeicht-
zetteli ZALT: Verfügung tellen.

ährend die Kontrollfunktion . des Beichtzettels Bedeufifung
verlor, wurden allmählich Möglichkeiten nOositiver seelsorglicher
Wirksamkeit He bildliche und textlıch! Ausgestaltung des
Beichtzettels aufgegriffen

nter dem MI1rC vorliegenden ater1a. 1st eın Beichtzettel Au  N

Mariazell VO. Jahre 1794, der als erster auch ıne bildliche Dar-
stellung, das Gnadenbild der Mariazeller Mutter Oottes, auiwels
Doch cheint das eispie. SONST N1C. nachgeahm worden ein..
Selbst 1n der des ahrhunderts sind bebilderte Beicht-
zettel, wıe Ss1ıe VOILL Lambach und vorliegen, eine seltene
Ausnahme. TsStT 1n UuUNsSeIeIN ahrhundert g1ng die Entwicklung
ahin, daß der Beichtzettel zZum ausgesprochenen Andachtsbild.

wurde Manche Verlage en anerkennenswerte Leistungen in.
dieser Hinsicht geboten, aber 198828  _ ann och keineswegs
daß 1n der bildlichen Ausgestaltung der Beichtzettel bereits der
Höhepunkt erreicht und och weniger, daß 1ne planmäßige FOr-
derung des uten Andachtsbildes 1 Wege der Beichtzettel erfolgt
waäre. Gegenwärtig tellen sich technische Hindernisse der wun-
schenswerten Entwicklung hemmend 1n den Weg, doch soll für die-
Zukunift die Möglichkeit 1mM Auge ehalten werden Seelsorgeämter
und Diözesanstellen TÜr christliche uns dürften es nicht dem.

Zufall und der Geschäftstüchtigkeit der Verlage überlassen, Was
S1e als Osterbeichtbildchen herausbringen.

Eıne textliche Ausgestaltung der ‘ Beichtzettel erfolgte zunächst.
UrCc UICTUC. eines Schriftwortes. S0 rag eın Beichtzettel.
der Stadtpfarre Innsbruck aus dem ne 1853 den Vers R 2 a°
„Wenn WIT nicht uße LunN, werden WITLr ın die Hand des Herrn.
allen, un!' HAC ın die Hand der enschen‘‘, oder eın lateinischer

_ Beichtzette der Pfarre Paltıng 1855 rag das 1ta Aaus
„Bringet würdige Früchte der Buße‘‘, eın Beichtzettel Aaus GTaz.
18362 „Meine Sünde abe ich dir undgetan un:! du ast nachgelas-
SC die Gottlosigkeit meıiner Sünde‘*‘‘ (PS 94.: Doch Ssind derartige
Beispiele N1C. sehr häufig bis herauf 1n die ersten Jahre HNSeres44  e  ? tofélfi&gé::i  Béichtzettéi ‚anzubrifiäen“ tfäéhteri, s’_oé1_dern‘ dafauf‚ daß dié Ge-  samtzahl möglichst richtig erfaßt wird.  ‚2. Vom ersten Tag an, mit dem in der Diözese „die österliche  Zeit“ beginnt, bekommt jeder Pönitent, von dem zu vermuten ist,  daß er bis Ostern nicht wieder beichtet, den Beichtzettel.  3. Allgemein werden die Beichtzettel ausgegeben an den „Beicht-  tagen“, wo solche festgesetzt sind, bzw. in der Passions- und Kar-  woche, wo keine- eigenen „Beichttage“ festgesetzt sind.  ®  4. Nach Ostern ist aus der Angabe, wann die letzte Beichte-  o  war, zu schließen, ob der Pönitent schon den Osterbeichtzettel hat.  oder erst bekommen muß. Bleibt ein Zweifel, soll er gefragt wer-  den, ob er schon einen Osterbeichtzettel hat.  5. Um die vollständige Zahl der Osterbeichten in der Pfarre  festzustellen, müßten die Pfarrer auch den Beichtvätern von Kom-  munitäten und Ordensgemeinschaften ihrer Pfarre Osterbeicht-  -  zettel zur Verfügung stellen.  Während die Kon'crollfunktionfles Beichtzettels an Bedeutung:  verlor, wurden allm  ählich Möglichkeiten positiver seelsorglicher  Wirksamkeit durch bildliche und textli  che Ausgestaltung des.  _Beichtzettels aufgegriffen.  Unter dem mir vorliegenden Material ist es ein Beichtzettel aus.  Mariazell vom Jahre 1794, der als erster auch eine bildliche Dar-  stellung, das Gnadenbild der Mariazeller Mutter Gottes, aufweist..  Doch scheint das Beispiel sonst nicht nachgeahmt worden zu sein.  Selbst in der Mitte des 19. Jahrhunderts sind bebilderte Beicht-  zettel, wie sie von Lambach (1864 und 1865) vorliegen, eine seltene  e  ‚Ausnahme.  Erst in unserem Jahrhundert ging die Entwicklung:  dahin, daß der Beichtzettel zum ausgesprochenen Andachtsbild  _ -wurde. Manche Verlage haben anerkennenswerte Leistungen in  dieser Hinsicht geboten, aber man kann doch keineswegs sagen,  _ daß ‘in _ der bildlichen Ausgestaltung der Beichtzettel bereits der  / Höhepunkt erreicht und noch weniger, daß eine planmäßige För-  derung des guten Andachtsbildes im Wege der Beichtzettel erfolgt:  wäre. Gegenwärtig stellen sich technische Hindernisse der wün-  schenswerten Entwicklung hemmend in den Weg, doch soll für die:  Zukunft die Möglichkeit im Auge behalten werden. Seelsorgeämter  und Diözesanstellen für. christliche Kunst dürften es nicht dem.  _ Zufall und der Geschäftstüchtigkeit der Verlage überlassen, was  sie als Osterbeichtbildchen herausbringen.  Eine textliche Ausgestaltung der:Beichtzettel erfolgte zunächst.  durch Aufdruck eines Schriftwortes. So trägt z. B. ein Beichtzettel.  der Stadtpfarre Innsbruck aus dem Jahre 1853 den Vers Eccli. 2, 22:  „Wenn wir nicht Buße tun, werden wir in die Hand des Herrn.  fallen, und nicht in die Hand der Menschen“‘, oder ein lateinischer  _ Beichtzettel der Pfarre Palting 1855 trägt das Zitat aus Lk. 3:  „Bringet würdige Früchte der Büße“, .ein Beichtzettel aus Graz.  1862: „Meine Sünde habe ich dir kundgetan und du hast nachgelas-  sen die Gottlosigkeit meiner Sünde“ (Ps. 31, 5). Doch sind derartige:  Beispiele nicht sehr häufig bis herauf in die ersten Jahre unseres.  __ Jahrhunderts. Von da an finden sich auch verschiedene Gebets-  texte: ein Reuegebet — offenbar zur weiteren Pflege einer reue--  vollen und bußfertigen Gesinnung, denn für das Bußsakrament:  wäre es ja schon zu spät, erst nachher die Reue zu erwecken —  oder das Ablaßgebet Pius’ X., mit dem der Christ im voraus den.  _ Tod bereitwillig annimmt, oder andere Ablaßgebete. Ab und zu.  konnte man guch schon‘. Versuche figden, den Gebetsschatz derahrhunderts. Von da finden sich auch verschiedene ebets-
eXLe eın Reuegebet offenbar ZU.  — welteren Pfiege einer TeUeE-
vollen und bußfertigen Gesinnung, enn für das ußsakrament.
ware ja SChonN Spät, erst nachher die Reue erwecken
oder das Ablaßgebet Pıus’ X., mi1t dem der Christ im VOTaUsSs den

"T"od bereitwillig annımmt, oder andere Ablaßgebete und Z
konnte man guch schon‘. Versuche p en, den Gebetsschatz der
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Gläubigen i} erweitefn, indem 3 ihnen kurze Morgefi- und
Abendgebete, T:  Äftige Stoßgebete USW. auf die Beıch:  chen
druckte. Beliebt wurde auch eine Zusammenfassung der wichtig-
sten Grundsätze eines christlichen Lebens als Au{fdruck für die
Beichtbildchen

Eıne einheitliche und plafimäßige seelsoi‘gliche Auswertun. der
Beich:  chen wurde der 10Zzese Lıiınz 1mM TEe 1946
erstenma VersSsuC Eis galt nach dem Zusammenbruch des Dritten
Reiches VOL em die Carıtas ganz neu aufzubauen,. un! ‚War
N1ıC. LU eine Carıtasorganisation, sondern auch die Carıtasgesin-
Nnung Diesem vordringlichen 1el der seelsorglichen rbeit des
ersten ufbaujahres wurden auch die Osterbeich  +  bildchen dienst-
bar gemacht 1n der rwagung, daß die extie des Beichtbildchens,
das 1Ns Gebetbuch eingelegt WITrd, wıederholt gelesen werden und
Sich fest einprägen werden. Die Katholische Schriftenmission
egte ıne Serie VO  . Spruchbildchen auf, die 1n Zweifarbendruck
markante Schriftworte ber die 1e wiedergaben
TOV. 19, „Wer sich der Armen erbarmt, el dem Herrn.“
M{t. 29, 50 Spricht der Herr age des Gerichtes ‚Was

ihr einem meılıner geringsten Bruder eian habt,
abt ihr MI1r et: A}Joh. 13; „ HIN gebe ich euch: jiebet. einander!
So w1ıe Ich euch geliebt habe;, SOo. auch ihr einN-ander Lieben.
„Dienet einander 1n Liebe! Denn das GesetzGal 9, wird 1n dem einen ebote erfüllt Du sollst deinen
Nächsten leben WwW1e ich selbst.““
„ Wie ann die 1e' ottes 1n dem bleiben, derJoh 3, irdisches Gut besitzt, aber _ seın Herz verschließt,
wenn seilinen Bruder Not leiden sıeht.‘‘

Joh. 4, „Wenn jemand sagt Ich Liebe Gotft, un seinen Bru-
der N1IC. 1e  9 der ist ein Lugner.‘*

Fuür die Uue
gewählt

ite der Bildchen wurden folgende Trel exte
Die christliche Lebensordnung wurde unter den Gesichtspunktder S  e geste. und folgendermaßen formuliert

Die Gotteshebe des Christen zeig siıch
jeden Tag 1mM Morgen und en!
jeden Sonntag iın der Mitfeier des heiligen DpIers;jeden ONa 1Im Empfang der heiligen Sakramente;jederzeit 1mM Bemühen, ganz ach ottes Willen handeln

Die Nächstenliebe ubt der CAHrIist
den Angehörigen durch geduldiges rtiragen;den Notleidenden durch opferbereites elfen;den gehässigen und feindseligen Miıtmenschen durch grbß—mutiges Verzeihen;..
allen Menschen durch gutiges Trtiteılen un! urch Gebet für S1e.

Ein Gebet des nlL. FTAanz VO.  @ ales
der Liebe ausspricht

das den _tiefsten Beweggrund
Ich wiıll meine Nebenmenschen lieben‚ Herr Gott, immlischerater, weil Du sS1e liebst. Du hast S1e mM1r Brüdern und Schwe-stern gegeben und ist Dein _ Wille, daß ich Ss1ıe liebe, wıe DuS liebst.

„Theol.-prakt Qua#talsdmift“ Il 1948.



sich uch He IS aterDas Gebe des hl anziskus,
gelegentlich schon eigen semacht hat
Gott,mach mich erkzeu: des Friedens,
daß ich Liebe bringe, Haß 1St;
daß ich verzeihe, WO Schuld 1ST;
daß ich VEICINC, Zwietracht errscht;
daß ich ahrneı brınge, Irrtum 1St;
daß ich den Glauben bringe, Finsternis 1ST;
daß ich Freude brınge, Leid 1ST
Da WITLC eben, empfangen WIT,
da WI1L selbst vergesSSCHh,; finden WIT,
da WL verzeihen, erhalten WI1LC Vergebung;
da WI1L sterben, gehen WI1L 111S Nneue en. Amen.
Auch fUr das Jahr 1947 wurden die Osterbeichtbildchen wieder

1 den j1enst 1i1nes seelsorglichen Anliegens gestellt. S1e sol  ten
einheitlich der Gebetserziehung dienen, VO  ® der Notwendigkeit un!
Kra des Gebetes künden und praktische ilfen ZU. etien geben
Siıie are wieder als Spruchbildchen (a) Zweifarbendruck g-
staltet un auf der Rückseite (D) mi1t erklärenden Worten oder
Gebetstexten versehen.

a) „Alles, Was ihr vertrauensvoll ebete bittet, werdet
iMr erhalten!  . (Mt. 21, 22)
Gebetsrufe aus den Psalmen
„Zu Dir erhebe ich eele, 1INe1Nn Gott, auft ich vertirau:
ich‘“‘ (Ps 24,
„Erba_rm Dich meıiner, Gott, ach eiıner großen Milde. In
eiıner übergroßen Gute verg1ip IL1L meıine Sündenschuld‘*
(Ps D0,
ST INr Deine Wege und lehr mich Deıine fade‘*‘‘
(Ps 24, 4)
„Die Hilfe omMmm MIr Von dem erTA,; dem Schöpfer Him-
mels un!: der Erde“ (Ps 20,
„Lobe den Herrn, Seele! Den Herrn will ich en
en lJang‘ (Ps 146,

a) „Wer bittet, empfängt;
wer SUC. der
WEeLIr anklopfit, dem WIird aufgetan“ (Mt. T

D) vVvOoT dem Essen:!
Herr, uns un diese Deine Gaben, die jetz VOILl

Deiner Gute empfangen werden 1D Yristus, uUuNseTr Il
Herrn. Amen.
Gebet ach dem ssen.:
Wir danken Dir, allmächtiger Got£, fIur alle Deine Wohltaten
der Du lebst un herrschest VO  5 Ewigkeit Ewigkeit. Amen.

a) „ BeEle ohne nterlaß!“* (1 ess S 17.)
99 kannst ohne Unterlaß‘eten; nicht dadurch, daß du eın

Wortifülle kleidest, sondern dadurch, daß du dich
durch deine Z ebensweise mi1t Gott verbindest, daß
dein Leben eın zusammenhängendes, ununterbrochenes
ist“ (hl Basılius)
G ött m1% der un verherrlichen ann INnan nicht
Ihn durch seın en verherrlichen, das annn man immer“‘
(hl Augustinus)
„Die Sehnsucht betet stets, auch WenNnn die unge schweigt‘®
(hl ın



a) , VLG S  Ge Gott di innıgst Gemeinscha
pNegt, den el ichden besten Menschen‘‘ (Eckehart).

GOotLt, iıch glaube Diıch, weil Du LLUT die ahrneı Sprichst.
Gott, ich offe auf Dich, weil Du unendlich ul un:

barmherzig ist.
GOtT, ich 1eıch aus 1LLE1INETN anzen Herzen, weiıl Du

uınendlich Hebenswürdig HiSt; und AUus 1e Dir Dereue
ich qalle Sunden. Amen.

a) „Nur durch das annn die eele die aCc. des 0Se
Feindes überwinden‘“‘* (hl. Johannes V KEeUZ).
Geb eTt Morgen:
Herr, allmächtiger GOott, Du OE uUunLSs diesen Tag begıinnen
Fassen. Schutze uns auch EUTE 11FE Deine ratt! Laß uns

diesem Tag keine un! fallen vielmehr SC 1
eden, Denken und HAL STeis darauf gerichtet, Deine gerech-
ten Anordnungen erfüllen Urc ZNristus, uNnsern Herrn.
Amen.
Geb eTt en
Herr-— WIL bitten Dich Tre e1nNn Heiım, vertreibe
WweIit daraus alle achstellungen des DOsen Feindes! Deine
heiligen mögen arın wohnen un uns irıeden
behüten; eın en SC1 bDber unNns immerdar! MUTFC Christus,
ULNsern Herrn. Amen.

a) „EsS trennt sich VO  ( G OT, WEeEeTLT sich N1C. ure das miıt
Gott verbunden häalt‘‘ (AlL. Tegor yssa)
„Meıner Ansıcht ach 1St C111 und dasselbe Das auUFs-
geben un den Weg Gott verlassen“ T’heres1a). Darum
eın Tag onne rhebung des Herzens GOLT, weni1gstens
Morgen un! en!|
Keıne rbeit ohne gute Meinung.
Keıin Sonntasgs ohne Mitfeier der eilıgen Messe, denn S1e 1st
das erhabenste Lob ottes, das kräftigste ank- und as
wirksamste Bittgebert.
Keın onNna ohne heilige oOMMUNLON, enn S1e ist die innigste
Gottbegegnung.

Da die Spruchbildchen aD und als dem einfachen Landvolk
N1IC. zusagen kritisiert wurden, wurde für heuer 1Ne Ser1e
mit Holzschnitten er eister gewählt, die IM mi1t den
Texten das Leiden 15 Herrn als uelle NSeres Lebens kun-
den Ochten und als kräftiges Ot1LV, dieses der Osterbeichte
wledergewonnene Leben ewanren.

Dieser Bericht will keineswegs C1Ne periphere aCcC als weiß
WI1Iie wichtig den Mittelpunkt stellen. Aber soll etwas
brach liegen bleiben, as ausgenutzt werden kann? WiIir glauben
881 der angedeuteten else könnte der Sons fast sinnlos ewordeneBeichtzettel wıieder SINNVO. werden.

ANZ Franz Vıebock

Eheschließung ohne kırchliche Zeugn1ısse, Bevor ZU.  — kirc  iıchen
Irauung geschritten werden darfd, muß sorgfältig geprüft SCIMN, -ob die Brautleute die gültigen und erlaubten Eheschließung
notwendigen Voraussetzungen erfüllen (can. 1019, Eın wich-
iiges Hılfsmittel hiezu SiNnd kirchliche Zeugnisse, die der Kodex

Q  an 1030 erwähnt. Jedoch ist nicht gesagt, welche Zeugn1isse
106*
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ım allgemeinen für die Trauung- notwendig sind. Lediglik:h das
Taufzeugnis WIrd 1ın Carn TO21, verlan: für Personen, die
die Ehe N1iCcC (Irt ihrer aulie schließen. er dem Qi1E-
ZeUugn1S kommen je ach age des Falles och 1ın eiraCc der

-Sterbeschein, das Tteıil einer kirchlichen Ungültigkeitserklärung,
der Ziviltrauungsschein

—BRBei den eutigen Verhältnissen o N1C selten VOr,
daß Zeugnısse uüberhaupt NC mehr oder 1LUT untier Zeiıtverlust
Un großen Schwierigkeiten beigebracht ıwerden können. Dies ist
au der all bel Ausländern, Flüchtlingen, Fliegergeschädigten
und ıchen Personen. el ist der Mangel eines erst 1n den
etzten sechs onaten ausgestellten Taufzeugnisses mißlich-
sten, während der Mangel anderer Zeugni1sse, abgesehen VO  - einer
Sterbeurkunde, VOI untergeordneter Bedeutung 1ST. Be1l ordnungs-
gemäßer Führung der aufbucher annn nämlich Hand eines
1 aufscheines bel Katholiken ohne weiteres der Nachwel:  s
sowohl Der die Zugehörigkeit ZUTT katholischen irche qls auch
Der die Freiheit VO.  5 verschiedenen Hinderniıssen (Eheband,

Auch derhöhere eihe, feierliche eiu geführt werden.
Empfang der Fırmung geht AUuUuSs ihm hervor.

‚6308 der Taufschein, 1st notwendig, die aus iıhm
hervorgehenden atsachen auf anderem Weg erhalten Den
Empfang der auTlie kann jemand selbst Ure Eid ezeugen, WEl

diese als Erwachsener empfing Zum acCchwels der 1mM Kindes-
er empfangenen auIie 1S% die eidliche Aussage wenıgstens
eines einwandiIreien Zeugen erforderlich el Fälle en aber
ZULC Voraussetzung, daß niemand einen Nachteil erleidet (can. 779)
Diese Einschränkung dann 1NSs Gewicht, WenNnn etwa die
Gültigkeit eliner Ehe, die hınsıchtliıc ihrer orm gepruft werden
muß, abhängt VO.: Empfang der aulIie 1n katholischer orm
(can. 1099, 1 1) und sich aus dieser atsache das orhanden-
eın oder Nichtvorhandenseın des Ehebandes erg1ibt Der iübliche
Au SWEe sich Der die reinNnel VO  5 Ehehindernissen Gewißheit

verschaffen, 1sS% der Eid (Ledigeneid, Manifestationseid), wıe
ihn auch der exX bei Unterlassun. der erkündigung 324
Todesgefahr ennn (can. 1019,; un!' w1e bel Dıispensen VONn
den Verkündigungen allgemeın 1n Übung 1ST. Ist jedoch der
Ledigeneid als KrsSsatz für das Taufzeugnis eute och allgemein
ratsam? Die Erfahrung hat leider ın den etzten Jahren gezeigt,
dalß bel dem eutigen moralischen Tiefstand der Massen der
Eild eın unzulängliches Mittel Z acCchwels des Ledigenstandes
1ST, da mMi1t% erschreckender Häufigkeit mißbraucht WIrd Ab-
gesehen avon, daß bei vielen das Bewußtsein für die Heiligkeit
des Eides als einer Nruiun Gottes Z Zeugen verlorengegan-
gen 1st, MaCcC sich auch die atsache, daß eın kirchlicher Eicd
strafrechtlich nicht geschützt 1ST; folgenschwer emerkbar. Noch
weniger arantie schafft ıne eidesstattliche Erklärung, da diese
auch noch der moralischen Bindung, die der Eid als Anrufung
ottes sich hervorbringen soll, entbehrt. WiIir Oöchten daher
be1 dieser Sachlage jene Feststellung, die die Instruktion der
Sakramentenkongregation VO. Juli 1921 AA>S 13, 348) AUus-
wanderern gegenuber macht, daß nämlich immer eın Zweifel ber
die Freiheit Von Hindernissen bestehe, auch auftf den oben _
wähnten Personenkreis für zutreffend erachten und halten dem-
entsprechend den Eid ebensowen1£g für genügend, wıe 1m kanon1-
schen Prozeß die eidliche Agssage des Klägers a1;ein geeignet
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ST BHewels schaffen Es INUSSeN er andere Versuche -
Verschiedene Ordinariate en hiıefür bDbereitsyestellt werden

Richtlinien erlassen (SO* Eichstatt und Wurzburg), aus denen WILr
folgende Anweisungen entnehmen die WITLT weiteren Kreıis
des Jerus ZU.  H enNnntiInNısS bringen wollen „Soweit wirklich auch
ÜWPEG Vermi1  ung der Pfarrämter und der kirchlichen Ober-
ehörden, Taufzeugnisse neuesten atums IUr die Nuptfurienten
Nn1ıC beigebracht, och auch UrCcC die rüheren Seelsorger der-
selben hinlängliche Au{ifschlüsse üuber die auTie und den Ledigen-

STAanNn!: der RBrautleute (verg]l Ca.  - erlangt werden können,
mMmuß der Nachweıs für 1ese beiden "Tatsachen UPe eidliche
SCANT}I.  iıch niedergelegte beglaubigter Abschrift
eingesandte ussagen solcher Personen ersire werden, welche
uDer die Brautleute Bescheid W1SsSen möglich soll für jeden
Brautteil das Zeugn1s VO WEl E  vertrauens  digen Personen
erhoben werden. Als solche Personen kommen VOTLT allem Eltern.
Verwandte, Vorgesetzte, ekannte, ‘ Grastgeber oder Landsleute der
Rrautleute etracht, welche entiweder jetzigen Aufenthalts-
Orte der Jletzteren, DZW. dessen Nähe sıiıch befinden oder och
erreichbar sSind; sodann solche Personen, mıit. denen die NUuR-
tLurıenten schon Jängere eıt beisammen Sind und Verkehr pfie-
SCH Äußerungen, weilche die Brautleute bei solchem Verkehr
eiwa uber inre Eltern und "deren religiöse Einstellung, Der inre
Erziehung, Der iNnre Erstbeicht, Erstkommunion un!: ihre sonst:
religiöse Betätigung machten, insbesondere schon Zeit;

S1e och n1ıC. die Eheschließung dachten, ermöglichen
oft unschwer Schluß auf die atsache ihnrer Taufe; 1115-
besondere werden bel solchen Gesprächen oftmals Bemerkungen
eIiallen 1i welche e1N Trteil uber den Ledigenstand des oder
der Nuptfurienten, gestatten‘“ (Pastora.  att des Bıstums Eichstaätt
Nr 10, VO JMa

War e1in Brautteil schon einmal verheiratet und eine
kirchliche Sterbeurkunde, ist Qauft die standesamtliche Sterbe-
urkunde zurückzugreifen die auch für den kırc  iıchnen Bereich
Offentlichen Glauben genießt Ist auch eine solche nNn1ıC. vorhan-
den ingegen eC111@ Todesnachricht Wehrmachtstelle
ann diese als Urkunde gelten vorausgesetzt daß S16 amtlıchen
Charakter (Siegel und Unterschrifft) ra Die auf TUunNn:! VeILI-
schiedener rfahrungen entstandenen edenken daß auch amt-
liche Todesnachrichten VO.  5 Wehrmachtstellen zuweilen entweder
bewußt falschlich oder irrtumlich erfolgten mahnen annn ZU.  —+
OrS1IC wenn einzelnen al1 besondere Verdachtsmomente
hiefür vorlägen; N allgemeinen Ablehnung der "Todesnach-
richten seltens VOT. Wehrmachtstellen können S1IE nNn1ıC. führen
Hingegen können N1ıC. anerkann: werden Mitteilungen ber den
Tod die UÜrCcC Dienststellen der ehemaligen DA: erfolgten,
da S1e vielfach nıicht qauf sachliche, sondern lediglich auf Da-
gandistische Motive (Stalingrad!) zurückgehen. Ebensowenig
iefern bürgerliche Todeserklärungen VO.  5 Vermißten und Ver-
schollenen Hewels IUr den tatsachlichen TTod des Betref-
fenden Soweit S1e jedoch m1t ausführlichen Begründung
versehen sind können S16 IS schätzenswerte Grundlage für die
kirchliche Todeserklärung abgeben Diese ist namlich not-
wendig, Wenn der 'Tod nicht durch einwandtiIreie Sterbeurkunden
belegt werden annn Das Gerichtsweg vorgehende Verfahren
stutzt sich beim Mangel VonN Zeugnissen auf die Aussage ZW eEe1LleI



P,  P,

andfireier Cr des 'TO
ständen genügt Schon die Aussagee1ines „klassischen“‘‘ Zeugen oder

Zeugen zweiıter Hand. Schließlich auch die moralische
Gewißheit Der den eingeiretenen "Tod den ganz esond:  ren
Umständen des Falles achdurch Vermuftfungen un! CA1IUSSEe
gSECW! werden. Zuständig 1Ur die Todeserklärung 1ST SE
der Ordinarius, 111e darif der Pfarrer auft eigene aus entischeılden

Es ist klar, daß sich die praktische urchführung dieser TUNGd-
sätze 1Ur ann erreichen 1äßt,; WEn sich die Brautieute recht-
zeitlgF Eheschließung anmelden, dalß die notigen Erhebungen

die Wege eleite werden können. | S wird sich er CHID=
fehlen, daß der Pfarrer keine Gelegenheit vorübergehen lasse,
ec1in Pfarrkinder un Fremde aut ine möglichst irüuhzeitige ANn-
meldung AAUEL: Eheschließung aufmerksam machen nter keinen
Umstäanden aber koöonnen solche fernmündlich den rdi-
narıaten ZUT Entscheidung vorgelegt werden Die Heiligkeit des

daß L1LLUL die Brautleute ZU. Ehe-hesakramentes verlang
schließung zugelassen werden, deren Personenstand ach mensch-
Lichem Ermessen einwand{iIrei geklärt IST.

unchen Erzbischöfl. OLTar Dr Eisenhofer

Mitteilungen
Dr. o0Se Grosam un Dr 0SE Massarette An dieser Stelle

sel Dankbarkeit ZWEILICT verdienter Tr1ester gedacht, die mi1t
der „Quartalschrift‘“ jahrzehntelang CH= verbunden Am.

Oktober 1947 starb LiINZ 1 er (} Jahren Dr. 7TUT.
Can ose TOSaAM, hrenkanonikus des Linzer Kathedralkapitels,
Theologieprofessor K., emeritierter Direktor des rankenhauses.
der Barmhnerzigen chwestern USW Der Verewigte, C1NM Bruder
des Tre 1942 heimgegangenen Talaten und Se  inarregens.
Dr Wenzel rosam, wirkte VOo  [ 1912 bis 1945 zuerst als Profes-
SOTL für Philosophie un! dann LÜr ora.  eologie un: Sozlal-
wissenschafit der Philosophisch-theologischen DiOzesanlehr-
anstalt ANZ un War als solcher auch fast dreißig ‘Jahre Mit-
herausgeber Ü SSTEF Zeitschriftt. Von Dr. 0OSeE Grosam erschienen
auch zahlreiche Abhandlungen hauptsächlich aus dem epıete

Moraltheologie und Sozlalwissenschaft, die ZU eil Der den
Kreis der Leser der „Quartalschrift‘ hinaus Beachftung un!' Ver-
re1tun fanden. In den letzten Jahren SC1INES Lebens arbeitete:
Dr Grosam TOtZ SE1INeTr bereits geschwächten Gesundheit och
inem uch bDber die christliche Nächstenliebe, dessen Vollendung.

inhm aber nicht mehr eschieden WarL.
Am Oktober 194' verschied acn kurzer Krankheit, Te

alt, Schon eın Jahr achuxembur Dr o0Se Massarette
SC1Ner 18398 erfolgten Priesterweihe War die Redaktion des
„Luxemburger Wort“ berufen worden, die 61 ach sechsjähriger
erfolgreicher Täatigkeit verließ sich Rom weıteren Studien

widmen. 1911 aus der kwigen Stadt heimgekehrt begann
weitreichende publizistische Tätigkeit UFC mehnhnrere

größere er. un! unza. eitrage wissenschaf{itlichen e1t-
schriften wurde SC1IN Name weıten Kreisen bekannt Im Jahre
1073 veröffentlichte Dr Massarette auch bereits SC1iNenN ersten
Artikel der „Quartalschrift“‘ em 1Ne Reihe welıterer olgten
In den ahrgängen 1926 (4 Heft) Dis 1940 chrieb die „Kirch-



lichen e1tlau: die elesene kirchliche SC. unNs
Zeitschrift. Als H-  RT  a D Z  n T  „Quartalschnft“ ach fünfjähriger Unter-
brechung wieder erscheinen konnte, stellte sich Dr. Massarette-
sofort wieder bereitwilligst Z erfügung, und schon das erste
Heft des Jahrganges 1947 enthielt wieder unter dem er 1Te.
„„Aus der Weltkirche“‘ die kırchliche undschau. Allzufrüh nNnat
der 'Tod dem Unermüdlichen, der och vieles plante und mıiıt
jugendlichem Eifer der Kirche und seiner eiımat dienen wollte
die er Aaus der Hand genommen. DrLınz 'Ol-)ern_humer.v
Römische Erlässe und Entscheidungen _

usammengestellt von Dr. Karl Böcklinger, Lanz
Die Tätigkeit der Rota omana m re 1946 XX

1947, 189 Ss.). Im Te 1946 wurden Prozesse mi1t einem End
urtelil abges  ossen, davon Waren Eheprozesse Bel den Ehe-
PTFrOZESSCHN ist der Klagegrund 1n der alfite der Fäalle V1S ei metus:
(37 Fälle), dann folgen-in weitem Abstanıd impoten (3 KFäalle) und
andere Klag!  e  gründe (siehe die Tabelle unten). Von den Pro--
Zessen wurde ın Fällen POSIT1LV, iın Fällen negatıv entschlieden
Die verhaltnısmäßig ungunstigste Aussicht einer pos1tiven Ent
scheidung ergibt sich bei impotentia (nur VO.  5 Fallen).
VIS et metu;*‚ 31 Prozesse, DOSIT1LV, negatıimpotentia
exclusio boni prolis
conditio apposita 223sımulatio CONSENSUS 22defectus CONSECNSUS 27exclusio indissolubilitatis
clandestinitas

;eXclusio boni SacC
ament]ıa ;amen=ti

37 33impedimenta varlıa D A N AN —A A A  —
6 Prozesse, pOsS1tiV, negativi

Authentische Code s lerpreiatlonen (AAS, XXXIX, 1947, 373 S.)
Zeitbestimmung. ema. can  „ 1, ann @} sich Del derPrıvaten Zelebration, beim prıvaten Breviergebet, beim Kommu-NıoNeEeMPpTaANE bei der Einhaltung des Hasten- und SinenZ-

gebotes beliebig die tatsächliche oder durchschnittliche nnen-
zeit. (in unNnseren egenden a die miıtfteleuropäische eıit un:
aQ1e Sommerzeit halten. Nach der Auslegung der Codexkommission
1st. man . .bei Anwendung einer der angegebenen Zeıiten 1n einen..
bestimmten all (Z Zelebration) N1ıC verpflichtet, dieselbe Z.e1t
auch in anderen Fällen (Z. Zelebration einem anderen Tage,Ereviergebet am selben anzuwenden. Nur beli einem und
demselben all (nach der Auslegung Kommiss]ıon gehört dazı
die Zelebration aller Cdrel Messen 1ın der He:il
auch bei eıner un derselben e1it bleiben

igen acht) mMuß

Strafen für Duellanten. Die iın can. 2351 verhängte Exkom-Munikation für alle, die zu eiınem us herausfordern der e1n.Duell annehmen, irıtt (vorausgesetzt, daß die bsicht duellierentatsächlich ‘vorhänden ist) auch dann ya  » wenn die tatsäch5
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Kebe: Durchführung . des Duells V'O' 'Urteäls'spruch eines V„Eh-x‘en'-gerichtes‘“ abhängig gemacht Wird
Ungültigke1t der zıynerten Ehe ber Zweiıfel ber Gultigke1ıt der

ersten. Wenn ub die Gültigkeit der ersten Ehe ein positiver un:
unlösbarer Zweifel besteht, DA 1m ordentlichen Rechtsverfahren
gemäß can. 1014 (matrimon1um gaudet favore 1Ur1S) die zweite Ehe

als ungültig \ erklä;‘t Werden:
Aus der Weltkirche

Von TOT. Dr JoNn etier Fischbach, Luxemburg

AaDS 1uUS DA und Präsıdent TUMUAN
1947/ erripfing der Heilıge jater den persönlichen

Vertireter des Präsidenten der U. 1n Privataudienz, der 1m
Liaufe weni1ıger Wochen weıtere Audienzen folgiten Botschaifiter
yron Taylor überreichte Seiner Heiligkeit eın August aus-

gefert}:  es chreiben Irumans, cdas 1US XIl August urch
ein aus Castel Gandolfo datıertes Handschre1iben beantworteie Eln
äahnlicher Briefwechsel VOL und ach Weihnachten 1939 zwischen
dem Papste un'd dem damalıgen Präsidenten Roosevelt be1l
allen Gutgesinnten eine gunstige Aufifnahme gefunden, da 5 1n
der Zusammenarbeit zwıischen dem Vatıkan und Washingfion nichts
anders sah als eın Mittel ZULXI Herbeiführung des Weltiriedens Nach
dem Kriege ıttert m) 1n gewissen Kreisen 1n cdiesem Gedanken-
austausch zweıer Autoritäten eın politisches ManoOver, das De-
zwecke, die hOchste moralische un religiöse uUutOor1i1a VOL den
Karren des amerikanischen mperlalısmus SPaNnNeCN, damıit dıe
westliche Frontstellung Osteuropa das Gepräge e1INes eılıgen
rTeuzzuges erhalte Obschon -.P1ıus D GB e1in entschiedener Gegner
der Zerreißung der Menschheit 1n wel Gruppen 1ST, reagierte dien-
och die sozilalistische un'd kommunl;  5l  tısche Presse Ltaliıens un
anderer Länder außerst schärf auf den ]jüngsten Briefwechsel. : Ihre
Schlagworte VO  5 der erbrüderung zwischen dem Vatıkan und
dem amerıkanıschen apitalismus un Imperialismus, VO:  5 dem
V atikan als Kriegshetzer, V'O  5 der Verflilzung des Vatıkans mit den
amerıkaniıschen Großbanken und Industriekonzernen werden —

ermüdlich den Lesern aufgetischt
Nun. machte der aps selbst das Maß Vvoll, als 1ne Woche

nach Veröffentlichung der belıden Schreiben den Maännern der
Katholischen Aktion Italiens auf dem Petersplatze” (7: September)
olgende OoTtie zurileli: „DIe el der Überlegung und der ane
ist vorbel, geschlagen hat die Stunde der Tat! Se1ld inr bereit? Die
gegensätzlichen Fronten religiös-sittlichen Bereiche zeichnen
sich immer klarer ab, 1ST die Stunde der Bewährung!“‘ Obgleich
der Stellvertreter Christi die Kampfeslinie ausführlich L rein
relig1ös-moralischen Sinne zeichnete (relig1löse Bildung, Heiligung
der esttage, Rettung der christlichen Famlilie, sozlale Gerecht1g-
kelt, Rechtschaffenheit un Aufrichtigkeit im .menschlichen, Zusam-
menleben), wurden 08 Gutgesinnte oD eser energischen Worte
bedenklich, un eın oberflächlicher Sensationsjournalismus, Cder 1n
1US einen „politischen‘“‘ Paps entdeckt, schrieb VO  } einer vatıka-
nıschen Kriegserklärung Rußlanıd un: Begunstigung der abenxd-ländisch-amerikanischen Blockbildung

Woriın besteht 1N1UNM dieses vielumstrittene Bündnis zwischen den
U.SsS und atıkan, überhaupt VO  =) einem Bündnis 1
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A„  strengen Sinne des Wortes die Rede eın darf? Trumä«n, dier sich

ın seiınem Briefe VOII der utilitaristischen Politik abwendet, 1T
der allgemeınen Beurteilung der ituation und 1n mehreren kon-
zretien Programmpunkten (Notwendigkeit des Glaubens s Gott
und christlicher Prinzıplen, Würde und echte der freien mensch-
lıchen Person, Kampf aller Gutgesinnten fur Cd1ie berechtigten
unsche und Ideale der Menschheit) m1T dem tellvertreter Christi
urchaus e1in1g. Er wıll eINZ1LE und alleın seıne Bemuhungen mit
denJjenigen des Papstes und er sonstıgen moralischen Kralite
verbinden, einen dauerhaften Frieden scha{ffen, der 99- aut
christlıchen Tundsatzen aufgebaut werden kannn Der Prasident
1sSt ferner zutiefst davon überzeugt, 35 die, Cdie.ihre Verantwor-
tung egenuber dem allmäc.  igen Gott NnıC. oll einsehen, außer-
st  nde SINd, ihre 1CAtien gegenüber ihren Miıtmenschen 1n vol-lem Umfange eriüullen‘‘

3S UE der gerade als rel1g10ser Mensch A1e ruckende Ver-
antworiung IUr die. g1gantische Aufgabe der Herstellung des Frie-
dens und der Gerechtigkeit unter den enschen ununterbrochen
SDUrT, rÜFt SEe1ITt Weihnachten 1949 N1C. 10ß Cc1ie Kaitholiken und
die rısten, sondern alle rgendwie Gutgesinnten „KTreuZ-
zuge‘‘ fUur den Frieden und die Soz1ale Gerechtigkeit. Deshafl muß

dem Prasıdeniten TUumMaAan fur SE1INE inladung dankbar eın
nıd wI1ird mi1t ihm autf dem en der christlichen Prinzıp:en für
die Erreichung der genannten Ziele zusammenarbeiliten. Damıit Ve_r-
chAre1lbt S1CH der Papst eineswegs der amerıkanıschen Politik och
g1bt die Sozlaldoktrin der irche auf, . als deren aup seit
1939 alle Auswüchse des modernen Kapitalismus geißelt Ist
ferner wa ine Lobhudelei die Adresse der A.; Wenn der
obersfie 1rte die Behebung der soz1lalen Ungerechtigkeiten, des
KRassensireintes un: des Religionsstreites dorit Torndert, 5 sıch
„Christlıi:  er Zivilisatıiıon ruühmt‘“? Der unvoreingenommene Leser
Cder ausgetauschten Briıefe WINd sich VO  } dem 1er en leicht
berzeugen.

Wenn unchristlich und leichtfertig Wware Za behaupten, der
atıkan brauche die Vereinigten Staaten VONn Amer1ka, wird
An TOLZdem zugeben, daß die große Menschheitsmission Cder
irche Del der egierung und en atholıken er uU.SsS wert-
volle Unterstützung findet oder gleichgerichteten Zielen egegnert.
Sowohl 1n Washington als ın Rom wıll an eıinen dauerhaften
Frieden wobeli der Heilige Stuhl die Gerechtigkeit betont UuN«
die Erhaltung der christlichen Zıvilisation merıka speist außer-
dem die päpstliche carıtatıve Tatigkeit und jefIiert unentbehrliche
Mıiıttel für die He1idenmissionen. Wenn "Truman sich als ‚aupf einer
„Christlichen atrıon betrachtet, quittier der Heilige ater dieses
Bekenntnis M1t aufrichtigem ; ohne deshalb unter-
lassen dem amerıkanischen Katholizismus 1n Desorgtem one sSeiıine
Desiderata mitzuteilen.

Daß TIruman einen persönlichen Vertireter beim eiligen Stuhle
unterhält, wird nicht Von en Protestanten widerspruchslos hin-
genommen. ZUu Unrecht reden S1e Von einer Verletzung der Ver-
fassung,- ın der die rennun. VvVon iırche un aa vorgesehen 15  T
yron Taylor ist 19808  — zeitweiliger persönlicher Vertreter des Pra-
s1ıdenten mat dem KRange -eines Botschafters, der ch NS 1ın
etzter Ze1t 10ß mı1t Sonderaufträgen ach Rom währendseine Mitarbeiter die lLaufenden (“eschäafte erledigen. TOtZ der
Trennung VO:  > Kirche und Staat könnten die . S eine reguläre
Gesandtschaft oder Botschaft 1mM Vatikan besitzen, da_ de17 Vatıkan-



und 1870 estanden.StEaat C171} anerkannter QOUVeraner aa15

d_ipk_)m&ti sche Beziehungen zwıischen Washington und dem Kirchen-
ä3atei

IDe Enzyklıka „Mediator Deni‘‘
Die OvemDber 194./7/ Castel an dolIio Del Rom erlassene

Enzyklika Der die heilige aAturgıe 1st inhaltlich SOZUSaSCNH 4098
zweıtes Kapitel des Junı 1943 gegebenen und ebenso —_

'angreichen Rundschreibens „NLySTIC1 Corporis”. kKkınıge aupt-
deen der Enzyklika ronnen 1U  — be1 voller Vertrauthei mM1
der TEe VO. Mystischen el (ZALIStE ihrem anzen Sinne
erfaßt werden. Der dogmatiısch und pastora wichtigste Abschnitt
der Enzyklika „Mediator De11** uber die „Teilnahme der Gläubigen

eucharistischen Opfer“ 1ST die ausiführliche und abgewogene
Darlegung entsprechenden kurzen Ssatzes der NZyYklika’
Mysticı OTrDpOor1S““,  L el. dalß auch die Gläubigen selbst

115e die an des Priesters etender Gemeinschafit m1T ihm,
dem ew1gen ater, das unbefeckte pIer darbringen. Des weiteren
WIrd VOL verschiedenen Irrtumern, die bereits 1943 AaUS
Gründen abgelehnt wurden, neuerdings gewarnt. Man ari g  9
daß die Enzyklika „N1ystic1ı Corporis“ das nnenleben der iırche
überhaup beleuchtet, während das Rundschreiben Der die LıL-
turgıe die Wortsetzun des priesterlichen Lepbpens des TiOsSers
SeiNemM mystischen Leibe sSkizzliert, dessen Höchstziel der. „debita
Deo gloria 1eg

Am November veröffentlichte die vatikanische Tageszeitun
„Osservatore Romano'‘‘ 1n 2 Spalten Kleindruck den lateinıschen
Texit mi1t den 1833 Zitatenangaben sSow1e 1T kurzen, einführenden
Übersicht.. In der nächstfolgenden Nummer erschtendann cdie 'o1ll-
ständige italienische Übertragung des Rundschreibens

Sowohl ogmatısı W1e pastora und d1iszıplinar 1Sit d1e NeUEe
Enzyklıka VO.  5 größter Bedeutung Sympathisch berührt uns die
are spraCchliche Fassung nıd och mehr die ulle der onkre
formulierten posiıtıven und negatıven Erklärungen, nweisungen
un Richtlinien. Wie ofIt wIird dem jetzigen laratragerL
ien, SC1 CIn diplomatischer hyperpolitischer Papst! enugt

nicht Schon, diesen OrWUurtf en  en; datra hinzu-
WC1SCNH, daß V'onNn den zehn ENZzYy.  1.  en TUS XIl mealsd1ıe alfte
rein relig1ösen Charakter esitzen nıd daß dazu die drei volumı-
nOsesten Rundschreiben gehören, C1e ‚ einmal den großen
Dokumenten rechnen w1ırd? Gewi1iß MaCc sıch der Enzyklika
95  £<A1910r De1* C112 feiner diplomatischer Z.Uug geltend nämlich die
re1LLC bedachte Abgewogenheit der Dokftrinen un ichtlinien,
die weder furchtsamen Konservatismus och einem unklaren
Progress1smus huldigt. Wenn die ırche der Mystische eib Christi
ist, dann mMmuß ihre 1N\  el erTlLiCc. aufleuchten, der oberste
IT TST: für d1iese Einheit veranıtwortlich Durch SC Rundschreiben
sucht eT; WI1Ee der 95  servatore‘‘ bemerktt, as heilige Gleichgewicht
11112 Mystischen 271 Christi wahren „Wie auf politischem und

sSoz1.1alem Gebiete, ekunde sich ‚gleichfalls W  des! öfteren der
religiösen Praxıs die Tendenz, egensätze und Kondlikte dOort
schaffen, W eigenittlich keine Opposition nd eınKonflikt bestent,
sondern 1Ur 111e Summe VO  5 einiachen Meinungsverschiedenheiten,
die höheren Eınheit harmonisiert werden können und
MUSSeEN.

Weıiıl die C6 Enzyklika vorwıegen das liturgische Leben be-
ruchten und leiten will, stößt S16 urchwegs retitem "Tone



über dıe theoretischen erungen: h1iNaus und eigebige
oder väterlichen 1  el spendend, Ee1Ne nNnzahl VOI) unmittelb

pnastoralen und disziplinären Anweisungen. Nichit weniger lar und
bisweilen scharf wird eine en doktrineller ra  en billigend oder
ablehnend entschieden, wıe d1ies ZaU \ WDe3.  erelts in Iirüheren Daps
ıchen Ansprachen und Schriftstücken geschehen war. Pıus E
Hat sich 1n den vergangenen Jahren mehrmals theoretischen und
praktischen Problemen geaäußert, die 1n das (+eDiet der Laturgıe
gehoren oder mit ihr 1n Verbindung gebracht wurden. Außer  auf
die ‚Enzyklika „Mystici Corporis‘“‘ möchten WITLr auf LoLgende An
sprachen hinweisen: An c1ie Seminaristen des Welt- und rdens
Zlerus Juni 1939; Cdie italienische Kätholische-Aktions
Jugend November 1941; die roömischen Pfarrer und
astenprediger N Marz 1943; d dieselben erlassene W eisun
gen VO Februar 1945; schließlich die Lateinische Homilie, die
er arn SeptemDer 1947 na der allus-  s1ılıka in zom
ZU: entenar des Todes des Benedikt ie

Den Anlaß Z. U zundschreiben HOT Cdie ın manchen Län
dern der lateinıschen iırche verheißungsvoll aufgeplühte litur
1S! Beweguns, dA1e ge1T, eınem nalben Jahrhundert dıe Schonsten
Fruüchte zeitigt, die aber auch;” was Del einer ebendigen Bewegung
Urchaus verständlich 1ST, NIe selten 1n der Praxıs Qas rechite
Maß verlıer und Lehren PTODR:  I d1ie antiıweder ungeklär und
ungereinigt oder geradezu falsch und gefährlich Kind. Darum
ang das Bewußtsein der Pficht VO:) Papsitte, ‚„daß WIir n
Aufmerksamkeit jener Erneuerung, W1e <S1E VO  @ eWw1SSser Se1te
verkünde wird, zuwenden und Sorgfältig darauf acnten, daß die
1Ns Auge gefaßten 1ele as Mal N1C. überschre  Y  &m  ten. oder Sar
gänzlich ausarten Aus dem (Grunde 1St unvermeidlich, daß 1n
der Liturgie-Enzyklika viele Forderungen und euerungen abgese-
wiıesen Nnıd Sgerugt werden. P1ıus will aDer NI daß WI1r darin
EINe Malregelung der iturgischen Bewegung erblicken Sie soll
kräftig weiıterblühen Wenn nach der nıcht liturgisch-bewegten
e1lte hin 1m einzeinen sehr W tadeln 1St, IYULE deshalb,
weiıl ar nıchts eSCH1 dias verdient den häartesten Tadei
‚„„Wir bedauern SseNnr, aß 1n gewlssen egenden der Sinn, das
Verständnis und der Eılıtfer fÜür die heillige ıturgle Zu wünschen
übrig lassen der manchmal fast ganz Jehlen.: Wenn „eiN1ge Zzu
Neuerungssüchtige“‘‘ 1n ihren jänen, ünschen > und TUNdSaTtTzen
ZiIiEMLUC scharfe Zurechtweisungen einstecken, dann prasselnderseits die arten OT Te V O'  e den „‚Faulen FTragen, den Nach-
lässigen und FYFei  nu w1ıe Keulenschl
eistes entbehrenden Priıester nieder.

age auftf die es iturgischen
nter den doktrinellen Fragen, die ın der Enzyklika „MediatorTTT'S! werden, selen Tolgend: erwähnt Liiturgıe und

DOSMAa; die Notwendigkeit einer subjektiven-aszetischen TOMM1S-keit egenüber der irrigen oOrderung Nach eliner eın objektiven
Frömmigkeit, die leicht Z einem bedenklichen Quietismus AUS-
gleitet; die rechte Abgrenzung des sogenannten allgemeinen Prie-
stertums das hierarchische Priestertum: der Offentliche Ha
rakter der Privatmessen und die ra der Konzelebration; unhalt-
bare Anschauungen und kirchliche TrTe ber die WIrklıche eil-
nahme der Gläubigen der Darbringung des eucharıstischenOpfers (insofern s1e Mit dem Trıester Cdurch den Priester (50OItdas Opferlamm darbieten und sich selhst mitaufonfern): das Ver-hältnis VO  ®) Opfer un ommunion; ıne Definition des Meßopdters;Kechtfertigung und Verteldigung ‚des euot;aris?ischen Anbetungs—v



AUus he

kultes; die private Danksaguné nach der Messe und Kommunion;
die Verehrung Christ1ı 1n sSeiınem rdenleben un: VOTL £emM ın SCe1-
I} lıtteren Leiden; d1ıe Art Weise, wı1ıe A1e (Seheimnisse
CHTIST2I 1n den Kultmysteriıen und 1 Kirchenjahre gegenwärtig
sind; der unbestreitbare Wert der nicht sStireng liturgischen
Frömmigkeitsformen:; . die Empfehlung der öfteren. Andachtsbeichte.

Aus er der Dpastoralen und diszıplınaren Anweisungen:
däs Oorrec der kirchlichen Hierarchie, die Entwicklung der La
ur  e leiten und überwachen, während nicht statthafit 1ST,
daß die Privatinitlative einzelner T1iesStier den (Gottesdienst 1LLUT-
gischen Xperımenten DENUTZLT; die Einseizung einer lıturgischen
Diozesankomm1ss10nNn; der ungesunde liturgischie Archäologismus;
die Lateinische SPrache, die AaT' der Paramente, d1e Statuen und
Heiligenbilder; der iIruchtbare Oder unfiruchtbare eDrauc des
römischen issale WG die Gläubigen und sonstige NeeCH. s1ich.
1V heiligen pIer beteiligen; d1e Austeilung der eiligen
Kommunion; der gregor1anıs  S esang 531sS Volksgesang und die
Z.uiassıgkeit. polyphoner us1ık; die SoNnNnntagsvesper; der Schmuck
des (zotteshauses und die Uur: der Zeremonien.

Das Liturgie-Rundschreiben begreitit außer der Einleitung, die
den Z weCck der Enzyklika darlegt, un einem Schlußabschnitte vier
1n Kapıtel gegliederte Hauptteile, VO  5 denen der erste atur, Ur-
SPIUN, und Entwicklung der Liturgie unter Leitung der kirchlichen
Hierarchie behandelt. Der folgende wichtige e1l 'Der den Kult
der Eucharisti:e enthalt 1er Kapitel atur des eucharistischen.
Opfers; Teilnahme der Gläubigen eucharistischen PpLeT; die
eucharistische Kommunij;on (mit einem Anhang Der die

nNnbetung der Eucharistie Gegenstand des dritten Teiles
SINd das Stundengebet, der Mysterienkreis des irchenJjahres und
die Heiligenfeste. Die seelsorglichen Richtlinien ergäanzt sodann der
abschließende vierte e1l durch die ehlung der N1C stıreng
liıturgischen Frömmigkeitsformen (darunter der Kosenkranz, die
Exerzitien, die Andachtsbeichte, der Maımona USW.) und durch
Anweisungen uber den liturgischen e1s und das liıturgische
Apostolat

IT Kongresse des Weltkatholrzısmus
Ziu Beginn des eptember 1947 wurde ın Maastrıcht untier dem

Vorsıiıtz des Kardinals de Jong VO  5 Utrecht, den der aps Se1-
N Legaten ernannt a  e eın holländischer Marıanıscher Na-
U  1onalkongreß abgehalten Am en des eptember rıchtete
1US OE 1ne Radiobofischaft 1n franzOös1scher Snrache die eil-
nehmer dieses Kongresses. Er lobt die Kuatholiken I Niederlande
für Cie Erfolge, die S1e HC zaähe un methodische rbeit 1M
Laufe eines ahrhunderts erzıelten. Hervorgehoben werden die be-
wundernswerte euchariıistische EeW!|  9 der glückliche amp:
11r die Konfessionsschule, die carıtatiıve und Ssozlale Täatigkeit —_-
wI1e der unvergleichliche Eiifer für die Katholischen Missionen.
Nter der Leitung der 1SCHNOIe hat 5 sıch 1in diesen etzten
ren dem Neuheidentum, der Rassenmoral, den Auswuchsen der
Rache nd des Hasses widersetzt. ufgaben der Zukunit sSind die
Vertiefung des religiösen Lebens, die ege der OpTferbereitschaf
und des emeinschafiftsgeistes, die Verteldigung der FNne= un
%die Betätigung der sozlalen Gerechtigkeit und der
christlichen 1eb

ZiUu ejcher eit agte 1n Rom der Kongreß der katholischen
Mäüänneraktion alzens, die das silberne Jubiläum ihres estehens



feéier:te; ”7Am Sonntag, dem eptember,empfing der Nachfolger
des Petrus auf dem weiten 51.-Peters-Platze die Hunderttau-sSende 1n udienz. In seiner NSpPrache sagte der ontifex, daß
ach der Zeıt Ccer Überlegung und der Plane cCie Stunde der "Tat
geschlagen habe In füuüntf Punkiten enıwickelte das Aktionspro-
Ta  -9 dessen Durchführung den Männern die lJegenheit ZUEE
ewäahrung g1DT Stärkung der relı1g1ösen Bildung; Heiligung deresttage; Kettiung der christlichen Kamıilie; sozlale Gerechtigkeit;Rechtschaffenheit und Aufrichtigkeit 1M menschlichen Zusammen-
en SOWI1E ewußhtsein der Verantwortlichkeit für as Gemein-wohl Nur durch hochherzige Zusammenarbeit und echt ıdealı-
stische, ach Eroberung drängende Haltung 1äßt sich dieses Pro-
2ramm verwirklichen

Vom Dis } eptember ebenfalls ın Rom der Kongreß
des Internationalen erbandes der katholısche weiblichen Jugend,

em sich 1600 Vertreterinnen AdUus Läandern beteiligten. Kar-
dinal Pizzardo sSkizzierte die Wesenszüge einer Nnatıona. auigebauten
und, international verbundenen Katholischen Aktion. ich unm1t-
telbar diese Jugendtagung anschließend, studierte bis ZU

eptember der Kongreß der nternatıonalen Unzon der
Katholischen Frauenverbande den Beitrag der christlichen Tau

und ın der Menschengemeinschaft. Am 1 Sente:  Sr zeıigtie
1US DA 1n einer großen Audıenz den rauenvertreterinnen ihre
Aufgaben 1n der Welt VO  =) eute, sıch darum handelt, mi1t

VO.  5 militanten, unıversalen, anpassungsfähigen und ‚armo0-
nısch ammenarbeitenden Organisationen dlie christliche Erzie-
hung der Tau und die christliche Erzıehung Familie TO1Z der
eingerissenen Verwirrung 1n den Geistern Nnd Gemütern dennoch

retiten. Dazu braucht einen siegesbewußten, unerschrockenen
und lebendigen lauben, der VOLr den etizten Konsequenzen und
den strengsten Forderungen der ahrhei N1C| zuruüuckscheut. Auch
für die Bezirke des öÖffentlichen, bürgerlichen und sozlialen Lebens
enthalten die Lehren des Glaubens bindende Richtlinien. ıne Ein-
kapselung des Chrıistentum: 1Nns ‚rein Relig1öse““ oder „rein (ze1-
stge‘ ware e1ın „Lfalscher SPICtualismus:“ UunN« eine „antıkatholischeVivisektion‘“‘. Überall, Cdie Interessen Christi 1m pIiele en,haft der Katholizismus eın Wort e sprechen Deshalb S1iNnd alleKatholiken Del den en gewl1ssenhaften Stiimmabgabe VOeLr-

Fallen
pflichtet, un die Nichterfüllung der Wahlpflicht annn 1ın gew1ssen

‚eine SChWEeTEe und verhängnisvolle Unterlassungssünde‘‘werden Tave et ata peche d’omission peccatum grave)Teu mussen WITr ZU Sozlalprogramm der iırche stehen, die stets:
das echte Allgemeinwohl VOT en hat, e1ne bessere Verteilungdes Volksvermögens fordert un bel gleicher Arbeit‘ und Leistungder Tau denselben Lohn zubilligt w1e dem Manne. Die Kıinwirkungder Tau auf die Politik vollzieht sich vorwiegen Cdurch den
Siimmzettel und auft dem mwege der. offentlichen einung. Die
direkte politische Laufbahn ist. immer I} Cie Aufgabe einzelner
Frauen.

Die Wiederkehr des Todestages der hl. Theresia vom Kınde
Jesu 30 eptember wurde 1n 1S1euUx un! Parıs feierlich
begangen Kardinal Suhard, Erzbischof Von arıs, zeichnete 1n sSe1-
ner Festrede das authentische Bild der Theresla, der atronın:
der Missionen Frankreichs, das sıch nach außen un!' nachinnen mi1ssionarisch betätigen ntier dem Datum des ugus’richtete der Heilige ater eın eigenes Schreiben den Bischof
Von Bayeux und Lisieux, dem WI1Tr l1genden satz über die Not-



der

wendigkeit‘ 4th eresianischer Spifitua1i%ät entnehmen: „‚Man Vergißt.
ZUu oßt, daß ®) 11U.  H dann 1n den verwickelten Fragen, die eute
die Menschheit quälen, killar sehen wird, WCILI INa  ®} mM1 der Klug-
ne1t jJene höhere Einfalt verbindet, die eın eschen. der eıshelr
1st. Die hl eres1a VIOT) 1S1euUuX zeigt S11 1n der liebenswürdig-
sten Weise, deren 1eife Anziehungskra: alle Herzen ergreift. Die
Welt VO  S eute 1st AUuS vielen Gründen 1n d1e Irre och
V'OL allem wegsen des Stolzes Der d1ie wissenschaftlichen ntdeckun-
gCN, cn ihrer ausschließlichen Besorgtheıit d1ie Erdenguter
und der daraus sich ergebenden Interessenkonflikte. Darum 1ST
überaus notwendig, daß S1e diese Botschaft, VO  ® der emut, VO.:
der übernatürlichen Erhebung und Einfachheit NOre.‘* AAIS ersche1int
Uns wicht1g, daß alle, groß un!' ein.; Gebildete un! Ungebildete,
aA1ıe Beispiele der he1ilıgen Karmelıterin efolgen, die verstanden
hat, hienieden S! vollkommen als wahres Kıiınd des immlıschnen
aters eben.“

nde September hielten die otalienıschen Katholiken 1n eanel
ihre E  — und die Katholiken Kanddas ın Rimouski inre O KALN.
Soziale OC ber die Probleme des Bauerntitums und des and-
lebens Den beiden KOoNnNgressen ließ 1US XIl Richtlinıen zugehen,
und ZW ar dgem Präsidenten der kanadischen ‚„Sozialen Wochen:‘‘ 1n
Form eines persönlichen Handschreibens, während MSSgT. Montin1,
Substitut des Päpstlichen Staatssekretarıates, 1m. ufitrage des He1-
igen aters den. italienischen Katholiken dessen Ratschläge und
Wünsche mitteilte. Das Neuheidentum hat elije der Landbevöl-
zerung infizlerit, daß sich fur die bäuerlichen Kreise alıens das
religiös-moralische Problem immer dringender stellt, amı S1e die
‚„‚Goldreserve des Glaubens und der Sittlichkeit für die Banzc Na-
tion“‘ bleiben. ausführlichsten behandelt MSg£gT. ontını d1ıe
wirtschaftlich-soziale elte des Bauernproblems. In erster Linile 1sSt
auf Produktionssteigerung Z drängen amı ang as agestuüc
der vieldiskutierten Agrarreform en ZUSaIn  1, DIie Katholıken
besitzen 1ın der christlichen Sozialdoktirin ine praktische e1t-
SCANUF, die S1Ee den Mittitelweg ZwI1sChen dem agnostisch-liberalen
Individualismus und dem marxistischen ollektivismus en 1ä0t
„Nach dem. Willen des Schöpfergotites, es waäahren und absoluten
Oberherrn aller inge, hat das igentum einen doppelten Charak=-
ter und 1ne zweifache Funktion: eine Individualfunktion, insofern

den berechtigten Bedürfifnissen des Besitzers gerecht werden
mMuß, und zugleich eine Sozialfunktion, insofern es den unverlıer-
baren Bedürfnissen er Glieder der Menschenfamilie dienen MUu.
Dieses Prinz1iıp 1T VOT allem für das Eigentum TUN! und
Boden. Darum. schrieb P1ıus XI „Der aa kann also immer 1m
Rahmen des natürlichen und göttlichen Gesetzes mıit Rücksicht
Aauf wirkliche Erfordern1isse des allgemeinen Wohles genauer ım
einzelnen anordnen, adS. die Eigentumer hinsichtlich des 1gen-
tumsgebrauches dürfen, Was ihnen verwenr 1S%. Dementsprechend
ist den italienischen Katholiken gestattet, eine einschneidende
Agrarreform studieren, die den berechtigten Wünschen der Be-
teiligten . entspricht, ohne unbefugte Eingriffe in unantastbar
echte Vorzunehmen. Das Ideal bleibt die grundsätzliche Forderung
des Privateigentums, Sowe1lt Öglich, IUr alle Hs isit, Aufgabe der
riester und alen, die allgemeinen Prinzipien christlicher Sozial-
doktrin praktischen und onkreten Formeln umzuarbelten, C(a=-
mi1t allmählich 1ne gesunde sozliale Neuordnung erstehe. In dem
Schreiben die Kanadier heißt CS, daß die Ösung der ‚auern-
frage Zu gleicher VASN ın zwei ; Richtungen gesucht werde_n muß,
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auf dem moralisch-relig1iösen dem wiıirtscha:  iıch echnıschen
Boden rationelle rganisatıon der Landbevölkerung und LZ11=
icherung der i1ligker entsprechenden wınnspanne

Am Oktober sprach P1ıus CF ber den UundIun. Z
Nationalkongre der „Natıona Conference 07 atnolıc Cha-

yıtıes“ ı N210-Orleans un A argentinıschen Marianischen Na-
tionalkongreß LuJan „Die erehrun: der Gottesmutter ist C111

Fundamentalbestandteil des christlichen ens. „Versprecht
Marı1a, daß euch aller Ta 3 die Erhaltung und”För-
Qerung der Würde und Heiligkeit der christlichen Eine einsetzen
werdet; für d1le religlöse Erziehung der Jugend den chulen; fuür
die urchführung er kirchlı1ıchen Lehren 1: der euordnung der
Wirtschaft und der LOösung der soz.1alen Frage! In diesen grund-
egenden Punkten der christlıchen Zivilisation er irche die Treue

wahren 1ST. heutzutage C171} handgreiflicher Bewels der wahren
un echten 1e Marıa un inhrem göttlichen ne

Am ınternationalen Kongreß der Marıanıschen Kongregatıonen.
Barcelona beteiligten sich der ersten Dezemberwoche Ver-

ireter aus Ländern und Kardinäle üÜübermittelten ihre 1U  CX-
wuüuünsche Eınen WIE starken Faktor christlicher rneuerun der
Heilige ater den ongregationen S11 bezeugt Radio=-
botschaft VO: Dezember ‚Als oberster 1rte der TcNe  66 STE.

der Kongregafion als ihrer erlesensten ılızen
die siıch treuem Festhalten inrer wesentlichen Bası:  -  <& MI1 £FOü=-
Ber legsamkeıit vıelen Formen des ADos  ates entfaltet

Von der ıtalienischen katholischen Jugend verlangte der Nach-
er etirı Dezember un: Jänhner, daß S1e Klarheit
der Prinzıplıen und persönlichen Mut bes1itze, daß ihr die un ver-
brüchliche Einheit VOILl Religion und en vorschwebe, daß S16
glaubensstark, lebenskräftiig und eılig SE1. Dreı annwor aD

ebenfalls den roöomıischen Patrızıern Adeligen Janner
iM NeUe Jahr als Leitsterne mM1 unverbrüchliche Festigkeit, Eint-
schlossenheit Zktion egenuüber jedem apa  ischen un:! muüßigen
Abstenz:  10N1SMUS, und schließlich Ce1N ‚großzügiges Jasagen‘‘ ZU.
Grundgebote der Brüderlichkeit und der sozlalen Gerechtigkeit.

Friedensenzyklika und gihnachtsansprache des eiligen
aters

Die kurze Epistula Encyclica „Optatıssıma Pax‘‘ die 1US CF
ezemDber erließ 1ST em Anscheine nach das Resultat

ach dem Scheitern der Londoner Außenministerkonfierenz
und angesichts der inneren Unruhen einısen Ländern rasch
gereiften Entschlusses S1e wıll e1Ne Mahnung und zugleic e1liNnecec
Aufforderung JE ebete Alle Mittel 1L1LUSSEeN eingesetzt WeTIr-
den, damit sowochl der bıttere Haß zwıischen e Bürgern desselben
Staates und die nach Umsturz Dnese1lt1gt als auch die inter-
natıonale INIca wıeder hergeste. werde „Überaus SCHWErW1E-
gend nd tatsächlich die Übel, die INa  5 he1ılen muß, und ZWaTr ne1l-
len mMuß sobald Öglich IST Denn einerse1its 1ST die Wirt-
schaft Sech der gemachten Kriegsaufwendungen und der unNne1L-
meßlichen Zerstorungen bei vielen ölkern geschwächt und
erschöpft, daß S1e N1IC der L,age 1st, die ee1gneten Hilfs-
mittel bereitzustellen. un JENEC nuützliche Initiative en  en,; die
allen adle notwendige Trbeit verschafft, iıhren Willen
unfruchtbarem Nichtstun SeZWUNSCH sind. Anderseits wIird VO.  5
gewilisser Seite die Not des Arbeıtervolkes CcChlauer Berechnung
un arnung geschürt und ausgenützt un SOSar JENEC edle An-



rensuns behindert,;welche siıch den verlorenenWohlstand
Yechter Ordnung und unter Führung der erechtugkeit emuht.

Und doch IMNUuSsSEeN alle einsehen, daß der verlorene oder gefährdete
Wohlstand nıicht durch Zwietracht, nıcht UrCc A  stände, NC
Urc Brudermorde, sondern 1U  — AL schaffensIreudigeEintracht,
re gegenselige Hilfe un ULE friedliche rbeit Burger-
schaft und (+emelınwesen zurückgeholt werden annn Ebenso
INUSSECI alle gleicherweılise einsehen, d| die Not der Gegenwart
ungeheuer groß und die Ziukunft furchterregend 1ST, daß alle
Privaten unbedingt ihren eigenen utzen Vorteil dem (jeme1n-
wohl unterordnen INUSSCHIL, besonders die Wohlhabenden:

In SCLMHNCK Radiobotschaft OTaDen. VDO Weihnachten
brandmarkte 1US XIl ZUEerst Cdas verheerende Übel der Unehrlich-
keit, Unaufrichtigkeit, Unwahrhaftigkeit, das NseTe eit WI1e e1N
chandmal aut der Stirne räg Solanige der e15 der Lüge die
Ööffentliche Meınun. Torm , ist der Friede unmöglich und bleibt d1ie
Zivılisation bedroht Die iırche 1ST verpflichtet, den Lügenstiftern
die Maske herunterzureißen „Unsere Stellung zwischen den Del-

« den streitenden Lagern i1st frel VO  5 jedem Vorurteil, Tel VOILl jede  a
; Vorliebe ur das e1inNne oder andere VOlk, S1e auch freı 1st. VOü  =)
jeder irdischen EIrea  g der inge Mit Christus oder

'NT1STUS, darın jeg die ganze ra \Ihr verstie CS, W1C
schmerzlich Uns beruhren MU. daß 1Ne feindliche ropaganda
Unsere Gedanken und OoOrtie verdare die Ge1ster vernetiz den
friedlichen Ldeenaustausch STOTT Cen raben Veri1e der viele
Seelen VOTl unNns WWENNT, die CQUTC. das 1uft und die 1 desselben
Heilandes erlöst sSind. Der Grund davon ıST SLEeTIS 1ese1De Falsch-
heit; S1e ist gewollt und wird m1T kalter Berechnung als dıe
ScCharIiIste Waffe Grerechtigke1 und Wahrheit anıgewandt,
die erung Nd die Versöhnung der OÖlker unıd den Frieden

verhindern Die unvermeıdbare Folge e1INer solchen Lage der
inge ist die Zerreißung der enschheit MmMaC)  1ge, einander
feindliche ruppen, deren höchstes Lebens- un Aktionsgesetz eC1InN
LiLEIES, unüberwindliches Mißtrauen ist. Dieses Mißtrauen 1st as
tragische Paradoxon der Fluch unNnserer e1t. eide arteıen
fühlen sich diesem Mißtrauen verpflichte Und erhebt sich
eine gigantische Trennungsmauer Aus dem Engpaß, den der
Kult der Unwahrhaftigkeit die Welt geführt haf, g1bt 1Ur
USWEg: die UC Z e1s der Wahrhaftigkeit und ihrer
etätıgung.“ Eis MU. ıch damıiıt der Geist echter Brüderlichkeit
verbinden TOTZ des unkels wiıll der Pabpst, daß WI1TLr die offnung
nıcht aufgeben, unı wunscht dem Jahre 1943, daß e1INe I-
1ge Erinnerung das Friedens) 16438 werde.

Vom Leben Un den Sorgen des jiranzösischen Katholizismus
ine VO.  5 den ‚freien katholischen Schulen organisierte Aus-

stellung wurde eptember VO  } Kardinal Suhard Parıs
eröffnet. Bis November konnten sich die Franzosen m1T
den Anstrengungen un Leistungen des Enseignement Catholique
rancals Vertirau: machen Jlein die Elementarschulen eireuen
1200000 inder. Nahezu e1inNne Million französischer amılıen hält
TOLZ großer pIer daran fest, ihre Kinder christlichen Erziehern
zuzuführen. Das Freie katholische Schulwesen begreift selbstver-
ständlich uch technische Schulen, Mittelschulen. (1250) OWI1E
Universitäten oder Institute ®;Parıs, Lyon, ers, Toulouse);
daneben muß 1e Erziehungsarbeit 1n den Spezilalschulen iınden-
anstalten USW.) und den Kolonien erwähnt werden Die ahl der



christlı  en TzZieNer 1801 Frankreich errel! die ansehnliche H
VO  e 000 (36000 Laıen und 000 Priester oder Ordensleute). {DIie MCO
Ausstellung wollte VOLr em ZCISECNH, daß e katholischen Schulen
sS1ıch m1T ihren Leistungen N1C| schamen TAaucnNnen. FEıne schrei-
ende Ungerechtigkeit 1ST C5S, da die Kaftholiken ihre freien Schulen
ohne staatliche Subventionen untiernalten und dazız OC die teu-
CR fur die neutralen religionslosen Staatsschulen zanlen INUSSECMN
abrwioh ] beispielsweise iNnre Mittelschule; Prozent er iran-
zöOsıschen Mittelschüler (295000) umfassen. Wir uLs noch
A den Kampf, den S1e VOTLT 'Wl Jahrzehnten unfie) der kKeglierungHerriot füur ihre X1iSteNZ durchfochten In SE1NeeT Rede VOoOT den
Kardinälen, Bischöfen un egierungsvertretiern sa Kardinal
Laenart VO  e ‚Würden die polıitı  en Leidenschaften d1ie
enschen 1Cht verblenden dann 1903808 5 endlich einsehen EdAaß die 1T! die ML er Kraft die irele Schule untferstuftizt
kein 1el verfolgt, das Frankreich oder eC1MN) Instıitutionen hädigt
(Ganz Gegenteil W1 S1Ee dadurch daß S1E den Familien christliche
Erziehungshäuser und ehrkräfte ZU  — Verfüugung Sie die VO'  S der
kKepublik anerkannte reınelr der Wahl NTr Schule garantieren.
o11 NOoCN lange Frankreich der I1dee der wahren Freiheit
sehr verschlossene (‚elster geben, daß S16 1Cht eriragen, 11

K
ın Nachbar die ihm zustehende Freiheit ausnutzt? SoTfort fühlen Ta  M
S1e sıch bedroht. Die freie Schule iıst N1ıC die Feindin der NECU-
tralen Staatifsschule urfen ULNSeTE Te1nNel 1cent. verteldigen,
WEeNN S durch finanzielle Lasten gefäahrdet und beinahe erdrückt
Ww1rd? Um die französische emn; CINIESCNH, ist NC nötig,
S1e e1ine (l«aizis»tiso]ne) Einheitsform gießen

EW 1sSt die allgemeıne religiöse Sıtuatıon Frankreichs, von
einzelnen epbpieten sten und Westen abgesehen, außerst De-
denklich Außer Suden und Zentrum pra  4zıer die Bau-
ernschafit noch Burgertum käaämpft katholische Tradition MI1
voltairianischem 21ste das stadtische Proletarıa 1st Tast völlig
entchristlicht Viele sehen den ıten etwas Unverständliches
und empfinden das Kirchenleben als erstarrten Formalismus, des-
C  5 s1ieben Beerdigungsklassen (1n W: enden die sozlalen
Ungleichheiten 23a Heiligtum SI  ar machen Dazu kommt
das kommunistische chlagwort VO.  ‚ der eligion als der Stutze
der sozlialen Unterdrückung, obschon der sSozlale Katholizismus
Zeitungen und Zeitschriften und 111 den alljährlichen „Sozialen
Wochen“ sehr E  1 auitrı Rea  jlonare atholiken werien _-
gar dem der christlich inspirlıerten Volkspartei kommu-
nıstiısche Tendenzen VOLr Eifrig werden den Wel etzten anr-
zehnten nNneue Formen des Apostolates ach dem Muster der VO:  n
dem belgischen/ Kanonikus Cardiıjn NS en gerufenen spezlalı-
SsSıierten Jungarbeiterbewegung (Jocısmus) den verschiedenen Be-
rufskreisen ausgebaut. Im lerus g10t die ‚WO1 Tendenzen der
integral Konservativen und der mutigen Erneuerer. Kardinal Su-
ard warnte stern 1947 VOL einem unaufgeschlossenen 'LTa-
ditionalismus. Großes Auisehen und vielfache Begeisterung es-
ten die Methoden un Schriften des jungst verstorbenen Abbe
Godin „Frankreich Cc1nNn Missionsland?‘“ und des Pfarres Michon-
Neau 33  16 Pfarrei als Missionsgemeinschaft‘‘. Vielerorts bezweifelt
auch der Jerus, durch bittere Erfahrungen dazu berechtigt, die
Wirkkraft der „Pfarret“, die durch Spezlalısierte Seelsorge ulnddurch „M1SSiONaAarische Systeme‘‘ abgelös werden SOll; Was ich
üUübrigens nıicht selten Von selbst nfolge des Priestermangels autf-
drängt. Dieser Tendenz egenüber wurde Jul 1947 auf dem
„Theol.-prakt Quartalschrift‘ I1 1948



Eucharistischen Nationalkongreß antes dieunumgängliche
Notwendigkeit der Pfarreı als natürlicher relig1öser (Jjemeinde-
gemeinschaft und bester erankerung der Religiosität betont. Die
verbpreıtetie Wochenschri{it „Temoignage hretien‘‘, der esulten

ist Wort-und der A Ooder andere Dominıkaner mitarbeiten,
führerin fortschrittlichen Katholizıiısmus und g1bt ihren

A Spalten den religiösen unschen der 1a12n genügen KHaum. ANn-e E da  gesichts des schon. herrschenden Priestermangels MmMac. sich die
Krıse der Berufe ZU Pfarrklerus besonders iühlbar, während die
en 1MNe StTarkere Anziehungskri ausüben. Msgr. Ancel, Weih-
Dıschot VO  5 Lyon, untersuchte die ra Jängeren SChre1l-
ben Nnd zel UNS, daß junge euUTtEe deshalb das Ordensleben VOI-

ziehen, weil die Seminarausbildung geringschätzen, weil 61e die
Einsamkeıt des Priesterlebens der Pfarreı Nıd das Übermaß
außerer TDelit als efahr empfinden oder e1n eigentliches Heilig-
keitsideal des W eeltprıesteriums ermM1ıSsSenNnN woDel hinzukommt daß
manche ern das en Pfarrpriıesters als gewÖhnlich
erachten en all diese Ooft gutgemenmıntfen Schwier1igkeiten EsStTE-
hen Hilfsmittel oder IMUSsSenN solche schleuni1gst eschaffen werden

W1ıSChHheN den esulten un Domin1ıkanern entsnann sich VeTr-

8ı Tre 111e a  e N1C. malbvolle Dıskussion
Der HNECUEC ichtungen der eologle, d1e auch Msgr. Bruno0
de Solages, ektor des Katholıischen Instiıitutes VO.:  =) OUulouse,

Garrıgou-Lagrange eingri{ff Den nNnstoß die» VO
Papste eptember 1946 VOT Cier Generalkongregation der es  en
ausgesprochene Warnung VOL der „Nova eologla‘‘ gegeben der
ach Ansıcht des arrıgou agrange S el Iranzoösischer
esu1ınten huldigen Die Diskussion durfte begründe SC1I1, da S1iCh
andernfalls die Warnung CEeSs eiliıgen aters kaum. erkläaren ließe

Der Erzbischof VO  - A1X, MsgrT. de Provech:  S, pu  izlerte
Dezember 111e Note ‚ıDber die „Christliche Haltung ge_g_eni}bgr/ dem

KOommun1smus‘‘. Am November äaußerte: S1CH Aaraına. Suhard
bDber das Streikrecht, das prinziplell anerkennt, das aber N1C.
a11t ungerechte unid unbedachte Weılise gebraucht werden dart DEe-
sonders N1IC| BL den Wiıllen der rbpelıter die ILLE Z Streike
ZWINgT und Z IL Nachteile der Volkswirtschaft und des Wieder-
aufbaues. Der Erzbischof betont, daß die „Forderungen derer,
die TNen lebensnotwendigen Minimallohn verlangen, als berechtigt

ansıeht‘"‘.
Seinerseits verurtelilte der DIiozesan-Überwachungsrat Von Parıs

November die och fortdauernde Propagandaun-sten des 2 Juh 1944 V'O.: eiligen Offizium abgewilesenen
‚„Millenarismus‘‘

VI Kurznachrichten
Als der aps 31 Dezember die beim Heiligen Stuhle Te-

ditierten Gesandten UN Botschafter ZU Entgegennahme der
Glückwünsche empfing, Staaten der Souveräne die-
SCcCTx gem  nNsamen Audienz vertireten Das kontinentale Westeuropa
1st lückenlos Vatikan zugegen Belgien, Frankreich, talien, der
Malteserorden, Monaco, ortugal, San Marino, Spanien. Ferner
unterhalten diplomatische Beziehungen ZU elligen Stuhle EnNngS-
land, Finnland, Holland, Irland, Österreich, Tschechoslowakei,
Jugoslawien der rumänische Vertreter sich tagszuvor VOeLI -
abschiedet) Die Auslandsregierungen VO.:  5 Polen und Lıtauen blei-
ken vergegenwärtigt. Aus Asıen und Afrika erschienen ZU  —+ Audienz
ina, Libanon, Agypten und Liberia Vom westlichen Kontinent



it

der Vertireter des Präsidenten der A.; SOWI1E die me1lsten MAit=
tel- und <südamerikanischen Republiken: Argentinien, Bolıvıen,
EBrasıilien, ile, olumbien, Ecuador, Peru, Venezuela, Costarıca,
Cuba, El alvador, Haitı, Nicaragua, Panama, San Domingo Aus
Kuropa ehlten Dänemark, Norwegen, Schweden, die ScChweiZz,
Liechtensteıin, Rußland, ngarn, Bulgarien, Griechenland und die
Türkei Deutschland un:! apan sind vorläufig ausgeschaltet.'
1US SCbetonte SC1MN! 1e en Öölkern, auch WL S1e mi1t
CLE eiligen Stuhle keine freundschaftlichen Beziehungen pfiegen,
SOWI1E die „Unteilbarkeit‘ des Friedens, der 1U  ar annn enkbarer
und auerhafiter Weltfifriede ©1711 ann WEeNll en Volkern
lieuchtet un: sich. mit dem internationalen Frieden die soziale und
innerpolitische Ordnung verbindet.

Am Dezember 1947 überreichte der Apostolische Nuntius
dem Kardinal-Erzbischof VO.  - R1ı0 de Janeıro das 1 durch
welches der Hauptstadt RBrasıliens die katholische Universität
IS Päpstliche Universität kanonisch errichtet WITd. Eirster Groß-

kanzler 1ST Kardinal de Barros (Zamara-)
DIie „„DACTa Congregatıo DTO ccLesıa Orzentalz beging
ovemDber den ahresta: des egınnes ihrer Tatıgkeit als

eigenständige, Kongregatıon deren Präfekt der Heilige ater
selbst 1sSt.

Im November erließ der holländische DISKODA en geme1ın-
Hirtenbrief ber die ohnungsnot.

Als Auszeichnung verlieh ON1 ustav VO.  s CAhAhweden dem
Papste ME goldene Medaille für Friedensbemühungen, wäh-
end ihm 1Ne spanische Delegation die erste „KTranNCc1ISCO de
Vıtorla “ -Medaille überbrachte un! die Academie Francaise ihm
Cie TO. Goldmedaille zuerkannte

Das Kardinalskollegium verlor Oktober den 77)ahrigen
Prafifekten der Ritenkongregation arlo Salotti dessen achfolger
Kardinal Clemens Micara, suburbikarischer Bischof VO.  ( eiletrı
und früherer Nunt1ıus Belgien, wurde. Am Dezember VeI-
schied ach kurzer Krankheit Kardinal etr de Julleville, ErZ-
bischof VO.  = KRouen.

Seliggesprochen wurde November die Dıienerın ottes
Jeanne elanone, Stifterin der chwestern der hl nna VO  n der
Vorsehung,; Saumur (F

Liıteratur
Kiıngesandte Werke und Schriften

An dieser Stelle werden sämtliche die Redaktion ZU. Anzeıge
und Besprechung eingelangten Schriftwerke verzeichnet. Dıiese
Anzeige bedeutet och keine Stellungnahme der Redaktion ZU

nhalte dieser Schriftwerke
Bericht uüuber die zweite Tagung heimatloser rıester ı1n Eichstätt

{5— { ugus! Herausgegeben VIO'  5 der Kirchlichen Hilfsstelle,Zweigstelle unchen, Ö, Äußere PrinzregentenstraßeBlieweis, Theodor. Kınder VDOT Gott. Eın Sonntagsbuch Buch-
reihe Von der „Frohbotschaft des Herrn“. Herausgeber TOL. DL
Alexander wettler. an 80 Wiıen 1947, erlag Ferdinand
Baumgartner. Kaart.

De Vries, Wilhelm, Sakramententheologie ber den esto-
TLANErTN. Orientalia Christiana nalecta, Num. 1335 GrT. 80

118



OIXl ( on Ins Orienta LU Studiorum, Pıazza antia
Marıa agg10ore

erder-Bücher 471—19 Wien 1947, Verlag Herder.
Hesse, LWIN. Des Herrn Kreuz und Herrlchkeiut Die Offent—

iche Wiıirksamkeit Jesu ihren großen Zusammenhängen. jerte,
erbesserte Auflage. 80 Wıen1947, erlag erder. Kart.

Jantsch, Franz. Das Leben mıt Jesus NSerer eıt. 1Ne -
derne christliche Lebenskunde, aufgebau: aut der persönlichen HBe—
zıiehung Jesus. Buchreihe VO  } der „F’rohbotschaf{ft des Herrn‘‘.AA Herausgeber OR DE Alexander wWwe  er. Band.) 80 Wıen
1947, erlag Ferdinand aumgartiner. Kart

Julianus Pomerl1lus  o  ° he Contemplative ıfe Translated anıd
annotated DYy Sıister MarTy Josephine Suelzer, DE f the Con-
gregation of tine Sisters Of Providence, aın Mary-ofi-iIhe-Woods,
Indiana 80 NCIEN' Christian Writers, 'The OT of the
Fathers Iranslatıon, Nr. Westminster, Maryland, 1947, 'T’he
Newman 00kshop oll 2.50

Kalasantiner-Blätter. Monatsschrit der Kalasantiner-Kongre-
gatıon. Jg (1948), Nummer. Wiıen X Gebrüder-Lang-Gasse
Jahresbezugspreis 7150

Korrespondenz des Priester-Gebetsvereines Assor1latıo Perseve-
rantiae Sacerdotalis ahrgang, 1945, Nr erlag Wien 1Boltzmanngasse

La R1ıqueza de las Iglesias Christianas Bıbliotecas al ODre-
venır 12 SsSezunda Guerra undial. rimera parte Iäs Orden
Catöoölicas del 1eJ0 un Segunda arte: Fa Instituciones cle-
siasticas Catolicas. Por Enrique DATN, 1emMbro e la Academia
(Academı1a acıona Ciencias) Cordoba (Rep rgen-
ına 1945 /46

VIE. Catholique Illustree. Hebdemadaire 1NNDIIMEC France.
Paris-17 Boulevard Malesherbes 163

O1 Dr KTAaNz: Das ugustıiner-Kloster Der der Wıener Hoj-
burg ine Übersicht Aaus den Protokollen des Konvents 80 28)
Wıen 1948, erlag Julius 1Chiner.

Ludwig, Dr 1INZeNZ ar Kl21ne Kirchengeschichte. Fur Bil-
dungsbeflissene un'd ZU. Selbststudium. al Wiıen 1947, erlag
eorg Fromme CO Gbd S DE

Nachfolge Chrıisti des gottseligen ”’homas VONn empen AL
Buchern aC| der Übersetzung VO.  . (GuU1d0 (GOrTes herausgegeben
Von Jakob rıe Weltpriester. Mit ang VO  5 Gebeten.
4] 0 1947, 1ener-Dom- Verlag. G'bd

Neumayr, Katharına. elfende Hande Kleinschriften. Reihe:
Beruf un Berufung (Herausgeber Dr. Margaretihe Schmid.) Kl 80
24) Herausgegeben VO: Seelsorgeamt Wien 1947

Obersteiner, DD  — Jakob Diıe Christusbotschaft des Alten esta-
menNtes. Kurze Darlegung und Erklärung der WIC.  igsten messiäani-
schen Weissagungen 80 Wien 1947, erlag Herder. Hlwd.

Orbis Catholicus. Herder-Korrespondenz: Hefit ahrgang,
Jänner 1943 4.0 48) Herausgegeben: VO  } Otto Schulmeister Ver-
bindung mit dem Österreichischen Seelsorgeinstitut Wien. Erscheint
monatlich T’homas-Morus-Presse, erlag Herder, Wien. Preis die-
SCcs Hefites 9:— Jahresabonnement —

Pfliegler, ichael Introitus Betfrachtungen ZUIN EKingang das
NEUE Jahr G 40) Zweifarbig gedruckt. Wien 1947, erlag erder.
Kart 8



Pichliar‚ ID ntion er weıhe. ine Brautlehre 8° 40)
Wien 1948, Verlag Ferdinand Baumgartner. "Brosch. S 3.—

Plankensteiner, lHons Der moderne' Mensch und der Humanis
MNUS. Heft der Schriftenreihe „Ewiger Humanismus‘‘, Schrıiften
der Österreichischen humanıistischen Gesellschafit 1ın Innsbruck.
U Z} nnsbruck 1947, Verlag Felızian Rauch Genh. 1D  O©

Prochaska, Heinrich. aAXa Loqguuntur Die Steine sprechen.Die Geschichte dreier Wiener Kirchen ST Kupprecht, Marıa
Gestade und Maria den 1LeEUN Chören der ngel, jetzt als Wiener
Oomkiıirche 1n Gebrauch, nebst eiıner Kunstplauderei UÜber Inns-brucks Kulturschaffen zwischen 1945 und 1947 Eıne kunstgeschicht-liche TZ  ung. Miıt Federzeichnungen VONn Otto Vogth. 8° (36)Innsbruck 1943, erlag Felizian auc. In stelfem Pappband m1t
Schutzumschlag' 656  O

Schneider, Frıedrich. Der christliche ErzuıJeher. Das pädagogischeEThOSs ın Unterricht un Krziehung. 8° Taz—Salzh
1947, erlag Nion ste Franz. DTOSChiert urg—Wien

Schneider, da Der Prophet 28 Herzens: Johannes udeS30 Wien 1947, erlag erder. 'appbd.. S 921
Schneider, einhold. Das Vaterunser. 0 63) Graz—Wien‚ Styria,Steirische Verlagsanstalt. Kart. GE
AAC  9 Hıldegard. Theresia DON VUA. Kleinschriften. Reihe

Zeugni1s 1m  ort. (Herausgeber Ir Margarethe Chmid.) Heraus-gegeben VO Seelsorgeamt Wien 1947 Kl 80 24)
Wol(f, DE Julius. Ruf der Zeit an Lehrer und Erzieher. e1in-

sSchriften el eru un Berufung. (Herausgeber Dr Mar-
gareihe Schmid.) Kl 80 24)
Wıen 1947

Herausgegeben VO. Seelsorgeamt
abel, Dr Johann Die Meßfteier ın der Dorfseelsorge eINST UN:Jetzt 30 Wien 1947, erlag er. Pappband 18.60
Von Bogsrucker, Alois $ erschıenen ım erlag AuU-

derieth, Wıen , Lustkandlgasse 41, folgende Kleinschriften:Der Schutzengel TAuU. Kl 0 60) vermehrte Aufl 1.30.
Dem adchen Scheidewege. edank und Ratschläge TUr

katholische Mädchen KL 30 64) 7—10 1.2  ©
Der unvergleichlich schöne Rosenkranz. Wie Maria selbst ihn.

eDetet wunscht. Kl 80 (32) Tausend.
Gehet ose Gnadenreiche Novene Z hl. 0OSe Von

Eduard Fischer J. Neu bearbeitet. Kl 0 40) Au 0Das L gna?iusw_asser. H0 12) Tausend.

Buchbesprechungen
Geschichte der Philosophie. tertum und Mittelalter. Von.Dr Johann Fischl. 80 (XVI 400) -TaZz:

Verlag Anton Pustet. Pappband zburg——.Wien 1947
Das Sammelwerk „Christliche Philosophie ın Einzeldarstellun-en  9 herausgegeben VO  } nıv.-Prof. {Ir. Johann Fischl, VO  > dem.bisher wel Bäande erschienen sind (Die Formen Nnseres enkens,Die Wahrheit Nseres Denkens); wurde einen dritten andvermehrt, der die Philosophie-Geschichte des Altertums un! Mit-telalters MNg Die stellung behand

Griechen,
elt Hr die Philosophie derausführlicher die hilosophie der Kirchenväter und wWid=met sich dann ganz der scholastischen hilosophie‘ des Mittelaltersmit urzer Erwähnun der antischo(lastischen hi;osophie der-.Araber un« J @den.



teratiu

KBrst die Neuscholastik Nat auft Nsetrer eıte E1n Interesse
der Philosophie--Geschichte bekundet, och herrscht D1S eute ©1}

Mangel Gesamtdarstellungen. Un1ıv.-Prof I1T E‘ischl m11
SE1NEINN uch NIC NUur S uUC der philosophischen { .ıtera-
tUur, wofür ihm alle Horer der Philosophie dankbar SC1IMN werden,
A CS Vorhaben dient DE größeren Zauel,; europalischen AI
gabe, WI1eE selbst Vorwort sagt die EMEINSAMECN Quellen der
abendländischen ultur aufzuzeigen, die VO.  5 der ultur der (31e=-
chen und VO: hristentum her Hießen Das ıuıch dartf darum über
die engeren Fachkreise hinaus das Interesse er beanspruchen
die ihr en acn dem Polarstern unbewegter ahnrneı ausrich-
ten wollen. Über die ekannte chreibweise des uUTtOrS, die ebenso
lLichtvoll un klar W1Ee anschaulich un:‘: ebendig dahinfließt,; 1ST
keıin Wort verlieren. Wer och 116 Philosophen m1T Genuß
gelesen hat mag 1er die TO aufs Exempel machen

K3NZ Dr oSse aup
Die Krisis des ortschrititsglaubens Aphorismen A  a geistigen

Lage. Von 01S emD 0 40) Wıen 1947, erlag erder (z=en

eMDPL, VO  5 Dilthey herkommend, 1ST unter den katholischen
Philosophen wohl der bedeutendste Kenner der Weltanschauungs-
ypen und der philosophischen Ideengeschichte Die ATT, WI1E
diesem Heflit die ; ‚Fruchtbarkeit und Furchtbarkeit“ des Wissens
E:  10 0a Qauf das menschliche Daseın herausarbeitet, WITL. aufirut--
telnd wWwel Fragen aber erheben ich VOT dieser Schrift Einmal,;
OD uüberhaupt angeht, (1 ungeheuren Hen

<€ngen aum hineinzupressen; das Schlagwortfartige vermag dem
Wissenden gute Überblicke vermitteln, bleibt aber für weniıger
Eingeweihte einzelnen dunkel Und dann, 09 N1ıC. doch etriwas
c  a  1Ilzu sicher VO der 95  onvergenz der Hauptlinien der mMoOodOdernen
naturwissenschaftlichen un:' philosophischen Tkenntnıs geSprCoO-
chen wird Gew1ß besteht S16 Aber die Problematik 1sST och P

£gT0Oß, daß die etwas. SsSummMaAarische Behandlung bei wirklichen
Fac  ennern der Einzelgebiete mancherlel edenken erwecken
durfite Soweit aber diese Schrift das Verlangen wecken ermMag,
den bloß angedeuteten usammenhängen 1U tiefer nachzuspüren,
WIrd S1C ihren WEeC. gut erfüllen

LA ose NODP
Biıblısche ınndeutung der Geschichte Von Dr ber-

steiner 39 Graz—Salzburg— Wien 1946 erlag Anton Pustet
TOS

Dıie Bıbel gibt auch den etzten Fragen ach dem S1inn der
Geschichte Antwort Für S1© 1St auch die Geschichte Offenbarung
der „Herrlichkeit (Gottes Der ische onotheismu: Israels, der
einzigartig der Religionsgeschichte der ntiıke dasteht,; gab auch
die Fähigkeit „Geschichtsphilosophie‘, WI1E S1e die anderen
VOlker der Antike Nar haben Der Verfasser gibt die biblische
Sinndeutung der Geschichte rel Themengruppen Kausalität,
"Teleologie und Theodizee der Geschichte, wieder. ıne F'ülle VO.
roblemen wird mi1t profunder enntinıs des en Testamen(ts, der
geschichtsphilosophischen Fragen un:' der einschlägigen Laüateratur
behandelt

Dartf e1ın Wunsch vorgebracht werden Wenn die ellung der
nichtkatholischen Bibelkritik ZU.  — Geschichtstheologie des
enn handelt sich nicht Philosophie, sondern Theologie



in einem ‚ eigenen Abschnitt und 1mM Zusammenhang damit_ eine
kurze Geschichte es geschichtstheologischen Denkens 1 IX g...
en worden ware, hätten die wiederholte Male 1N der Darstel-
lJung auftauchenden Auseinandersetzungen mehr arner erhalten

Das Buch 1st eın sehr wertvoller Beitrag Z  n biblischen he0o-
ogie, eine glaänzende pologie des Ä ine reiche uelle N=
der edanken ber ınn un ragende <Tralifte der Geschichte
„ FUr den Gläubigen g1bt ach dem opheten isa1las keinen
Pessimismus und keinen Skeptizismus iın D  L  o  ZUug auf den Geschichts-
verlauf, . und wurde Ssich dieser den Zeitgenossen och SO duster
und er worIiTen darstellen 144) Ziu diesem Glauben 1ST da: uch
eın Weg und darum besitzt wanre Aktualität n  nt bloß in einem
wissenschaftlichen, SoNdern aucC. 1n einem seelsorglichen nliegen

ST Pölten Dr StOger.
Vom Weg des Äbendlandes. B.irlder A geistigen un religiösen

Entwicklung. Von Andreas USE 80 Taz — Wien 1947
Steirische Verlagsanstalt. FTZ brosch yrıa

Die zehn Vorlesungen, die der Grazer Kirchenhistorikef 1m
Sommersemester 1946 der dortigen Unıversıta VOL einem wel-
teren KTrelis Von Horern I6 en die Kıirchen- und Geistes-
geschichte des Abendlandes 1ın großen Ziugen wieder. Wiederholt /ist der Versuch unternommen worden, VOT em den interessierten
Laıen einen kurzen Abriß der Entwicklung ihrer irche iın die
an ern Es WUurde ast iImmer eın UuSzug au  N den Hand-
büchern der Kirchengeschichte daraus. Das ist De1l OSC keines-

der all Obwohl der Verfasser ablehnt, mM1% seinem Bucheinen Beitrag A Spezlalgeschichte liefern, ist 1hm doch etwas
Neues gelungen eine Zusammenschau der Gesamtentwicklungter Herausarbeitung der ınneren Tendenzen und Linien. Kın So1-
ches uch SEeTZz die voliständige toffbeherrschung und eine selb-ständige Au{ffassung OTaus

Besonders wichtig ind die Abschnitte ber n Entwicklungs—gedanken 1n der Kirchengeschichte, bDer Aufklärung und Josefi-
N1ISMUS un'd Der das Jahrhundert un cdien K'atholizısmu: Ist
ım ersten Kapitel auf die durch Harnack, O1SY Uun!: Heiler auf-gerissene Problematik eingegangen, 1m iste eines Newman
und Ehrhard gelöst wWird, unterscheidet der Verfasser 1m ZWe1L-ten Kapitel hen dem Rationalismus der Aufklärung und dem
josefinischen Staatskirchentum ın OÖOsterreich un!: ennn wIie Merkle
die eın atıve Bewertung dieser Kpoche ab Gläanzend ebt sich
auf dem CL  Ne‘) Hintergrund der trömungen des ahr-
hunderts die Gestalt des großen Weisen, e0S ZSDELS ab, die ın der
Papstreihe ıne Kpoche eschlo und das :BOr 1n iıne NEU® eıitOffnete.

Das Buch Za meınes Erachtens enen, die INa ach der
ersten Lesung nocChAhmals ın die Hand nımmt.

1NZz Dr Dder.
Ignatius von Loyola und das geschichtliche Werden seihérFrömmigkeit. Von Hugo Rahner J. 80 raz—Salzburg—Wien 1947, erlag Anton Pustet.. FTrz. bro  ch 13.50
Mit dieser grundlegenden rbeit der Innsbrucker Kir-Chenhistoriker einen fad ın das wen]. erforschte Neuland derinnerkirchlichen römmigkeit. Da sich 1n dieser Theologie un:Mystik, vOlkische und seelische lgenart, antike und biblischeKıinflüsse durchkreuzenz ist die Standplatzbestimmung eiıner Ge-



NCr 1T Ce1Nealt stesgeschichtlichen Koordinatensyste
der schwierigsten Aufgaben.

Das uch fulßt aut (:hheter Kenntaie der Quellen,
der Monumenta Historica d von denen bis 1944 Quartbände
vorliegen. Aber es 1st 1n der . Sprache des Herzens geschrıeben Will
es doch uüber die Oberfläche der Quellentexte Zzu den Tiefen VOL-

stoßen, die jenselts der reinen Historıe liegen. 10). Es umfaßt
Trel Abschnitte Der Einfiuß der mwelt des Natıus qaut eın
geistliches Werden; Die Begegnung des natıus mM1% der Tradition
der christlichen Frömmigkeit; Diıie mystische Umwandlung des
Ignatıus ADE Mann der irche. Eıne wertvolle Einiführung und
ZWOLT K  S  eıiten Nachweise umrahmen das uch Zutreffend der
Verfasser im W4 der Geistlichen Übungen den Niederschlag des
eigentlichen Wesens ignatianischer Art AUTS der Gedankenwelt”’der
Exereitia aber gıng die Gesellschafit selbst hervor. Dıie Geburts-
stunde der Geistlichen Übungen WarLr die Vısion Cardoner, cdi1e-

D  E oyola den „synthetischen lic (Letur1a) für den Orggnismus der
Mysterien vermiıttelite

Zahlreiche Einzelheıten machen die Lekture geméin anregend.
Wır hoören VO.  5 der stürmischen Jugend und .dem zeitlebens un-—

geschickten Spanisch des adeligen Basken, VO.  kn den drei Buchern,
die lesen a&  6, VO Streit Der die ange  ıchen orlagen
für das Buch der Geistlichen Übungen, von QLarına und Bernar-
din VO  S Siena als den unmittelbaren Vorläufern 1n er Geistes-
unterscheidung, VO  5 der kirchenhistorisch feststellbaren Abneı:gung

die Gesellschaft auch innerhalb kirchlicher Kreise un: v1ie-
les mehr. Fur 1ne Neuauflage waren erwunsch eın Wort Der die
Eigenart des baskischen Volkes, 1ne Stellungnahme ZUTLT neuesten
Zuschreibung der mitatıo Christı (zert TOTiEe und eine Be-
schriftung des beigegebenen Bildes. Angesichts dieser Trbei1f, der
11 ahmen Neuerscheinu:  C eın Ehrenplatz gebührt, dürfte
ın vielen Lesern der dringende Wunsch ach einer Ignatiusblo-
graphie aufsteigen, die der weltgeschichtlichen Bedeutung Loyolas
genugt. Der Ver: a;‘ser wäre der Benufens'ge für diese Großarbeift.

Linz Dr Karl der

Zum Kampf geweiht. Vom Sinne der Fırmung Von Um-
berg Z,weite, umgearbeitete Auflage. Kl S0 Innsbruck194 %, erlag Fellzian Rauch Brosch 4.50

Priestern, die Predisten; Glaubensstunden, Vorträge oder Ka-
techesen uber das Firmsakramen halten aben, ferner Erwach-
senen, die cdie empfangene Firmgnade und den empfangenen FEirm-
aufitrag wıe  der 1n sich aufleben lassen wollen, w1ie auch Jugend-
lichen, die sich auf den Empfang dieses Sakramentes vorbereiten,
se1l diese Schrift empfohlen. en ihrer. klaren, übersichtlichen
Disposition, gen ihrer Gedankenfülle wıe nicht zuletzt wegsen
iNnrer starken biblischen Haltung wird diese Schritft VOTLT allem dem.
Seelsorger willkommen SCIN, ur die Kinder 1ST das Büchlein wohl
nicht gedacht.

AA Dr lSéhwarzbaue*r.
Aufbau 1MmM Widerstand. Ein Seelsong&B ericht aus Österreich 19383

his 1945 Von Dr Karl Rud
Verlag. Gebd olf 80 Salzburg 1947, _ tto Müller-;

„Aufbau ım Wig@erstand“‘. etitelt der Leiter des Wiener Seel-
SOorgeamtes, Domkapitular Dr. Karl udolf, seinen großangelegten
R_.échenschaftsberich; über ie Vin den Jahren | der gationalsozialisti—%  w

%



schen Bedrückung 1Nn derl Erzdiözese Wien geieistete seelsorglicheAufbauarbeit. Die eıt der Verfolgung hatte auch ih: utes DIie
Seelsorge hat in diesen sıeben. Jahren a1llt vielen eDieten ort-
SCNT1LTitE gemacht, wWw1e S1e 1ın geruhsamen Zeıten nicht denkbar
Sewesen waäaren. Die Not ang vielfiac zum Beschreiten Sanz
CUul Wege Mag auch manche eueinführung XL zeitbedingt g...se1n, das meilste 1sSt doch eın bleibender Gewinn.

Die außeren Ereignisse werden Ar UrzZ er aber der Be-
TIC Dewußt 1n die gewaltigen geschichtlichen usammenhänge
hineingestellt. Dr Rudolf bewältigt 1n dem UuC,  C eine kaum faß-
Dare en  © VO  > atsachenmaterial Der uberreiche Inhalt kannUure den 1Nnweis auf die einzelInen Kapıitel Nnur uUrz angedeutet
werden: Grundlegung der Seelsorge ın den Gegebenheiten;Die Seelsorger. und ihre Einsatzgebiete; Aktivierung der La1len;Aufbau der iınder- un Jugendseelsorge; Familien-, Männer- und
Frauenseelsorge, Dor{fseelsorge; oOhere religiöse Bildungs- undKulturarbeit; ScChwlerigkeiten und Gegenspieler die Gestapo;Der Kardinal-Erzbischof; Das Seelsorge-Amt und seine Gefolg-Sschaft; Die anderen Diözesanstellen; Der Wirkradius; Die Mängelun die Erfolge; Der eistige eWw1inn; nhang okumente.

Das Werk ist ZzZe1t- und kirchengeschichtlich edeufungsvoll un!
als eın wertvoller Beltrag einer längst fälligen Geschichte der
Seelsorge-zu werten. Bei aller Anerkennung WwiIrd man ‚aber och
auch manche Vorbehalte machen mUuUSssen, Schon insicht-lıch des Untertitels (Ein Seelsorge-Bericht aus Österreich), der
miGverständlich ist In dem Werk 1ST NUur VO  - der Trbeit 1n derETrZdiözese Wien die Rede Die anderen Osterreichischen 1O0zesen,;1n denen er ahnlichen Schwierigkeiten 1N' hnlicher Weise g-arbeite wurde, kommen nıch: orte

1anz Dr Obernhumer.
Katholische Beichte und Psychotheranie. Von Privatdozent Dr.

Josef Milter (32
KSTE 3.6'  O

nnsbruck—Wien 1947, T’yrolia-Verlag.
Vorliegende Abhandlung erécheint als Heft der VO:  e dem be-

kannten nnsbrucker Universitätsprofessor Dr ubert Urban g_
gründeten und herausgegebenen Sammlung Medizin—Philosophie—Theologie. Der Verfasser behandelt zunaäachst die Beichte in theolo-
gischer 1C. verwel: dann aut den Wesensunterschied ZU. Psy-chotherapie, die psychotherapeutischen omente 1ın der Beichte,die psychotherapeutische Begrenzthei der Beıchte un zieht
Schließlich Wolgerungen für Beichtkind, Beichtvater und AÄArzt. In
einer Zeit, 1el VO.  - „arztlicher Seelsorge die Rede ist und
1Nan auch außerhalb der Kırche für die psychologischen Heilkräftedes Bußsakramentes wieder Verständnis aufbringt, fg die Schrift
eine lqesondere Aktualität beanspruchen.

Dr Ob érnh'ü.fiv.e‘r.Lii1z
Die Kunde VOoO Lebeh in Christus Von LeopOold P%ohask:a. 80

Wien 1948, erlag Herder. Gbd 28.40
In einem dreimaligen Gang durch die Zeiten des Jahres

WIrd 1m vorliegenden Buch die Kunde VOo Leben gegepen In
den „SChichten des Lebens typisiert der Verfasser das Leben der
Pflanzen, der lere, des enschen, des Göttlichen. Mit der Weih-
NnNachtsmette en! der erste Grang 1m (;edanken der rlösung. Im.
zweiten el werden WI1r m1t dem. alles durchwaltenden esetz der



e

ıter

„‚Liebe“ abermals durch. C1ie Schichten des Lebens geführt. Im
'Frühlin. WwIrd die Befruchtung der Pflanzenwelft, 1 Sommer das
Werden der Tierwelt, 11ı Zieichen des erbstes die Wesensart VO

Mannn un HTauU, in eifen un ıhre Begegnung gezeigt. Der Wın-
ter in das Lebensgeheimnis der Dreifaltigkeit, den Mitvollzug
des Dreifaltigkeitsgeheimnisses 1ın Eihe und Jungfräulichkeıit. Der
drıtte Abschnitt „Von der Meisterung des Lebens betrachtet das
Menschenleben 1 Längsschnitt. Der T:  ın zel: das Kind nach
Wesenheit und Au£fgaben für den Erzieher: Im Zeichen des Som-BL
mMers wird Cd1ie Not des Heranreifenden und die Hilfe SE  ” Entfal-
tung der männlıchen und fraulichen Wertwelt SIC  ar Der erbst
des ens welst Qauf die Begegnung ]Junger enschen in Not und

nın Christliches Führerium erhält 1er seinen S Im Gansg
durch den Wiınter zeichne sich der eheliche und jungfräuliche
Lebensstand ın Not und HiHe aßp. Die Betrachtung geht in ıne
Wesenszeichnung der irche, der Glaubensnot, der ufgaben 1n
der irche, des Verhältnisses Kirche-Staat, Kirche-Menschheit
ber und klingt 1mMm Hinwels Qaut das Unbefieckte Herz Marı1as, das
Heıl der Welt, AQUus.

Das Lebensgeheimnis 1n TOS und SeXUuSs das nliegen dieses
Buches — 1st1 hineingenommen 17 die Sphäre es Übernatürlichen.
Das schafft e1INne UDeraus wohltuende Atmosphäre. Wohl ar
nicht vermeiden, daß die Fülle des Stoffes sich manchmal NUur

ezwungen 1n den ahmen ugte, daß Fragen oft mosalkartıs
nebeneinander erscheınen, daß manches Kapitel 1U  — ıne kurze
Reflexion Z Überschri{ft wurde. Einıige Druckfehler rlassen sich
als solche leicht erkennen. 183 soll richtig heibßen aus MTL

organıschen Bausteinen. Die Darstellun 1sST Del er Vielfalt der
Komposition sorgfältig, der Ausdruck gewählt In der Einschätzung
und Wertiung des SEeXUS und ErOos, der sich oft geradezu MIt. der
Mystik verbindet, wird das uch besonders segensreich wirken

Linz Dr 01S TUDO2T.
Der rechte Augenbliék. w  Errwägun#gen Dner die entscheidenden

Zeiten 1mM Bildungsvorgang Von ıchael zegler unveränderitie
Auflage 80 Wıen 1947, erlag erder Kart 7 ET

AUT den rechten Augenblick kommt überall an; VOL kallem
auch ın der Erziehung Gerade hier annn sich eın Übersehen des
rechten Augenblicks verhängnisvoll auswirken können HWehler
gemacht werden, die sich nıe mehr gutmachen Jassen. Pfliegler
stellt drel entscheidende Phasen des Jugendlebens fest di fFrühe
Kindheit, die Reifezeit und das Jungmannesalter. Es handelt W  5

eın üÜüberaus wertvolles üchlein fur Seelsorger, Lehrer, WIC-
zieher und Eiltern. Wenn eın Wunsch geäußert werden darf;,
wäare der, daß die Ausführungen anchen Stellen nOC
tärker auf die Geistes_haltung des jungen enschen VOLl Heute
bezogen werden.

TAanz Dr Ober;r:.huniq.
Die zehn ebote bei Sonnenschein betrachtet. Von Ada Koch

80 76) Wien 194 7, erlag exl (E< Luegerring Kart 6.—.
Eın eigenartige Plaudereı uber Cd1e zehn Sinai-Gebote Uuber-

schrıftet dieser mißverständliche 1E Denn gemeıint 1st N1C. der
Schein der onne, sondern der bekannte Berliner Weltstadtapostel
Dr arl Sonnenschein, 1n dessen Kreisen die Verfasserin verkehrte
und ottes rdnungen und Ordnungsgesetze erstmalig erlebte un
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begriff Be1l den ersten Geboten scheint uUunNns die Verbindung mM1t
IIr Sonnenschein etwas gesucht un!' ohne LHNeTEN CZU: beson-
ders unter „zweitens‘‘. Be1 den übrigen Geboten aber STEe. en
und Glut dieses groben Liebenden wieder ganz ergreifend, leuchn-
tend un! verpflichtend VOL un!  N Vielleicht hatte aber dann gerade:

etzten Be1litrag „Das Jungste GSETTIENEFN och ZUT Auscdruck:
kommen MUSSCIL, daß Jebe, WI1Ee S16 der Urteilsspruch
Christı ordert och letztlich das Wiıssen den S1inali nNn1ıc rmehr
ausreicht sondern 1U.  R das Wissen das Brudersein ihm ind
noch mehr mi1t ınm A7e1] eS.„Was dem Gesetze unmöglich Warl,
UrCc| das F‘leisch geschwächt ward, as nat Gott bewirkt. Er
sandte SE1NenN ORnN- (Rom Ö, 3)

1NZz Dr Ferdinand Klostermann
rısten laube und Wandel kın uch füur enkende eute

Von K theol mul er KReligionslehrer and 30
NNSDIFrUC! 194 7, erlag £el1z1an AaUuUC. In Pappband MLT eınen-—
rucken geb a

Die ESSays beleuchten au der Gegenwart das imposante (z7e--
au der ugenden. Die Erörterungen ind motivlich W1e stili-
stisch auf namhafter Hohe An vielen Stellen steiger sichdie Har
stellung bis ZU fein geschliffenen Sentenz Nach dem uch greife
Wer „Glaube und Wande Vertiefung wunscht oder 1i1Ne erste
eingehende Orientierung braucht
Z udolf Fattınger
Mystik als seelische Wirklichkei ıne Psychologie der Mystik.

Von 01S ager GT 80 Graz-Salzburg 194 7, Verlag
Pustet. Gbd S
Wenne VO.  = der „SChichtenlehre moderner Psychologen ZU)

vorliegenden Werk ommt, 1st INa  ® Der die auftauche  en ZUS
ammenhänge LUTC erfifreut. Nach ager i1st die Mystik EeiNeEe Qaußer-
ordentliche Gnadenwirklichkeit auf der ‚Folie“‘ der Geistseele. Die
Stadien der mystischen Entwicklung sind nichts anderes als die
sukzessive Überführung dieser Gnadenwirklichkeit das seelische
Bewußtsein ahernın i1st Mystik die erfahrungsmäßige otte:  T
erkenntfnis, die sıiıch VOo  @ der apstra.-spe.  atıven der Dogmatik:
unterscheidet. Das er die Theologen AL1l, die Mystik

Ne Angelegenheit der ogmatli. machen wollen und der
psychologischen Behandlung des Stoffes C1in Abgleiten die „ Hr-
lebnistheologie“ sehen Die mystischen Phäanomene bestehen
seelischen Vorgäangen So Sspricht der Verfasser VO.:  = Psycho-
Te der Mystik. TE1LLC liegen die Wirkursachen und End-
uUursachen dieses Lebens jenseits des seelischen Bereiches. amın isSt.
die Zuständigkeit der Mystik A  — Theologie gegeben

Methodisch geht Gr VOrT. Im ersten uch „Die spanische
Mystik als Quelle Psychologie der Mystl schaifft sich Au  N
den Schriften der beiden Klassiker der spanischen Mystik, des.
hl Johannes VO  5 KTEeuUZzZ un der nl eres1a VO  5 vila, die nOoi-
wendige Erfahrungsgrundlage für die Beweisführung Im zweiıten.
uch „Die eele des Menschen als Trager des mystischen Lebens
ersucht die arıstotelisch-thomistische sychologie ach
ihrer Brauchbarkeit für die Erklärung der mystischen orgänge
Dabei immt Z den alten psychologischen Erkenntnissen NEUS

Forschungsergebmsse  S d E E hinzu. Im dritten Buch „Mystisches en.
als seelisches eschehen‘‘ sichtet das ersten uch gewonnene:



rIahrungsmaterial und zeichnet darnach das göttliche 'Gesclhehen
der Mystik auftf der Folie der Geistseele ab l1ese ist Klar von

c Leibseele unterscheiden.
Jeder Mensch ist ach er 711} mvystisch DL DSR bérüfen.

Dıe na 1St schon eilnahme gottmenschlichen en CHFIStEL.
W1sSschen mystischem und nicht-mystischem Erleben 1ST VO.  5 der
Gnade ner eın rtmäßiger, sondern NUr eın gradmäßiger nter-
schied Wo  D aDer besteht en artmäßiger Unterschied der SCC-

ischen "Täatigkeit nach Und 1ST Mystik die erhöhte Gnadenwirk-
C  el 1mM seelischen Bewußtsein des Menschen, ıne Art Wieder-
herstellung eines paradiesischen ustandes 1 DiesseI1ts. Dem Ver-
fasser SiNnd Mystik un!' christliche Vollendung identisch 75)
er pricht auch VOon einer sogenannten ANatürlichen:. Mystik
Z12) Er . daß der Mystik auch ediales un!' Patholo-

isches beigemischt eın kann, daß die Grenzlinien zwischen My-
stischem und Hysterischem oft schwer finden Sind 29724 {E.)
Man würde sich 1mM Verhältnis der oft Zzu breiten Ausführung
einzelner Kapitel eine größere Klärung gerade dieser Fragen —

warten. Vielleicht : hätte SiCcCHh dies VO.  5 selbst ergeben, WEr cie®  U3  X  S  ©  A Untersuchungsgrundlage des ersten Buches breiter g CN OMME) wWOoI'-
den wäre, W CI1I1L ager auch Beispiele der n‚a’püruichen Mystik auf-
gezeigt a  e

Durch Tre at sich Tof Magér; der tiefe Kenner der
Psychologie, mit mystischen Eirlebnissen eschäafitı HIr hat auch
dementsprechend mıit diesem bedeutenden Werk iel 16 1ın eın
großes ebiet menschlichen TieDbDens gebracht. Vielleicht wird
die Betrachtung der mysüschen Phänomene 11N Spiegel der
modernen Psychologie noch manches 3C bringen Es werden die
großen Spannweiten menschlichen Erlebens ach dem Kosmischen
einerseits und ach dem Göttlichen anderseits immer mehr Al
euchten ür:jeden Trliester, der mit Seelenführung tun nat, 1ST
dieses Werk ıne Notwendigkeit Dr AlDıS Ö‘rubLinz

Das Heiligste Herz Jesu 1mM Schöpfiuiés- und Eflösungsplan.
Bändchen der Herz-Jesu-Predigten VO  =) Dominikus Dietrich,

Stadtpfarrer VO  ( Wilten. 80 AL Innsbruckl 1947, Fe11;iap Rauch.5.4|  ©
Die höchste 1€ TI olge der Herz-Jesu-Predigten VO.  5

Dominikus Dietrich. 80 (68). Inh-sbmck, 1an auUCc Brosch.
7.50
Die Predigten ind charakterisier Ur reiche VerWendung

der Schri{ft, Einstellung auf die Gegenwart, Klarheit 1n ufbau
un: Sprache, Überzeugungskraft beı gut gediehener Anschaulich-
keit und Erfassung des Gemüutes Sowie LO Vermeidun er
<süßlichen Gedanken un! one Der Verfasser versteht auch,
scheinbaren Kleinigkeiten der Heilsgeschichte große Gesichtspunkte
abzugewinnen. Die Predigten verdienen ausg1ı Benützung nicht
bloß wegen des sich WI1C.  en seelsorglichen Stoffes, sondern

bietunguch SCcHh der vortrefflichen ;hetorischen Dar
Rudolf Fattinger.Linz

Geistige Strömufigen der Gegenwart 1MmM Lichté des Katholizis-
N Ein Jahrbuch der Wiener Katholischen Akademie Heraus-
_geggben ' VOom H' och3chulprofessor Dr Josef Kisser. 80 (307)im Wier}
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1947, erlag Herder. H1Wd 25.50 Auslandsausgabe auf holzfreiem
Papier SIr 14.30

Das vorliegendé anrbuc der Wiener Katholischen Akademie
Hiletet einen uten en  1C 1n die SO reiche Problematik der
egenwart. olgende Fragen werden behandelt Dıie irche VO  P
eute 17 Zeichen der Katholizitä (Thauren), ationalismus und
Irrationalismus 1ın der religiösen Sphäre (Mitzka), Der TDEe1lter als
nternehmer Tro Die philosophische Situation der egenwar
(Gabriel), Der Wahrheitsbegri der Existenzphilosophie (Ivanka),
Zum Stande des Leib-Seele-Problems (Schöndorfer), rsprun des
Lebens 1sSer), DIie stammungslehre (Schubert-Soldern), Z
ra der „Ärztlichen Seelsorge“ (Niedermeyer), Die padagogische
S1ituation der Gegenwart un der Katholizismus (Peter), atıon unı
aa (Nowotny), Wege ZU.  —$ KnNtproletarısierung durch i1gentums-
schaffung (Degenfeld-Schonburg), Das Arbeitsvertragsrecht ach

Au{ffassung (Kummer), Das großstädtische Siedlungsproblem
(Mitterauer), Österreichisches Volkstum und Osterreichische From-
mi1gkeıt (Jungwirth), An einen jungen Dichter (Henz), Katholizis-
INUS und Liıteraturwissenschaft (Suchy), DIie Aufgabe der uns
1m geistigen Umbruch Nserer eıt (Pernfer), Die katholischeKirchenmusik un die Gegenwart Nowak) Die 1e der MS
handelten modernen Fragen WwWI1ie die Namen der Autoren sind die
beste Empfehlung des Jahrbuches. ögen viele nachn iıhm greifen

Linz Dr Schwarzb_auer.
uchthaus. Erinnerungen eines ‚Strafihausseelsorgers. Von Leo-

nOold TtnNoTer. 0 Mıit Illustrationen 1INZz 194 7,
Oberösterreichischer Landesverlag.

Wer NeCUnN Te AaU: unmittelbarster Nähe in die Untiefien
menschlicher Leidenschafiten und Verirrungen blicken MU. und
überdies als r1ester der verhängnisvollen Wechselbeziehung vonKulturverfall und Niederbruch der OÖöffentlichen Sıittlichke den

hievon betroffenen pfiern selbst nachspüren durfte, der
konnte uch dieses uch VO:  5 nicht alltäglicher Art und Gute
schreiben Diese Erinnerungen elINes Strafhausseelsorgers Sind mehr
als eine vernichtend!' Anklage der raffinierten Sittenverderbnli:
UuUuNnserer Tage, mehr auch als eine bloße schonungslose emaskıe-
rung der WöOölfe 1m Schafspelz, ın dem die Schundpfresse un der
oft NUr. auftf die nlıedersten Instinkte abgefönte ilm inre ahnungs-
losen DpIer überfallen pflegen. „Zuchthaus‘“‘ ist 1n Aaus einem
reicherfahrenen Priesterherzen ommMender ammender ppell
die arglosen Eltern un! Erzieher, au  N Strailicher Lethargie _
wachen und die ihnhrer Obhut Anvertrauten VOLr dem teuflischen Gifit
der Verführung rechtzeitig ZU bewahren und schützen In dieser
DOosItLV erzieherischen Grundhaltung S1Nd die rınnerungen eines
Strafhausseelsorgers eın „Predigtbuch“ VO:  =) beachtlich psycholo-gisch-pädagogischem eFte; das als geistiges USTZEU. 1n die Bu-
cherei aller ugenderzieher gehört. Diese filmartigen ilder, die
Arthof{fer mi1t sicherer Hand hinwirft, packen sofort zufolge der
prägnanten Sprache und der ViIrtuos gehandhabten Schwarzweiß-
Manier, mich eines maltechnischen Ausdruckes bedienen.
Mit geschickten Verteilung VO:  ) 1C. und Schatten erzlelt
der Verfasser Eiffekte oll dramatischer pannungen Jedes der SKapitel ist ein  - psychologisch eın empfundenes und sprachlichausgef{ieiltes Prachtstück Wenn eın Wunsch für die NnaCcCANsten <dicher

erwartenden Neuauflagen offen bleibt, dann betrifft das Ge-



f

and, .d uüßere Aufmachung, die UTCC. das wen1g glückliche.FOTr-
unddie Sanz überflüs_sige_ Ilustrierung C  C  L1 E1L allzı schlichten,

fast kalendermäßigen Anstrıch erhielt. WIr hoffen, daß Cie fOrt-
schreitende rholung des Papie;rmarktes auch für TLiNOIer Ce1Nn

„Sonntagskleid“ üÜübrig hat.
11I7Z oSsSe Fatiınger
Erlöste Menschlichkeit. Die Frucht Aaus dem e1iste Von

Marianıus etter 80 Wien 1947, erlag erder. Gbd

IS 1ST die Sehnsucht unNns:! Zeitenstunde, daß die rde C171
(Gesicht bekomme Das ist Sinn und Inhalt dieses

eISTt- un seelenvollen Buchleins Aus jedem Wort erspurt 189828  - die
Liebe Gott und den Menschen

Der Veriasser baut jedem der NEeUn3n Kapıitel, die der Einlei-
LunNg folgen, die Brücke zwischen (501t und der Welt, zwıschen
dem Kirlöser und den Trlösten, die ach wen1g iNre
Erlösung W1iSsen Im Hochmut der Gottesferne spielen S16
wieder "Turmbau VO  > Und ıinnen och ÜL

de: eichtums gegeben UDıe ersten orte des Buches Sind
aller Dunkelheit und Not TOS und Au{iruf S4IMNMEeTr nn die
enschen ihre Yrde Z Trüummerfeld gemacht . haben, chenkt
die Erbarmung ottes e1t. un Möglichke1r ZU. ufbau
Rauen WIT eiligen (Geiste!

1NZ Günthersberger.

Neues relıg1öses Kleinschrifttum
usammengestellt V'O' Refiferenten LUr Schrif  ttum des Seelsorge-

amtes ANZ.
Eın Wort VO  5 Lebens-„Ach MOC. 1in Kränzlein tragen

bewahrung und Lebenserfüllung Von 190 Mayr Innsbruck,
erlag ellz1an auc

Hat das jungfräuliche en noch Sinn und Wert N>  er
Z.e1t? Darauf gibt d1esSes Büchlein jedem bildsamen Mädchen iıne
treffliche Antwort 4C und 13ar legt den Wert der Jung-
fräulichkeit SEC1INELr Naturlıchen un'd übernatürlichen Größe dar
Als kostb Lebensbehauptung, zumal für die späaätere Ehe als
beglückende Lebenserfüllung DUr alle, d1ie Inr rauentum N1C|
der leiblichen Mutterschaft, ondern Dienst der überall Liieb,
unı eben spendenden Müuütterlichkeibewähren, und schließlich a 1s
heilige Lebensweihe ur alle, die das Myster1um der ungfräulich-
CIM des Himmelreiches willen erfassen n  vermö6gen. Hier wird
keın süßer Lilienduft geboten, sondern eın tauirischer Kranz oll
Sprossenden blühenden Lebens Darum Wwird dieses schlichte Wort
1!r jedem Mädchen mMaC.  en 1NATUC| zuruücklassen, der
der 1e der oberfächlichen Einflüsse, die das Mädchen VON
heute uDerall umgeben, NOTL 1ST.

Das Gebot derStunde. Von Friedrich chwendimann
Innshbruck, erlag ellz1an au

(7ebetfsapostolat, taglıches Rosenkranzgesetzchen, monatlıch!
Sühnekommunion wWer würde neute 111e Werbeschrift für diese
bewährten Programme lesen? Und doch, ıer ist die Werbeschrift
IUr das Gebetsapostolat! Der usweg AaUuS dem Chaos dQer egen-



war: t ist das bet und ı der ‚gottgewollte Zusammenschluß der Be
tenden im Gebetsapostolat. Mi1+t zwingender STa steht diese Tat-
sache schließlich vVor dem Lieser, der m1 keinem anderen Mittel
ma_chtVoller für dieses große Werk begeistert Wenden könnte

Held und Heiligzer vor der No€£. Der Kamıillus von eils. Von.
Dr. Robert Svoboda. Lünz, erlag Katholische ‚Schriftenmission.LE
Was hat das Leben eiINes eiligen, der VOT Jahrflufldefien 17

A Sıiechenhäusern Roms gewirkt und namenlose Not gelinderthaft, unNs Menschen VO:  ) heute ZU sagen iıchts Geringes, denn die
NOot steht eute mitten unterN und ruft ach. Christen, ach He1-
ligen, die gleic 1nm dienen und helfen. . So traägt dieser HeiligeCharakterzüge, die dem modernen Christen eingeprägt werdenverdienen. Darum 1St dieses. Büchlein mehr als ıne Nüssig g..„schriebene Heiligenbiographie, ist eın machtvoller UL alle,die Not. sehen Un ZiU lindern.

Hiıer ist deine Gemeinde. Kapitel ber katholische Pfarr-gemelınschaft,. Von Dr. Rodert S5voboda. Linz, erlagKatholische Schriiftenmission. 1.2/  ©
„In deine arrgemeinschaft gehörst du hinein!‘‘ hat Dr. Son-

nenschein schon vor Jahren gerufen. Starker enn je erden wir
heute dieser Pflicht ewußt ımmer kilarer erkennen WI1Irnach den Zersplitterungen der Vergangenheit die.  5!D) Forderung. Die

vorliegenden Kapıtel ber katholische Pfarrgemeinschaft werden
1ın der Pfarrg
unNnserer Seelsorge eın wertvolles Mıttel se1n, mannigfaltige Kräfte:

tarken emeinschaft wecken und das Familienbewußtsein
Franeisco de Xavi

Herder. Cr. Von Joseph ınt Wien, Verlgg
Na eiınem kurzen Aufriß des eba dieses großen Missionarsbringt der Verfifasser eine Auswahl Qus den Briefen, die die GrößeFTaNnCisScos deutlichsten oflfenbaren: seine tiefe Verbundenheitmi1t den fernen Brudern ın der „Kompanie Jesu‘“‘, eın glühendesSendungsbewußtsein und seine alles uberwindende Heiligkeit. DieKleinschrift bringt 1Ur ein DPaar kurze Stellen AUSs den vielenBriefen dieses Großen; aber die natürliche Unmittelbarkeit undHE gutie Auswahl vermıeln dem Lieser eın eindruckvolleres ild.als Manche Biographie,Glanz verdunkeln.

ın der viele AÄußerlichkeiten den inneren

Neun SIie:  e€., Von Heinrich Mu? Linz, Üerlag Kat—holischeScChriftenmission. 1.20
Ein Buchlein für UuUNnseTe Jugend! Hier schreibt einer, der dasKrzä  nlen kann, plastisch ' und anschaulich, w1e die Jugend Cn  '9aufrichtig un unestüum, w1ıe dieenKaum eine andereScChrift wird den Gedank der NCUN Herz-Jesu-Freitage leben-dig in} Junge Herzen pflaNnzen wle diese quellfrische ung
Warum ich die Kirche 1€' Von TANZ arı

LINZz, Verlag Katholische Schriftenmission. S Kapfhammgr.
Warum  ich die Kirche liebe? Das ist keine: Frage den V.er-—an  > Ssondern das Herz. Darum antwortet dieses Büchlein N1C|m1 nuchternen Bewelsen eiINes Gelehrten, sSsondern miıt dem egei-sterten Zeugnis eınes Liebenden, der NC} rechthaben will, Son-



teratur

ern jJebhaben, der NIC überreden WIill, sondern m1 vollem
Herzen eze W1e€e die iırche iebend erkennt.

Die christliıche Ehefrau. Von Karl gger OCNST, orarl-
Derg, Seeverlag Schneider.

Aus jeder s e1ie dieser Kleinschrift en NIr den erfahrenen
Volksmissionär, der die breiten Schichten des olkes ennt und

Erfahrungen wohl verwerten Verste Gehaltvoll und lar
spricht christlichen ausSirau 'Der alle ragen, die S1e De-
gZen un deren Ausrichtung ach christlichen Grundsätzen für
N1SE Volk SIO unendlich WEeTrTrLIVO ist

D) Zeitschriften
An dieser Stelle werden jährlich einmal JeENE Zeitschrıfiten ange-
Zen die V'O:  5 den Verlegern oder erauzsgebern regelmäßig das

NZ' ahr hindurch die Redaktion eingesandt werden.

Antfonilanum. Perıodieum philosophico--theologicum trımestire.
Editum Ua Professorum Athenael Anton1ıanı de Urbe Roma (24),
Vıa erulana 124, talıa

Bıblıca. Commentarıl 101 CUT. Pontificli Institutı Biblicı ub-
blicazıone irımestrale KRoma 2/4, Pıazza Piılotta

Der seelsorger:; Monatsschrift fuüur alle Bereiche priesterlicher
e1C] Gottes-Arbeit erlag erder, Wien

Die TO. Botschafit Zeitschrıift IUr homiletische Wissenschaft
und Praxis. Erscheint monatlich. erlag „DIie LO Botschafit“
Wiıien XIXJALT: Kreindlgasse

okumente Internationale 'Beiträge kulturellen, sozlalen,
wiıirtschaftlichen Fragen Veröffentlicht VO  5 der Studienstelle Ifen-
Durg Baden Vertreiung OÖsterreich: okumente-erlag,
Wiıien ILLE othringerstraße anr127

erus- Vormals Kiaftholische Kirchenzeitung. Salzburg,
Lıiınzer Gasse Erscheint jeden zweiten Samstag

ebe mit der irche. Blätter für volksliturgisches Amostolat.
Volkslitungischer erlag, Wien 1, Zedlitzgasse Erscheint monatlıich.

N eue Zeitschrift für Missionswissenschafft. Nouvelle Revue de
SC1C] m1ıss10Nailre. emı1inar Schöneck/Beckenried (Nidw.), Schweiz.
Erscheint V1erm:  S jährlic:

Revue Diocesaine de Namur. Periodique paraissant TOUS les euxX
Gembloux, Duculot. Belg1ique

Theological Studies. quarter1y LEVICW. Woodstock, aryland,
1 5 S

rierer Theologische Zeitschrift Neue olge des astor bonus
Paulinus-Verlag, W er: Jährlic.

Wort und Wahrheit. Monatsschrift eligion un Kul Ver-
Jag erder, Wien.

Zeitschrift fuüur katholische Theologie, Erscheint viermal ahre
erlag erder, Wiıen.

Eıgentumer u O Herausgeber Die Professoren der Phil.-
theol Diözesanlehranstalt Z Verantwortilicher

Dr Maximilian Hollnsteiner, Linz, Harrachstraße
— VerlagundDruck SC Landesverlag, Ges m.b. H LANZ,
Landstraße 41 Verlegt auf Grund ene Nr VO

Okt 1945 des - Papierzuweisung: 403/48/1/139 (Textpapier).
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THEO  I1SCH-AK  CHE

| QUAR TALSCHRIFT
edankenuDer lebendiges Priesterwirken

Von Prof. Dr Leopold Prohaska M.; 1NZ

118 Kinzelseelsorge
gere sSequlitur IC Priesterhiches irken eriheßt AUS pr  -

sterliıchem Sein Priester ıst, WCLI das Versöhnungswerk Christi
der Vollmacht heiliger Weihung fortsetzt. Die Wirksamkeit der
G(nade darf VOoO Iräger des Priestertums nicht behindert WeTl-
den Sie wıird 1908001 stärker, tesber sıch die erbsündlichen
Gegensätze v männlichen W esen kraftvollen Span-
nungsein heit zusammenfügen. Der Priester wırd zeıtlebens darum
MNSenN IMNUSSECNH, denn 55 1ch, rost ıch 1n Geständnis
uüber dieses Ringen, das kaum CIN rıchtiges Verständnis
finden wuürde, braucht C VOTLT den Gläubigen nıcht zulegen. Er
wird sich aber SCINE CS Unzulänglichkeit ständiıg bewußt
bleiben. DIieses Bewußtsein wırd. ıhn davor bewahren, sıch CIn
unechtes Pathos hıneinzusteigern, WENnN VOI den Eirhaben-
heiten und hohen or  rungen des cArıstlichen Lebens Sprıicht.AÄnders entsteht leicht der Eindruck, qals oD sSıch dıe uübernatür-
lıchen Wirklichkeiten 1 _ unerreichbaren Höhen irgendwooben eiIanden und nıcht NSere cn Wirklichkeiten Aa US-
machten. Wie aber der Priester C111 Kingender bleıbt, nımmt
dAdese ubernatürlichen Wirklichkeiten staändıg SC1IMNn Leben hın-
C1IN, macht SiLe sıch selher lebendig, Ma SN1E Zu SC1IHEIN
EISCHEN Lehen Aus solch lebendigem Priestersein ertließt leben-
d1ges Priesterwirken.: Lebendiges Praresterwirken eT; sıch qa1s
ynthese aus der These ‚„„‚Der Priester als Mann  c und der Anti-
these „Der Mann als Priester. CC In der ynthese ist aufzuzeigen,daß 1E eın geistige useinandersetzung Der die Naturanlage
111 Männlichen und bher ihre Erhöhung 1111 Priesterlichen 111
eINer siıchtbaren und ertfahrbaren Wirksamkeit objektivierenist Das priesterliche Wirken wendet sıch Einzelseelen und der
Gemeinde Von der Kinzelseelsorge solll zunächst dıe Rede C111,.
Wir zunächst dıe Grund haltung. deutlıch erkennen,

‚1heo.-DTIa: Quartalschrift“ IIL. 1948 2
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daraus Grundsdatze abzuleiten, die dıe seelsorgliche Behand-
Jung der Erwachsenen, des Jugendlichen des Kındes be-
siimmen.

Prıesterlıche Grundhaltung fUur dıe Einzel-
seelsorge

TE orge für die Seelen mu Au  N tiefen Quelle kom-
INCNH, dıe acht Tatendrang, nicht persönlicher FE,hrge1z, sondern
LUT dıe 1L1Lehe SCl kann Auch d1ıese Liebe Mu Z der tiefsten
Quelle fihießen, Au dem Herzen des Erlösers! An der LELrloserhebe
Christi k6önnen W I1 drei Verwirklichungsstufen unterschei1den
KT1ppe, Kreuz und Gr:  E Die Kriıppe 1äßt ul}  d das admırabile
OMLINEerC1ILHIMM bestaunen, WI ott dıe “Menschennatur {  8L
111e  — hat, den Menschen der Gottesnatur teiılhaft werden
lassen. Das Kreuz offenbart den göttlichen Ernst aıt dem ChAriı-
STULS suühnend Menschenschuld auft sıch SC  DA hat, ohne
jemals selher schuldig geworden SC1IL Das Grab des Auferstan-
denen zeıgt UNs, W WC) der JTod, VO Leben verschlungen, den Kın-
dern Gottes die Freiheit eDTAC hat, den 1rıumph des Krlösungs-
werkes.

Diese Eirlöserhebe Christi wıll noch heute durch den Priester
an den Lunzelseelen wırksam werden So darf denn auch der
Priester ahnlıcher reistufung as Erlöserwerk Christi den
Seelen wirken.

Gleichnishaf entspricht der Liebe Christi _ Geheimnis der
Menschwerdung, ott Menschennatur an  i  Ql  CNOMUNECNHN hat, die
1E€ des Priesters IN der die Menschenart derer AnnımMMF
die eın Priesterwirken beanspruchen Er muß ihnen törmlich
aum gewähren 112 SC1INeEIM e1QENEN Herzen, S1C hıneim aufnehmen
Er darf S nıcht ach dem Wunschbild das sıch VO iıhnen
Nn macht behandeln, sondern S16 nehmen W 1E S:1Ce sind
Die Menschen sınd Sanz anders aqals S1€e SCc1IMN sollen und SIie die
Moraltheologie normı1ert S11 leiden unter dem wiespalt daß
S1IC nıcht Sl Ssınd W 1€ ın möchten und auch könnten Chri-
stian Friedrich Hebhel Jegt CIn beredtes Zeugni1s dafür ah

‚„„Und der Ich bın grußt trauernd
den, der ich könnte sein.““

So leht denn jeder eele, besonders aber 111 der sundıgen, Hun-
SeCT und Durst nach Gerechtigkeit qls tılle, verzehrende Herzens-
sehnsucht. Der Priester braucht a1so VOoO vornherein DEanden
P verurteilen Da Liut den Menschen der Sündennot u.
endlich weh Der Herr verpflichtet [88855 sa ZzUu dieser ung
‚„Richtet nicht, damıt ihr nıcht gerichtet werdet!“ ( —— Wıe
oft haben jedoch die Seelen das E’mpfinden, VOMM Priester 7ge'
richtet‘‘ werden! Darum Öffnen sıch dıe Seelen oft Sı schwer.
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an rl]este kenroh Der lebendige

Und der. erste Schratt ber dıie chwelle dasPriesterherz ıst
ohl schwersten.

Wiıe kann. der Praiaester 1esen: Schritt erleichtern.?
Im Beichtstuhl unAmMm seelsorglichen Einzelgespräc: rıchte

sıch der Priester zunächst -nıcht den guten Willen, sondern
In diesem sammeln sıch alle Einwändeden ‚„‚Gegenwillen“.

Sgegenden besseren Waıllen als fast unüberwindliche. emMMUNgeEN
Dıe Seele will War VO 1ınrem peinlichen. Zaustand befreit WOTI-

den, Mensch unter Menschen un Chrıst unter Christen
un hat doch zugleich eC1INne beklemmende Angst davor. Eın

einfaches Raten und egweisen 1ıst ‚och nıcht gangbar Selbhst
WC1I11I1 der Priester rnı rıete und dıe eele recht verstünde, wWas

WwIird dieser unbewußte,ebessert werden e verborgene
Wıderstand dafür SoTSCNH, daß das Gegenteil VOoO erstrebten PTE
folg gezeitigt wIird. Es muß alsıo der Umweg über den ‚‚Gegen-
willen  &C gewäahl werden, damıt alles, W A}  RN siıch der Seele 2
che ersehnte Heiılung’ sträubt, AIlLS Tageslicht kommt. Dann erst
wird möglıch SC  r dıe weıteren Schritte einzuleiten, u  m den
entbundenen uten Waıllen auf dem des Heıiles weiterzufüh-
18 (vgl EIOT Dr Hans DO Hattingberg; Neue Seelenheilkunde,

37.1.)
Fıuzelseelsorge bedarf wohl vieler 888381 die individuell

gelagerten Spannungsverhältnıisse zwischen Ideal un Waırklich-
e1t herauszuspuüren, aus jJedem einzelnen Wort herauszuhorchen.
Es gıbt wohl eINne Chablone, höchstens Iypen aıt anz VE

schliedenen KEinzelausprägungen be1 den eelen. Das Beispiel des
Herrn seeisorglichen Kinzelgespräch mıiıt Niıkodemus oder miıt
der Samariterin uLLS Ansporn und (made

Gleichnishaft entspricht der Lnehe Chrishi Geheimniıs des
Kreuzes, WO der Unschuldige cdie Gesamtschuld der Menschheit
suhnt die des Priesters mıf der auch die Menschen-
schuld derer auf sıch NM mMFE dtie S51€E Fm einbekennen, ohne dabei
selber chuldig werden Es Sibt nämlıch C111 Beichthören, das
quch das Gewissen dies Priesters befleckt T  1r brauchen dabe1ı
nıcht gleich dıe INqUISLLLO comphicıs oder d absolutio
COMPLCIS oder die sollieıtatıo ad Lurpla ZuUudenken, die schwere
kirchliche irafen nach SICH ziehen. gıbt auch 111 Hinhören
AUS eugierde und geheimem Erlebnishunger.

Der wahrha:‘ suhnende Priester nımmt die einbekannte Schuld
förmlich autf sıch W 16 miıt C1LNCIL Kreuz beladen, S1IC VO  m ott
hinzubringen und reuzıgen vernichten Das gesChteht durch
den Reueschmerz, den mitempfindet; und WE dieser der
Seele des sündigen Menschen nıcht vorhanden Ware, wußte ihn
der Priester ZU wecken und quszulösen. Er fuhlt sich mıt dem
C.N1IC des Erlöserblutes dieser Seele personaler Verhaf-

10%



tun mıt Herrn verbunden  . de viel ecs ihnen lıeg
kreuzıgen solche Seelenden Sohn Gottes_qau{fs NEUC und geben
ıhn dem Gespötte (vgl Hebr 6, 5)
Gleichnishaft entspricht der L1ebe Christi Geheimn1s der

Auferstehung, der od. des Herrn den Kindern (Grottes das
Leben gebracht hat, die Liebe des Prüesters;, mit der auch den
Heilsweg.er auferstandenen Sünderseelen mitgeht Dere1ls-
wille des Priesters wird schon. beım Beichthören S 1 die Seele

“hineinhorchen, daß Bekenntnis dıe Wurzelsüunde heraus-
ee hoört Der Priester ann sıch und och mehr dem. Beichtkind dar-

‚Welcheuüber Klarheıt schaffen,; WEn i nachhinein rag
Sünde t1gt K I1hnen meısten leid?‘“ oder ‚, W oruüuber S1e
sich Al me1sten,. daß Ihnen passıert.ast? Dann Ta siıch der
PriJester selbst, welches: ühnungswerk ıhm angezeigtesten

‚schıene, selbhst SC1ILLCTIIL en Herzen auch schon ent-
schlossen durchzuführen, bevor noch dem Beichtkind den Kat

gibt W enn dıe Anklage auf ZOorn als Wurzelsünde lautet,
- überlegt der Beichtvater mıiıt SCLLLCILL E1C.  1 be1 welchen
Gelegenheiten der Zorn Al schnellsten Zu Ausbruch kommt,

dann zZzu raten: Wenn S1e. SPUTrCHI, dası Blut kochen
beginnt und der tem fliegt, dann Sagen Sie S1IC. Jetzt rede ich
nıchts, jetzt [ue iıch nichts, bıs ichgebetet habe Jesus, sanfit und

demühg VOILL ‚Herzen, bilde INEe1N Herz ach deinem Herzen! Sind
Sie dann och nıcht innerlich er  1gT, dann beten S1ie och

7zweımal un dreimal, bIs Sie Sanz Tu. sind. Als heilsame Buße
eien. S1e gleich zehnmal! In dem Augenblick, der Priester
d1iesen KHat erteilt, erweckt sich selber jene Gesinnung der

Sanftmut und emut, die für as Beichtkınd wünscht. So
werden cıe Seelen wanrha erlöst, entbunden und befreit. Die
rlöserhehbhe des göttlichen Herzens hat durch das Herz des T1e-

hindurch das Herz des Beichtkindes erreicht..

Grundsatzıe LT d 1:e Einzelseelsorge

1s Allgemeinz1el der Einzelseelsorge steht 115 der mündige
Chrıst VOL Augen. Mündıg 1st der Christ dann, W E1ln denMen-
schen gegenübher Rede und Antwort uüber SCLHECIL (Gslauben stehen
annn und Gott gegenüber das ohe Gut des Glaubens VerantLıwoT-

ten kann. Er muß a1SO entsprechendes Wissen nd quch
Bekennermut besitzen, dann WLDd. — VO iıhm aSC) kOönnen:
der ist MU;  19; 1ıst nicht auf den. Mund gefallen. Auch ott

egenuüber wird CTr eıiınmal VO S£1INEIN Glauben Rechenschaft ab-
. Jlegem und empfangenen Talente verantworten INUSSCHL. Dann
erst wird der Chrıist vollmündıg, WEenNnn aıt Herz nd Mund11l

das ewige Gotteslob der Himmel einstimmen darf weil der ewnınge



bendi LWILTO A,

1CANter ıhm sagte ‚‚Wohlan, du guter und geireuer Knecht,
seh C111 dıe Freude deines Herrn!‘“

d) Einzelseelsorge Erwachsenen

Seelsorge Mannn

Dem annn muß der. Praiester alsı C 1IL Mann:des (re1stes gSegeN-
ubertreten Nıcht VO  — ungefähr bezeichnet ihn doch das olk qls
„Geistlichen“ un erwıdert den Gru der liturgischen Feıer
tn CU] spirıtu tuo  &b In der Tat 1st gerade dıe heilige

Liturgie, dıe cdie geistige öhe des Priesters besonders füur den
annn anzıehend werden 1äßt Man ML ©! dem Priıester Deson-
ders anmerken, daß mıtSE1NECIHIL Geiste (et CUuspiritu) be1 der
heıilıgen Handlung und be1 SC1INECIGebeten ıst, nd der Gruß
die versammelte Gemeiide darf nıcht mıiıt einem geistlosen oder

Darum bıttet er Zelebrantgaffenden Blıck begleitet werden.
quch e1m Anlegen des Chultertuches, daß ıhm der eim
des Heiles UZ teuflische Zerstreuung SCc1 Dann
werden sStumMmMeEN Bewegungen:- Altar laut VOo SEINECLFL.

Anbetung, Ehrfurcht und Andacht sprechen. Der Priester hat
eben UuUVo schon viel bedacht WaSs tun wırd auch aran

enken, WaS tut a.1S0 ‚‚andächtig“ Seine Worte sind.
keine leeren Formeln, sondern EeU«cC Vermählung VO

Geist und des Lautes® Diese nüchterne Echtheit pPT1C-
sterhlicher Männlichkeit, diese Herrschaft des Geistes .hleibt nıicht

ohne Wirksamkeit qauf cden Mann:

. deelsorge ‚Priester

Die ‚gelsorge anl Praester ist zugleich dıe schwierıigste
schönste und wirksamste. Monströs LST alleın schon das Wort
Homo homin1 upus Wolf), clerus cleTrTo lupissimus; wieviel
mehr die Tatsache, die damıt angedeutet werden soll Dais *111415 11-

liche KRivalitätsempfinden macht eben. dıe gegenseitige Annäherun;:
Von Priıestern schwierig. KeiIner wıll sıiıch etwas vergeben und
hält mıt'äng9tficher Scheu SC11 Innerstes VOo  m dem andern verbor-
SCn Und OC Wiıe Schoön ast brüderliches Verständnis unter
Priestern! CCe u& bonum et uam jucundum habitare ratres

un uhH) (Ps 132, 1) iırgendwo Glaubenskraft ertfahrbar
und tebensnahe W1e der Seelsorge Praester. Hier wıird dıe
Wirklichkeit des geistigen Reiches Christi, das un  7 gleicher
Weise und gleich verpdı  tend unter Herrn und Meister
stellt, offenbar: „Einer Iıst euer Meister, ihr alle aber seıd BTU-

. ( t 2 $ 9)
Seelsorge Priester ıst deshalb wırksamsten, wie1l J

der priesterlichen Seele viele andere mı  igtund mıt-
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cerettet werden Dem Priesterbeichtvater mußte gewinnende
Väterlichkeit CISC SC'11) dıe hınein SX  ern jede ertfehlung
und Verirrung gelegt wIıird weil sich das priesterliche Beichtkind
bewußt wırd nachher ZU  &r Ohe geht W enigstens eiInmal
1111 Monat sollte diese FErneuerung priesterLicher Heilskräfte be1l
CLDECI1N ständıgen Beichtvater gesucht werden Monatliche FEinkehr-
{a&  s  il  e ohl gee1gnetsten dafür Die Seelsorge Priester
brauchte nıcht C111l besonderes J1egen bestimmter UOrdenspriester
Z SCHIMH, sondern CL  S jeder einzelne 1111 Dekanat mußte sıch für
jeden Miıtbruder verantwortlich füuhlen nd siıch Prie-
sterbeichtvater geeıgnet. machen. C dıe gegensettigen Besuche
der benachbarten Pfarrer könnten Dienste der. Priesterseel-
oTS stehen Um :WI1eV1e1 leichter wird eEs 1DCI1L [115 Herz WEILL

KErfolg und Mißeriolg Freud und Liend der gelsorge VO

Nachbarpfarrer mitempfunden nd mitgeteilt wırd Solilte nıcht
das vertraulıiıche DU m11 SCIHNET. nahen W ärme 1LE mehr
Fıngang DSCTE Reihen finden?

uch dıe wıiederholt ‚angeregte ‚„‚Arbeitsgemeinschaft‘“ Wa

der geıstigen Begegnun untereinander sehr förderlich Der C111E6

geht etwa SP1INET Lieblingsifrage, der Kirchengeschichte,
Se1 Dogma oder oral, Se1 Pastoral oder. anderen
Wissenszweigen forschend nach, die anderen außern dazu Ge-
ESCNES: Oder Eirfahrenes. Im lebhaften Meinungsaustausch ird
das Gesamtbild rage immer voller und gultiger Könn-
ten nıcht Neuerscheinungen, Zeıtschrıtten USW solcher ArT-
beitsgemeinschaft besprochen werden? Könnte sıch nicht dıese
Arbeitsgemeinschaft AaLLS dem CNSEN Kreis benachhbarter Pfarren
ZUuU großen KTeIS der a  n Diözese weıten? Schöne Ansätze
sind hereıts den VeETSANSCHECN Jahren vorhanden SEWCSCH

deelsorge Ehemann

Unser Meister Jesus CHristus: hat UL das Beispiel der Einzel-
seelsorge Mann X dier naächtlichen Begegnung mi1t Nikodemus
egeben. Fragen, d1e den Mannn innerst bewegen, wurden daben
besprochen und eklärt. Es 1st zunächst die Frage ach dem
en „„Wahrlich, wahrlich, iıch Sasge dir Wenn ]Jema nıcht
wiedergehboren wIird, annn 111 das Reich Gottes nıcht C11I1-

gehen.‘ Dıese Neugeburt erfolgt u dem W.asser und dem He1-
ligen Geiste, Lst SO Leben VOIL anderer Art qa ls das Al  N dem
Fleisch geborene. In den Worten: Chrısti kundetsıch dıe Herr-
schaft desGeistes: ET den Leib eine geıstige ' Vaterschaft
Gottes Menschenkindern: Die Wırkursache solchen Gottes-
lebens 1st  4 jedoch der Kreuzestod des Gottessohnes, der WwW1e die
Schlange der W üste erhöht werden muß In diesem Geheimnis
ist die NEeUE Vh"tei-s'dhgf t begründet Eıs gıbt eln Wirken des lén -
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schen der Finsternis oder aber 1C| ‚‚Denn jeder, er
BOSsSes tut,haßt das Licht und kommt nicht an das Lacht Wer
aber die Wahrheit ubt der kommt das Licht amıt
Werke oflfen bar werden, weıl S1C ott Sind'  c (Jo 37
DIese dreı ragen ach dem Leben, ach dem Kreuz un ach
dem Wirken kommen der inzelseelsorge Mann.
wıeder ZU  H Sprache.

Der Priester hat en Mann Z  —_ Vergeistigung SeEeEINeT Vater-
schaft uüuhren. Nıcht der Fa des Iriebes sollte SC1He FrTau
ZU. Mutter Se1INner Kinder werden, sondern der geıistigenTa
der 1€'| Der Mann wırd 1111 wıeder diese Herrschaft
des Geistes 'ber den Leib TiNSen N1LUSSCH, 1{411 auch TAau
ZU  — tiefsten Beglückung 1NTes W esens Ten erade ehe-
lıchen Vollzug wıll sıch die Liebe Christi ZUL rche, as große
Geheimnis, verwirklichen (vgl „„VOr dem Christusgeheimnis _der
Khe”, kKatholische Schriftenmission, Linz)

Die höhere geistige Vaterschaft des Mannes, auch dies Mannes
der Ehe, geht A, dem Geheimnis des Kreuzes hervor. Was

neißt das? rst 111 der Ng, der Pflichterfüllung, der
unbestechlichen IrTeue erfährt dies Mannes 1un JENCN Glanz chrıst-
licher Vaterschaft, diıe Abglanz dessen ıst der. Kreuz
erhöht wurde Oft macht unlLSsS Männern den OoTWU daß

nıcht religiös sınd die Frauen Unsere Relıgiosität 1st
aber 1LUF anderer Art Sie hıegt iırken und WCNLSCT lan-
© © Beten Es kommt aber alles darauf daß das Wirken 5
das Licht komme‘‘‘ Das LST nıchts anderes, alıs daß alles 'Tun des
Mannes Gottes Licht gestellt werdie oOUter Meinung eschehe
Darin mußte sıch der Mannn sehr oft wıederholten Kurzgebeten
uben W1e ‚„„Alle: für dıch heıligstes Herz Su ‚„„Alles ZU  — STO-
Beren Ehre Gottes"“, ‚‚Marıa zulhiebe  c£! Dann 1st der ann relig1Ös,
WCNN E1N Wirken und Arbeiten, Sorgen und Kämpfen Gebet
zeworden 1Sst.

Seelsorge ehelosen Mann

Auch den vereinsamten Einzelgänger, den ehelosen Mann darf
die ute-Hirtenliehbe des Priesters nıcht ubersehen. Vıelleicht ist

gefahrenumdrohter als andere, diie ehelicher Bindung CINISE
Sicherheit für ıhren Weg ZU. Heile haben Der Priester wIird
versuchen, ıhn och tarker persönlich. sich zıehen.

Abschließend können WIT Vo der Männerseelsorge n, daß
s1e oft Schwlierig Seın kann, aber doch dem Seelsorger die tiefsten
Freuden bereitet. Der Mann .. ist ehrlich Un offen NUuSg;
Verfehlungen ohne ırgendwelche Beschönigung einzugestehen. Er
wird öÖörmlich Kind mıiıt all dem Vertrauensseligen und W illıgen
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des Kindes. Darum ıst jede eu VOL intensıyven Kınzel-
seelsorge Männern u  e  igt

deelsorge der TAU

Der TAau muß der Priester erlöster Männlichkeit begegnen
Treftfend schreıbt einmal 1Ne erfahrene Frau dıe ‚ ekannte
Schriftstellerin Oda Schneider „„Der Priester INU. der TAau DIanz
und Sar ‚alter Christus‘ HCLIN, S1€e weder scheuen, och 2

verachten, och INr erhegen, ‚ sondern 4aUS 111 Freiheıit und
Reinheit gugulg W ı1C Jesus ihren Hingabewillen unberuhrt ott
emporzuführen ET qarf SI 9 lıs dSeelsorger weder verletzend VO
sich WCISCH, noch persönliıchen Nutzen ALLS ihrer Hinordnung auıf
die Person zıehen.‘ Mädchen C1her Pfarr]jugendgruppe brauchten
ihren aplan ıcht damıt necken: „‚Herr aplan, S1e fürchten
sıch VOL uns!“

Und wıederum hat un  RN Herr Un Meister das Be1sple.
der inzelseelsorge der Frau der Begegnung mıit der
Samariterin Jakobsbrunnen .gegeben. Ist nıcht, qls ob
9a's Mutterliche der FTrTaur rührte, als sıch als wegmuder
Wanderer durstig zeıgte und 1E Irunk W asser bat? Wußte
er nıicht dem espräc| das sıch 1' nichtssagender Weitläufigkeit
Zı verlieren drohte. e1INe ernste Wendung mıft den W orten
geben „Geh ruf deınen Mannn und komm hieher!‘‘ Hıer WITrd die
Grundveranlagung der Frau auf das Persönliche aufgerufen.. Kkam
nıcht die Ursehnsucht der Frau, iNre Veranlagung auf das See-
lısche, der Frage ach der nbetung Gottes auf? So W1e Chri-
STULS mußte aUCN der Priester als ‚„alter Christus“ der Frau
seelsorglichen Einzelgespräch begegnen, erlöster Maäannlıchkeit.

Wir kennen bereıits dıe beıden Elemente erlöster Männlich-
eıt das geistige Umfassen. und das uneigennutzıge Belassen Das
3  1  e Umfa2ssen ermögliıcht der Frau, sıch allseitig öffnen
In der Erlöserliebe Christi Mu. der Priester all ihren seelıschen
nliegen nıcht 11LUT e1IN wiılliges Ohr schenken sondern auch ihrer
Kıigenart Se1UEeIMM erzen OTMIIC: aum gewähren. Die TAau
annn sıch deshbhalb vertrauensselig eröffnen, we1ıl SC sıch 111
des Priesters erlöster Männlichkeit VOTLT unbotmäßigem Besitz-

‚ergreıfen, der eıgentlichen un des Mannes, sıcher weiß Der
Priester wIırd das Anvertraute nıcht gebrauchen weder anderen
gegenuber, och f ür siıch, besonders WENN sich u  3 eE1N€ 1INnd1v1-
uelle Schwäche Lhandelt.

Die Frau erleh+t die Sünde aus ihrem ganzheiıtlichen - W esen
heraus anders als der Mann. Wo S1E) liebt; 1a 1E nıcht mehr
Zzu sündigen. So kann S1e ott Sanz 9 sich selhst tau-
schen und andere auch Am Ende ihres Sündenweges kommt iıh:
aber doch ihre Gottverlassenheit zu Bewußtsein, un da findet
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S1e dıe Hirte des Priesters Der Priester muß ıhr annn klar
machen, W1€ iıhr klägliches Versagen dem VaS gleichkomm 4
‚Och schlimmer ıst we1l S1e sıch Blute CChristı des Gekreu-
zıgtien, versundıgte Ihre Liebeskraft dıe bisher Lebensunwer-

vergeude‘ wurde, W AaTe auf Christus nzulenken ‚‚Habe
Miıtleid mıt SC1NCIN Wunden! Durch Wunden Siınd WIL

geheilt!‘“ Nun ollten 'ber auch der heimgefundenen Magdalena
NEeEUE ufg für das Reich Christi gezeıgt werden. Nıichts festigt

qauf dem HCN Weg qlıs das Vertrauen des Priesters,
Apostolatsaufgaben stellt.

Und och IMNU. der Priester egebenenfalls die TAau VOTLT Z W €1

Gefahren schützen, einerseıts VOoO Verstiegenheit relhig1ösen
eben, anderseıts VOLF Versinken personale Verhaftung

iıhn aqals Mann Zel inzelseelsorge auch der Frau bleıibt
eben doch der mundıge Chrıst Diesem Zael wırd besonders dıe
Seelenführung zustreben Das Meıisterwerk der Seelenführung 1ST
eras  An dıie Tau i11NeTer Selbständıigkeit bringen.-

Ltwas VONn personaler erhaftung den TIester ann sıch
auch übertriebenen. Bemuttern außern. Solche Frauen
machen sıch übergroße orgen SeC1IinNn teibliches und seelıisches
o indem S1e jede Mıene A ıhm studıeren und qalle e1iNe
Bedürfnisse qusforschen. Der Priester WI1ITrd solchen natürlıchen
Bestrebungen der Frauenseele klug und rucksıichtsvoll die Gren-
ZC)  ; weı1sen.

Das Belassen, das zweıte Element erlöster Männlichkeıt, sucht
den Gottesgedanken be1 der öpfung der Frau 1imMMNer tiefer
erkennen und verwirkliıchen Der Priester steht ehrfurchtsvoll
VOoOrT d1iesem Geheimnis der Liebhe Gottes un: sıeht jyeder e1IN-
zeinen Frauenseele ursprünglichen CISENCN Gottesgedanken
sıch offenbaren: S50 hat ott dıe e1iINe ZUu Klosterberuf \
wa die anderTe Zr Ehe oder Lhelosigkeıt ı der Welt bestimmt,
vielleicht auch ZU Institutum saeculare.

Es Wa verfehlt den eSENEN Weg ZuUu SeEMEINSAMEN 1e1
des Vollkommenheitsstrebens namlıch der rist  örmigkeit
auch der TAuU verpflichtend e1sch weıl cdie Motivbildung
ben bei Mann und Tau verschieden 1ST Könnte dıiıesem
Sinne nıcht einmal VO fraulıchen SZECSEC gesprochen un
geschrieben werden? Die Motivbildung der Tau mußte eben
auch aus ihrer naturgemäßen Grundveranlagung gehoben werden

Seelsorge Mann und Frau
Dann mas dem Priester och C111 Sonderfall der Fıinzelseelsorge

viele Fragen aufgeben, Cd1e schwierig lösen sınd. Es ist der
seltene Fall, daß Mann und Tau qaußerhalb der Ehe sich
seelischer Gefährtenschaft ‚egnen Da steıgen manche Beden-
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ken qut! Gbt ‚überhaupt ELE seelhısche Gefährtenschaft quHEer-
halhb der Lkhe? elchen IN hätte S1Ee ° Ist Si1 E ıcht sSsehr VO.

(‚efahren umdroht daß d1eses seltene 1S Menschen gestattet
werden dürfte? aTre Unterscheidung iut not recht
und helfen können So Ssehen W IL zunächst mach der TUuNd-
satzlıchen FTrage, der Mösglıchkeit dann ach dem Wesg solcher
Gefährtenschaft und schließlich nach den Sicherungen aul die-
Se zweifellos eigenartıgen und ungewöhnlıchen Weg personaler
Vollendung.

Weiıl der all selten wanrAaa: edelmenschlichen
Korm finden 1St ommen WIL 1U  b allzu leicht vAr dem Urte1l
Freundschaft zwıschen Mann und Tau unmöglich! ürden
WIT jedoch ernsstlich iıhrer Möglıchkeıit zweiıfeln etizten
dıe Wurde sowohl des Menschen q 1S auch die LEhe era Der
Mensch ist cht 1U  er VO unten begreifen; VO SC1INEINN
Anteil tierıischen Leben durch SE1NECIN Le1Db, sondern VO oben

verstehen VO seiten SC1NeT Seele dem geistigen Vermögen
ıhm Demzufolge ist imstande, 111e scharfe ITrennung ZW1-

schen Triehbforderung‘ des Leibes und ge1istigem Leben der eegle
durchzuführen. DIie Triebgerichtetheit alleiın qals das Bestimmende

jeglichem Beziehungsverhältnis VO Mannn und TAau gelten
lassen WAaTe denn doch e1Ne große V oreingenommenheıt Ander-
e1Its ame auch die Ehe Unehren WE S1e 19808  — als das ErT-
Tüllungsfeld der notwendig 1115 iINnnlıC| führendenBegegnung
VO  a Mann und Frau angesehen‘ wuürde. Die SaNZe AUuffassungs-
W e15e tunde LUr stark unter dem Einfiluß Anschauungen,
dALe Pansexualismus 1egmun Freud Schule emacht
aben. Übrigens weiß die Heiligengeschichte VO Freundschaften

beriıchten, dıe TI gegenseitigen Vollendung wurden. Darın
ıeg abher aqauch der eINZIS berechtigende Sinn EeINeTr seelhıschen
Gefährtenschaft VO Mannn und Frau, daß sıch E1 ihrer
Begegnung Ur Persönlichkeitsvollendung behilflich Sind Wie SC-
schlıeht dies?.

Auf ersten Stufe werden JEILC Kräfte und Veranlagungen,
cdie beım Kınzelgänger ILUL allzu leicht überwuchern,

Ebenmaß gebracht. Der Mann'kann nämlıch sehr 111

Ungeistige, Rücksichtslose geraten. Er wird nıt der eit VO

SC1INeIM Herrschaftsanspruch INS!  I  > daß dabe1ı seın
Kindsein verliert. Er ge stark SEeE1INEN erı unter, daß
ıhm das elinere “mpfinden seelischer Regungen unverständlich

„WITd. Er verroht, versachlicht. LEr sıcht LLUL mehr Stoff, der Z

bezwingen ıust, Zahlen; dıie Zu berechnen SINd, un:' behandelt
darnach auch die Menschen Die Tau ann Sı sehr auf sich
bezogen werden, daß ıhr das Empfinden für andere dabel ent-
schwiıindet Sıe sieht sıch selbhst LLULC mehr Mittelpunkt un
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versinkt SaNzZz. ihren: kleinen CISCNECN: Angelegenheıten Sl]ie. WILd
ichsüchtig, - kleinlich. 1E 'erste: Stufe verlangt VO-: beıden Seiten
viel Geduld un Rücksichtnahme, HUr‚überhaupt 28813481

stıgen aum der. egegnung finden.'. S1ie IN  en schwer der
Andersartigkeıit des Gegenüber Leid Auf der Z W

ten ufe, dem 1U ErTUNSCNEN ECIMEINSANMILCN Raum, ıst erst
der Austausch der ge1istigen Sonderwerte VOoO=  .> Mannn un: Frau
möglıch Die geistige Fühlungnahme mıiıt er Welt des Anderen
weckt Manne das Ritterliche, dienende Haltung, Zartheıt,
Reinheit. De Gesichtskreis der Frau weiıtet sıch ber iıhre engste
KEingeschlossenheıit hinaus die Weelt des Mannes. Lidlie Vor-
nehmheıt, Wä_rlpé‚ opferbereite Hingabe kommen qaUuT 1e wIıird
ahıg, den Mann uf SC1INeN Berufswegen mıiıt seelischer Anteil-
nahme begleiten. Ihr Gegenübertreten. zeıtigt. L beiden C113

Sichverstehen Sanz T un tiefer Art, cie die gegenseitige
Ergaänzungsfähigkeit erspur Sie erleben ach EINSAaTINLEILL Leid xxn

WEeEe1Sanes Glück
ÄNn dıeser Stelle aber S10ı zugleich der SeMEINSAMLE Wesg der

Gefährtenschaft Al Wendepunkt gelangt. Hıer TO. der
leibliche Untiefen, auch C1iNnNe Entsprechung erahnt

WIT  d oder aber wIıird mutig _un iIreu der Steilanstieg 112  N Geist-
hlıche angetreten.

Auf der drıtten Stufe wıird der Bereich des Geistlichen erfah-
Ten Das Geistliche 1st die chrıstliche Wir'  eit, Raum,

den aqalle menschlichen Bezıehungen  E UTC. Christus Thoben
worden sıind, auch dıe Beziıehung‘ zwıschen Mann: und Fra In
dieser Wiırklichkeit g1ıbt aber keine andere Begegnung ZW1-

schen Mann unTau außer Beziehungsverhältnıs zwischen
Christus und der Kirche So ist denn Christus das einheitliche
Thema der Liebe zwıschen beıden. Ihr ge1istiger Blıckpunkt ruht
nıcht Ineinander, sondern Christus. Ihm wollen S1C 1LLLILLET
mehr gefallen Ihre 1e. wirkt lauternd und reinigend qauf-
einander. Ihre lauterste Eichtheıit erweıist sıch darın daß jeder
UTC) den anderen (Gjottes ansichtig wird.

Im a  ( ‚Priester und TAau sich 1m geıstlichen Raume
begegneten, ıfTuhre diıe TAauU: hinter dem sakramentalen Walten
des Priesters kommt ıh Christus auf, durch dıe Glutkraft des iıh
wohlvertrauten gläubigen Menschen, der S1e als kirche rtährt
Solch Blühen und Gedeihen geistlicher Freundschaft 1st offen-
sichtliches irken des Heiligen Geistes, darum wird S1° auch
gelstlichen erken ruchtbar Aus dem Liebesgeheimnis Chriı-
Stus 1st CIn Lebensgeheimnis Christus worden das sıch e1in

Heilsgeheimnis er weıtert eilsgeheimnis wıird CS; wiee1l S1e ihrer
Liebe Christus nicht WIEC eiNsSsamer Flilamme stehen. bleiben
wollen, Ssondern ' mıt diesem göttlichen FKeuerbrand auC. andere
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Herzen entzunden trachten. Ihre flammende 1@! ist ZU. stro-
menden 1€e€. geworden, die aJlle Menschen und die an chöp-
fung umfaßt. Aus Leid UnN: Z W CISALNNCIL UC| ist e1IN

dreisame's eben, 9:1sS Anteınl den innergöttlichen Lebensvorgän-
SCH, geworden

Wenn WIL solche TO.  B} solche Fruchtbarkeit und Heilıgkeıit
1 geistlicher Freundschaft sehen ist x 1C nıcht 094 notwendıg?
Selbst Leben der eılıgen sehen WIL geistliche Freundschaft
als 1116 vorübergehende Erscheinung FTranz VO  — ales verlangt
VOon Franziıska Lösung und Trennung ınres Seelenbundes Waohl
WITLd aber eiINe entferntere Begegnung miıt der TAau für den
Priester JeNE Saıten SC1INES W esens U1 Schwıngen bringen, dıe
ZUu D Vollklang SE1INE€ES menschlichen Seins unerläßlich not-
wendig sınd Zumindest darf iıhm dıe TAau nıcht anz fremd
bleıben. ıne ahe Begegnung mıft der Tau annn aber völhg
ausbleıben, WE die Begegnung des Priesters mıt ott Nn und
nahe ist Dann gilt T heresiens DPTUC. ott alleın genugt.

In tiefgründıger Weise druckt Schwester T’homa ngelika
Nalter AQUS: ‚„„Letzter INn des frauliıchen Rhythmus ist die
Allheıit Gottes reprasenteren ‚uordnung Z Manne, der
dıe Allgestalt darstellt Indem aber C1in jeder gemä SECE1NCIN

W esen ZU Gottabbildlichkeit strebht wırd der Elementenreihe
des andern teilhaftiıg Denn ott 1ST der Eine, Unteilbare Mannn
und Tau erwerben nıcht Hinbliıck auf ıhren Partner sondern

unmıttelbarem Verband mıt ott den Mitbesitz C iıhr W esen
nıcht unmittelbar bestimmenden Khythmizıtät Indem Mann und
Frau und an ott siıch. orlentieren, W. SIC eder füur sich
die Vollmenschlichkeit und sınd außerdem noch einmal iNrer
etzten sozıalen Einheıt el  16 un geistig C111 Bıld Gottes:
Der Mensch‘ ° (Seinsrhythmik, 158)

Ohne Zweifel wırd eiıne innıge Marienverehrung den Priester
[ahıger für dıie Kinzelseelsorge der Frau machen.

Stonner SC1NECI Buch „Relig1ös--sittliche Führung
(S 203) folgendes Urteil TAau berJugendlicher‘“

Priester ET 1St C112 Leben lang bei der Gottesmutter 111 die
chule SCNH, u der 1ıdealtsten Frauengestalt wachsen

JeNCN ugenden, die dem Manne 1111 allgememınen
WENISECT hıegen; die da sind: Demut, Warten, Leıden Würde siıch
jeder ührende Priester orjıentieren der Gottesmutter, VelLr-

stände die Tau besser.“
Es gibt och Weg Z1U.  —- Vollendung männlıcher Priıester-

persönlichkeit, ohne der personalen Begegnung mıt der Frau
edürfen, davon soll aber erst Abschnitt unserer Aus-

führungen „‚Gemeindeseelsorge‘‘ gesprochen werden.
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Frau VO vielen eiIiahnren umdroht ist, WIT solchen Men
schen S1e sınd die edelsten und fähigsten uUNnNseTeTr Seelsorgs-
kınder -auch “eimndeutig 4:  CD „entsprechenden Sicherungen
geben können. Eis gehört unbedi e1N€ SCWISSE seehsche Reife
dazu, die allen: spielerischen Unernst nıd leichtsinnige Ober-
Näachlichkeit aqusschließt. Liebe 1st 1111 ein W agn1s. Es ist wohl
Zı prüfen, ob S1e azu geeıgnet Ist, einander ZUr 1NNerTen Voll-
endung bringen. _ Dann _ erst entstammt .16 der 1€)| des
Heiuligen Geistes. Unbedingt gehö aber auch offenherzige Gewis- Esensberatung be1 klugen elsorger dazu, der a1S Dritter

Bunde steht Dem mußten alle Zweifel un Bedenken rück-  23
sıiıchtslos aufgedeckt werden, die quf. diesem onderweg
wieder autfscheinen werden. Gegenstan:« dieser Gewissensberatung
1S1 nıcht das Geheimni1s das zwischen beıden waltet weiıl
Zartheit und 'TLiefe die FKinmischung Dritten nıcht vert{ragt.
Nur Dunkel und efahr TO. darf das Bekenntnis keine
ückhalte kennen.

Unbedingt WalIle darauf sehen, daß CiHeEe solche Freund-
schaft weder ‚esucht och fes  en wird ‚„‚Das echte Phä-
CIl der geıistıgen Gefährtenscha VO Mann und Tau isSt gesgen
sSeinNn überaus gefährliches Pseudovorkommen sStreng geschutzt
durch das geheimni1svolle Gesetz unter das Jesus die eele und
ihre Belange stellt Wer SI besıtzen will, der wIırd S1e verlieren,
und WeTr S16 seinetwillen preisg1bht, der gewınnt S16., Ist also

olchen Bezıehung auch das geringste Suchen darnach
VOLAUSSCSANSECN, wird S1€e auch 1LULE Geringsten W:
und Z bewahren ge  al  € hat S1e nicht mehr das Diegel des
( 8801 Seelischen und bricht den Zoöhbat 1ne wahrha INaTrlenN-
hafte Reinheit 1St nO1LG, Un keiner VerL1LeSSE sich iıhrer
Wı  3 solche Zweisamkeit dıe, eben von ihrem relig1ösen Gehalte
her, Dulft und Suße jede andere menschliche eziehung uüber-
irıfft, trotz ihrer feinen Köstliıchkeit, era ihreitwegen, VOTLT
(ıott restlos preiszugeben, S1Ie dauernd, ohne jedes Anhaften,
freier Schwehbe halten, S1e mıiıt jedem Atemzug als unbedingtes
pfer unnn Hımmel emporzuheben, daß S1e n]ıiemals auch ILUFr

Geringsten CNOSSCH, geschweige festgehalten werden will‘“
(Oda Schneider).

Weiters WAaTe darauf sehen, daß jedwede sinnliche Bezei- Wder gegenseıltıgen durch Zärtlichkeitserweise aus-

Seschlossen bleıbt. Es WAaTe das Grab der geistliıchen Freund-
schaft Letzte Ich-Du-Gemeins  aft tendiert WAar dıe sinnliche
Sphäre. Dieauß aber der eın geistigen Beziehung der Seelen
vollständig schweigen, darum sind auch die leisesten Vorboten
unbedingt zurückzuwelsen. Die Gefahr des Überspringens die
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sinnlıche Sphäre bleibt wohnl nicht ausgeschlossen. Sie ist W1e jed-
wede Gefahr Zsehen un uüberwinden.

Einzelseelsorge Jugendlichen
Jugend 1st Übergang VO  H der (A01 Welt; dıe das Land der

Erinnerung: abwandert, ZU  — anderen, die mit en großen.Fra-
cn heraufzıieht Der Aneinanderprall der beıden W elten bringt
den Jugendlichen manche schwere Entscheidungsstunden Eın
verstehender Mensch annn sroße und Stuütze bedeuten.
Wenn der Priester N1e vergißt daß auch einmal dieses Wer-
den sich erleht hat WITrd der Jugend mi1t WwWAarmem Verständ-
HIS ahe (801 Er wIird örmliıch jedem Einzelfall wıeder
erlehben und miterleben Das erhält den Priester JUN$S und eben-
dı  3 Jugend 1s1 188058081578 zukunftgerichtet ‚Nich der hat dıe Zu-
kunft der d1ıe Jugend hat sondern Wer die Zukunft hat der hat
die Jugend‘‘ Tro Dr Pfliegler‘) Keiner annn C111 größeres
Zukunftsziel der Jugend WEeEeIsCNHN qals eben der Priıester der uber
irdische Ziele hinaus e1in himmlisches Zukunftsziel VO  e den ugen
der Jugend quflichtet Das gıbt C11Ne ungeheure Spannkrait fUur
Cin jugendfrisches Streben. Der Seelsorger wiıird aber AaUuSs der
persönlıchen ühlungnahme mıiıt dem Jugendlichen dıe Gesamt-
seelsorge Jjebendig gestalten. Erenn cie Bedurfnisse der Jugend
und wird S16 1111 allgemeınen Pfarrleben nıcht LU berücksich-
LL  f}  en, sondern einbauen.

Gelegenhei AT Kınzelseelsorge Jugendliıchen hıetet sıch
hel Einkehrtagen und relıg1ösen ochen der Pfarre uber-
dem können och FEinzelexerzitien und besonders dıe heılige
Beichte ZUFTF Imzelseelsorge Iruchtbar ausgenutzt werden Von
den acht Vorteilen der Ofteren eiligen Beichte, die eihger
\  u  ter der NZY.  a „Mystici Corpori aufzählt Tefien fur
den Jugendlichen besonders Selbsterkenntnis, Wıllensstärkung
und Seelenleitung ZUu Zur Selbsterkenntnis annn der Priester da-
HLO führen daß den Jugendlichen ZU Erforschuneg SC1Ne5S

iemperamentes anleitet Wie anders Wa 1112 Beıichten uUuLNsSsSeIer

Jugendlichen, Wenn wachsame orge des Priesters ihren NNNeTIenNn

erdegang verTfolgte und beAleitete! Stehen WITL nıcht, WIC einst
den agen 1US Aallıı €  nn wachsenden Kommunılon-
irömmigkeit heute den en 1US AI Beginn
eit relig1öser Persönlichkeitsbildung durch die heilige Beichte?
Wie damals, auch eute WAaTrell die Jugend und die inder.
ehesten für dieses. Neue Zu gewinnen‘).

Den anzen Fragenkomplex uber ugendführung und eson-
ders christliche Jugendführung behandelt der erIasser ausführ-
lich Se1NeM jungst erschienenen uch „Die Kunde VO):] en

ristus‘“ Herder Wien (S 144—178)
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€ )k Einzelseelsorge am K in'd
Wir erihnérny uns an die Vorliebe UuUNseTrTes göttlicheh Meisters

für die Kınder, . wenn WITr UL  N ihrer besonders annehmen. Kind-
heıt ist Ja Zeıit der Aussaat. Was zuerst ın das Herz der Kleinen
LÄällt, bleibt darın untilgbar und bringt oft eıne späate Frucht, die-
der Samann nicht mehr sıeht. Andere freuen sich daran, die
nicht O:  esäat haben Die erste und entscheidende egegnung des.Priesters mıiıt dem Kınd ist die erste heılige Beichte des Kindes.
Kaum einem Von uns 1st dıie Erinnerung dieses Kindheits-erlebnis anzlıc. entschwundén‚ und es wıirkt och ımmer 1n

Priesterbeichte ach Darum ist diıese eTrste Begégn_ungDill dem Priester 1m Beichtstuhl wohl sehr sorgfältig vorzuberei-
ten Nachhaltig quf die Gestaltung der Kinderseele wıirkt das Pfle-
gen eines besonderen Beichtvorsatzes. Das Kind gıbt bei jederheiligen Beichte Rechenschaft ber die Art und W eise, W1e
den etzten Beichtvorsatz durchgeführt hat, und meldet ErfolgOder Mißerfolg. Der Priester hat Gelegenheit ZUr Überwindungder Schwierigkeiten, Miıttel und Wege 330 3 Erreichung des Zieles
anzugeben. Würden dann nıcht NSeTe Kinderbeichten AaUusSs einemlangweiligen Eılınerlei In die Mannigfaltigkeit des Einzelfalles
ebrac. werden

Wenn WIFr rückschauend die großen Anforderungen, die cdie
FKinzelseelsorge Mann und al der Frau, Jugendlichen und
am Kınd den Priester tellt, zusammenfassen, dann erscheint
UÜNSs dliese Last fast uniragbar gT0ß und schwer. Allein der T1e-
Ster, In dessen Herzen die Eirlöserliebe Christi iebendig flammt,wird dazu imstande SeE1IN. Die Erlöserliebe Christi ist der uner-
Schöpfliche. Kraftquell, um jeder einzelnen Seele in inren ÄnNn-
Spruchen Z genügen, aber auch ine a ?emein;de 1n liebenderSorge umf%_1s sep. (Schluß olgt.)

Die menschlichen Züge des enTestamentes
Von Dr Hermann Stiegle_clcer‚ St /Florianl

Das Jenseitsbild
(Fortsetzung)

Der J 2nseitsv_ergeltungsgedan]ce bei ß_de1% Babyloniern
Auch ıe Babylonier kennen, soweiıt WIr bıs jetzt darüber

terrichtet sSind, keine eigentliche Jenseitsvergeltung. Wohl abertreffen WIT bei ihnen die Vorstellung VoO einem besseren oderschlimmeren Jenseitslos.. Davon: pPricht das Gilgameshepos. Im
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Gesang wıird nämlich berichtet, daß ilgames SECiINEN verstior-
benen Freund Enkıdu us der Unterweltheraufbeschwört un
ber SC11 Befragen. VO iıhm Auskunft ber das jenseitige en
erhält. Leıder sind VO den etwa Fragen und Antworten hbe-
zuglıch des LOses der Verstorbenen LIUTL die etzten fünf leıdlich
erhalten.

Der ott der Unterwelt Nergal (d der Herr der großen
Wohnung äaßt bher Vermittlung des Gottes Ea den (Geist Enkidus
AUS dem Totenreich aufsteigen Die WEl Freunde sSınd beglückt
ber das Wıedersehen 55  1€ umarmten un: küßten einander S16

anztien S p . a VOTL Freudie b1ıs S1e ermudeten. Dann rag Gilgamesh
SsSeiINeN Freund „Dag, Freund Sas, Freund das Gesetz des Toten-
reiches, das du geschaut ast C „Ich S dır nıicht Freund ich
Sa dir nıcht wurde ich dir das Gesetz des Totenreiches as'  9
das ich geschaut abe wüurdest du nıedersıitzen uUun*« WeOe1-
nen!*‘ ‚50 ıll ich denn sıtzen und weılnen!*‘ Jetzt kommt
die TO Lücke VO etwa Zeılen mıiıt den Fragen des
Gilgamesh und den Antworten des Enkıdu Wo dann der
Lext wıeder lesbar wIird rag ılgames ‚„ W er VO Schiffs-
mast (zerschmettert wurde?), ast du den gesehen?‘ Enkidus Ant-
wort lautet darauf ’9Ja, ich sa ıhn! OC. 1st (er u  ®
den herauszuzıehen. Weıter rag Gilgamesh: ‚, Wer
plötzlichen ‘L odes gestorben ist, ast du den gesehen?” Aa ich
ah ihn! Auf Ruhebett 1eg e 9 un: kaltes Wasser gTOße
O  at!) darf trınken. „Und der der Schlacht gefallen ist,
ast du ihn gesehen?” Q ich sah ihn! Sein Vater un'« seine
Multter halten aup und Tau (beug sich?) über ihn
‚„ Wessen Leiche auf die rde hingeworfen wurde ast du Nen

solchen gesehen ?‘‘ „ Ja iıch sah ihn! Se  1ın Geist tindet drunten
keine Kuhe!*“ „ Fıner, den sıch (von den ebenden) 1emand
kummert, ast du solchen gesehen?“ J& 1C. sah iıhn! Er
muß sıch VO dem nähren, W as VO ochtop T1 bleibt; wWas
Brocken quf die Straße geworfen wırd

Nun 11 Wort ber dıe Wertung dieser Vorstellungen. Soweit
uns der erhaltene lText 11  1C. gewährt, S WI1e schon ange
tet ohl VO besseren und schlımmeren Geschick Jen-
sSe1ts dıe Rede, wWwITr.d aber nirgends esagt daß dieses bessere
oder schlinımere Ewigkeitslos tugendhaften oder süundhaften
Lehben 1m Diesseits entspreche Es LSE auch nicht sehr wahrschein-
lıch daß der erwähnten großen Textlücke VON solchen
L wigkeitsvergeltung ach Verdienst oder Mißverdienst berichtet
wird, denn die C Atmosphäre der babylonischen Geisteswelt
Spricht dagegen Dıe Menschen Kuphrat und Tigris denken
außerordentlich diesse1ltig, ihren ugen vollzieht sıch ohn und
Strafe {[Ur e1n fironmımes oder sundiges Leben ausschließlich schon
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autf cQieser LELirde Das bessere oder schlimmere eSCHNIC des Ver-
storbenen 1ST ach uUunseTeEINl Text VO der Todesart VOoO Begräbnı1s
und VOo der Versorgung des oien durch Totenopfer abhängıg

Die Meınunig, daß /das esScCH1C des Toten VO der Art der
Bestattung und VOoO der Versor abhänge 1SE be1 den verschie-
densten Völkern verbreıtet. uch SCWISSEC T odesarten en
Schrecken CL und lassen e1in DOÖses Jenseitsgeschick für den Toten

”erahnen. So betrachten auch die Israeliten qlıs eln schreckliches
Unglück, WICLLIL 'T’oten das Grab versagt bleıbt (vgl Kg
Y L  9 Ls 14, 1 kiz 29. 9) Tobaas betrachtet qls 106 heihlige
Pilicht, die oien Israeliten ZU begraben, und aßt sıch davon
nıcht alten, bwohl ıhm dafür dıe Todesstrafe droht Was für

Schrecken dıe Israeliten VO  - dem Los der Unbegrabenen
hatten, daruber lehrt un dıe erschütternde Geschichte der
Heldenmutter nesphah, Nebenfrau Sauls Sie hielt auf der

Höhe, iıhre W C1 ne UuUSammIinen mıl fünf anderen
Nachkommen Sauls oehenkt worden arcıl die sechs Monate
be1 Tag und Nacht Totenwache und«verscheuchte VvVOo den Leichen
die wilden Tiere, bis endlich Dawıd ihre Bestattung befahl

Auch der Yodesart standen die Israeliten, WIe schon angedeu-
tet nıcht gleichgultıg egenuber S1ie betrachteten den 'Tod
hohen Alter ach kınderreichen Ehe und glücklichen
Leben als C1iMNn Zeichen des göttlichen W ohlgefallens, hıngegen den
raschen, Irühzeitigen 'Tod als Gottes Strafgericht UT offene oder
geheime Sünden. Allein Von Einwirkung dieser Umstände
auf das Geschick des Toten Jenselits erfahren WILr nıchts ıne
Versorgung des Toten durch Gebete und Totenopfer, die be1 vielen
Völkern C111 To  €  7 edeuiu aben, kennt wenıgstens das
offızıelle Israel nıcht

Der Jenseitsvergeltungsglaube bei den Ägyptern
Die V orstellungen der Ägypter ber das Jenseitsieben sınd

nıcht einheitlich Zwei davon haben WITL bereits erwähnt Man
dachte sich das Totenreich unter der Erde Hiıer erlehbten die PE
ien ihren Oden, finsteren Höhlen taglıch den glücklichen ugen-
blick da die untergehende Sonne ıh Reıich eintrat und SIE mıt
ihren belebenden Strahlen erfreute Nach anderen Vor-
stellung führen dıe Toten drüben asselbe Leben das s1e qut
Erden geha haben Dann wıeder dachte ; sıch cıe 'Foten als
Sterne Himmel Als oge. WarLr dıe Seele VOoO e1b ZUuU
Himmel emporgeflogen Dort hatte S1e€ der Sonnengott
ar. aufgenommen und nunmehr tährt S1e als Stern ıbDer den
Himmel 1ın.

Ahber dıe Ägypter hatten quch richtigen Jenseitsvergel-
iungsgiauben und stehen ı111 dieser Beziehung h6her als das Kultur-

‚„Theo! -PT: QQuarta.  Sschrift 1881 9438



194 Stieglecker, Die menschlichen Z.uge des en Testamentes

volk Kuphrat und LTigr1s Im Nordosten des Himmels dachte
1111a sıch C111 Feld genannt auf ıhm wuchs das Orn er
als A den: Ufern des Nıls Hıer wohnten die Toten Sıcherheit
und Überfluß Aber nıcht jeder vermochte dIeses Feld erreichen
denn WAar VOINl W asser umgeben Manche wurden VOIl
Falken oder Ihıs hinübergetragen, 19 WENISE Auserwählte
brachte der Sonnengott selher mıt SC11HeT Barke hinüber, die 11€e1-
sten wurden VoRn Fährmann hinuüubergefahren; hıeß
‚„Schauzurück‘“‘ weil £e1m Rudern zuruckhlıckte

DIieser „S5Chauzurüc nahm aber nıcht jeden e1InNn oot qauf
u  Z iıh den seligen Toten hınüberzubringen, sondern LLUE dıe,
weilche „Kein Übel elan ben  .. TellCc wIıird unter „Übel“ oft
DU dıie Verletzung der rıtuellen Reinheit verstanden Aber der
Agypter 15T sıch auch bewußt daß der Mensch sıttlıch eın C111
muß denn die dToten hmen sıch ihren Gräbern daß S1e aSse
er. gemleden un ihren Mıtmenschen Gutes haben
oOder daß S1e qls Vorgesetzte die Schwachen gegenüber den Starken
geschutzt haben (5 Dynastie, etitwa 2500 Allerdings ergıbt sıch

dem allein och nicht naıt Sicherheit, daß das gute Odier
schlechte Verhalten auf der Welt ein besseres oder schlimmeres
Geschick 1111 Jenseits bedingt denn uch die Babylonier W15SSCH,
daß dıe Gottheit< Menschen C111 sıttlıches Leben verlangt und
daß S16 Ce1MN unsıttliıches. Leben verabscheut, und trotzdem aßt sich
hei ihnen, WI1Ie WL esehen aben, der Jenseitsvergeltungsglaube
nıcht nachweisen, weal S1€e ohn und Strafe 1U das Dies-
se1ts verlegen. Was un aber ']  S  anz unzweifelhaft über den Vergel-
tungsglauben der Ägypter belehrt, ist das Gericht, das ach asS V
tischer Vorstellung uber jeden Verstorbenen gehalten wiıird  . dieses
YTotengericht namlich WEeIST dem Joten C111 glückliches Oder
glückliches Jenseitsleben L nachdem sıttlıch gute oder sıtt-
ich OSe er en verrichtet hat

Das T’otengericht, VOL dem der Verstorbene erscheinen muß,;
wırd der ‚Halle der beıden Wahrheitsgöttinnen.“ unter dem
Vorsitz des Osiris und VO  _ einen Beisitzern gehalten. Im —-
genannten Totenbuch, CINCTr Sammlung Vvon Texten über das Jen-
Sse1ts, finden WIT OZUSagen die Verteidigungsrede des Verstorbenen
Vo selnen Jenseitsrichtern. Der ote za e1INe ange Reihe VO:
hbösen Taten auf und beteuert. daß sıch diıeser Lirden-
leben nıemals schuldig emacht habe Es heißt da unter anderem:

‚„‚ Was INan Ssagt Nn INa  — ZU Halle der beilden Wahrheits-
gottinnen elangt 1ST un das Angesicht der Götter schauen
Verehrung dir, du großer Gott, du Herr der beıden Wahrheits-
göttinnen! Ich bin Zu dır gekommen, um deine Schönheit sehen

Ich habe nıcht Menschen unglücklich gemacht, ich abe nıcht
Böses der Stätte der Wahrheit (an heilgen Orten) getlan, ich
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S nıchts getlan, was dıe Götter verabscheuen, ıch habe den Die-
Ner SC Vorgesetzten nicht schlecht gemacht, ich habe nıcht
hungern gemacht, 1Ic habe nicht C1NCN gemacht, ich habe nicht
getoötet ich habe nıcht toten. befohlen, ich habe dıe Spelisen 1n

1C habe nicht Unzucht SC-den Tempeln nıcht vermiıindert
trıeben eiligen Stäatte des Heimatgottes, IC habe nıchts
hinzugefügt un nıchts hinweggenommen VOo Kornmaß, ich habe
nıichts WESSCHONM ; VOoONn der Spanne, IC habe quf 1e Waage
keın Gewicht dazugelegt, 1C. hab  D& dıe aage nıcht gefälscht, ich
nabe d1ie Milch nıcht aus dem und des Kindes geraubt 1C abe
das ıch nıcht VOIN SsSC1INEeN Kräutern vertrieben, iıch habe Ööge!
der Götter nıicht Netz gefangen, iıch habe nıcht gefisch! den
Sümpfen derGötter, ch habe das Wasser Zu SEC1HNEN Zeiten nicht abh-
gesperT (künstliche Bewässerung! ıch S nıcht abgewehrt
das Vieh Gottes, 1C\ abe Ne ott nıcht vorenthalten,
W as ihm geben Lst Ich bin LTe1IN (muß viermal gesag werden!),
1DNDEe11e Reinheit ist dıe Reinheıt des großen Phöniıx, welcher
Herakleopolıs ıst

Aber die Beteuerung des Toten qlleın verma$s che Rıchter VOILL

MC1INeL Unschuld nıcht uüberzeugen. Darum wıird auf eINeT

aage, W16 WIT auf Darstellung sehen, das Herz des Toten
SCWOSCH, indem di1eses quf dıe 111e Waagschale, das Symbol der
Wahrheıt auftf dıe andere gele: wıird Erwiıesen S1C! auf solche
Weilse dıe W orte des Verstorbenen als wahr, dann wurde
dıe Zahl der glücklichen Jenseitsbewohner aufgenommen, he-
SLAN: die Probe nıcht, annn wurde mıt Hunger und Durst
equält, mußte finstern Ta j1egen bleıben, un Wa  I ıhm
verwehrt, dıe Sonne ZU schauen. DVon Toten, chie das Gericht bestanden, Sa;  ©  e INan: ‚„„IHAA TOW  0.

etwa dessen W orte (bei sC1iNner Unschulderklärung VOTLTLen
qals wahr befunden wurden Dieser AusdruckTotenrichtern)

Stamm: AaUus der Osir1ıssage, ach welcher dieser ott der erste
WAarT, dessen Aussage VOT dem Gericht der Götter als wahr erklärt
wurde ‚„‚Maa TOW  .. kehrt ungezählte ale 1n den Grabinschrıif-
ten hınter dem Namen des Verstorhbenen wıeder, der T1e-
ster Snhb ILLEa  S3 hrow cder Steinmetz Jntf 1112 TOW c1e J anzerın

iNemn äahnlichen inn  N W1 NSer Er ruhehtp S TOW
Frieden!
Damıt 11a  an dıe Vergeltungsvorstellungen der Ägypter nıcht

überschätze, sS£1 darauf hingewlesen, daß neben dıesen gesunden.
und sıttlich wertvollen Gedanken die wunderlichsten Einbildun-
€ den Köpfen N ihr Unwesen trıehben Man Taumte

VO abscheuhlichen ngeheuern, dıe dem JToten auf SsSec  38  Nel

Wanderung ZU11 Jenseitsglück indernd den Wesg treten und
nicht etwa durch den Hinwels auf CIM sıttlıiıches eben, sondern

13°



E  L

196 Fruhstor(fer, ttestament Prıes en

durch Zauberspruche UNnSCHAa:  iıch gemacht werden koöonnen
Diese Phantastereien, die 1 Lauf der Zeıit 1ı111 er10se anschwol-

das sittliche Ver-len, selbstverständlich nıcht geelıgnet, _
antwortungsgefühl heben

Aber (1aanzen S  D  9 INuSSen WIL Der KEwig-
keitssinn un d er Vergeltungsgedanke: 1St Nıl weıt stärker
entwickelt Q 1S bel den Semiten und auch be]l den Israeliten. Wenn
ott den Agyptern dıe OÖffenbarunhg gegeben . hätte, hätte
dieser Beziehung nıcht VOo=mn tief unten herauf. mıt SsSeE1INner S

das hel denzıiehung und Belehrung begınnen . 1, W 1E
Israeliten notwendig WÄärT. (Fortsetzung. olg — P

Hervorragende Gestalten
es alttestamentlichen Priestertums

Von Dr arl Fru  orfer 1NZ

Jojada
Der Hohepriester Jojada (4 Kg 11iI Chr 22 %.} er wW1e5 sich

un den schwier1igsten Verhältnissen als starke Stütze des
ahwe-Glaubens und des I'hrones Davids. Nach dem gewalt-
>a1len Tod des Jjugendlichen KÖnN1gs Ochozilas VOon Juda
(842 NS Chr.) rıiß dessen Mutter Athalıa, e1INe Tochter des beruch-
tıgten Königspaares Achab und ezabel Von Israel den I’hron
Davıds sıch. Um der angemaßten Herrschaft sıiıch be-
haupten, wollte S1e die SAanNnze restliche Königsfamilie männlichen
Geschlechtes ausTotten (2 Chr 2 9 Der Schwester des KÖö-
N]  S Ochozias mıt Namen Josaba (Josabeth) jedoch gelang C5,
Joas, das einjährige Söhnchen ihres Bruders, retten (4 Kg
II 2°) Chr 22 1410 0oSsabe W ar aber die TAau dies Hohen-
priıesters Jojada. Aus dieser kurzen Bemerkung des Chronisten
(V. 11) wiıird k'lar, daß osabe den kleinen Davidssprossen ret-
ien konnte. Der Hohepriester Jojadahielt and schutzend
uber Ihn; gewährte iıhm ein Asyl SeiNer den Tempel -
stoßenden Wohnung (V. F1} daß der kKknabe sechs Jahre VOL
Athalia verborgen blieh Im Schatten des-Heiligtums wuchs der
kleine Joas nıcht DUr körperlich heran; der Hohepriester Jojada
hat zweiıfelsohne dafür gesorTzt, daß die egele des Jungen Prinzen
mıt dem Geiste der Jahwe-Religion erfüllt wurde. Der oheprie-

Es SEe1 VerwWlesen auf die VONn Wultz, Systematische Wege VO  >
der Septuaginta ZU ebrT. rtitext. I, Stuttgart 1937, 139 VOIL' -
genomMmMeENe Textänderung; ferner auf die Gestaltung VO  5 auf

125
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Ster Jojada vertrat am kommenden Önıg Vaterstelle, regelte
seine Erziehung ach den Grundsätzen der Theokratie. Die KEr-
ziehung unter eıtung des Hohenpriesters Jojada ging SEeWl. dar-
qauf hınaus, 1n das Herz des zukünftigen Herrschers dıe Keıme
jener ugenden senken, die die Mutter es Könıgs Lamuel die-
SE  e| ihren Sohn gelehrt: Keqschheit; Mäßigkeit Gerechtigkeit
(SDTr J1 f£E:).

Als Joas eben Jahra alt geWoi‘den Wäar, traf Jojada Anstalten
P dessen T’hronerhebung Er machte sich damit ein. gewagtes
Unternehmen. Eın Mißlingen hätte das ‚.Leben gekostet. So
hieß denn, umsichtig, mutıg und tatkrältig ZU erT‘ gehen.
Jojada weıhte verläßliche Oberste der königlichen Leibwache 1n
das Geheimnis eIN. Ferner 1eß die Levıten AUSs allen Städten
as nd die etireuen Familienoberhäupter' Z e1iNeTr Versamm-
Jung 1 Tempel ach Jerusalem rufen. Be1i dieser sprach der
Hohepriester, ıindem den bıs dahın versteckt gehaltenen Öni1gs-
sohn vorzeigte: Dieser da "soll König £1IN gemäß der Anordnung
Jahwes ber die Nachkommen Davıds (23, 3) Zugleich gab
Jojada nähere W eısungen hinsichtlich der esetzung des e
pels, des königlichen Palastes und anderer wichtiger un.  €
Außerdem teıilte die 1m empe. aufbewahrten W affen des
Königs aV aUusSs (4 Kıg E 5 Chr 2 ’ An dem be-
stimmten Sabbat, nachdem alle Sicherheitsmaßnahmen getroffen
d  n’ führte Jojada den königlichen Tinzen in den Vorhof des
Tempels. In Gegenwart der bewaflfineten Getreuen setizte Jjetzt der
Hohepriester Jojada uınter Assistenz dem jJungen Joas das KÖn1gS-
d1iıadem auf das aup und gab das Gesetz“) in se1ine Hand, WOT-
auf zusammen mıt seinen Söhnen ihn salbte (11, 2 23, 11)
Krone un Salb6l ausSs Priesterhand erhoben den «naben ın eıne
höhere, ehrfurchtgebietende Sphäre, umleuchteten ih: mıt Ön1g-
lıcher MajJestät. Der VO den Versammelten 1U ehende wAar der

A

Gesalbte Jahwes. Der Knabe wuchs damıt iın einem Augenblick
VOT der Versammlung weıt ber Se1n er hıinaus. Das „KÖöni1gs-
gesetz  6C Z {f.) ıIn seiner Hand sollte der Zepter se1ln,
mıiıt das Volk Gottes reglıeren ist. Alle brac-hen_ jetzt in den Ruf

Sowohl der ]äericht 1n den Königsbüchern wı1ıe beim (SANFTO=
nisten gebraucht das Wort ‘“eduth eSsSetz. 1ele aber esen
e’°adoth oder ’es’adoth rmspangen vgl Sm } 10) So Well-
hausen, Trolegomena ZUT. Geschichte Israels®. Berlin 1905, 192
Benzinger, Die Bucher der onı reiburg l. 1899, 157
Sanda, Die Bücher der Oöni1ge I 9 Munster 1912, 108 Lan-
dersdorfer, Die Bücher der Oön1ge. onn 1927, 179 Vgl oetts-
berger, Die Bücher der Chronik oder Paralipomenon. onn 1939,

308 Wultz, © 615, ” ändert 1ın arawoth Schlei-
fen, Kette Sonach wäre eine goldene Brustkette denken
Andere VvVon ihm ın 4, 52 vollzogene_e Wan ungen siehe 614
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aus: jechi hammelekh., Vi‘V‘äf Rex! Der Jaute Jubel, das Schmet-
tern der Irompeten, der Klang der Musikinstrumente drang quf
die Straße, rang 1n den Königspalast. Das Volk eilte 1n den Tem-
pél und u  igte dem Öönıg Auch Königin Athalıa e
sıch in den Tempel. Das Schauspiel, das sıch daselbst ın bot,
ieß sıie qusrufen: Verrat! Verschwörung! 4: 1 2 13) Auf
Befehl des Hohenpriesters Jojada wurde dıe blutige TIhronräuberin
e dem JTempel eführt und beim Eingang ın den könıglichen
Palast mıt dem Schwerte getötet. Jojada hatte ausdrucklich
geordnet, S1e nıcht 1 Tempel selhst otien Keine Hand ruhrte
Sich für S1IE (11, OE 23 il.) Hat sıch der Hohepriester
Jojada unter Gefährdung des eigenen Lebens für den T’hron
Davıds aqauch deshalb bemüuht, weiıl er glaubte und (n daß
der TON des Messias Se1IN wird (2 Sm 7 16) ? Sicher WIar dem
Hohenpriester Jojada nıcht un He RKettung des Ihrones Davıdıs
allein LUnNn, sondern auch Erkhaltung N Hebung der AaANnwe-
eligion. Er wollte Thron und Altar fest mı1ıteinander verbınden.
er schloß sogle1ic ach der Krönung einen und zwischen
dem Herrn, dem König und dem Volk der Öönig und das Volk
sollen wWe allein angehören; Jahwe als Gott-König soll er
den DN  . und dessen olk herrschen. Ferner schloß Jojada einen
Bund zwischen dem Ön1lg und dem Volk (1 1 D 16) DIie
Bundesschließung wurde ernst SCHNOMUMNEN. Sofort ZLOS das Volk
Z Baalstempel, umn ıhn Z zerstören un seine Altäre un
Götzenbilder vernichten. Der Baalspriester Mathan wurde VOT
dem Altare getotet (11, 1 23} 17) Unter Königin Athalıa nam-.-
lıch, die W1e ihre  E Mutter Jezabhel aal verehrte, der Baals-
kult in Jerusalem ZU Blüte gelangt Hierauf wurde der KönN1ıg
ıunter Führung Jojadas in feierlichem Zuge in den kKönigspalastgeleitet, dıe Inthronisation stattfand (LE 195) 25 20

Kritiker”) erklären, daß zwıschen dem Bericht der KÖönigs-
bucher und jenem des Chronisten ber Joas Thronerhebung DIis-
SONANZEN hbestehen: je1 letzterem treten Stelle der Soldaten
dıe Priester und Leviten. Aber daß der Hohepriester Jojada sıch
der ıhm unmiıttelbar unterstehenden Diener des Heiligtums he-
diente, 1Sst doch selbstverständlich, selbstverständlich, daß der
Verfiasser der Königsbücher sa nıcht nötıg fand, das au's-
drücklich erwähnen. Auch der Chronist nennt ausdrücklich,
Ja an erster Stelle die Heerführer (23, 14):; er ersetzt also
nıcht die Laien urc. den Klerus. Andererseits SEeTIZ der Bericht
der Königsbücher die Teilx;ahme VO P1‘-iestern} joraus, wenn es

3) Textänderungen ın 13 £. bei Wutz, 102
Wutz, 245 IN wiıll durch ‘Umgestaltungen in den TD

einen glatten ext ZUWEBE bringen, der keine Streichung, verträgt.Wellhausen, O.; 190 s Benzinger, O5 156
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darın heißt SIEC albten ihn GLI 12) Da der-Chronist ho
teresse Kultischen hat, kehrt S£LINeET Darstellung die kul-
tischen omente, dıe mitspielten, tarker hervor. Der jüngste
Kommentar den Buchern der Chronik quf katholischer Seite
urteılt Chr und Kg haben der schon aus verschiedenen Quellen
zusammensgesetizten Vorlage das ihlnen jJeweıls Zusagende ohne
besonders tiefe iINSTUTE ur ihre Darstellung entnommen‘”) Ob-
schon W IL aber WEl Parallelberichte ber c1e Throner:  ung
J03as besıitzen aßt sıch doch eın Sanz klares Bıld Her die Vor-

einzelnen Nn. Soviel ergı sıch mıt aller Deut-
lichkeiıit, daß das Vorhaben Jojadas unter kluger Ausnützung der
Umstände der eit und der Örtlichkeit gelang

Der Hohepriester Jojada vertrat weıterhin Joas da och
nıcht regierungsfähig WAalL, Vaterstelle Er Ließ J0oas mıt WEe1

Mädchen Ehen schließen, denen Kındersegen beschieden War

(24, 3) Den heilsamen Eıntluß des Hohenpriesters Jojada qauf
Ön1ıg Joas gibt der biıblische Bericht mit den W orten al Önig
Joas tat Wa  dr recht War VOTL ott solange der Hohepriester Jojada
ein KRatgeber Wa (12 24 2) Und hliıeh CDs solange

Dem Hohenpriester Jojada wurde dıie große Freude zuteil daß
Könisg Joas dankhbarer Gesinnung den emp restaurıeren
1eß der unter Königıin Athalia Verfall geraten W ar Athalia
hatte näamlich dıe W eıhegaben Al den We empe ZU Kult
der Baaliım verwendet während SI© die auschäden Tempel
unausgebessert 1eß Mıt solchem ıTer betrieh Önig Joas die
Ausbesserung des 1empels daß iıhm die Aufbringung der nOotigen
Gelder, die den Priestern und Levıten anvertraut WAarT, :angsam
VOL sıch g1n$. Es wurde 1Un quf Befehl des KÖNIES VO Hohen-
prıester Jojada Cc1in Opferkasten ALl kıngang des Tempel quf-

Das Frträgnis des Opferkastens durfte nıcht mehr mit
anderen Tempeleinkünften vermengt, sondern mußte gesondert
verwaltet werden Die Gaben flossen nunmehr >® reichlich, daß
nıcht der JTempel ausgebessert sondern auch verschiedene
Geräte, selbst goldene un sılberne, angefertigt werden konnten
12 Ö 24 Weiter ordnete der Hohepriester oJjada den
Opferdienst: 1eß sıch die ege des salmengesanges angelegen
e1InNn und Ssorgte durch Aufstellung von Torhütern daß kein Un:-
neTr den Tempel betrat (23, K) So wurde unter dem Hohen-
priester Jojada sowohl A iliNlNeren Gottesbau der Seelen als auch

außeren Gottesbau de JTempels gearbeıtet.
Jojada sah niıcht bloß die Jahre Aarons: erreichte 0892 e1n

u  3 sıehben Jahre höheres Alter als der erste Hohepriester (Nm

G((oettsberger, O; 311
Wutz, 68, redet 5 eıNerReform der. Stolgebührenordnung.
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39), indem e 11 Alter VOoO 130 Jahren stafb (2 Chr 24, 15)
K Joas heß ihn INn der Könıgsgruft Z Jerusalem beisetzen
(V. a) Soweit uns bekannt, 1Sst SONS keinem Hohenpriester eine
solche Auszeichnung erwıiesen worden. Mit KRecht erTolgte die Be!]-
setzung bel den Königen In der Davıdsstadt, da Jojada die Dynastie
Davıds eretie und während der Minderjährigkeit des KÖön1gs
J9as die Regents  aft eführt hatte. Jojada War Priester nıcht
1Ur secundum ordiınem Aaron, Ssondern auch secundum ordinem
Melchisedech, der Priester un d Köniıg von alem Wr (Gn 14, 18)
Die and Gottes setzte 1hm immerwährendem edächtnis die
ruhmvolle Grabschrift Verdient Israel, Gottesdienst un
Gotteshaus (V 16 b ebr. Text Das Andenkıen A das INann-

orgehen des Hohenpriesters Jada Athalia lebte in
Israel selbhst 1n olchen fort, dıie nıcht die Wege des Herrn Walk-
delten (Jer 29, 26) Ist Barachlas, i egen Jahwes, Fplıtheton
OTHNans für Jojada, das ıhm das Evangelium 2 , 39)
Bunde mıt der dankbaren Nachwelt gegeben hat? Sicher WAar
Jojadas Pontifikat Segen für Israel.

Trst ach seinem Tode erntete der Hohepriester Jojada schnö-
desten Undank. Er kam VO demJjenigen, der Jojada en und
Ihron verdankte. König Joas wandte siıch nämlich ach oJjadasTod,; betört VO: den Großen sSe1nes Reıches, em Baalsdienst Z
Als der Priester und Prophet Zacharilas, e1INn Sohn Jojadas, da-

seine Stimme erhob, 1eß iıhn KÖönig Joas 1m Vorhof jenesTempels steinigen, als Na VO Hohenpriester Jojada
unter Assistenz seiner Söhne ZU Önig esalbt und gekrönt WOT-
den War y 1783

Die Welt hat schon manchen ‚„Hofbischof“‘ erlebt, dem die
Hofluft Z Verderben wurde, manche geistliche Würdenträger,bel denen der Priester 1m Staatsmann unterg1ing. Jojada, der nıcht
bloß das hohepriesterliche Stirnblatt (Ex 28, 36 {T.) rug, sondern
den auch - der Y  Janz königlicher Kegentscha um  O. War nıcht
minder eın eifriger un hervorragender Diener_ der eligion unhd
des Altars als eın kluger und erTolggekrönter Staatsmann. Er
wußte el Pflichtenkreise harmonisch mıteinander vereinen.
Der Hohepriester Jojada brauchte am Ende se1lines langen Lebens
nıcht ın den lageru auszubrechen:  n Hätte 1C. Ur ott edient

Über das Verhältnis der Parallelberichte 4 Kg und (r 2
zueinander urteilt Goettsberger, 318 el hatten iıne geme1in-
Sarne Vorlage und lLießen sıch bei der Auswahl des ufzunehmen-den VO.  ' verschiedenen Absichten leiten. Widersprüche hin-einzulesen, werden beide exXtie verständlicher, wWwWwenn INnan aus denbeiden abweichenden Überlieferungsformen die der gemeinsamen
zu gestalten SUC.
Vorlage eignende Geschichte des ON1gs Joas VO  5 Juda (842—79
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O1Eitl Geschichtliches Der das alve egıina

miıt halb dem Eifer den ich dem Ön1g weihte!”) Melius est COM -

{ugere ad Dominum JUAaHn coniidere pPrincıpıbus —m (Ps FE  2 ; 9)

(jeschiehtliches ıüber das alive Regına
Von Uni.-Professor Dr ()tto Etl, (TAaZ-ST eter

W er ist der Verfasser des aqalve Regina, das ach dem Ave
Marıa wohl das verbreıtetste arıengebet ıst? Sicherlich exıshert

qlsı Gebet und 1ed also dem Text und der Melodie ach se1it
dem 11 Jahrhundert Die iIrüuheste handschriftliche Quelle Or
der ende VOoO 1F ZU Jahrhundert Es 1st e1in Bre-
VIiarıuil des steirıschen Klosters Seckau (bei Knittelfeld) das
sıch Jelz der Grazer Unversitätsbıbliothek eiinde

Der Verfasser ann aber ıcht mıt Siıcherheit angegeben
werden Sechr häufig WIrd q{s Autor der Mönch Hermann der
Lahme Hermannus Contractus genannt Geboren aqalıs Graf VONn
Vehringen oder Vörıngen VII 1013 starh als Mönch
deis Klosters Reichenau auf der gleichnamıgen Bodensee-Insel

Jahre 1054 Von anderen wIird dtie Autorschaft dem
spanıschen Bischof Peter VOoO ompostella ZUSCWIECSECNH, der
gestorben ist 1eder andere treten fur den Bischof Adhemar
VO  a} Le Puy Frankreich C111 der auf SC1INeT Kreuzzugsfahrt

Auch derAntiochien Te 1098 verschıeden ist
hl ernhar VO Glairvyaux 1091 bıs 1153 WIT“ als Verfasser
angegeben Doch kommt e nicht ernstlich Betracht

Allerdings hätte dıeser Heılige dıe alteste Quelle für sich en
Zisterziensermönch Johannes Eiremiuta Ende des ahrhnaun-
derts ber sSschon die nächstälteste Quelle dıe der eit 135931
1230 angehört und o  a VOoO.  — Ordensangehörigen des
hI Bernhard Stamm nämlıch VO EeT1C. VOoO. ITo1s Fontaines,
gıbt als Verfasser den Bıschof Adhemar VO: Le Puy Und
die 11UT spater nämlıch 1255 verfaßte Legenda
des Erzbischofs VOo Genua, von Verazzo, weılıst das alve
Kegina dem spanischen Bischof Petrus VO ompostella
Auch Durandus gest 1296)  E nennt Rationale dır OÖfficliorum,
I 22 diesen Biechof als Verfasser. ingegen spricht

auf außerdeutschem Boden für die Urheberschaf: des Hermannus
Contractus erst 1116 Quelle AalLSs ‚em TEe 14585 Es L1ST Jakob
Philipp Foresti Vo Bergamo 1434 VS In der ersten Auf-
lage SC1N€eESs erkes nennt och den panı Bischof Petrus

oOrtie des Kardinals und englischen taatsmannes Wolsey bel
Shakespeare, König Heinrich der Achte, ufzug 3, Szene1D) Psalterium Pianum. Rom 1945
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qalve egina%; Geschic liches ber

VO GCompostella als Verfasser dies alve Regıina, der zweıten
Auf deutschem en 1StAuflage abher den deutschen Mönch.

der früheste euge für Hermann den Lahmen der bekannte Aht
"Irıthemius gest 1516) Und dieser Persönlichkeit 1st Z1-
schreiben daß VO  e} Jetz der Reichenauer ONC. häufig qls
Autor des alve Kegina angegeben WIrd Jedoch WITd dıesem
Zeugn1s VO den Hıstorikern keine allzugroße Glaubwürdigkeit
beigemessen.

Die OQuellen, die den Namen des Verfassers angeben auten
a1so nıcht einheitlich Aber auch durch andere Gründe aßt sich
der Streit nıcht lösen Denn sowohl für Hermann als auch füur
Adhemar und für Petrus können verschledene LEinzelheıten
angeführt werden, cıie gerade für deren Autorschaft sprechen
S1e SC1E 11 aber hiıer uübergangen, da deren Eirörterung den Aufsatz
ZU umfangreich machen und doch keine ntscheidung bringen
wurde Auch die Meinung wurde hie un da vertreten, das
Salve Regina habe mehrere Autoren Wenn INa VOoOonNn Z W @I
unbedeutenden Veränderungen Anfang und VO den Schluß-
worten absieht mu INa  — hinsichtlich des üubrıgen Textes
für Verfasser eintreten Der ext bıldet e11N€ derart
geschlossene Eunheit daß Nan SORATr dıe ursprungliche Ver-
tonung dem Textverfasser zuschrıeh weil DUr Ce1Ne Persönlichkeit
dieses Werk aus Guß habe vollbrıngen können Als

esichertes Eirgehnis kann LLa daher NUTr Ssagen Das Salve
Regina stammt A U S dem 11 Jahrhundert Der Meister aber ann
nıcht mıt Gewißheit angegeben werden

11 Was dann den Text betrifit weıst inhaltlıch V1ieTrT Teile
auf Der egınn ıst C111 ehrfurchtsvolle Begrüßung Salve Regina,
mater m1ıser1cordiae, vıtla ulcedo et nOostira salve Dann

Ad Te clamamus exules fili Hevae Ad Teiolgt age
SUSDIWANMUS gementes et flentes hac lacrımarum valle Daran
reıht sıch Ce1NE Bıtte Fla CTSO, qadvocata nOosira, 11108 Tuos I11SeT1-
cordes oculos a NOSs COoONverte Eit Jesum, benedicetum fructhun
ventrıs Tul: nohbhis DOSt hoc exıilium Ostende Zum Schlu{f  )
kommt C111 Begründung der ‚ausgesprochenen Bitte durch den
Hinwels auıf dre1 wichtige Fagenschaften Mariens: clemens

PIa, dulcıs Y Maria.
Der textlichen orm nach 1St das Salve Regina Gegensatz

Z dien anderen marı1aniıschen Antiphonkn des Breviers kein
Gedicht, sondern Prosa: aber e1INEC schwungvolle Prosa.

Wie er$sıng DU diesem Gebet sp1t SC1INEM Entstehen? Auch
dieser ext hat SC11N: Geschichte. Ursprünglich lautete namlıch
die Begrüßung W C1 Punkten anders als Jetz Damals wurde
gebetet alve, egina MISET1COTd1AE, vitae ulcedo Es fehlte
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1Iso einmal dası Wort mater. Der Autor begrüßte Marıa einfach
a {s misericordiae,. während die jetzıge Begrüßung Z W C1

"Titel nenn! eginx und mater misericordiae. (Als zeitgeschicht-
lıch interessant und ur die Festsetzung der Entstehungszeılıt des
Salve Reguina Betracht kommen SC1 erwähnt, daß verschiıedene
ymnen des b1ıs 15 Jahrhunderts Marıa aqıls Kaıserıin preisen.)
kerner hieß ursprunglich: vıtae dulcedo Nunmehr beten WIr

vıta, ulecedo Eis ıst wliederum derselbe Vorgang Aus dem
Lob (vitae cedo) wurde Cin zweifaches (vita un: dulcedo)
Iiese Textänderungen wurden offiziell durchgeführt be1l der Auf-
nahme des Salve egina das TEevIer durch. Papst 1US
Jahre 12566 mıt der Verpflichtung ah 1568 el Varınationen
Ar aber DUr das Übernehmen schon üblicher Betweisen Denn
bereırts Jahrhundert wIird Marıa Allerheiligen-
ıtanel VO Besancon als mater miser1cordlae angerufen Und
dıe Formuherung: vıla, dulcedo kennt bereıts Luther, da

1ANeTr Wiıttenberg 1111 Jahre 1522 gehaltenen Predigt Sa  S  L,
Marıa werde uUuLnSer Leben, IrTrost und Suüßigkeıt genannt. Auch

dem erstien katholischen Gesangsbuch der Deutschen VOüO

Michael Vehe Aaus dem Te 1537 heißt E ‚„‚Unser Leben, uUuNsSsere

Süße‘‘, während der eTrste eıl der Begruüßung och dıe urSprun$-
lıche Form „Königin der Barmherzigkeıit‘ rıngt

Nıcht sSıcher 1ST ohb auch beım Schluß 141e Änderung
erfolgte Nach der Ansıcht viıeler sollen dessen TEL Anrufungen
LO ‚emens, pPla, dulcis Maria) erst spater hinzugekom-

SCIN Über das nahere W Iieso g1ibt ein Sanz ne Geschicht-
lein 1DpP und Jar die Antwort aber S1C entspricht nıcht
der anrhne: Das u erstenmal Jahre 1564 berichtete Ge-
schichtlein fin  det  3 Ssich der Chronik VONN Speyer des Wılheim
Kisengrin und esa: Der ernhar zıueht eılıgen Abend
des Jahres 1146 m1 Kaiser Konrad den Dom VOoO  a} Spever
CHN, knıiet sıch beim kıntritt n]ıeder und eginn das Salve KRegina
Das Volk sıngt welıter. Nach eendigung geht der Heilige 111

der Kirche vorwaärts. Hıebel knıet sich dreimal nıeder und üg
höchster Ergriffenheit hinzu: clemens, pP1a und schließ-

ich dulcıs ViIrSO Maria Das hat dem Sı gut gefallen,
daß Von I1LU. diese Worte dem bısherigen ext angeschlossen
wurden Der historısche Wert dieser erst aus dem Jahre 1564
stammenden egende Thelht auS dem Schluß Der Chronıst
Eisengrin erzählt nämlıch och das Marnıjenbild dem

ernhar für begeisterten Anrufungen gedankt habe
Der Heilige aber habe voll Unmut ausgerufen, die Frauen sollen
11 der Kirche schweigen, Auch darautf SCI och Ver WICSCH,
daß diese Legendewiederum ihre, We1ilnl auch 1UT kleinen Varıla-
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tionen erhalten hat, S\ daß keiner derselben. Beweiskraft
zukommt. Man muß also a  N: Wenn d1iese SchlußWOT
nıcht schon ursprünglich dabei Warenh, weiß e nıicht, Wann

und W16S0 ' 1C dazugekommen SINd Aber C111 späteres Hınzıl-
ügen dieses Schlusses WIrd VO  a vielen Forschern überhaupt
abgelehnt Von iıhnen werden 1ese Worte q1s £e11l Bestandteil des
Salve Kegına Textes Von Anfang gehalten Tatsächlich ınden
sich diese drel Anrufungen schon den altesten Handschriften
des alve egına

Außer VO Textänderungen hat dıe Textgeschichte
auch VO Bekämpfung verschlıedener Ausdruücke berich-
ten D1ie ersten Angreifer Luther un: der Protestantis-
INUS Be1 der schon erwähnten Predigt W iıttenbers re
159292 hat S1C. Luther E:  en das alve egına ausgesprochen L  ÖT
sa  e Marıa solle recht verehrt werden Das olk aber habe
Marıa ber Christus gesetzt nd diesen SIaNZ das Finstere
geste. „Secht NUrT, W as das für Worte sınd dıe WIL der eılıgen
Jungfrau alve KRegina zulegen Weer INa verantworten
dalß S1e darın L.eben, 'Irost un Sußigkeit genannt wird‘
Auf TUn dieser Fınstellung Luthers wurde das Salve Regıina,
das INa ob SCIHNEeTr großen Verbreitung nıcht leicht Sanz beseıitigen
konnte, auf protestantıscher Seıte vieli1acC. umgestaltet So hatte

Hans Sachs zırka 1515 also och der katholischen
Ära, gedichtet „Salw, iıch Tru. Dich Schöne Regına auf em
ron, se1t Du T  S d1ie Krone m1ıser1cCord1iae.““ Damals lautete
der lateimısche ext och Salve res1ina misericordiae.) In

spateren Handschrift heißt aber ‚„„Salve, ıch grüße Dich
Schöner, Rex Christi qauf dem Ihron seıt Du wragst dıe Krone
m1ıserı1cordiae In dieser Ummodlung, die die Stelle des
Wortes Marıa Christus setizte wurde och 116 Zeitlang beim
protestantischen Gottesdienst verwendet So wurde e5s5 der
OoTrm alve, CX aqeternae m1isericordlae och 1525 der Bar-
tholomäuskirche U Erfurt

1ne andere, nıcht näher bekannte Gegnerschaft mMu sıch
Böhmen eginn des 17 Jahrhunderts gezeıgt en Denn
das Konzıil VO  ; Prag des Jahres 1605 hat nbefohlen, der
alten Sıitte hinsichtlich des alve egina festzuhalten

Dann traten och die Jansenisten gl  egen die Bezeichnung
arıens als auf Statt‚„ UNSe] eben ;UNSC; eben,
üßigkeit und uUunseTe offnung“ solle gebetet werden Unseres
L.ebens Süßigkeit nd offnung Es wurde also dieselbe Fassung
wıeder gefordert die ursprünglich vorhanden WAar (vitae dul-
cedo Die Gründe aber anderer Art sodaß die katholische
Kirche darauf nıcht CINSINS
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Schließlich SE} innerhalh der Textgeschichte : noch das Alter
der deutschen Übersetzung.esprochen. DIie Ursprache des Salve
Regına W ar dıe Jlateinische, Sanz gleichg  e welcher Natıon
der Autor des Salve Regina angehörte. DIiese 1ateinische Fassung
blıeb auch ange Z diıe CEINZISE. Als aber das Salve KRegina
durch die hald besprechenden Salve-Andachten ZU kırch-
lichen Volksliede wurde, War der Anstoß gegeben, he
Volkssprache ubersetzen. Tatsächlich lassen sıch auch bereıts

Jährhunder mehrere deutsche Übersetzungen nachweisen.

111 Weıt mehr qa1ls hinsichtlich des Fextes hat 1e Geschichte
über dıe Verwendung des Salve Kegina berichten Obwohnhl

11LU  _ das Werk prıvaten Autors WAar, fand e1INe
staunenswert große Verbreitung der Syanzen katholischen
Welt

on qut dem ersten Kreuzzug 1096) wurde das Salve
Kegina aqls Pilger- und Marschlied eSUNSECN, und Z W untler
dem Namen „Antıphona de 10  . Der Bischof Adhemar VO
Le Puy Frankreich Wr nämlıch VOILl aps Urban 11 ZUMM

päpstlıchen Legaten dieses Kreuzzuges bestellt worden. Entweder
hat DUn Adhemar das Salve egına selbst ertfaßt oder SONST
dessen Singen stark propag!ı daß der esang ach ıhm
Antephona VO  u Lie Puy, lateinisch „de benannt wurde

ıne große Verbreitung, un Z WaT frühzeitig, mu das
Salve Regina auch Spanien gefunden haben Denn der ErzZ-
bıschof ernARar Von Toledo, der zwıschen 1129 bıs 1124 gestor-
ben Ist, hat schon uber das alve Kegina gepredigt Überdies -War
das Salve egina den Küstengebieten Spaniens das gewOhn-
lıche Lied der Seeleute und wurde darum als cantıo nautıca
bezeichnet. Allerdings kann ich diese Tatsache mıt keiner
fIrüheren Jahreszahl belegen als miıt 1492 In diesem TEe ‚ollen
die Matrosen des Kolumbus qauf ihrer Eintdeckungsfahrt das
Salve egina haben

Stark verbreitet War annn das Salve egina den Orden
Schon 11 Jahrhundert Wr den Mönchen VoO Reichenau
111e vertraute ntiphon Dessen erwendung den steiriıschen
Klöstern S{ Lamprecht und Seckau steht durch Vier Godices
fest, dıie samtlıche aus dem Jahrhundert stammen. Häufig
und verhältnismäßig bald ach diem Entstehen gebrauchten die
Zisterzienser das Salve egina Denn 1135 wurde uny das
Salve Regina als Prozessionsgesang füur das est Marıia-Verkün-
digung vorgeschrieben. päter wurde ec5 auch be1i anderen
TOzessionen. verwendet. uberdem wurde qls Antıphon ZU IN
Benedictus un Magnifikat bestimmten Marıenfesten bereits
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Jahrhundert SeSUNgen. Seit 1217 etfe CS diıeser en
ben der T1m un se1t 1251 nach der Komplet: Bel den Domin1-
kanern füuhrte der zweıte Ordensgeneral, der selige ordanus VOINLl

Sachsen (Ordensgeneral VOoO  en 17221 bıs 1236) das täglıche Singen
des Salve Regina ach der Komplet CLI} Eine Feststellung
dem Jahre 1230 besagt daß diese Anordnung 1 allen Dominı-
kanerklöstern auch tatsachlıch durchgeführt wITd. Im Domin1-
kanerorden kam auch C111 für die welıtere eschichte nıcht
unbedeutender Nebenumstand Z Singen des Salve nadazu,
nämliıch das Halten Prozession. Seit 1226 ega sıch e
rdensgemeılnde nach der Komplet das Salve kegina ingend Cg

191 Bild uUNSeTeTr Lieben TAau Dadurch wurde ahe elegt
das Beten, bZw ingen des Salve Kegina fejerlicher gestalten
WaSs spater dıie Salve Andachten durchführten Das Halten
Prozession scheıint VO Dominikanerkloster Paris auSSCSANSCHN

Se1in Daß auch der Franzıskanerorden das Beten des Salve:
Kegımna plleg erhellt daraus daß dıeser ext bereıts 1249
das Franzıskanerbrevier aufgenommen wurde

Inzwischen hatte 1C auch dıie oberste kirchliche Autorı1tät
Tür das Salve Regina eingesetzt enn Papst TegOr verord-
ete Jahre 1239 daß as Salvıe Regina den kKkırchen OMS.

jedem Freitag ach der \omplet SCSUNSCH werde Diese ST-
hıche Verordnung förderte aber auch anderen Kreisen das
Beten des Salve Kegina Zunächst hatte S1e ZUT Folge, daß solche
Kirchen, dıe e11 fejerliches Chorgebet hatten, auch qußerhalb:
oms d1ese Übung annahmen Auch faßten verschiedene kırch-
liche Behörden für iıhr Lerrıtorium ahnhliche Beschlüsse Kın Bel-
Sple‘ für d1ese Au wırkung bildet dıe Verordnung des Goncihun:
apud Pennam LEıdelem (das 1ST Penafiel Spanien) aus diem Te
1302 nach welcher das Salve Kegına SOS’ar täglıch nach dier Kom-
plet SESUN  >3  e werden solle Ine weIlteTe Förderung erhielt das.
Beten des Salve Regina durch aps Clemens VI Jahre 1350
Denn VO ihm wurde nbefohlen, allerdings mıt Geltung für
das Stadtgebie VON Rom,; LLL chluß des täglıchen Breviergebetes
C1Ne marılanısche ntiphon P beten Für das SanzZe Jahr wurden
VIeTr bestimmt nd I davon das Salve egına

Wl1e gern das Salve Regina gebetet wurde, beweıist dann auch
die Tatsache, daß dıie hl Brıgıtta (  2—1  ) bei der tıftung
1NTeSs Ordens das tägliche Beten des Salve Kegina die Satzungen
aufnahm. Daß aquch La1en das Salve Kegina geschätzt aben,
ergıbt sich der Famihenchronik des Johannes Morehl,; die

Jahre 1403 geschrieben wurde. Darın erzäahlt er Verfasser -
£11NCI11N zweıten Sohne Z Belehrung, daß 28801 ersten Jahres-
tag des Todes sSe11165 ersten Scohnes das Salvıe Kegina gebetet habe
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Irotz dieser weiıt verbreitetenund vielfachen Anwendung
kam aber dıe große Zeit für das Salve egına erst mıiıt dem

Jahrhundert. DIies hıng damıt ZUSAIMIMNEN, daß dieses Jahr-
hundert e1Ne e1t innıgster marianischer Frömmigkeit WÄT: Diese
marianısche Welle bildete 1U die eranlassung, daß das SIn  en
des Salve Kegina beinahe jeder Trößeren Kırche alıs 18
Andachtsubung (Salve-Andacht) qaufkam. 1eltfaC. fand dieses.
Salve--Singen jedem Tag sta das mındeste War jedem
ams! Selbstverständlich waren ZUu alten solcher en
verschrıedene ınge erforderlich. Und doch führten die Schwie-
rıgkeiten, qlle notwendigen Voraussetzungen beschaffen, da-
mals keineswegs ZU Unterlassen der ache, sondern wurden 1U  b

ZU Ansporn, NDEeUe Wesge gehen und mıt ıtteln cdie:
Hındernisse überwinden.

So mußten die Gläubigen ZUu ESUC. der Salve-Andacht
rechtzeitug herbeigerufen werden, wurde eın

Läuten notwendig In großzugiger W e1se wurden aiIiur SOSATr
CISCHEC Glocken gestiftet, dıe den Namen ‚„‚ dalve-Glocken‘‘
hielten. Um den esang feierlicher ges  ;‚en, so!lten auch die:
Schüler mıt iıhren Lehrern qanwesend Se1ıihn DIiese Verpflichtung:
des ehrers, SO W IC es Organisten, des Mesners der Ministranten:
(In manchen Fällen bekamen S1C e 1116 CISENE Bekleidung) dann
dıie Beleuchtung verursachten verschıedene Auslagen Auch den
Iiunktionierenden Prıiester, der schließlich den Versikel un d dıe
Oratıon SINSECN hatte, wollte 11an entschädigen. Zur Bestre1i-
tung alles dessen machte 1802008 eISCHNE Stiftungen. Real und klug

dıe besondere alve-haben auch JENC edacht und ‚ehandelt,
Bruderschaften gründeten Durch d1ese Bruderschaften wurde
nämlich sowochl CUn Stock VO. bestimmt teilnehmenden Personen
gesichert, als auch Apostel für dıe Salve-Andach geschaffen

olgende Einzelheiten Cn dieser Hinsicht namhatt
gemacht. Im oberösterreichischen Städtchen Nns mußte schon
415 der Lehrer naıt SeiInen Schülernder Andacht beiwohnen nd
den Gesang besorgen In Xanten Rhein wurde das Salve:
Kegina während des Sanzen Jahres 138081 Uhr nachmittags Un-
SCH, w1ıederum Anwesenheit VO Lehrern und chulern Da
aber ur Winterszeit die Straßen diese Stunde bereits
Dunkelheit agen, wurde W ınter die Salve Andacht 11L
Sonn- un Feilertagen gehalten Die jun$sen Leute sollten sıch
niıcht Finstern auf der Straße befinden auch d1ie Salve-
RKegina Bruderschaften bald eingeführt wurden, beweist die
Jahreszahl 1429 Sie 1ST das Gründungsjahr der Bruderschaft 111

u  ar eiters 1St hervorzuheben, daß diıese Salve-Andachten
keine Seifenhblasen WAaTrCH); die nıu kurze e1t schiıllerten und dann
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verschwanden Denn nıcht 1LUF 1520 sondern auch och 15958
wurden: VO den Papsten Ablässe für JENC gewährt, dıe dem Sın-
SCch des Salve egınabeiwohnen. Oder Ee11) anderes ‚e1spiel: Der
1547 gestorbene Abt Johann VO aulbronn, der uUurec die
Reformation VO  — SELLVeCIL Kloster vertrieben wurde und Zzu Fkan-
s1ıedeln der SchweIlz etzten Tage verbrachte hatte für
dieses Klositer 111e tiftung VO 1000 Gulden gemacht mıt der
Bedingung, daß das Salve Re  lä jedem Jag VOoO 1N€' TIe-
ster mıt mehreren Klosterschülern der Gnadenkapelle feierlich
ESUNSCH werde während das Singen DIS dahın bloß Sonn-
und kKesttagen stattfand Ebenso N War diese Salve-Andacht
eE111e Rarıtat dıe ILUFE hie und da vorkam och Jahr-
hundert a1so nach gul hundert Jahren klagte Luther: „Das Salve
€  ına SIM 180028  — durch dıe a Welt Es 1ST leıder dahın Se-
ommen, daß schier keine Kırche gI.  ,, WO nicht 111e reich-
lıche iftung emacht worden 15 das Salve Kegina  } 1:
Singen.‘ Und noch später wurde diese Salve-Andacht S0OSa Aa lLL5-

gebaut. Es wurden auch andere Gebete, selhst andere Andachts-
formen dazu SCHOMMECN, VOL qallem der sakramentale egen Die
Salve-Andacht 1sit der Entwicklungskern TÜr NSeTre abendlıchen
degenandachten Diese historische Tatsache kommt elgıen
und Frankreich SOSIaT der och jJetz üblichen Benennung
Ausdruck Dienn dort wird dıe sakramentale Andacht, dıe WITL

52 Se‘g'pn‘ ; NCHNNEN, miıt dem französıschen Wort für alve, also mıt
‚„ dalut”, bezeichnet.

Und doch stellen auch diese Salve-ndachten och nıcht das
Cn des Verwendungsbezirkes des Salve na dar. üure S1e

wurde vielmehr dası Singen des Salve Kegina WIT:  1C| populär,
I9  — auch bei anderen Gelegenheiten und nıcht

mehr iragte, ob SC1I1 Singen gerade da z Platze 1st oder nicht.
So wurde C WI1e WIT Aaus Berichten des Jahrhunderts
fahren, auch £1m Finzug geistlicher oder weltlicher. Großer

der Kirche CN. Ja, auch außerhal der Kirche bei NeTr

recht profanen ache, nämlıch e1M Fnerbetteln e2T Kinder 1

den Häusern, erklang das alve Kegına Noch VO N anderen,
besonderen Verwendung des alve Regina 111 sehr, sehr

ernster Stunde erzählt uns dıe Geschichte des Ende gehenden
18 ahrhunderts Der bekannte französısche Schriftsteller Diderot
gest 1784 berichtet SC1IHNeEeTr Fnzyklopädıe, daß das Salve
egıina sonderbarerwelse bei Hinrı  ungen s  SsCh werde Was
da der Wegbereıter der französischen Revolution und amıt auch
der Guilllotine für dıe Ze1t VOT dem großen Umsturz Frank-
reich feststellte, wurde auch och während der französischen
Revolution tatsächlıch geu Von den Lippen der französischen



onnen, ur H chtung geführt wurden, ertonte das
Regina,

Inzwischen das Salve egına auch ganz offiziell
der esamten katholischen Geistlichkeit geworden. War

en schon seit 1521 einzelne Ausgaben des allgemeinen
Doch geschah dischen Brevlers das Salve egina gebracht.

ohne der zuständigen kirchlichen Behörde. Aber be1
VO.  wn aps 1US TEe 1566 vorgaenommen n Brevierrefor
(von 1568 verpflichtend) wurde das Salve Regina als Pflicht-
e  e das Brevier aufgenommen. Als C116 der VIier marıan
schen Schlußantiphonen sollte VO  w der ersten esper es Drei-
faltıgkeıtssonntages DIS einschließlich Non des Samstages VOFr dem
ersten Adventsonni VOo alllen Brevıiıer betenden Priestern de
vorgeschrıebenen - gebetet werden ZU Ersatz dafür daß
künftighin das ‚„Kleine marıianische Offizıum“* als€  €

Wegfall kam
Außerdem wurden auch die atholıschen Laı1en VO obers

iırten A Beten des Salve Regina angeregt Denn ach
€ISUNG diesap. Leo XILL VO reikönigsfest *des Jahr:
1854 1st das Salve Regina Schluß der rivatmessen ete
In demselben Sinne wirken die Diözesan-Litaneı:bücher, also
wıederum offizieNle kırchliche Bücher, indem S16 das qalve Kegina
als nhang ZUu vielgebetetenLauretanıschen Litanei inzufügen

Die u  angreiche erwendun: des Salve Regina griff aber
auch und So  5 recht sStark “ das Gebilet der Tonkun
über Zuerst ist festzustellen daß das- alve Regiına TrTe1ıts Vomım

Anfang Melodie hatte. ext und SINngwEISE treten gleich-
zeıtig auf. Man Vermute darum, daß £1: von un dem
selben Autor herrühren. Bemerkenswert ıst auch Cin zweıtes.
el  ANATS sıch. der ‚Lext derselben Form erhalten hat,

War auch be1 der Melodie. An allen Orten dieselbe
SIingweise. Dies ist sicherlich bemerkenswert. Denn Was 110
Munde vieler ıst, wIird schon dem W ortlaute ach und wenn

sıch 1ed handelt och häufiger derT elodıe
verschıeden varılert.: eım Salve egina dürfte der JText adurch
‚esichert worden SCIN, dem Volke auf dem Wege der
Melodie bekannt WUurde. Anderseıts wıird die lateinische Fassung
eliNe Änderung er Melodie verhindert haben Aber quch annn
wurde dıe alte Singweise eibehalten; als alve RKegina 1
das Deutsche uübersetzt wurde. Die‚„hiturgische Singart War eben

allgemein bekannt, daß INa  e auch dem deutschen Text die bis-
erige Melodie unterlegte. Erst ahrhundert wurde dies
anders, indem jetzt. der deutsche Text auch andere einstiımmiıge
Vertonungen Thielt ür dıe lateinısche Fassung 1€| die

‚1heol-prakt Quartalschrift ” LIL. 1948



rsprüngliıche,eınstiiımmıge Singwelse bıs das Jahr undert
die CIn  . In diesem Zeitraum wurde ber auch für S1e
zweıte einstimmige W eise komponiert. Eıne mehrstimmige Ver-

Nung des Salve Regina setzte viıel früher C1INH, bereıts naıt Beginn
des Jahrhunderts Zudem erfolgte derart häufig, daß keın
anderer lıturgischer ext AaUSSCHOMMLECN dıe dem Ordinarıum
1S5S4€ angehörıigen Meßteile das Magnifikat, Ofter mehr-
stimmiıge Musık gesetzt worden ist qls das al ve Kegına olgende
vielsagende KEiınzelheiten diesbezüglich hıer angeführt: Von
den großen Meıstern der Kirchenmusik Jahrhunder hat
Palestrina (  6—1  ) das Salve egına sechsmal vertiont und
der gleichzeitig lebende Orlando dı Lasso gest 1597 S
s1ıebenmal Irotzdem hat CIM al Zeitgenosse d1eser Wl

Jtaliener, nämlich der suddeutsche Meıister Gregor Aichinger (ge-
boren 15695 hegensburg) auch sSeINeTrsEItS sechs Komposıiıtionen
des alve Kegına erfaßt ucC den bekannten Öösterreichıschen

hat das SalveLiederkomponisten Franz Schubert gest 1828
Regina ZU. Vertonung (OD 153) veranlaßt dıe als Besonderheit
C111 Sopransolo ‚aufweist. _

Die Rückschau die verSsansSsenNecN Jahrhunderte zeigt dem-
ach siıcherlich 1 ruhmreiche Geschichte des Salve Kegina.
Möge S.1C “ ehbensolche Fortsetzung finden indem d1ieses Gebet
auch weıterhın VO Millionen VO Menschen andächtig SECSPTO-
chen Oder iIiromm S  n wird!

Sseelische Erkrankungen Reifealter
und ı der geschlechtlichen Entwicklung

Von Dr med Albert Niedermeyer, 1en

Die Phasen der Entwicklung un der Kückbildung der Sexuali-
tat stellen der menschlichen Lebenskurve gleichsam Anoten-
pu dar S1e bedeuten ausgesprochene Krisenzeiten, denen
häufig die körperliche och mehr dıe seelische Gesundheit ernsten
Erschütterungen ausgesetzt LST uch das hat SCINEN Sinn. Das
Reifealter ıst eine Zeit, derıder Mensch ZU) erstenmal
1iNe große Bewährungsprobe bestehen hat. Das geht nıcht aD
ohne Sturme dıe den gesunden Jungen aum erstarken lassen,

manchen aber auch knıcken, daß Wuchs zeıtlebens
C111 tfalsche iıchtung geraten oder Sar brechen kann Nicht 1U
die psychologisch oft Schwier1g durchschaubaren Fälle VO

Jugendselbstmorden, sondern uch die der Pubertät siıch oft
> unheimlic. entwıckelnden Psychopathien und sychosen, VOLr



sonders der OT: der ebephreallem ScH zophren;ie;
‚Jugendirresein. »gebefr avon EUSNIS.
Eın bemerkenswerter Unterschıed der Lebenskurve uınd

der edeu 1  Ter Knotenpunkte zwischen den. beiden Ge
schlechtern muß 1ler erwähnt werden. Während männlichen
Geschlecht die Pubertäat me1lst stürmisch und ausgesprochen krisen
haft verläuft a1lsSo 112e Evolutionskrise 1er typısch ıst annn
eEINeLr Involutionskrise ıcht gleichen aße gesprochen werden.
eım körperlich und psychisch normalen Mann gubt eın

gesprochenes Klimakterium. Eın Klimakterium virıle krısen
hafter orm finden WIL fast STeis 11LU be1 ännern VO inter
sexuellen Typus, be1 mehr oder mınder psychopathischen oder
sonstwıie abwegigen Typen

mgekehrt verhält sıch eim weiblichen Geschlecht Beım
normalen - Mädchen 1st kaum VO  an ©: wirklich stürmischen
Pubertat dıee Fs 1st ohl e1i1n SSCS unklares, unbestimmtes
Sehnen vorhanden, 1116 SCW1ISSC psychische Labılhitat, die den
Charakter der „Backfischjahre‘ bestimmt mıt ihrem eigenar tıgen
Stimmungswechsel (himmelhoch jauchzend, 'Tode betrübt‘“
aber Normalfalle aum J mıt dem heftigen Ansturm
sexuellen Trieberwachens, der leicht den JUNSeN Mann
der ahn wirtit Wo derartıge IN beim weiblichen Geschlecht
vorkommen, haben WIL wı]ıederum meist nıcht mıiıt ormal-
tällen Z tun nıcht selten mıt Störungen der. ilNeIienNn Sekretion,
die erade 1er deutliche Zusamme:  ange mıt dem Auftreten
hebephrenen sychose qaufweısen können. ingegen für das
weibliche Geschlecht das Klimakterium die SscChwereTe Krisenzeıt.
Näher darauf einzugehen, würde den Rahmen Aufgabe
überschreıten. JS genugt, auf diesen bemerkenswerten Unterschied
der Geschlechter hinsichtlich der Evolutions- und der Involutions-
T1SEe hingewlesen ZU haben DIie Schwere der Pubertätskrıise ıst
selhbstverständlich auch unter denmännlıchen Pubeszenten VeI -

schieden. Soviel abher ist gewiß Es kann 1er 1 dieser KT1ISe der
Relifezeit der Grund elegt werden ur Festigung fürs en
ebenso aber auch sich. auf an eıt hınaus, nıiıcht selten
TUr das Z Leben ‚verhängnisvoll-auswirkenden Fehlhaltung.

Es ann nıcht UuULNSCIC Aufgabe SCHH, diesem Zusammenhange
alle Möglichkeiten der sychopathıa sexualıs erOörtern, dıie VOLI-

kommen können Wiır wollen 1Ur eine der wichtigsten und bedeut-
samsten herausgreifen, ıe esonderss typisch ist, und deren Aus-
wirkungen auf die körperliche und seelische Gesundheit kritisch

Ins-würdigen. Eis 1st dies die Selhbstbefriedigung (Ipsation).
besondere wollen WIL auch auf den enNngeTeEN Zusammenhang
hinweisen, dem diese miıt der Neigung ZUuU gleichen Geschlecht
(Homosexualität) sSTE
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Selbstbeifriedigung gehört den wichtigste Problemen
praktischen Pastoral, W1C auch dıie DPT.  1SC.  eäarztlıche Er-

rung bestätigt.Dies rechtfertigt ihre Erörterung,.
a) Was zunächst die Terminologtie an S wird die Selbst-

beirıedigung fehlerhaft meıst qls ‚‚Onanie‘‘ bezeichnet. Diese Be-
eichnung1st abzulehnen, dıa: S1e Anl ZU  b Verwechslung! mıt dem

ch Onan (Gn JÖ, 8—10) genannten Onanısmus gibt. Bel diesem
sıch den hemı1ıßbrauc. abusus matrımonii) In

er theologıschen Literatur iinden WIL die Bezeichnungen ‚‚molli-
165 Oder pollutio voluntarıa. In der medizinıschen Literatur
ird dıe Bezeıichnung ‚„Masturbation verwendet dıe exakt HU

auf das weıbliche Geschlecht anwendbar 1St (von „Stuprum ——
st der NEUETEN medizinıschenDie ‚Bezeichnung „Apsation

Literatur eingefü
In dieser wurde den etzten Jahrzehnten die 1psation meıst

als naturhliche un! naturgemäße „Ersatzhandlung“ aufgefaßt,
Diese Auffassung wurdeVOIL populären Autoren elTIS propaglert,
aber auch T wissenschaftlichen erken vertreten. wurde
geradezu als unwissenschaftlicher Rigorismus hingestellt, WENI)L

Handlung VO der Moraltheologie unter den Peccata CcContra
uram behandelt wITd. Irotzdem sınd Schwerwiegende Gründe

Beiıbehaltung 1eESEeT Beurteilung maßgebend. Zu den peccata
ICa Naturam können 1LUFr solche sexuelle Normwidrigkeiten SC-
rechnetwerden, be1l denen C111 naturlicher Sexualakt:, e1n „aCctus
per aptus ad generatiıonem prolıis"“ stattfindet. Zu diesem außeren
Kriterium trıtt iINNer‘ der Mensch 1ıst sıch des naturwıdrıgen
Charakters der Verfehlung durchaus bewußt Kr empflindet S1e
deutlich als tiefe Ermniedrigung der Persönlichkeit, der meılst

hwere Minderwertigkeitsgefühle resultieren, und ZWarTr auch beı
olchen Menschen, die VCeCIle1lINenNn ‚„vorurteıilslos*®‘ SC1IN. Somit
st diese Kınschätzung nıcht etitwa bloß ‚„anerzogen‘, sondern

der Natur selbst ründet. Man annn dA1eses natürliche Gefühl
C1INe Funktion desGewissens ZW ar abstumpfen ırreführen,
ber das Bewußtsein der ormwidrigkeit ist durchaus N$S-

iıch

b) In früherer eit wurden dıe efahren und Folgen eTr
ipsation ebenso mablos übertrieben, WIC S1€ 1n NEUETET Zeit
bagatellisiert worden. SINd. In der NCUCTEN medizinischen Literatur
wurde die Ipsation fast ausnahmslos qals völlig harmlos und
unschädlich 1Ur d1e körperliche und psychische Gesundheit
bezeichnet: schädliche Folgen wurden vieliaC. völlig geleugnet,Hodann erklärte, S1€ \WSel ‚‚weder Krankheit och Laster‘‘. _



Diese uffassung end as

hängnisvoller CI W 5 Is die eTe ührte die ruhereAuf
assungbisweılen be1 disponierten Persönlichkeiten Angst-:
Zwangsneurosen, neurotischen Schuldgefühlen uSW., WaTr da
Resultat derNeEUCTEN uffassung Bagatellistierung deis Sexual
aktes, dıe notwendig destruktive Folgen nicht 1Ur für den eiNn
zelnen, sondern für dıe 28 Gesellschaft zeıtigte. Die Individual
junktion des Sexrualtriebes wurde DO der Sozialfunktion los
gelöst. Dies zeıt1 te eC1Nne wahrhaft asoz1ı1ale Haltung den rage
des Sexuallebens (Allers) Glaubte IHNan aber, mıiıt Freibrief
quf sexuelle Zügellosıgkeit unmehr VOT Angst- und Zwang
NEUFOSEIN gesichert SCHI, hatte AL sıch Sehr etäuscht. Das
STEeLSs wachsende Heer der Neurotiker suchte be1i der SYC.
analyse, cdıie zunächst Freıiheıit für die ımterdruckte („verdrängte”
L1ıbıdo versprechen schien. Gerade aber dıe psychoanalytisch
Forschung deckte dıe Tragweıte des nbewußtenfortwirk
den sexuellen ITraumas auf und Oorderte NEUE Erkenntnisse
dıe nachhaltige Wiırkung solcher Vorgänge Zzu  , unter
die Ipsatıon e1iNne bedeutende.Rolle. sple‘ Das scheue, gedr ckt
Wesen, das speziell dıe habituelle Ipsatıon charakterısıert, erwı
sıch nıcht IUr aıls alscher Einschüchterung. Die psychı
Wirkung der Vereinsamung hegt der autoerotischen Fixierung
und dem Verlustder Fähigkeit ZU.  — ITransgression des EISCHECN Ich
der ungesunden ichzentrierung des rTieblebens

Nach den neuesten Erkenntnissen annnı niıcht mehr Te
gestellt werden, daß dıe Ipsation e111e ernste Gefährdung Un
Schädigung der Gesundheit darstellt Die richtige Auffassung muß
sıch 1Ur freihalten VO den iruüuheren Übertreibungen, dıe selbst
organısche ervenleıden, WIieC Rückenmarksschwindsucht Tabes
‚OTSalis) und Gehirnerweichung (progressive Paralyse) als Folgen
der 1psation hınstellten. Die luetische Verursachung dıeser Leıden
1st heute eTWIESEN. S50 falsch i11U.  S WAar, dıe Menschen durch

_ diese Schreckensdrohungen i Verängstigung und Verzweiflung
treiıben, SC. hat sıch auch die Verharmlosung und Bagatellı-
S1eTUNS ıchte der Tiefenpsychologie ec1I)1.

Unter den: Folgeerscheinungen der Ipsation ist besonders bedeut-
SsSamı die ewöhnung inadäquate Sexualreize. Diese stellt V1C-=-
len Fällen die Ursache Spaaterer Potenzstörungen der Ehe dar.
In der arztlıchen Gutachterpraxis 1 kanonıschen heproze. stößt
Man wıeder auf diesenZusammenhang. Die psychischen
Wirkungen siınd durchaus erns bewerten Habıtuelle psatio
führt gefährliche Seelmhaltqu‚_ charakterisiert durch
Zusammenhruch des Selbstvertrauens, "Verlust des Selbstwert-

‚bewußtseins (Allers), dessen sich Minderwertigkeıits-
gefühle fixieren. Die imMmmer schwerer werdende seelısche Verein-



ed

amuns I1 habituellen Fällen führt einem circulusvitiosus, der
schwer durchbrechbar 1st Dıiıe erst gesuchte Isolatıon fixiert den
Auto-Erotismus; diese Fıxierung geht einher nıt dem Verluste
echter Liebesfähigkeit, weıterer egozentrischer Einengung.

Hieraus aber ergeben sıch ı vielen Fällen schwere Alterationen
auch des religiösen Lebens der allgemeinen sıttlıchen Bındungen
1G selten OMn bewußter Irotz- ın Haßeinstellung
SESCH das Sittengesetz selhst und dessen Gesetzgeber EsS darf ruhıg
ausgesprochen werden, daß das Nichtfertigwerden mıt der: sexuel-
lien Pubertätskrise sehr häufig dıe Ursache auch religiösen
Krıse wWIrd. 9aNzZ besonders deutlich ıst dies dort, VO  > VOL

herein mıiıt psychopathischer Belastung kämpfen ist Dıie Ge-
schichte HT Häresien bzw diıe Psychologıe der Häretiker gibt
deutlich Beıispiele für die verhängnisvolle Tragweıite d1ieser Zu-
sammenhänge.

C) Was UD  N veranlaßt, dıe Wiırkungen der I1psatiıon ernster e111-

zuschätzen, als dies! bisher der medizinischen Laiteratur der Ca
WAar, Sınd die VO  m allem durch die Tiefenpsychologie erschlossenen
Einsichten ber deren Zusammenhänge mıt anderweithgen sexuel-
len Irıebanomalıen, esonders mıt der Homosexualität anz qll-
EeIMNEIN annn die Gewöhnung ıInadäaquaten exualreiz
jeder orm sich fixieren, daß hiedurch nicht 1LUF dıe rieh-
stärke, sondern auch die Irıebrichtung mehr oder imınder stark
und dauernd beeinfÄiußt wIird Da 19008 dıe Ipsatıon Pubertäts-
alter sehr häufig durch erführung gleichalteriger Kameraden
erfolgt 1Lst amı VOILl vornhereıin mehr oder mınder starke
Gefährdung 1n homoerotischer ichtung verbunden Fıxiert sıch
diese Irıebrichtung 11112 Sınne dauernder Anomalie, annn der
Mensch damıt für dıe Ehe; absolut unfähig werden

Es wWwIrd| oft die Streitfrage erortert, ob sich bel der Homo-
sexualıtät u  - AHe krankhafte und damıt unüberwindliche Ver-
anlagung‘handelt oder C111 diesem vermeı1dhbares
Laster. Diese Frage äßt SiCH: nıcht generell für jeden Fall gleic.

Z beantworten Zweifellos gıbt sexuelle Zwischenstufen, bei denen
e1INne Irıehbanomalıie auf PFIMmMarer, endogener Veranlagung hberuht
Sie sSınd aber viel selten'er, als vielfach ANSg eNOMM wurde Be1l
diesen intersexuellen TIypen finden sıch me1ıst eindeutig darauf A1INn-
weIsendee körperliche Konstitutionsmerkmale In der überwiegen-
den ENTZA. der Fälle 1St die Homosexualıität CXOSCH erworben,
meist durch Verführung. In solchen “ allen annn C1Nne Umkehr des
Iriebes ZU Norm och möglichSsSeın „Fakultativ Homosexuelle
sSind auch och heterosexueller etätigung ähig Die pervel-
t1erte Triebrichtung annn sıch jedoc. auch bei CeXogen sekun-
d  arem  m Erwerb durch ewohnheit eindeutig („obligat‘‘ fixieren,
daß diese Mieenschen jede Neigung ZU anderen Geschlecht Dsolut



verloren haben. unı dıesem gegenüber daher- auch ebenso absolut
impotentsind, WIe der Regel ;die TIMAar, endogen(angeboren)
Homosexuellen sind.

Dieses Beispiel zeıgt dıe verhängnisvolle Bedeutung der Ver-
führung; und nicht selten stellt dıe ]psatiıon, bzw die erführu

dieser den ersten Schritt qaufdem Wege dieser und weliıkleren
sexuell#En Abwegigkeiten dar. Unter diesen Se1 Nur andeutungs-
eISC erwähnt dıe „paradoxe Lustempfindung‘” Algolagnie be1
der dıe rweckun;: sexueller Lustempflindung uUurc Schmertz-
empfindungsre1ze erfolgt, 1U aktıiıver Korm durch
Schmerzzufügung . (Sadismus) oder 1ı Passıver orm durch krank-
haft gestei1gerte Neigung ZU. Schmerzduldung Masochismus) .
beıden. Fäallen g1ıbt larvıerte, Jatente, unbewußte Fähe, denen
diıe Abwegigker dıe tiefere Ursache fehlerhaftem Verhalten Uun:;
Agieren praktischen Leben wırd und HEFE UrC|! tiefenpSycho-
logische Aufschließung rgrundet Un behoben werden annn

I’'tefenpsychologische Würdigung
Zur Erklärung der Entstehung der sexuellen Anomahien hat

die Psychoanalyse weıtgehend dıe Lehre VO  - der infantilen
xualıtät und VO „sexuellen Trauma‘‘ erangezogen Die Bede
tung des letzteren ist und das 1St C111 unzweiftfelhaftes Ver-
dienst er Psychoanalyse, daß 16 gelehrt hat den Ernst auch VeT-
meıintliıcher sexueller Spielereien besser wurdıgen Wenn dıe
Psychoanalyse schon dien. Säugling als „polymorph-pervers be=
zeichnet hat mußte dies befremdend wıirken och auch
ihnrer Lehre VOIL der infantilen Sexualhlität ıst Sı vıel wahr
exuell och undıffTerenzierten Kinde alle. Möglichkeıiten spaterer
Abirrungen vorhanden sind. In potentıa ıst jedem Menschen die
Möglichkeit ZUuU allen Abırrungen egeben. un: inwieweıit S1e

aCciu verwiıirklicht, hängt aber neben dem endogenen aktor der
Veranlagung und dem Xder * Umwelt (Verführung oder
gute FEinflüsse letztlıch VO.  a derRichtungsbestimmung ab, der
der sıttliche wırksam wird oder versagt, soweıit es sıch über-
aup zurechnungsfähige Menschen handelt Man darf nicht
versgessen, daß © ch be1 der Psychopathia sexualıs nicht PT10T1

ktuelle sychosen, Geisteskrankheiten, sondern ehben 190881
Psychopathien, also Möglichkeiten handelt, die verwirklicht
werden können, aber nıcht INUuSSeEeN.

Sehr umstrıtten War dieTe der Psychoanalyse VO Ödipus-
komplex. Der 'eCHIS'  e ythos VO. Ödipus, der unbewußt

seinen Vater Laios erschlug und wieder unbewußt
Mutter okaste eNe11C. un! sıch. nachher aus Verzweiflung blen-
det, als der Frevel entdeckt wird, wird Vo der Psychoanalyse
eın sexuell gedeu als Se1 inzestuöse Mutterbindung Un der
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ents ngende geheimen odesw schen
egecn den Vater SaNZz allgem Uun: die tiefste der 1986
eh enden neurotischen Schuldgefühle. Diese Auffassung von
reud hat besonders Jung dahingehend verallgemeinert, daß

den Ödipuskomplex als den archetypischen Menschheitskomplex
chlechthı auffaßt, auf den sämtliche Neurosen letzten EndCS alsquf ahre: tiefste Wurzel zurückgeführt werden mußten.

Wir en diesem Problem abschließend. noch "kurz Stel-
Jung nehmen. Zweifellos rıchtig 1St dıie TE vVvon der edeu-
tung und Tragweite des infantilen sexuellen Traumas, AULLS der

ch wichtige Folgerungen auch für die Sexualpädagogik ergeben.
Pädagogisches

Bı der weiten Verbreitung des Übels Iın beiden Géschlechtern
sind _ die gesundheitlichen und psychischen. Schädigungen von gTO-er Bedeutung, auch VO Standpunkte der : Volksgesundheit, der
ozlalhygiene, bzw der psychischen Hygıene Es ist nicht gleich-

g, ob die heranwachsende Jugend sıch VoO  - den ersten egun-sen des Sexualtriebes wıderstandslos überrennen 1äßt oder ob die
räafte des sıttlichen Widerstandes gefestigt werden. 1€e Ipsation

stellt 1n der Pubertät eine gefährliche „Einbruchsstelle der ' sitt-
ıchen Schwäche‘‘ dar (Linus Bopp Aufgabe einer verantwor-
ungsbewußten dexualpädagogik muß daher se1ın, rechtzeıtig dieKräfte desı Wiıderstandes stärken. Hıeraus ergeben siıch verant-

wortungsvolle Aufgaben
T7W für FErzieher, Leite; von Anstalten, He1i

men, Internaten u>s

Therapie-7Prc; Pphylaxe<ur  n  n1  S  Ta  ents]  ngende  er.  geheimen  odeswünschen  egen den Vater ganz allgem  und die tiefste  W  der nie  ehlenden neurotischen Schü_ldge_fühle.  Diese Auffassung von  reud hat besonders C. G. Jung dahingehend verallgérheinert, daß  den Ödipuskomplex als den archetypischen Menschheitskomplex  chlechthin auffaßt, auf den sämtliche Neurosen letzten End  e  auf ihre: tiefste Wurzel zurückgeführt werden müßten.  _ Wir haben zu diesem Problem abschließend noch kurz Stel-  lung zu nehmen. Zweifellos richtig ist die Lehre von der Bedeu-  tung und Tragweite des infantilen sexuellen Traumas, aus der  f7h wichtige Félge;ru‘ngen auph für die Sexqalpädrf\=go;gik' ergeben.  3, Pädagogisches  Beü der weiten Verbreitung des Übels in beidén Géschleéhterh  sind die gesundheitlichen und psychischen Schädigungen von gro-  er Bedeutung, auch vom Standpunkte der Volksgesundheit, der  ‚ozialhygiene, bzw. der psychischen Hygiene. Es ist nicht gleich-  tig, ob die heranwachsende Jugend sich von den ersten Regun-  gaén des Sexualtriebes widerstandslos überrennen läßt oder ob die  Täfte des sittlichen Widerstandes gefestigt werden. Die Ipsation  stellt in der Pubertät eine gefährliche „Einbruchsstelle der ' sitt-  ichen Schwäche‘“ ‚dar (Linus Bopp). Aufgabe einer verantwor-  ungsbewußten Sexualpädagogik muß es daher sein, rechtzeitig die  Kräfte des Widerstandes zu stärken. Hieraus ergeben sich verant-  wortungsvolle Aufgaben  Fa  für Erzieher, Leitef von Anstalten, Hei-  men, Internaten. usw.  4; Therapie7P(c; phylaxe  7 a) Möglichéeiteh ’physischer Therapiel Es ist fii°ht . mögliéh‚  die zahllosen Mittel einzeln ‚anzuführen, die man zur Behebung  der Ipsation vorgeschlagen 'hat. Der Physischen Behandlung sind  elativ enge Grenzen gezogen. Man kann ihre Möglichkeiten 'ein-  teilen in medikamentöse, ‚chirurgische und physikalisch-diätetische  Maßnahmen. Von den medikamentösen Maßnahmen darf man sich  nicht allzuviel versprechen. Für sich. allein angewendet, wären sie  unzulänglich, können aber unterstützenden Wert haben. Die Mög-  lichkeiten der chirurgischen Therapie sind noch beschränkter.  Man hat selbst Kastration oder Inzisionen des praeputium empfoh-  len in der Meinung, durch die schmerzhaften Narben das Übel  wirksam zu unterbinden. Alle empfohlenen chirurgischen Maß-  nahmen sind stets nur periphere Möglichkeiten .der Therapie. Zen-  ral angreifende Therapie ist in erster Linie die Psychotherapie.  Diese kann . wirksam unterstützt werden durch physikalisch-  fa?ftefisc.he Maßnahmen. Dile;é haben än dner B(ehandlu{ng»de*r  Ea) M öglichkeiten physischer T’herapie. Es ist nicht. möglich,die zahllosen Mittel einzeln anzuführen, die on ZU  v ehebungder Ipsation vorgeschlagen hat Der physischen Behandlung SIN
elativ CNSe Grenzen gezogen. Man ann ıhre Möglichkeiten ein-

teilen in medikamentöse, ‚cChirurgische und physikalisch-diätetischeMaßnahmen. Von den medikamentösen Maßnahmen darf an sich
ıcht allzuviel versprechen. Für sich. alleiın angewendet, wären S1e
unzulänglich, können aber unterstutzenden Wert ‘'haben. Die Mög-lichkeiten der chirurgischen T’herapie sind och beschränkter.
Man hat selbst Kastration oder Inzisionen des praeputium empfoh-Jen ıIn der Meinung, durch die schmerzhaften Narben das Übelwıirksam unterbınden. Alle empfohlenen chirurgischen Maß-
nahmen sind stets Nur periphere Möglichkeiten ıder T’herapie Zen-ral angreifende I’herapie 1st ıNn erster Linie die Psychotherapie.Diese ann . wirksam unterstützt werden durch physikalisch-Lätetische Maßnahmen. Di_esé aben aın dier Behandlung ‘der
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Sie umfassenIpsatıon se1ıt jeher größeren aum EINSCHONMUNEN.,
körperliche Abhärtung, Arbeit, anderungen, Ausa e1
Organısmus biıs ZU  m FErmüdung, orgefür gesunden ‚al, hartes
Lager, kalte Waschungen, eventuell Wasseranwendungen ach
NeCIPP; gul ausgefüllte Tageseinteilung be1 möglichst matinaler
TagesordnungUn irühem Einschlafen, einlıchker un Körper
pülege, aber unter Vermeidung allzu intens1ıver Beschäftigung it
dem Körper. Von Bedeutung 1st einfache, reizlose Kost, Verme
dung VOoOIl Alkohol, Nıkotin, Gewürzen Un: besonders.VO erotisie-
Tendem Milieu. Wichtig ist möglıchste Freihaltun:; der Gedanken
Vo  — erotischen Inhalten, Kontrolle der Phantasıe uUSW. Unter Um
ständen annn zeitweılıg StiTrenge Fasten als therapeutisches

(„Heilfasten‘‘,uchinger) sehr wirksam SC111.

b) Psychotherapie. Die Möglıchkeıiten der physıkalısch-diäteti
schen ‚eraple sınd ZWAaT zahlreicher un!' be1 richtigemKEınsatz
auch nıcht unwirksam. Das Wiıchtigste undEntscheidende 1ı de
arztliıchen T’herapıie bleibt aber C1INEC richtige Psychotherapie. Si
VETMAS ofit dıe tieferen Ursachen der Fehlhaltungen aufzudecken
Ohne qauf Einzelheıten einzugehen, SCl bemerkt Es kommt ara
A alle bıs die Kindheit zuruüuckreichenden Verursachungs
iaktoren psychischer Fehlhaltung, narzistisch-autoerotischer Eın
Su aqufzudecken Dies muß beginnen mit der Atmosphäredes
Klternhauses, der Feststellung, ob die Eltern harmon1ıscher Ehe
ebten, ob 1Ne€e ungesunde Fixierung Elternteil bestand
und welchen. Von besonderer Bedeutung ıst die Frage ach
der religıösen Erziehung, ach der Gemeinschaftseinordnung nicht
NUur Rahmen der sozialen Gemeinschaft, sondern och mehr 1n
den des COTDUS mMySHCUM.

Ziel der Psychotherapie 190008 sSeıin die Lösung der. Ichzentriert-
heıit, die Entwicklung echter Liebesfähigkeit. Gelingt1 nicht, den
Widerstand uberwınden, der der Lösung cdieser Fixierungwıderstrebt, ann auch dıie Psychotherapie keine Aussicht auf
Erfolg en Auch J1ergibt keine Heilung hne eigene Mıt-
wirkung des Patienten, die ıhm abgenommen werden kann.
Lietztlich. bleibt alle Therapie Stückwerk, Wenn nıcht e111 Neuauf-
bau der Persönlichkeit Vo heraus stattfindet. nd hiefür
sind die reilglösen Kräfte unentbehrlıch, J entscheidend.

C) Tophylaxe. erapie und Prophylaxe SEe1N and
and gehen. Dass wıchtigste WAaTe chaffung VO schädlichen
Einflüssengereinigten Atmosphäre. Auch diıe sozı1alen Verhältnisse
wirken siıch qauf dem Gesamtgebiet der sexuellen Frage oft sehr
nachteilig aus und ordern Sanlierung. Die Aufgaben der „Top3hy-laxe legen nıcht NUur auf hygiıenischem un bıologischem, sondern
such qauf sozialem und pädagogischem Gebiete So wichtig recht-
zeıtige un  &, rıchtige sexuelle Belehrung:1St, anneın ratiıonale



„„Aufklärung‘‘ für siıch alleın 1E SECHNUSCH. In erstier Linmiebedarf
der Staärkung der sittlichen ‘Kräfte Hıerannn richtig verstandene
Askese wesentlich azıu hbeıtragen, auch. schon e1iln natürhich den
Willen stärken.

So wichtig und notwendig ist, qalle natürlichen Hilfsmittel
auszuschöpfen, ist och wichtiger dıe Erkenntni1s, daß diıese
ur Sich alleın nıcht genNugsen. Nur durch Verbindung natürlicher
und übernatürlicher Hılfen ‚annn C111 Übel überwunden werden,
das hıs 111 dıie tiefsten Schichten der Persönlichkeit zerstörend
wiıirkt anderseıts WT uüuber dıe Physıs hinausreichend auch VOo

metaphysıschen Gesichtspunkt den Menschen VOTLr dıe Frage der
Exıstenz stellen kann, VOT Sein oder Nichtsein Dies geht nicht
ohne Hilfe der Na und der Gnadenmittel Hlıeraus ergıbt sich
111 AA dıe Konsequenz engster Zusammenarbeit DO Seelsorger
un Tzt Der rzt alleın annn diıe Aufgabe nıcht lösen; der Seel-
SOTSCT 1st wıederum vielfach auf Mitwirkung des Arztes ANSEW1IS-
sen und annn S1C kaum entbehren.

oraltheologische Beurteilung
S  aß die mollities per C111 peccatum aV ıst, be1 dem das

schwere un ausschließende Prinzıp der parvıtas materilae
nıcht ZU. Anwendung gelangt, olg grundsätzlic. AUS dem W esen

Handlung Nun sınd jedoch besonders be1 habıitueller I1psatıon,
me1ıst Umstände berücksichtigen, dıe die Verantwortlichkeıt
miıindest einschränken da sıch oft 88 CUTO- oder pSyCho-
pathische ymptome handelt ‚ON dıese Fälle f konstathe-
XC}  —; bedartf der Mitwirkung des Arztes Dieser hat auch dıe
‚„„‚Status plus IN1INUSVE pathologıcı Noldin) mıt beurteilen.
Sıcher 1St aber die volle moralische Verantwortlichkeit (Imputabi-
1tät) vielen rällen, namentlich be1ı habitueller Ipsation, durch
Hemmni1sse der W illensfreiheıit mehr oder mınder weitgehend e111-

geschränkt Vielfach 1St S daß Anf»ang och volle Verant-
wortlichkeıt bestand mıt der habıtuellen Fixierung aber dıese für
en Einzelfall mehr eingeschränkt wird: Es gult Jler oft
das Wort „Beim ersten sınd WIT frei e1m zweıten SIN:d WITLT
Knechte.‘“‘

Es WAaTIe aber C111 grundsätzlicher KFehler; wollte INa  an 1U 1n
dieser rage alles 1LUFr als krankhaft bezeichnen und damıt
entschuldıgen suchen Auch C111n erfahrener Seelsorger WI1e Chry-
SOSTOMUS chulte ıst di1eser Hinsicht SCcC1N€Ee IMN Werke ‚„ Was der
Seelsor VOILl HCT VOSC Seelenleiden W155€e1 muß*‘ weıt an-
gcn Le ten Endes 1st damıt dem eidenden eın Dienst
Es INnas ıhn für den Augenblick beruhigen, VO  ‚o} schwerer
frei SCIHN,; aber für dıie Dauer nımmt ihm der Gedanke, SC111



Leiden beruhe NUur qauf pathologischer Veranlagung, die Hoffnung
auf Besserung und Heilung und lähmt dıe Kräfte ZUuU sıttlich
Wiederaufbau

Pastorales

So nentbehrlic. der regelmäßıige eDTAauC. der Gnadenmittel,
besonders der Sakramente der Buße un:' der Eucharistie, gerade
für diese Art VOoO eıdenden i1st S verie WAaTItcC CS; wollte i11all

allgemeın empfehlen ohne vorherıge Beichte das Altarssakrament
empfangen, der Erwäagung, der einzelne Kall sSC1 krankhaft

daher ohne schwere Schuld So WeN1S entmutigender R1gOor1SsmuSs
Platze ist WEN1S annn 11Lal mıt Laxısmus und Bagatellısıe-

TUNS des es wıirklıch helfen Die Kranken selbst betonen 1111-

iNer und übereinstimmend daß die geschilderte Praxıs ihnen nicht
weiterhelfe, sondern ihnen sStieis das Schuldgefühl un! das
Bewußtsein unwürdigen akramentenempfanges eher verstärke.
Kein Geringerer ails ardına. Bertram hat Se1INerTr schönen
chrift ‚‚Reverenta puero“ DbZw dem Buche ‚„Jugendseele, ko Sst-
bar Gottes Augen  .. als wesentlich für die Hılfe empfohlen

nıemals aber ohne vorherigehäufigen Kommunionempfang,
Beichte. Er empfahl Se1iNenNn Schützlingen, stets und unmıttelbar
nach jedem ichten, und berichtet Der eindrucksvolle
Fälle die und 1LU. VOIL iıhrem Übel befreit werden konnten,
selbst WeNnnn s 1C zeitweilıg täglich ZU. Beichte gehen mußten. uch
VO Standpunkte der arztlıchen Erfahrung ann dieser Rat 1LUF

unterstrichen werden.
Die Aufgabe des Beichtvaters ist zweifellos sehr schwer. Er

muß unendliche Geduld aben, 1L1I11L den Pöniıtenten be1ı den 1ı
wıeder erfolgenden Rückfällen: nıcht ZuUu entmulhıgen, Un dar{f doch
nıcht alles entschuldıgen, weıl : damıt der sittliche Wille ‚gelähmt
wurde. Lr 180808 den Ratsuchenden zugleich atıf die voraussıcht-
lichen Rückfälle qufmerksam : machen, ihn. vorbereıten un star-
ken, siıch durch solche 18819 entmutıgen Jassen, VOT allem N1e der
Verzweiflungsstimmung Raum geben, habı  ®© doch qalles keinen
WeC| und rIo sondern ach jedem Falle aqufzustehen und
möglıc. gleich die sakramentale Absolution einzuholen. nNnder“
se1ıts IMNu. darauf achten, daß das e1MmM Pöniıtenten nıcht ZUL

Banalisierung der Beıichte führen darf.
Zweifellos wird an dem Ernste der 9aC. auf diese Weise

eher erecht als dadurch. daß > alles für 1U Tn Tklärt
nd daher glaubt VO der Verpflichtun: ZUT Beichte absehen
können Es handelt sıch e111e erfehlung, UTrC. die den n]ıeder-
zıehenden Mächten 1111 Innern der Wesg geebnet wırd WL den
Menschen verderben, W16 kaum UrC. C111 andere schon
darum, weıl S1e den pannungen der Pubertätszeıit S na  1eg



jederzeıt e1 ht ugänglich be gerad E

entscheidend daraıu: S1IE uberwınden
In diesem Zusammenhange SE1 och Urz dıera  e der E1g-

u D: Priesterberuf gestreift. Grundsätzlich soll der Arzt,; der
als (Gutachter kırchlicher eNoraden dıe ra der gesundheıitli  en
1gnu ZUIHN Priester- unOrdensberuf beurteilen hat, be1r1liörperliichen eiekten dubio Lieber zugunstenJ eventuellen
Dispensation VOoNn der irregularıtas defectu eintreten. Hingegen
soll be1 psychischen Anomalien dubio sıch er se die
Annahme aussprechen Es hat och N1€ gutgetan Psychopathen
ZU sacerdotium zuzulassen, Un VOLT qa llem nıcht, wenn sich

inge handelt, dıe as der Psychopathıa sexualıs
ehoren

Metaphysische Ausblicke

Es geht be1 diesen Problemen efe inge, deren
intergrunde letzte metaphysısche Fragen stehen Das W esen der
sychopathia sexualis wird etiz SLieTS e1n ungelöstes Problem

bleiben solange IT11LAIL nıcht die Abgründe un Nachtseiten des
menschlıchen Lebens AUS der grundlegenden Tatsächlichkeit der
natura vulnerata herzuleiten weiß Damıiıt erst erhält die Lehre
VOo  w der infantilen Sexualität VO  - der „Ppolymorphen Perversion

TE  > wahren Sinn; annn ihr Wahrheitsgehalt fruchtbringend
den. Die bısherige „ Tiefenpsychologie‘‘, dıe 1Ur bis den sexuel-

Hintergründen der Neurosen vorgedrungen ist, ıst Wiırk-
lichkeit damıt och sehr der berfläche e  1  en

Das zeigt sıch. deutlichsten be1 der bisherigen Deutung des
„Ödipuskomplexes‘“, be1ı dem weder Freud och Jung ber e1INe
Tel sexuelle „Inzest‘-Auffassung hınausgelangt sınd. Damit aber
ann dıie eigentliche TSAC. dieser „Komplex‘“‘ wirklich
„archetypisch‘ un für dıe ntstehung neurotischer Schuldgefühle

wesentlich 1S%, ILNle aufgeklärt werden. Denn dem normal CMD-
findenden Menschen 1eg doch nichts ferner als Inzestgedankenund -wunsche Verstehen WIT aber den tieferen Symbolgehalt des
Ödipus-Mythos eLiwa dem Sinne, W1ICE Rahner andere ST
chische Mythen i christlicher eutung C1INeEIMM vertieften Verständ-
N1S5 erschlossen hat dann erhellt sıch der SONST A
sammenhang. Ödipus ist der nsch schlechthin, der seine and
SC; den Vater- und Schöpfergott eThebt, die ‚„„‚Mutter‘“, dıe
Natur, SA „besitzen‘‘,. autonom beherrschen. LTr ıll selbst
ott gleich se1InN, ott VOoO Throne stoßen. Und miıt dieser and-
Jlung blendet sich selbst, hat sıchUrCcC. Schuld des
Lichtes der uübernatüürlichenErkenntnis beraubt und ebt als
Blinder Hain VOomn Kolonos ‚„Colonus‘‘ inmitten
der SCINEN Fall einbezogenen Schöpfung. Das 1ıst der Sinn des



Ödipus-My hos verst hen daß in er c1l 1’Ö 1DU
komplex‘““ die tieiste Ursacheder chuldgefühle und nicht
der neurotischen 1ist. Es ist nıchts anderes als C112 Süundenfall
OS,och besser wohl Ee11I1L uC|derlen Menschen ursprung-
iıch EIMEINSAILNCH Toffenbarung. Das haben aber weder TEeU!
noch Jung erkannt, weiıl S1e eben dem Problemnicht der 130081

versalistischen Betrachtungsweise christlicher au auf den le
ten gegangen SIN

Nun verstehen WIL auch, all dıe Möglichkeiten em
O0OSsen tief qauf dem Grunde der menschlichen eele dunklen
Bereich des Unbewußten. liegen. Die gefallene Natur ist eS, UTC.
die jeder Mensch sich dıe Möglichkeit allem Osen hat Nu
AUus der Erbschuld her annn INnan verstehen, daß potentıa
SC  1€.  iıch jeder eNSC er un ähıg WAaTe un! daß nicht

1Ur eın alleiniges Verdienst ıst, WENN nıcht verhäng-
nisvollster Aktualisierung kommt

DIiese Einsicht kann un soll emu führen Un VOTr Selbs
gerechtigkeit bewahren. Andererseits zeigt S16 uns, daß icht all
ausschließlich bloß aqalsı „krankhaft‘ erklärt werden ann. Es bleibt
die allgemeıneErbschuld und die persönliche Schuld besteh!
und ohne Anerkennung der üunde,somıt auch der EISCHEN
(„mea culpa' :), annn © keine Heilung geben. Letztlich gılt
hier, wWas VOo  w} der Psychopathie Igemein gilt, daß, er sich dem
eil versagt, sıch auch dıe Heilung versagl; daß die Grenze
schen dem eC1Nn pathologıischen Verursachungsfaktor un:
Faktor der Dämonie Se1ı auch als bloß mitwirkendem aktor

sogenannten. ;„„CaSus mixt1‘ (de Ton  ed  ) Einzelfalle
oft aum mehr deutlich gezogen werden ann.

Übernatürliche Gesichtspunkte
Die Pastoralmedizin .kann ihrer universalistischen Betrach-

LUuNgsSweIlISse nicht vorbeigehen Problemen, dıe sıch nıcht
mehr ZU Bereiche der Medizın gehören, aber für die etzten Tie
fen der Fragen VOoO.  m entscheidender Bedeutung sıind. Sind S1C auch

sıch nıcht Gegenstand medizinischer Fragestellung, muß INna  an

wenigstens dıe TOoObleme kennen, SI6 sehen und ihnen Rechnung
tragen. .

Bel den hier eTOorterten oblemen der Psychopathia sexualıs
dürfen WIT uns nicht außernatürlichen und 1106111 über-
naturlichen Gesichtspunkt verschließen. Der 1nN€e betriit die Miıt-
wirkung der Dämonie, der andere die der Na

Was den ersteren.Gesichtspunkt anlangt, WAaItc eich-
tes, Aaus mündlichen..un schriftlichen Bekenntnissen VO. Patien-
ten beiderlei Geschlechtes CIM eindrucksvolles, oft geradezu CI-



ütterndes Material Zu ınterbreiten. So viel steht fest, daß diese
Erscheinungsformen der PsycChopathia sexualıs Angriffs-
pun fürdie Wirkung der Dämonie bileten ann W 1 C (von
deren Standpunkt) nıcht gunstıger gedacht werden annn Selbst-

verständlich darf INa  z nıcht den Fehler verfallen, 11U hınter
en psychopathıschen Phänomen gleich Formen der „mantfesta-
fion diabolique‘‘ sehen (de Tonquedec). Hatte 116 frühere eıt
en Kehler egangen, allen, auchC11il krankhaften Phänomenen
aqusschließlich diabolische Manıfestationen sehen, hat dıe

Neuzeit darın gefehlt, aqlles ausschlıeßlich aqals krankhaft be-
zeichnen. In Wiırklichkeit sınıddıe 5qCi mix i° häufiger, als Ial

ahnt (de oNquedec).
So unzweifelhaft 18834 dıe verderbende Macht der ämon1e

gerade bel der Psychopathia sexualıs Cc1in3N bedeutendes Feld der
Wirkung hat ehbenso unzweıfelhaft.1Sst daß das letzte entsche1-
dende Moment der Heilung der Na 1eg womıiıt selhbstver-
standlıch kein Wort dagegen S  c  esagt SCHIL darf daß der Mensch
näachst alle natürlichen uhnd menschlichen Mittel auszuschöpfen
hat; denn sratıia tollit et destrunt, sed implet el perficıit

naturam.
Das Wesentlichste 16 der Wiedererweckung der Seele ZU

echter, ubernatürlich begrünheter 1€ Die Gottesliebe 1st das
Fundament aller Moral und aller wahren Menschenliebe. Wiırd
ZU entscheidenden ITriebkraft des Lebens, der sıch alles andere
orJıentiert, dann wIird VOo selhst der menschliche Waiılle dem Waıl-

len Gottes „gleichgeschaltet‘‘ SCIHN Wenn der eıdende Soweıt 1St,
aus tiefster Seele N: Ich wıll nichts, W s ott nıcht wull,
dann ist das jel der Seelenführung erreicht, dann wird em
Maße, qals ott gehorchen lernt, auch der wıderspenstige SeXus
ihm  > gehorchen lernen: „JIu Deo tibi Caro  .. (Enzyklika CGastı
connubın, 102) Und dann wird Ian dem auUus der STAaUSAMEN

Sklaverei des IrTi1ebes freigewordenen Menschen Sasch dürfen
„„Ama et fac quod vıs!  ..

Pastoralfragen
(redanken und Anregungen S Erstbeichtunterricht

Aujfgabe und Zu2l des Erstbeichtunterrichtes
Das Wesenskonstitutivum jeder Unterweisung ist die 15S5CNS-

verm.  UnNng. Jeder Unterricht will den Schüler Wissen welter-
eben, will ihn bereichern 'Erkenntnis. Das zweıte Element des
Unterrichtes ist die Aaus dem eUugeWoNnN Wissen erwachsene
Formung des Lebens, die nwendung der Erkenntnisse auf die
praktischen Lebensbereiche.. Dies gilt VO  - jedem Unterricht.
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Der Religionsunterricht hat fi"iese Aufgabe besonderer Weise
erfüllen Nic. Jehrsamkeit, e1instes Unterscheidungsver-

moOgen, Abzirkelun. der Begriiffsgrenzen a seıten des ehrers
Sind entscheidend, und nNnıc Jeeres,; automatisches Auswendig-
lernen und Herunterleiern wird VO. Schuüler verlangt, sondern
1ne Herzen gehende, tiefempfundene ahnrnel Rel1-
gionsunterricht weltergegeben werden. Denn {[1U.  H sS1e WIrd ZU
rlebnis, Wird Ansporn ZU.  — Betätigung und WegN uten en.
„Brannte N1C| Herz, als m1T unNns redete und uns die
Schrifit erschlo.  cc (Lk 24, 32) Deshalb ist der Religionsunterricht
nNnıCcC €l  aC  , Ssondern WIrd einer erziehendenaC die den
Banzen inneren enschen gestaltet

Der Erstbeichtunterricht ist nun eine Besonderheit des Reli-
gionsunfterrichtes, und eın Wert und seine eufung ergibt sich
AdUuS der Notwendigkeit des ußsakramentes Iur das Heil des
enschen Das Tridentinum (Sess. 14, sagt Niezu 192IS ist aber
dieses Bu rament dem ach der auie Gefallenen ZU eule

notwendig, WwW1e dem noch N1IC. Getauften die aulie notwendig
15  6 er MU. der Erstbeichtunterricht die ahrheiten m das
Sakrament der uße den Kindern eindrucksvoll aufleuchten
lassen, daß aus den übernommenen Erkenntnissen imMmmer auch die
‘"Lat erwaächst. Die nhalte sollen niCc 1Ur erkannt se1n, sondern
lebensformena und gestaltend der Erneuerung un! Vervoll-
ommnung des enschen arbeiten. Worauf dabei ankommt,deutet der ystiker arı schon mi1t den orten kın
Lebemeister Tommte mehr, ennn ausend Lesemeister. Der eister
des eDens, selber das en i1st, muß daher auch 1m Mıiıttel-
pun des Beichtunterrichtes stehen, und War unter dem Aspektdes liebenden, verzeihenden Heilandes und Trztes Nserer eele.
In der Erklärung des Sakramentes der Versöhnung, 1n den (;e-
boten, 1n allen Fragen die Beichte euchte das gutige Antlitz
des Krlösers QUr. In T1ISTIUS soll dann das Kind hingeführt werden
ZU ater, der Zielpun: des Beichtunterrichtes ıST Er hat den,der VO  e Sünde nichts wulßlte, für 11S ZU  H un gemacht, damit
WIr durch ihn VOr Gott Erlöste ‚seien‘“‘ (2 Kor O: 19) Wırd diese
Au{fgabe treu erfüllt, WIrd auch das ıel des Erstbeichtunter-
Tichtes erreicht werden, namlich 221 freudiger, häufiger undiruchtbarer Empfang des ußsakramentes Daraus erwächst annn
eın gnadenerfülltes reiches religiöses eben, das en der ottes-kindschaft.

Wie aber wırd Wissen ZUT ‘Ta.t? Dr F Willarfi bringt 1n
‚„Katechetische Erneuerung‘‘ AaUus den Programmschriften VO  5unad 44 die neuesten Vorschläge für Clie Dreiteilung des Religions-unterrichtes ın esetext, erkitex und Belitext. Wir können fürden Krstbeichtunterricht auch diese Dreiteilung gelten lassen. Dochkönnten WI1ITr einfacher un effender VO.  e’ nNnschauung, Ranprägung und Handlung sprechen Nur soll N1C. schematischder Zasur der drei‘ Teile festgehalten werden. Es soll vielmehre1in Iruchtbares Verbinden und rganzen untereinander STaunden.

Eın Betispiel Das Thefi1a der Stunde ı1st das erste Gottes.Der Inhalt ist laube, 1e  e und Anschauung: DerHauptmann VOonNn apharnaum WITrd geschi  er 1n seinem Glauben,ın seiner Laiebe (zum necht) und seinem eten Er WIrd als Gefäßbenutzt, 1n das WITr den Inhalt des ersten Gebotes hineingießen.Das Einprägen: Das erstie Gebot wird dem Inhalte ach ausS-—-
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wendig gelernt, indem den erkvers, WI1IEe später folgt,
erklären, die afel schreiben un:! gemeinsam einüben. Der
biblische OTtLauU; des Gebotes wurde schon früher gelernt.

Die andlung Wie erfülle ich dieses und übertitrefe
ich es? An and VO  5 Beispielen aul oMmM: AuUus der
heraus lJleich VOL der STE!] großes Holzkreuz Er geht
1N! vorbel anı den Taschen Utize auf dem Kopf WOo-

hat gefe Er geht welter, autf einmal TI ihn en
eın Er mMe1int Karl abe ihn geworfen, dreht, sich Uum), SCHIeU-
ert ihn MI1 Heftigkeit auftf Karl Was hat ersten
N1C. erIu Als ause ankommt 1ST zieml11e müde;
das Essen wartet schon auf inn. Er Seiz sich gleich den isch
und beginnt ©  9 ohne eten. Wogegen hat verstoßen?
Wie mußt du machen?

Nur wird das untifer '|em Einfduß des Beichtunterrichtes
stehen TOLZ dieser Aufteilung 1ST, N1SeCeL Beichtunterrich:! 11U.  -
e1iNe theoretische nNnterwelsung und er SC11I1L Eindruck oft DI1S
ZUL. Moment der verantwortungsvollen Tat verDbpla! Es ist er
Au{fgabe des Beichtunterrichtes, e1LINeE j1eie Wirkung der
Übermittlung der ahrheiten erzielen, daß diese dem 1in
auch draußen Bewußtsein bleiben oder wenigstens Moment
der Entscheidung Bewußtsein kommen er C112
uns prechen, Denken, Bewegen und en ganz der ind-
lichen eele anDasSsCcHIl

a) Unsere SpPrache ser daher einfach Wır stehen nıC. auftf der
anzel WILr halten keinen gelehrten Vorirag iniachne
enschen m1T Erfahrung un aufgeschlossenen Sinnen und
unverbrauchter Anschauung sind VOTLT Wenn mi1% Erfolg
unterrichten wollen, IMNUsSsen WIT die Sprache dieser er SP.
chen ihren Gedanken denken, ihren Gefühlen fühlen WiIir
sprechen einfach (nicht philosophischem oder theologischem
Sinne), einfältig, unkompliziert den itteln kindlicher Auinahme-
fähigkeit entsprechend Wır SPrechen daher N1IC. VO:  > esen oder
ater1ı1e und orm der akramente, VO:  i Übertretung oder alschem
Zeugnis wider den Nächsten und Sabbatschändung, sondern tun

unNnserem Lehrmeister gleich der SC1INer Einfachheit N1C|
überboten werden annn Wenn INan die Wahrheiten nicht einiach
bringen kann, dann 1St entweder Mangel Vorbereitung oder
Mangel tiefer eNNTINIS der Materie, klaren Vorstellungen
und Bıldern Schula UTreC| die Kındesseele hindurch mMuß der
ateche die Wahrheiten senen Lr muß das Z  nd selber erklären
lassen, Wenn verstanden hat, und davon lernen. Er mMuß sich.
aber auch Schildern und Erzählen Hand VONNn uten Vor-
bildern ben. Vgl dazu die ngabe geei1gneter Belletristik bel
IAanus BOoDD, Katechetik, bei ıchael Pfliegler, Der Religionsunter-
r1iCc III B WI1e auch bei Elfriede Matzner, Das Kind der
irche Christi.

Unsere Sprache 5e1 anschaulich. Der ateche MU.: VL -
suchen, Ööglichst viele Sinne des Kindes bei seinen Ausführungen

NSPrUC| ne  en, enn einpragsamer wird seın
nterweisen. Das Kind begegnet den ingen och nıcht denkend,

verarbeitet auch die Erlebnisse nicht, zerlegt S1e auch nıcht 1n
streng logische Einheiten, sondern CS handelt sich mehr eine
externe Berührung zwischen Objekt und gegenüberstehendemSubjekt, 1nNe Begegnung, die och der Peripherie liegt,bei der die Hauptfunktion die außeren Sinneswahrnehmungen
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haben. Wollte INa  n da _ gleich die Mitté stoßen UrC! Abstraktion
VOIl den real gegebenen ingen, W as ja. den Begriff ausmacht, ' so
ame CS ZU keiner Assoziatıon und Apperzeption und amı uch
N1IC einem Verständnıis, einer Aufnahme des gebotenen Stoffes
EG apperzeptische orgehen will Ja, daß Z SCAON gegebenen
Vorstellungsgru eCcUu«c Vorstellungen und Anschauungen hin-
zutreten. Da die oOrstufie begrifflich-logischen Denkens, die _ An-
schauung, eım Kinde Grundfunktion geistiger Erkentnisse 1ST,
muß dem 1n der Anschaulichkeit des katechetischen Unterrichtes
eCAhNUnN: geiragen werden. uUunaCNs! einmal W as die Persönlich-.
e1it des Lehrers selbst angeht. Hr MU. en Tel aufnehmenden
Grundtypen gerecht werden dem vorwiegend ustischen, dem
visuellen un! em kinästhetischen. er muß der Seelsorger
sowohl Wert egen Qauf die Dynamık 1im Sprechen (klar, deutlich,
re1in, Jaut, Je1ise; üstern, chreien), wıe auch auf Bewegung und
esten, qauftf Stehen, Gehen, Sitzen; aut Kopf- und. Körperhaltung.
O{ift 1STt eine este der Abwehr, des Ansichziehens oder eın leises,
ler1ıges Tasten (Judas ach dem Beutel) VO  > jeierem
als eine lange Erklärung.

Die Anschaulichkeit soll nicht. 1Ur 1n der Perso gegeben sein,
ondern auch 1mM Inhalt des gebotenen Stoffes ZUU USCTUC. g_.
bracht werden. Man rınge keıinen wichtigen Gedanken ohne
Anschauung, Bild, Beispiel, Parabel, Geschichte, Eirlebnis USW.
Die vorstellungsarmen Begriffe der nade, des Sakramentes, der
ünde, die ıne große Bedeutung füur den Beichtunterricht aben,
werden 1Ur 1n Beispielen, Bildern und ähnlichen, VO.  - den Sıinnen
greifbaren Eindrücken dauernd eingebrannt bleiben. Um den
Sinnen, der Anschauung, Aufnahmesto{ff en, gebrauche INa  -
viel das gezeichnete oder gemalte ild. Entweder man hat
der aie (Mate-Mink-Born, Fugel USW. oder, Was och Desser‘ 1ST,
INan zeichnet selbst. Fur den Unkundigen 1STt uUrc einige
Übung unter ENUTZUN; VOoI Vorlagen‘ manches erreichen.

Anschaulichkeit durch eichnen. Zeichne ich selbst,
erlebt das Kind das Wachsen, nımmt steigernd jeden Gegenstand
einzeln und annn 1mM Zusammenhang auf, un! Aaus diesen Bildern
entstehen angsam die Wortbedeutungen un die Begriffe DEr
Lehrer, der die meiste reide braucht, ist der beste.  .. Wenn auch
dieses Wort Nnicht ganz zutrifft, trifit och den methodischen
Kern der Unterweisung Dıiıe Kreide ist der este Griffel_ für
dauerndes enalten. Zeichnet der Lehrer selbst, ist das besser
als eın ertiges Bild, das geschaut werden soll, da den Sganzen,
ın einem estimmten Zeitraum durchzunehmenden toff bildlich
festhalten kann, jeder gezeichnete, Einzelgegenstan« Nne  c die
Auimerksamkeit des indes fesselt und schließlich oIit dem Kinde
viel. näaher-. StTE. als eın fremder aler, der allgemein für das
Auge des Erwachsenen zeichnet. Mag auch eım Künstlerbild
Klarheit un Anschaulichkeit überwiegen, verschiedenfarbige
Kreiden haben äahnliche Wirkung. Es braucht dabei gar Nn1ıC.
viel der Mensch (besonders der Gottmensch) dargestellt werden,
da sıch sowohl der Katechet w1e auch das Kind schwer darın
tun; genugt hier eın Zeichen, eın Symbol, eın Gegenstand, der
vertritt, 1i1ne Abkürzung 1n uchstaben. Riedel, einer der
besten Kunstschreiber 1m deutschen Kaum, g1ibt wunderbare An-

für die inhaltliche Darstellung -.aller Sonntagsevangelien,
der Sakramente und anderer religiöser Gegebenheiten.

Anschaulichkeit durch Zeigen. Im ‚wortgetreuen Sinne’ ist
15„ Theol,-prakt, Quartalschrift‘‘ I1L. 1948
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unNnseTe nterweisung anschaulich, wWenn WITr den Kindern die
sakralen Gegenstände, die Z U  R Beichte gehören, zeigen und ihren
eDbrauc erklaren. Das iun WILr besten ın Verbiındung mıi1t
einem Besuch des Allerheiligsten, der die inder ehrfürchtig
sStiımmt AT die Beftirachtung der ola, des Beichtstuhles, des
ottesauges Der dem ar, des Heiligen Geistes ber dem K
chenraum, des verzeihenden Herzens Je
VO  S unauslöschlichem Eindruck Pieses Zeigen 1st oft

e) Unsere Sprache 5214 npackend. Unser Reden und DarstellensSo1l den kındlichen TiIieDN1S- und Vorstellungsfiormen NIC
1Ur angepa. eın 557 Einfachheit und Anschaulichkeit,

1ine Apperzeption 1M 1n ermöglichen, sondern
soll durch das Moment des Packenden 11 1N' 1ine Tiefen-
un Dauerwirkung herbeiführen. Man vermelde daher ım
prechen viele Substantiva und Abstraktionen, lasse menr
das er sprechen, und ‚WarTrT in der Gegenwart oder 1n
der Vergangenheit (nicht Mitvergangenheit) Dr Nıkolussi MmMe1nt
ın seiınem Buch „AUSsS der Werkstatt des Predigers‘‘, der Pre-
diger soll ın örm eines Sportreporters Sprecnhen. Abgesehen da-
VOoN, daß erlebnismäßig gekünstelt WITF. WIrd das Sakrale
unter der eize und GeJjagtheit plötzlich hingeworfener Aatze in
das Dahinschwindende der eit hineingebannt, und dadurch VOeI-
liert sSeine transzendentale Konstanz VOr dieser efahr soll
auch ım Unterricht gewarnt eın Dıie Dauer übermittelter nhalte
1St auch el einem raschen, sprunghaften Vortrag HIC garantiert,da 1el Eindrücke eın tiefes Eindringen behindern. iıne
starke Anspannung des indes durch lebhafte Schilderung derErzählung bringt ein schnelleres Ermuden. Nan S1e oIit, WI1each einer schonen Geschichte ıne richtige Erschlaffung aUt dıeinder a W as aber auch mi1t der mangelhafifiten ErnährungNserer i1nder zusammenhängt. nNntier Berücksichtigung diesespsychologischen (zesetzes annn der anze Beichtunterricht 1n iıneTIortlaufende Erzählung hineinverwoben werden, ohne daß eldie Dreiteilung des Unterrichtes 1n esetext, erktex: und Beili-text gestört werden muß Als gute Vorlage einer SOlC. fortlaufen-den Erzählung ann das uch gelten, das Dei aumann ın Dulmenerschien: „Paul Holds erstie nl Beıichte.‘‘ Eın BuDb, der ©  &Nist w1ıe die VOr mır sitzenden, wird ın SEe1101 Werdegang geschil-ert ım Hınblick aut den Empfang des ußsakramentes. Zunächstg1bt Pauls eburt Jeweiıils der Umgebung epa.  '9 können WITr1ne Namensänderung vornehmen) NIa  2 erzäahlend die ellungder Eltern als Stellvertreter ottes schildern. Darauf aulsTaufe Das Sakrament der aulie nd das Sakrament allgemein.aul gegenübergestellt WIrd HC das Böse, den advocatus dia-boli, darstellend. Hiıer ann sıch das Kind konkret entscheidenund reı mıi1t Kıfier Partei für
Pauls Verführung ZU Diebstahl

aul annn ist auls erste unde,
Gewissenserforschung, Pauls Beichtunterricht, seine
seine Freude ach der

eın Beichttag und endlich das uC. undhL Beıichte So können die Elemente derBeichte dieser. Bubengestalt packend dargestellt und eingeprägtwerden
Der toff des Beichtunterrichtes ann auch in der Gestalt desverlorenen. Sohnes erklärend dareste. werden Diese Parabel1äßt SsSıch wunderbar SETWeitern und ausbauen nade, Gotteskind-schaft, Gott Vater, UundC; Reue, Versöhnung, Sündennachlassungkönnen 1ım Verlauf dies Parabel gut grläutert ' werden Es ist
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besser, NUur e1iNeEeE Gestalt VOLr en stellen, da urch starke
Variierung der Eindruck verblaßt.

Was be1l alledem aDer VO.  5 letzter,. ausschlaggebender Bedeutung
1ST, das ist, die religiöse un: geistige Persönlichkeit des r1iesters,
der Ehrfiurcht mıi1t LULNEIEL rgriffenheit VOIl ottes Gute
un Verzeihung, VO.  e den religiösen Wahrheiten un gibt. Alle
Methoden und Wege religiöser Wissensvermittlung S1INd CR  — WI1IEe
e1in Mantel, der VO:  5 der gnadenerfüllten under- und postel-
gestalt des Prilestiers era wird.

B) Religiöse Grundhaltung beıiım Erstbeichtunterrich
En den etizten Jahren und Jahrzehnten ging der Streit darum,

oD der Sunder oder das Gotteskıind CNrıistilıche Grundhaltung (S801
oll Es War N1C. sehr @e1INe theoretische Diskussion als j1el-

menr 1Ne praktische, seelsorgliche Auseinandersetzung auf dem
en der Liturgıe (Häufigkeit un Allgemeinheit der Kommunıo0n
fur jeden Kirchenbesucher) WIiEC auch der Aszetik (Sünderbewußt-
e1Nn bel der Beichte, das Problem der Andachtsbeichte Es geht
ıer nN1C. das Sünderbewußtsein des Mystikers, W1€e Bre-
mond SC1NEeIMN) „Das wesentliche ebet“ schildert. In der Mystik
werden tHASSETE Begriffsgrenzen aufgehoben, ınge, deren Über-

natürlichen Bereich NIC erkennbar sind, erscheinen
ineinander.

Die Entwicklung der irche ist ohne Zweifel den etzten
Jahrzehnten ZAUE Wesentlichen, ZUFLXC Verinnerlichung hingekenrt.
Nach der Zerschlagung des Kirchenstaates merken WIL auch
den auptern der irche 1in klarer werdendes achsen
A  F Liebeskirche hin Die Weihe des Erdkreises das Herz esu
He aps Leo DA WwIird vertieft und weitergeführt Ure. den
eucharistischen aps 1US Benedikt kämpft m1T SC1INEL
Hıiıngabe die Wirkung dieser eucharistischen Gestaltung der
Welt den innNneren und äaäußeren Frieden der Olker aps 1US C:
1ST, dieser Entwicklungslinie folgend, der Erwecker und Inzitator
des Lai:enpriestertums und des Laienapostolates un Zz1e. Som1t
1ıne WIC.  1  <  e Konsequenz aus der eucharistischen Erneuerung des
Kirchenvolkes In aps 1US XIL geht uNnseTe ırche den Schritt
hinein das große Liebesherz JEesu, hinein die innıgste Liebe:  —
gemeıinschaft W1e das das Rundschreiben uüber das „Corpus Christ1i
NMysticum““ und die Weltweihe das Herz Marıa aufweisen Des
außeren Prachtgewandes Renalissancekirche hat dieser e1b
sıch entkleidet und tief un:' erschütternd INa  @ diesem
Rundschreiben die 1e die Hingabe, die diesen e1D beseelt
sowohl Was die 1e Christi Au  — irche, WI1e auch die der iırche

T1ISTUS anbelan. Und gerade letzteres ist der el.
das Herz Marıa usgedrüc! da ihrem Herzen Cie irche SyIM-
bolhaft die Liebe Christi erwıder' und ich SEeiINEe 1€e‘ zurück-
schenkt. Wır sind amı pneumatischer, sakramentaler geworden.
Es 1ST fast WI1e das Wehen des Geistes der Urkirche ymptome
eschatologischer Gezeiten? teilt die Geschichte der Kirche

die Vier Perioden der Evangelisten e1Nn und stellt den hl ohan-
Nnes MmMI1t SCe1inNnem Liebesevangelium und seıner Donnerbotschaft der
Apokalypse uüuber ULMNSSTE eıit Diese Gedankengänge iınd etLwas
gewagt da ihnen keine are Evidenz eignet

Der Beginn dieser Liebesbewegung der irche wurde g..
MaC. als aps Pıus die 'Ür SA eucharistischen Heiland
Offnete und dem Sünderbewußtsein die überschwengliche Liebe

15*
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und emut des verborgenen Heilandes gegenüberstellte. Damit
beginnt ohne Ziweife 1ine Wandlung 1N der Gesamthaltung des
risten dem Heiland gegenüber. Diese VE Pius’ War eiwas
KRevolutionares, auch WeNnNn WILr das eu N1C! mehr spuren.
1eS zeigt die hneutige häufige Kommuni1o0n . ım Gegensatz 7i F
heren Zeiten amı ist _ der Christ in 1nNe gottnachbarliche Ebene
hineingehoben, und das Vertrauen 1n die 1e und Güte Christ1ı
IT Se1in Tundbewußtsein geworden. Und dies berühr siıch auch
ganz MmM1T der paulinischen Haltung ottes überschwengliche 1e  ©
ISt jeder un Tod (vgl 2 KoOor J, E SW.) Das erzeugt die Ziuver-
S1C.  9  a die Überwindung der un iın der Ta Christi unNns
imMmmer gelingt, weil WI1r als SE1INE Glieder Teilhaber seiner
KTATt-SiNnd. Das Armensunderbewußtsein dagegen 1äßt uns N1ıC.
iIroh werden, nicht aufrecht und vertrauensvoll unserem ater
SPreecnen:.: Trof. SCHhMAUS T: 1n seinem Sakramentsband 306)
m1T Eifer IUr dieses Kindbewußtsein eın 1es seien 1Ur einıge
theologische Hınwelse.

Was soll das 11U es für den Erstbeichtunterricht? Auf die
Dimensionen des Beichtunterrichtes wurde sSchon ingewlesen. IS
1st arın ein großer EinfÄiuß autf das gesamte ewußtsein des (2A171>
sten gegeben Und I1a  n könnte als wichtigste Aufgabe des TST=
Dbeichtunterrichtes ach den bisherigen Gewohnheiten das Eln-
aäammern des Süunderbewußtseins ansehen. Das ist auch der eute
allgemein übliche auf des Beichtunterrichtes. Ich glaube aber,
daß 1eS eine alsche Marschrichtung 181 Beichte ist das Sakrament
der Versöhnung, der liebenden Verzeihung NSCETES Herrn (vgl.

Walter, Siegel der Versöhnung) Und gerade dem Kıind diese
1e und Gute N1SEUeTCS Heilandes aufleuchten assen, 1st die
Hauptaufgabe des Unterrichtes „Wer stehen bleibt, ehe

die Freude fand, bleibt stehen, eh! Gott fand.“ Das Klein-
ind we1iß och N1C. EeWu. die un Unsere Erklärungen
können und sollen ihm die un EeWuU.: werden lassen, aber seın
Gott-Vater-Begriff, dem das 1ld des eigenen aters zugrunde-
gele_gt 1ST, herrscht VOTLT un mMuß vorherrschen. Es ware ganz und
gar wider den Sinn des Beichtunterrichtes, wollte mman Gott
;„„Wauwau‘“* stempeln, W1e die drohende Mutter Hause 1mMm
11  1IC autf den ater oft mMac. Das erste und tiefste Erlebnisdes Kindes 1ST der Himmelvater und die Hiımmelmutter und das
MU. bleiben. Verderben WI1Tr N1IC. Was Gott naturhaft 1n das
Kind hineingelegt hat. Diese ‚unbewußten, verschleierten Kiınd-
schaftsgefühle mussen Jar erkannten, gutigen Gott-Vater
hingeführt werden. Das MU. Norm und geheimer Antrieb MNSeTer
nterweisung sein. Die negatıve Formulierung der Gebote ottes
hat 1ın dem ber allen Geboten tehenden Hauptgebot der Liebe
1nNe Aufhellung und Verklärung erfahren. Daher STEe. dieses (ze-
bot der Spitze und nicht NU:  — dort, Ssondern. jedem Gebot ist.
1n geheimnisvoller e1Ise aufgedrückt. Christus am, nıcht dieGebote aufzuheben, sondern S1e erfüllen und vollenden.
ein Lebensgesetz Ste. Anfang der Gebote: ‚„„Vor allem abtdie jiebe, denn sie ist das and der Vollkommenheit“ (Kol 3, 14)Au  1e 1S% das esen der ebote „DIie Liebe ist die Erfüllung des
Gesetzes‘‘ (Röm 13, 0) S1ie 1st aber nicht NUur Antrieb und r  S,sondern auch Endzweck der Gebote: „Der Endzweck der Geboteist A  e aus reinem Herzen und utem Gewissen und ANVEI-fälschtem Glauben“ . (1. Tim 1, D) Es ist daher des KatechetenS  é  228  $  __ Pastoralfragen  S  und D  emut des ver50féeneri Heiiancieél 3egeHübefsteiite. } Därhit  beginnt ohne. Zweifel eine Wandlung in der Gesamthaltung des  Christen dem Heiland gegenüber. Diese Tat Pius’ X. war etwas  Revolutionäres, auch wenn. wir das heute nicht mehr so spüren.  Dies zeigt die. heutige häufige Kommunion,im Gegensatz zu.frü-  hheren Zeiten. Damit ist der Christ in eine gottnachbarliche Ebene  hineingehoben, und das Vertrauen in die Liebe und Güte Christi  ist sein Grundbewußtsein geworden. Und dies berührt sich auch  ganz mit der paulinischen Haltung: Gottes überschwengliche Liebe  ist jeder Sünde Tod (vgl. 2-Kor 5, 17 usw.). Das erzeugt die Zuver-  sicht, daß die Überwindung der Sünde in der Kraft Christi uns  immer gelingt, weil wir als Seine Glieder Teilhaber an seiner  Kraft sind. Das Armensünderbewußtsein dagegen läßt uns nicht  froh werden, nicht aufrecht und vertrauensvoll zu unserem Vater  sprechen. Prof. Schmaus tritt in seinem. Sakramentsband (S.-306)  mit Eifer für dieses Kindbewußtsein ein. Dies seien nur einige  theologische Hinweise.  ;  Was soll das nun alles für den Erstbeichtunterricht? Auf die  Dimensionen des Beichtunterrichtes wurde schon hingewiesen. Es  ist darin ein großer Einfluß auf das gesamte Bewußtsein des Chri-  sten gegeben. Und. man könnte‘ als wichtigste Aufgabe‘des Erst-  beichtunterrichtes nach den bisherigen Gewohnheiten das Ein-  hämmern des Sünderbewußtseins ansehen. Das ist auch der heute  allgemein  übliche Lauf des Beichtunterrichtes. Ich glaube aber,  daß dies eine falsche Marschrichtung ist. Beichte ist das Sakrament  der Versöhnung, der liebenden Verzeihung unseres Herrn (vgl.  E. Walter, Siegel der Versöhnung). Und gerade dem Kind diese  Liebe und Güte unseres Heilandes aufleuchten zu lassen, ist die  Hauptaufgabe des Unterrichtes. E. Hello: „Wer stehen bleibt; ‚ehe  er die Freude fand, bleibt stehen, ehe er Gott fand.“ Das Klein-  kind weiß noch nicht bewußt um die Sünde. Unsere Erklärungen  können und sollen ihm die Sünde bewußt werden lassen, aber sein  Gott-Vater-Begriff, dem das Bild des eigenen Vaters zugrunde-  gele_gt ist, herrscht vor und muß vorherrschen. Es wäre ganz und  gar wider den Sinn des Beichtunterrichtes, wollte man Gott zum  „Wauwau“ stempeln, wie es die drohende Mutter zu Hause im  Hinblick auf den Vater oft macht. Das erste und tiefste Erlebnis  des Kindes ist der Himmelvater und die Himmelmutter und das  muß es bleiben. Verderben wir nicht, was Gott naturhaft in das  Kind hineingelegt hat.. Diese .unbewußten, verschleierten Kind-  schaftsgefühle müssen zum. klar erkannten, gütigen Gott-Vater  hingeführt werden. Das muß Norm und geheimer Antrieb unserer  Unterweisung sein. Die negative Formulierung der Gebote Gottes  hat in dem über allen Geboten stehenden Hauptgebot der Liebe  eine Aufhellung und Verklärung erfahren. Daher steht dieses Ge-  bot an der Spitze und nicht nur dort, sondern. jedem Gebot ist es  in geheimnisvoller Weise aufgedrückt. Christus kam, nicht um die  Gebote aufzuheben, sondern um sie zu erfüllen und zu vollenden.  Sein Lebensgesetz steht am Anfang der Gebote: „Vor allem habt  die Liebe, denn sie ist das Band der Vollkommenheit“ (Kol 3, 14).  Sie ist das Wesen der Gebote: „Die Liebe ist die Erfüllung des  Gesetzes‘“ (Röm 13, 10). Sie ist aber nicht nur Antrieb und Mitte,  sondern auch Endzweck der Gebote: „„Der Endzweck der Gebote  ist Liebe aus reinem Herzen und‘ gutem Gewissen und unver-  fälschtem Glauben“ (1 Tim 1, 5). Es ist daher‘ des Katecheten  Aufgabe, dieses Gebot in ’all_en Geboten dem ’Erstbeichtkind auf-Aufgabe, dieses Gebot 1ın a  en Geboten dem ’Erstbeichtkind Qauft-
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zuzeigen und SO dasa sittliché und religiö
MI1T dieser Liebe zu durchtränken S! Leben des Kindes

nach dem Kindséhaitsbewußtsein gerechtUm den Forderungen
werden, bringe m positı1ve Formulierungen der ebote (01-

tEesS, nicht rocken: erklärend, sondern 1n Horm e1iNEes auftf die e
des Heilandes antwortenden ekenntnisses. en wir eın
erklärt, indem WIir in ein Erlebnis des aul hineinverfiochten
haben,- ” so brıngen WIr als markanten Abschluß einen Merkvers,
der auf das ın Liebe gegebene Gebot ottes antwortet. Über allen
(3eboten StTe. nIiang die ottes- un Nächstenliebe: (5o0tt
un den Näechsten wollen WIr lieben,; iıhn mMI1t keiner Sünde_ be-
trüben!

Kramsach Tirol). Friedrich Neuberger
Unterbliebene amtliche Meldung und nN1C! er1olgte E_inl;ra.gün'g

einer Apostasie in die kirchlichen Matriken. Im eptember 1939
meldete obert mM1 seiner TAau u11a und seinem damals elf-
jahrıgen ohn ubert bel der polıtıischen Behorde den HSUE} aus
der katholischen Kirche an. Von diesem Zeitpunkt bekanntien
sich alle drei bei jeder Gelegenheift, 1n Wort, und Tat, öffentlich
wıe pr1vat, VOTLT AÄmtern und Behörden als gottgläubig. Da sich
1n jenen Wochen die Austritte aus der. katholischen Kirche
häuften, unterlief dem Beamten bel1 der politischen Behörde ein
Versehen. Er verständigte das zuständige Wohnpfarramt NUr VO:
Kirchenaustritt der Julıia, uübersah aber melden, daß auch
Robert un ubert Aaus der katholischen irche ausgeireten seien.
iIm Te 1947 beschlossen alle drel, den bfall VO Glauben
wieder gutzumachen un! Z  an irche zurückzukehren. obert —

schiıien diesem Zweck mi1t seiner HTrau und seinem nun jah-
riıgen ohn ın der Pfarrkanzleı seiner Wohnpfarre. Da der Pfarrer
NUur ul1a 1m Verzeichnis der Kirchenaustritte fand un!‘ 93336 el
inr 1mM aufbuc. der Kirchenaustrı vermerkt War, entschied

lakonisch: Quod _ non est 1n actis, NO.  > est 1ın mMUundo. obert
un ubert sind nicht als abgefaällen eingetragen und daher ach
w1ıe VOT als katholisch anzusehen. Nur Julia ist Apostatın und
den ım Canl 2314, ; verhängten Kirchenstrafen verfallen.

Die Entscheidung des arrers 1isSt IEFIS.: Alle Tel sind apostatae
fide mıi1ıt eitrı  zum Neuheidentum, alle Trel sind den 1mM

Ca 2314, E verhängten Kirchenstrafen verfallen (Hubert ach
Call. 2230 seit Vollendung des Lebensjahres) und en cdie
Absolution VO:  } diesen Kirchenstrafen ach Call. 2314, Z NO

drei Personen Sar  S  -  ZBegründung Die Handlungsweise jeder 1es
weist alle Begriffsmerkmale der Apostasie NaCcC Can 1325, 2,
un! eines kirc.  ichen Deliktes ach Canl 2195,; E auftf. ıne ANn-
merkung oder Nichtanmerkung 1n den kirchlichen Matriken
andert am Charakter dieses ell.  es nichts

Carı 1  329 Z gibt. iıne _präzise Umgrenzung VOon n  Häresie,
Apostasie un! Schisma und bezeichnet Apostasıe als totalis eIiIeCL10

üde „Post receptum aptısmum S1 QuU1S fide christiana
totalıter recedit, apostata.” Alle se1it Inkrafttreten des Codex er-
schienenen Lehrbücher der Moral, des Kirchenrechts und der
astora. schließen sich eNg diese Definition Der hl. Thomas
S  agt (Summa Theol. 12, „Apostaslia simplicıter,
GQua Qqui1s fide retrocedit, ad speciem peLtinet infidelitatis.“ Apo-
stasıe ist also offenbar ADfall eines ure die Taufe der irche
angehö_riggn Christen vom christ}ichen Glguben. Eın solcher —
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fall liegt VOT bei Leugnung der christlichen Grundwahr-
heiten, der X1StTeNz ottes, der rinıtäat, der Gottheit Christi, beli
eugnun der uüubernätürlichen Offenbarung, bei ekenntnis 198891
Heidentum, ZU slam, Z udentum, bei ekenntnis irgend-
eiıner Form des Neuheidentums, wıe Materialismus, Pantheismus,

der sich das ekenntnisAtheismus; ebenso 1S% jeder ADpostat,
„gottgläubig‘‘ beilegt

Als juridische andlung klassifiziert, 1st Apostasie eın nach
außen kundgemachter Willensakt eıner Person, eine andlung,die weder formgebunden, och empfangsbedürtftig 1ST USiIrı
Aaus der iırche und bDfall VO Glauben SINd N1C. gleichbedeu-
tend. UuStirı aus der ırche kann edeuten ADpostasie: AD-
fall VOIIL christlichen Glauben mıit e1itritt einem nıchtcechrist-
liıchen Bekenntfnis; Dbifall VO Glauben ohne elitirı einemnıchtchristlichen ekenntnis Übertritt ZUU  — ares1e. —
I ZU. Sch1isma KSs annn also jemand Apostat sein, ohne daß

ormell seinen HUStEILr! AUus der katholischen iırche erklärt
hat. Der ustrı Aaus der katholischen ‚Kirche ist jedoch 1ın keiner
Weise als Kuüundigung der Mitgliedschaft anzusehen, W1e etwa der
USTIrC1L aus einem Vereıin, denn die iırche Dbesteht N1ıC. Urc
den Wiıllen der Mitglieder WwW1e eın Verein, sondern S1e —  ist VO  5
oben gebaut und besteht UTC den Willen ihres göttlichen Stififters.

Wenn manche Staaten ın nwendung des Vereinsstatuts fur
den Kirchenaustritt iıne eigene HKorm vorschreiben, ist dies
d sıch fur das Kirchenrecht ohne Belang Bedeutungslos i1st
aber eswegen ıne solche Vorschrift och lange nN1ıC. Sie
erleichtert *  die Beweisifirage, S1Ee dient der Ördnung un! der
Evidenzhaltung, S1Ee 1st wichtig für Statistik, Volkszählung und

entrichten Sind
Befreiung VO.  - Leistungen, die die Religionsgemeinschaft

eVvr. PTOL Dr August Bloderer.

Mitteilungen
Die ottes- und Nächstenliebe Im Evangelium. Wenn 1n den

fTolgenden Zieilen das vieliach bereits besprochene Problem der
Gottes- und Nächstenliebe F Gegenstand einer kurzen Betirach-
tung gemacht WIÄITrd, soll das, Was be1 den Lesern dieser Zeitschri
als bekannt vorausgesetzt 1ST, DG einfach wiederholt werden Es
soll vielmehr die Otftes- und Nächstenliebe, wWwI1ie S1e UuLNs ın den
Kvangelien entgegentritt, als irdisches Handeln 1n Beziehung auf
unsere letzte Bestimmung, das ewige Leben, textkritisch, geschicht-lich, dogmatisch und pastoraltheologisch ewurdig werden. Wırwerden Del UNsSeTeEeTr geschichtlichen Betrachtung die Verschieden-heiten N1ıC. außeracht lassen dürfen, die sich aus der eigentüm-lichen un des Gottesvolkes 1m Alten un ergeben. Darananschließend erden WI1r die Besonderheiten hervorheben, ‘die derveränderte ufbau der Dogmatik Neuen Bundes erfordert, un
ZU. Schluß och die rage pruüfen, ob es größte und wichtigsteebot, w1ıe U:  N 1m Alten  Bund vorgelegt Wird, auch ın deFülle der Zeiten und besonders 1n der Gegenwart als die TUNd-lage aller siıttlichen un gesellschaftlichen Ordnung apgesehenwerden muß
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Das Problem der ottes- und Nächstenliebe wird zunacnNns

bel Mt 22 35—40, und 12 RO behandelt. In diesen Perikopen
wIrd das ema untier EeFKFuiun: auftf die ora besprochen, die
den Israeliten aufgibt, (Gott den Herrn m1t anzem Herzen, M1
anzer eele un! mM1 anzem emute lieben (Dt Ö, J) und dazu
den acnsten wıe sich selbst (Lv 19, 183) Die ra NUu die der
Pharisaer den Herrn stellt, 1ST diese:‘ elches der zanlreichen
VOIl der ynagoge aufgezählten ebote ist als das wichtigste
betrachten? Mit anderen Worten wird die stufung der ebodote
erörtert.) Doch auch 1ın diesem usammenhang N1C.
eiInem Ausblicke auf das ewige en Denn TISTUS der Herr,
dem die Antiwort des Pharisäers gefällt, fügt bei Z 34, hinzu:
Da bıst nicht ferne VO eiche es. Auf diesen Auferstehungs-
und nsterblichkeitsgedanken, Qauftft dieses „‚Burgerrecht 1ın einer
ew1gen Stadt::, w1ıe schon eın eruhmter eologe genannt
hat, hat T1STUS der Herr bekanntlich verschiedenen alen
hingewlesen; iın seiner abwehrenden Stellungnahme egenüber
den Sadduzäern (MNLT 22 23—33), ın der bekannten Parabel VO
reichen Manne und VO. azarus (Lk 16,19—31), 17 leich-
NnısSse VO: Pharisäer und Zöllner, weiclc letzterer gerechtfertigt
ın sSein Haus ZUEUG  ehr (Lk 13, 10—14), un:! endlich 1n seiner
Todesstunde Kreuze, dem reuigen CANhacher das aradıes
vernel (Lk Z

Aber be1l 10, 293—28, wird die ottes- und Nächstenliebe ın
direkte Beziehung ZU ewigen Leben gesetz Der Gesetzeslehrer
SE aut un rag den errn; Was tun mUSSe, das ew1ige
en erlangen, worauf ihn er Herr gleichfalls auft die bereits
erwähnten Textstellen des en Bundes bDber die ottes- und
Naächstenliebe verweıst. Dazu i1st aber eine textkritisch-exegetische
Aufklärung erforderlich. Die Übersetzung!: „Was MUu. ich tun,das ewilige en erlangen?“‘ entspricht weder dem griechischen
ext och der hebräischen Vorlage, die er hl as dieser
Stelle zweifellos benüutzt hat.?) Im griechischen Original WwIird —-
nachst VO  ) einem „Erbanspruch‘ gesprochen, und WEeNnNn w} das
betreffende griechische Wort „kleronomeo*‘ 1NSs Hebräische ber-

oder, riıchtiger gesagt, WEeNn- das hebräische. Wort
das dem griechischen "Vexte ZUWU Grundlage diente, m1T anderen
Texten der Heiligen Schri{ft des en Bundes vergleicht, S1e.
Man, daß an eınen festen Rechtsanspruch gedacht ist, den
Kechtsanspruch der Israeliten autf die Grundeigentumsquoten 1m
an Kanaan. kın klassisches eisple. azu bildet das Kapitelim Buche OSUue, ale den OSsue, den necht ottes, das
Versprechen erinnerfz, das ihm 21n _ großer Vorgänger, der Ver-

Vgl das Nahers bei NNıATZET Kommentar ZU. yan-
gelium des hl a  aus, Aufl.; 1932, 303—385

ber den Unsterblichkeitsglauben ım en Testament vgl.
jetzt Edmund Sutcliffe RS The Old estament anı the future
life (The Bellarmin Serles Nr 8); Oxon, Burns ates Wash-
bourne, 1946 Auf die Bede2utung der 1n ext erwähnten Parabel
VO. reichen Manne un VO: Lazarus für uUnLNsSeIe Proble-
matık weı1s jetzt ausdrücklich hın Tasker, The Old 'Tes  1  D
ment 1ın The New Testament, London, TreSss, 1946, 41

Da der hl. Lukas semitische Vorlagen benützt hat, darüber
Max einertz, Einleitung ın das Neue Testament, Aulfl,,

Paderborn, 1933; IO0
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blichene Prophet Moses, als Dank für seiné treuen Kundschafter-
dienste VOL mehr als Jahren gegeben „Das Land, welches
Dein Fuß etreten, So  eın und Deiner inder Erbte1 (lenachalah)
eın Eewl1l  vn  iCH,; we1ıl Du gehorsam wWwarst, dem Herrn, Deiınem otte*
(JOS 14, 9).*) Wollte 10a  5 also den S1inn der betreffenden Textstelle
(Lk 10, 29) richtig wiedergeben, mußte man übersetzen: ‚Leh-
LT CC welche Handlung verwirkliche ich meılınen Erbanspruc.
auft das ew1lge Leben

Das dar{i uns N1C er  wundernehmen, WEnl von einem Rechts-
anspruch auf das ewige e  en gesprochen WIrd enn das ottes-
volk stand 1mM Bunde mM1 ahwe,; un dieser Bund WarTr eın WIrCk-
liıcher Verirag 1n echtem juristischen Sinn, mi1t beiderseits über-
MIM Verpflichtungen, N1C. 1ne einseitige göttliche Ver-
fügung.”) Hier stehen WI1Tr VOLr einem besonderen heilsgeschicht-
Llichen Privilegium des auserwählten o  CF einem Privilegium, da:
mMan herkömmlicherweise mM1t dem Zerreißen des Vorhangsv 1m
Tempel (Mt Z OE als erloschen betrachtet.

Zusammenfassend annn 1119.  . er ehaupten, daß 1mM en
Bunde, bei richtiger Gesinnung 1ın der Erfüllung der ebote ottes,
eın Rechtsanspruc auf das ew1ige Leben bestanden hat

Im Neuen un gibt keinen Rechtsanspruch auf das
ew1ge en mehr. Der Neue Bund, WenNnn Man diesen leicht

Mißverständnissen führenden Ausdruck vgl MT 26, 2 14,
24; 22 20) verwendet, beruht auf der nade, auf der Gnade
des eiligen Geistes, W1IEe 1es der Al Thomas 1n seiner umma
theol K 2, 106 I: schoön auseinandergesetzt hat. Na und
Rechtsanspruch bewegen sich aber auch 1mM Bereiche der nAatur-
i1ichen Rechtsordnung SE verschiedenen Ebenen. Wer Na
fleht, verlan N1ıC. eın ec azu kommen och wel Voraus-
setzungen, die WITr be1 Erörterung der Anwartschait auf das ew1ge
en N1ıC. vergessen dürfen: der Laubde und die Taufe.' Denn

heißt Ja „Wer glaubt und sich taufen 1äßt, WwIird selig werden,
wer aber nıch glaubt, wird verurteilt werden‘‘ 16, 16) Wir
wollen damıit der macCc ottes keine Trenzen setzen, aber
dem, Was die iırche uns glauben vorschreibt, dürfen WIFr nıcht
rutfteln; ansonsten ist die olge der religiöse Indifferentismus oder
eın Macher Theismus oder £e1ISMUS. Auch die uten erke, SoOomM1
auch jene der Ottes- und Nächstenliebe, werden NUr annn VOeI-
dienstlich sein, wenn WI1r S1e 1m Zustand der heiligmachenden
Na verrichten. Daruber besteht keine Meinungsverschiedenheit
unter den Theologen.”) Wenn also heutzutage die rage, durch
welche andlungen ich M1r das ewige en erwerbe, geste
werden sollte, SO könnte die Antwort LLUTr lauten, daß, auch abge-
sehen VO Empfange der aufe, UT das Gebet die Bewahrungder Gnade un:' die Bewahrung des aubens SOWwl1e die Ver-
richtung uter er  e dazu die oraussetzung bilden, daß aber

Vgl 1mM übrigen auch den hebräischen ext ZUUE zweiten
salm, Vers 3, von den eiden die Rede 1St, die Israel_ ZErbteile gegeben werden.

Vgl Edmund Kalt, Biblisches Reallexikon, Aufl:; 1938,
Band, Spalte 306—310

Vgl Bernhard Bartma
]_.923‚ 367

I Grundriß der Dogmatik, reiburg,
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etzten Endes alles eitere dem unerforschl_ichen Ratséhlusseottes vorbehalten bleibt.‘)

Aber eines Möchte ich amı 1n dogmatischer Beziehung 1MmM
Zusammenhange beionen Dıe ottes- und Nächste  jebe, VOIL der
der Heiland De1l den Synoptkikern Spricht, 1ST keineswegs VO jener
jebe, die WI1Tr 1n den verschiedenen en Del onannes esen,
117 Wesen verschieden. war SI ort „Ich gebe uch eın

liebet einander! Wie ich uch geliebt habe, 1e
äauch Ihr einander‘‘ (Joh 53: 34) Z IT 1e des en Bundes 1ıst
vielmehr NUur 1n Beweggrund gekommen , die T1ösun: der
Menschheit IFE Christus, VO.  D der der Herr 1n seiner. denk-
würdigen . Unterredung mit Nikodemus spricht „Denn sehr hat
Gott die Welt gelıebt, daß seinen eingeborenen ohn hingab,
amı jeder, der ihn glaubt, N1ıC verlorengehe un! das ewige
en erlange‘‘ (Joh 3, 16) 1ese Hingabe Jesu die Menschheit
soll uULSeEeTE 1e och innıger gestalten, ın + sollen WI1r auch
dann verharren, WeNnnNn WI1r Schmach und Verfolgung vVon UuUuNnseTE
Mitmenschen erleıden.

I11I1 Damit ist schon gesagt, daß dieses größte der Gottes-
un Naäachstenliebe auch ım Neuen UN! N se1ıner Bedeutung Jur
das sıttlıche Handeln des Menschen keine Veränderung erjahren
hat Ja, INa  5 arfi ehaupten, daß ULS! en Jammer
un:! die Not darauf zurückzuführen Sind, daß WITLr dieser beiden
ebote nicht mehr eingedenk H14 Es gibt mächtige ruppen
ın en Staaten, die keine Gottesliebe mehr kennen, weil sS1e den
Glauben einen persönlichen, gerechten, utes belohnenden und
BoOoses bestrafenden Gott bereits verloren un die Furie des
Hasses ihn 1n ihren Programmen aufgepflanzt en Sie
en dabei ESSCN, daß dieser Gott „ein starker un eifernder
Gott IST: der die Missetaten der Väter den Kindern strafift Dis
ins dritte und vierte Geschlecht, bel enen, die inn hassen!'‘ (Ex 27
9), eın Gott, 1ın dessen an fallen der Apostel als ‚schrecklich‘“bezeichnet (Hebr 1 ’ 3l) und den mi1t einem „verzehrendenYeuer‘‘ verglichen hat Hebr 12, 29) Was WITLr jetzt erleiden, 1STt
daher nıchts anderes als die Strafe rottes, die uns aut en
bereits erreicht: hat. Und eın Gleiches gilt VO  ) er Nächstenliebe.Man hat sich N1C. escheut, einen wahnwitzigen FIe gegen
unbewaffnete enschen, Frauen un! inder ühren, sıe
oöten, ihr Hab und Gut zerstören und einen Großteil VvVon ihnen,dem Viıeh vergleichbar, 1n fremde Länder deportieren, 198881 sS1e
schließlich als Sklaven 1N; eigenes Vaterland DEn Tbeit
zwingen. Noch Nnıle ın der Geschichte 1ST die Nächstenliebe mi1t
Füßen etireten worden WwW1e In den etzten Jahrzehnten. die
Juden se1it 997 Chr. von Nebukadnezar ach Babylon deportiertwurden, 1st ihre Lage ach allem, W as WITr VOINl ihren Schicksalen
wissen, erträglich Sgewesen. Ihr Leid war vorzüglich ein seelisches
Leid, der Verlust ihres Heiligtums auf ZUOoN,; ın Jerusalem.°®) Aber

UuUuNsSeTer eit hat de  b künstlich angefachte natıonale Haß
Ausschreitungen. gegen den Nächsten geführt, die beispiellos da-stehen ın der Geschichte. „Der Weg der nguern Bildung geht von

Nur wer im Zustande er Na stirbt, ann der ewı1ıgen
Seligkeit teilhaftig WEr
lLustiNcatione.

den Concf WG Can. X  > ess de

Vgl uüuber die Lage der deportierten Juden “Bernhard
Stade, Geschichte des _olkes Israel, B Leipzig, 18883, TI5
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Humanität urch atıonalıta Z  — Bestialität‘, nat F'ranz TI
PDarZCcI gesagt. Diese Herausforderung ottes durch Verhalten
F Nächsten werden WI1L schwer ezanlen 1MNUSSEeN.

Adam Müller der geistvolle Staatsphilosoph hat SEe1INeEN

„Elementen der Staatskunst‘‘?) auch 1Ne Vorlesung darüber g..
halten dafl3 95  T1STUS N1IC. 1013 fÜür enschen sondern auch fur
die Staaten gestorben SE@e1.  .. SO paradox das auch klingen MmMag,
ijeg ihm och Del richtigem Durchdenken C111 sehr tiefer 1nnn
zugrunde: Nur annn WwIird WITr  TE Frieden unter den Menschen
herrschen, WLn S1e N1ıC bloß ihrem amılıen- Uun:‘ esell:.-
schaftslieben die christlichen rundsätze efolgen sondern erst
dann WeNnn auch die Lenker der Staaten die -ebote ottes bel
der usubun ihrer Regierungsgewalt ZUT Ric  SCHANUr nehmen.
Und bilden die Lehren der Geschichte en BeweIls der
unvergaänglichen Wahrheit der Te des Evangeliums.

Wıen UNn. - )Iozent DD  3 tto Weinderger.
Jbert Schmitt AÄAm Jäanner 1948 STAar 1bert

Schmitt I der langjährige Professor für Moraltheologie der
Universitäa Innsbruck Er WarTr e1N treuer Mitarbeiter der „‚Quartal-
schri{ft‘“‘. 1jıele wertvolle Behandlungen VO.  ® astoral- und (Gew1Ss-
sensfällen stammen AaUus Se1INer er und zeugen VO.  r dem abge-
wogenen Trteil der reichen Lebenserfahrung und dem klugen
Wiırklichkeitssinn d1ie dem Verstorbenen i1gen Seine Vor-
Liebe galt den Fragen Ehe und Famıilie In der Diskussion Der
Sterilisation, Eugenik und andere moderne Probleme nahm
wiederholt richtungweisend ellung eın Buchlein „Grundzüge
der geschlechtlichen Sittlichkeit‘‘ erlebte mehrere uflagen Seine
Haüuptarbeit aber galt der Weiterführung ınd Zeitanpassung der
Summa Theolog1ae oralis SC1NES Vorgangers Hieronymus oldın
ntier s«e1116e7 Hand erreichte das Werk die 31 Auflage bis
Z.ahl VO  5 fast 100000 Exemplaren

Schmitt War November 1871 Gissigheim Baden
geboren Nach SC1NEeM Gymnasialstudium STUCleTtie zunächst

der technischen Hochschule Würzburg 1892 tirat die
sterrei:  hische Provinz det Gesellschafit Jesu CIM 1901 wurde
ZU T1ester geweiht; 1902 erwarb der Universität Innsbruck
den Doktorgrad Se1ne Lehrtätigkeit der ortigen theologischen
Fakultät begann 1905 1917 erIo. Ernennung ZU
Professor 936/37 bekleidete auch die ur des KHector Magnı-
CUS der Unıversita Nach Aufhebung der 1933 und Auf-
lösung des Jesuitenkollegs 1939 übersiedelte auf das Landgut
der Ursulinen Sticklberg bei Hattıing Oberinntal sich
och seelsorglich un:' schriftstellerisch betätigte Als Frucht SE1INET

diesen etzten Jahren gehaltenen Priesterkonferenzen erschien
OLr kurzem als., OPUS postumum Ce1InNn schlichtes, aber inhaltsreiches
andadcnhnen „Heilige Uurde, eiliges Wirken Besinnliches Prie-
steridea

Wer mi1t Schmitt Beziehung trat, ewann ihn Heb
SsSe1INeEes grundgütigen Wesens, SC1INET u  er und sSeines gelstvollen
Humors Seine nahere Umge ung aber wußte auch tiefe
Innerlichkeit und rührende Gebetstreue Auch 1il SC1INEeI
Krankheit lLieß ich N1Ne VO  5 der Verrichtung des Offiziums aD-
halten och Dis fünf Mınuten VOT SCINeEM ode betete das Bre-

Neue Ausgabe, Wiıen, C 1922, 178—195
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NEIASL Er War CTIF Vorbild 9g1s Gelehrter, Priester un!:! Ordensmann.

Innsbruck Maıller
Der Ailgemeıine euische Katholikentaz Maiınz,. Auf Be-

schluß des Zentralkomitees fur die deutschen Katholikentage unter
Vorsitz des Kursten LOwenstein der Allgemeine eutische
Katholikenta: 1943 Maınz STa amı WIrd e1Ne alte 'Iradıtion
gewahrt un eC1N 100Jähriges ubDB1ıLaum gefeier da auch der erste
euifsche Katholikentag 1348 Maınz abgehalten wurde Der

und eptemDber SINd 1U  — Veritreterfage, äahrend Sonntag, der
eptember, für öffentliche en und Kundgebungen estimm:

1ST, In den en des DIis eptember werden die Vertreter
der Sachausschüsse eschlossenen Versammlungen Der die
aktuellen Zei1tprobleme beraten Diese Beratungen werden der
Maınzer Uniıversita die als eline der größten und modernsten
Kuropas bezeichnet WwIrd abgehalten en des en Zerstioö=
rungsgrades der MU.| die ahl der offiziellen Vertreter autf
rund 1000 beschränkt bleiben ntier den erwartenden asten
DefnNden sich außer en ausländischen kirc.  ıchen urdenträ-
SCrn ein el des eutschen Episkopats un alle führenden
deutschen Katholiken

Zum Katholikentag erscheint 1Ne Festschrift. Der Heilige ater,
der Bischof VO Mainz, Dr Ibert ohr, un! B SS Löwenstein
werden CI Vorwort schreiben. Namhaf{ite Gelehrte geben
mehreren Beitragen Überbhlick über Entwicklung un! gel-
stigen ehalt der deutschen tholikentage und den eutschen
Katholizismus den etfizten undert en. Im ahmen des
Katholikentages sind mehrere kulturelle Veranstaltungen, WI1IiEC einNe
usstellung für mi1ittelalterliche unst, durchgeführt VO Dom-
un! Diozesanmuseum unter Mitwirkung des stä:  ischen ertiums-
INUSEUMMS 1N€e Ausstellun: der katholischen deutschen Buchpro-
auktion nach dem Krilege die Dominikus Böhm-Ausstellung un:
1Ne Festaufführung der ardo-CGildt« geplant Auch der Domchor
un! das Collegium Musıcum der Johannes-Gutenberg-Universität
werden 1L Erscheinung tireten Das städtische Theater Wwird edeu-
tende katholische er. aufführen

Das katholische Missionswerk
Von Un -Prof D7 Joh Thauren Wien

Afrıka und die katholischen Miissionen ach dem ZzZw eıten e  rieg

Seit ang des 19 Jahrhunderts War Irıka der Kontinent des
Wettlau{fs der abendländischen Kolonialreiche England und rank-
reich wurden dabei die Großbesitzer, ährend die anderen Staaten
aum Betracht kamen Kur England War neben der Ausweltun:
des Landes die Sicherung SC11165 indischen Besıtzes dessen Tan-
kensäule Ostafrika VO Nıl bis Kapstadt bildete agender KOo-
lonialgedanke. Frankreich ingegen rechnete beli SGT sSinkenden
Geburtenzahl mit uppenmassen Aaus Westafrika für die Sicherung
des Mutterlandes eit dem ersten Weltkrieg 1sSt Irika menr
e1in e1l des e  europäischen Wirtschaftsraumes geworden. Es erhielt

Zeitalter der Großraumpolitik die Bedeutung des naturgege-
benen wirtschaftlichen Ergänzungsgebietes Kuropas AÄhnlich WI1Ee



DasE  36  S  z  d  Das kathohis  Z  SW?.'L‘  E  ®  rhan'—'gzon' Eiiräs-ieh ; spricht‚f ist  h'ei;1"c‘e def; Begfiff‚ Eurq.frikfi die  Ausdrucksform der wirtschaftlichen . Zusammenhänge zwischen  W  Europa und Afrika geworden. Auch die jüngsten Verhandlungen  der europäischen Weststaaten und Amerikas ließen die Idee- der  Vereinigung der beiden Kontinente zu einem Wirtschaftsorganis-  S  <  mus. klar hervortreten.  ©  - Die Erkenntnis von der wachsenden Bedeutung Afrikas ist  durch die Einflüsse des zweiten Weltkrieges wesentlich gesteigert.  Dadurch erlangt auch Afrika eine erhöhte. missionarische Be-  deutung. In weit größerem Ausmaß als im ersten Weltkrieg zogen  Frankreich und England starke Truppenmassen aus dem schwar-  zen Erdteil. Ein nicht geringer Teil_der afrikanischen Truppen  wurde auf den asiatischen Kriegsschauplätzen eingesetzt. Tausende  Neger gerieten in Gefangenschaft und kamen so direkt mit asiati-  schen. Ländern, Völkern und Kulturen zusammen. Von nicht zu  unterschätzender Bedeutung war es, daß indische Truppen zur  militärischen Ausbildung nach.  Afrika geschickt wurden. Damit  war ein starker Zuzug von Indern gegeben. So wurde das Problem  der indischen Einwanderer für Afrika wieder brennend. Auch  Afrika kennt das Heimkehrerproblem. Allein in Ostafrika steht  die Kolonialverwaltung vor der Aufgabe, hunderttausend afrikani-  schen Heimkehrern wieder Arbeitsplätze zu sichern. So paradox  es klingen mag, es gibt auch. hier Schwierigkeiten in der Ernäh-  rungs- und Wohnungsfrage. Das Fernsein von Hunderttausenden  junger Männer, die ohne geistige Vorbereitung aus dem Land,  ihrem Stamm, aus kirchlichen und religiösen Bindungen heraus-  gerissen wurden, hat große seeli%iche Umwandlungen geschaffen,  die über den ganzen Kontinent hin spürbar sind. Eine Welle der  Aufklärung zieht durch das Land, und überall zeigt sich das Stre-  ben nach gottgelöster, kirchlich ungebundener Bildung. Ein Mis-  sionsbischof bezeichnet als die größte missionarische Not, daß die  jungen Männer der christlichen Gemeinden größtenteils Soldaten  waren.  ®  Durch den Krieg vollzogen sich auch in Afrika wesentliche  wirtschaftliche Änderungen. Durch Afrika gingen die großen Ver-  bindungswege zwischen Nordamerika und Rußland auf dem Um-  weg über Südamerika, um das Kriegsmaterial zum Osten zu be-  fördern. Neue, große Straßen wurden quer durch Mittelafrika ge-  schaffen, neue Flugplätze angelegt, der gesamte Verkehr sprung-  haft modernisiert. Das Einfluten europäischer und amerikanischer  Menschen und Ideen läßt auch hier, selbst im Innern Afrikas, die  negativen Seiten der rein materialistischen Zivilisation deutlich in  Erscheinung treten. Ein typisches Beispiel dieser Entwicklung ist  Dakar geworden, das heute Schnittpunkt der Luftlinien‘ zwischen  Europa und Südamerika ist. Vor 25 Jahren eine kleine Stadt mit  25.000 Einwohnern, zählt es heute 200.000, und für Groß-Dakar ist  eine Gesamtbevölkerungszahl von 2 Millionen ‚berechnet.  Die Kriegsverhältnisse schufen für die Eingeborenen große Ver-  dienstmöglichkeiten. Viel Geld kam ins Land, der Wohlstand  wuchs,. Allerdings wurden durch Einbeziehung in die Kriegs-  maschinerie weite Schichten der Bevölkerung. der Bodenwirt-  schaft und Viehzucht und damit dem eig  det.. Sie wurden auch religiös entwurzelt.  enen Volkstum entfrem-  Diese Kriegseinflüsse, die nicht vorübergehender Art sind, be-  dingen neue Wirtschaftsformen und damit neue soziale Entwick-  lungen in Afrika. Die Verstaatlichung vieler Gebiete des Lebens  ist bgrei'gs Tagesprob)lem geworden, wei} die SChwar_zeri Arbeiter  C  -E  36  S  z  d  Das kathohis  Z  SW?.'L‘  E  ®  rhan'—'gzon' Eiiräs-ieh ; spricht‚f ist  h'ei;1"c‘e def; Begfiff‚ Eurq.frikfi die  Ausdrucksform der wirtschaftlichen . Zusammenhänge zwischen  W  Europa und Afrika geworden. Auch die jüngsten Verhandlungen  der europäischen Weststaaten und Amerikas ließen die Idee- der  Vereinigung der beiden Kontinente zu einem Wirtschaftsorganis-  S  <  mus. klar hervortreten.  ©  - Die Erkenntnis von der wachsenden Bedeutung Afrikas ist  durch die Einflüsse des zweiten Weltkrieges wesentlich gesteigert.  Dadurch erlangt auch Afrika eine erhöhte. missionarische Be-  deutung. In weit größerem Ausmaß als im ersten Weltkrieg zogen  Frankreich und England starke Truppenmassen aus dem schwar-  zen Erdteil. Ein nicht geringer Teil_der afrikanischen Truppen  wurde auf den asiatischen Kriegsschauplätzen eingesetzt. Tausende  Neger gerieten in Gefangenschaft und kamen so direkt mit asiati-  schen. Ländern, Völkern und Kulturen zusammen. Von nicht zu  unterschätzender Bedeutung war es, daß indische Truppen zur  militärischen Ausbildung nach.  Afrika geschickt wurden. Damit  war ein starker Zuzug von Indern gegeben. So wurde das Problem  der indischen Einwanderer für Afrika wieder brennend. Auch  Afrika kennt das Heimkehrerproblem. Allein in Ostafrika steht  die Kolonialverwaltung vor der Aufgabe, hunderttausend afrikani-  schen Heimkehrern wieder Arbeitsplätze zu sichern. So paradox  es klingen mag, es gibt auch. hier Schwierigkeiten in der Ernäh-  rungs- und Wohnungsfrage. Das Fernsein von Hunderttausenden  junger Männer, die ohne geistige Vorbereitung aus dem Land,  ihrem Stamm, aus kirchlichen und religiösen Bindungen heraus-  gerissen wurden, hat große seeli%iche Umwandlungen geschaffen,  die über den ganzen Kontinent hin spürbar sind. Eine Welle der  Aufklärung zieht durch das Land, und überall zeigt sich das Stre-  ben nach gottgelöster, kirchlich ungebundener Bildung. Ein Mis-  sionsbischof bezeichnet als die größte missionarische Not, daß die  jungen Männer der christlichen Gemeinden größtenteils Soldaten  waren.  ®  Durch den Krieg vollzogen sich auch in Afrika wesentliche  wirtschaftliche Änderungen. Durch Afrika gingen die großen Ver-  bindungswege zwischen Nordamerika und Rußland auf dem Um-  weg über Südamerika, um das Kriegsmaterial zum Osten zu be-  fördern. Neue, große Straßen wurden quer durch Mittelafrika ge-  schaffen, neue Flugplätze angelegt, der gesamte Verkehr sprung-  haft modernisiert. Das Einfluten europäischer und amerikanischer  Menschen und Ideen läßt auch hier, selbst im Innern Afrikas, die  negativen Seiten der rein materialistischen Zivilisation deutlich in  Erscheinung treten. Ein typisches Beispiel dieser Entwicklung ist  Dakar geworden, das heute Schnittpunkt der Luftlinien‘ zwischen  Europa und Südamerika ist. Vor 25 Jahren eine kleine Stadt mit  25.000 Einwohnern, zählt es heute 200.000, und für Groß-Dakar ist  eine Gesamtbevölkerungszahl von 2 Millionen ‚berechnet.  Die Kriegsverhältnisse schufen für die Eingeborenen große Ver-  dienstmöglichkeiten. Viel Geld kam ins Land, der Wohlstand  wuchs,. Allerdings wurden durch Einbeziehung in die Kriegs-  maschinerie weite Schichten der Bevölkerung. der Bodenwirt-  schaft und Viehzucht und damit dem eig  det.. Sie wurden auch religiös entwurzelt.  enen Volkstum entfrem-  Diese Kriegseinflüsse, die nicht vorübergehender Art sind, be-  dingen neue Wirtschaftsformen und damit neue soziale Entwick-  lungen in Afrika. Die Verstaatlichung vieler Gebiete des Lebens  ist bgrei'gs Tagesprob)lem geworden, wei} die SChwar_zeri Arbeiter  C  -SWCI I5r  E}

man von Eura4s-ien spricht‚ ist heufe der Begriff Eurafrika die
Ausdrucksfiorm der wirtschafflichen ZusammenNnänge zwischen

En  Z  S uropa un Irıka geworden Auch die jungsten Verhandlungen
der europäischen W eststaaten und Amerikas ließen die I1dee- der
Vereinigung der beiden Kontinente einem Wirtschaftsorganis-
111.US 1ar hervortreten.

Die YTkenntnis VO.  - der wachsenden Bedeutung Airikas 1St
ÜUrLC| die infiuUusse des zıyperten Weltkrieges wesentlich gestelgert.
Dadurch erlangt auch IiIrika 1ine erhöhte mi1issionarische Be-
deutung In weılt größerem usmaß als 1ım ersten Neltkrieg zogen
Frankreich un: England starke ruppenmassen AaUuS dem schwar-
Z  5 Erdteil Eın NC eringer Keiksder afrikanischen Truppen
wurde auf den aslatischen Kriegsschauplätzen eingesetzt. ausendGe
er erieten In Gefangenschaft und kamen direkt mi1t as]atı-
schen Läandern, Voölkern un: Kulturen IIN Von Nie
unterschätzender Bedeutung Warl e 9 daß indische Iruppen AA  ”
milıtarıschen Ausbildung nach  Afirika geschickt wurden. Damıt
War eın tarker ZUzug VO  - Indern gegeben. So wurde das Problem
der ındıschen iınNWANderer IUr A{ifrika wieder rennen: Auch
Aifrika kennt das eimkehrerproblem Jlliein 1n Ostairika ste
die Kolonialverwaltung VOoOrTrT der ufgabe, hunderttausend afrikani-
schen Heimkehrern wieder Arbeitsplätze siıchern. So paradoxklingen mag, g1bt auch 1er Schwierigkeiten 1n der TNanN=-
rungsS- und Wohnungsfrage. Das Fernsein VO  n Hunderttausenden
junger Männer, die ohne geistige Vorbereitung Aaus dem Land,ihrem Stamm, aus kirchlichen und religiösen indungen heraus-
gerissen wurden, hat große seelL.Che mwandlungen geschaffen,die ber den ganzen Kontinent hin spurbar sind i1ne der
Aufklärung zıe durch das Land, un: uüberall Zr sich das 1 O=
ben ach gottgelöster, kirchlich ungebundener Bildung Eın Mis-
sS1ionsbischof bezeichnet als die größte mi1iss1ionarische Not, daß die
jungen Männer der christlichen Gemeinden größtenteils Soldaten
en

HULrC den Krieg vollzogen sich auch 1ın Afrika wesentliche
wirtschaftliche Änderungen. Urc Afifrika gingen die großen Ver-
bindungswege zwischen Nordamerika und Rußland auf dem UM=
weg ber Südamerika, das Kriegsmaterial ZzZum stien De-
fördern. Neue, große Straßen wurden Quer durch Mittelafrika g_.schaffen, NeUeEe Flugplätze angelegt, der gesamte Verkehr SPTUNS-aft modern  isiert. Das Einfiluten europäischer und amerikan  ischerMenschen und Ideen 1aßt auch nhier, selbst 1m Innern Afrikas, die
negatıven Seiten der eın mater1lalistischen Zuvilisation deutlich in
Krscheinung treten. Eın typisches Beıspiel dieser Entwicklung ist
Dakar eworden, das heute Schnittpun: der Luftlinien zwischen
Kuropa und Südamerika isSt. Vor Jahren 1ne kleine Stadt mi1t

Einwohnern, Za es eute 200.000, un für Groß-Dakar ist
ıne Gesamtbevölkerungszahl VO.  e Millionen .berechnet.Die Kriegsverhältnisse schufen für die Kingeborenen große Ver-
dienstmöglichkeiten. Viıel Geld kam 1Ns Land, der Wohlstand
wuchs. Allerdings wurden durch Einbeziehung ın die rliegs-maschinerie weite Schichten der Bevölkerung der Bodenwirt-
schait und Viehzucht und damit dem e1igdet. Sie wurden auch religiös entwurzel

Nnen Volkstum entifrem-
Diese Kriegseinflüsse, die N1ıC vorübergehender Art sind, be-

dingen NEeUe iırtschaftsiormen un damit NECEUEC ozıale Entwick-
lungen ın A{irika. Die Verstaatlichung vieler Gebiete des Lebens
ist bgrei?s Tagesprobylem eworden, weil die schwarzen Arbeiter
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<ich dävon eine Beireiung VO.  @ der Ausbeü.tüng urch die Besitzer
un Industriekonzerne un: eine Besserung der Lebensbedingungen
erwarte: zumal die Kolonialregierungen HTE die Entwicklung
ezwungen sind, die Olker Afrıkas zielbewußt der iıinneren und
äaußeren Selbständigkeit zuzuführen. HYenn eın Umdenken der
westlichen Länder gegenüber Irıka ist notwendig, weil jene ihre
eigene Eixistenz führen egınnen. England strebt die chamfun:
eines geistigen Bandes . das die sich verselbständigenden KOo-
lonıen beim Mutterland hält, Frankreich verfolgt se1it 16 die Po-
Inr der Gleichstellung des egers mMi1t dem Franzosen. desAlle diese atsachen revolutionieren die eıstıge Lage
Kontinents Aber amı geht ine Sakularısterung ın einem bisher
unbekannten Maße parallel. Biıs ZUE zweiten Weltkrieg War diese
Tast, 1LUF in den Industrie- un: Handelszentren spurbar. Diese NCU-
geschaffene geistige Situation berührt entscheidend die 1SS10NS-
ar  1G weil mi1t der Verweltlichung die seelische Bereitschaft fuür
das Relig1öse und amı die Aufnahmefähigkeit für das Christen-
Lum schwindet. Der durch den ersten Weltkrieg angebahnte Kul-
turumbruch, der die einheimischen Lebensformen und miıt ihnen
den weltanschaulichen Nährboden zertrummert, verlangt nicht
LUr ıne geistige und sittliche Neuorientierung des Afrikaners ın
seinem Lebensraum, sondern auch 1n vielen Missionsgebieten eine
weitgehende Umstellung der Missionsmethoden.
15 eın en für Afrika, daß sich die VO  > den national-

Ssozlalistischen Kolonialkreisen ım Falle _ e1ines deutschen Sieges
geplante koloniale Kulturpolitik nNnıCcC entfalten annn Denn man
dachte aran, wıe die umfangreiche Kolonialliteratur dieser e1%
Zze1 die relig1ösen Urinstinkte des afrikanischen enschen VOIl
außen her zu einer Negerreligion entwickeln. Dadurch
sollte jegliche christliche Missionstätigkeit grundsätzlich QaUS-
geschaltet werden. Aus 1eser Tendenz heraus ISt auch die Be-
handlung der Missionsorden und -einrichtungen Von seiten der
amtlichen TeIsSe dieses zusammengebrochenen Systems erklärlich

81
Die Kfi'.egs'schicksale haben direkt LLUFLXr die nordafrikarüschen

Missionen und Abessinien beruhrt. 1942 wurden ın ADbessinien alle
Missionare (2 ischöfe, 100 Priester, 300 Schwestern) ausgewlesen.
Auf uns des eiligen aters schickten 943 die Weißen ater

Missionare 1n dieses and. Der Negus indessen zeigtie eın Friü=
neres Wohlwollen der katholischen irche gegenüber. Er er
VO aps Missionare für den Wiederaufbau des Schulwesens
Hiefür stellten sich die kanadischen Jesuiten Verfügung, die
zunächst mi1t der rrichtu von Lehrerseminarien egannen
Eröffnung des Lehrerseminars 1n Addis beba) An der Spitze des
Obersten Gerichtshofes StTE. der katholische Engländer Dr.
Mullen, eın Jurist Aaus 1Verpoo Die günstige Haltung ZU  — atho-
ischen “Kirche ist ıer ım achsen begriffen

Wie WI1Lr bereits ın dieser Zeitschrifit berichteten, wurden 1m
übrigen Afrika während des Krieges die deutschen un:! italieni-
schen Missionäre NnUur teilweise interniert, ber ank der Interven-
t1ıon des Apostolischen elegaten wieder ihrer missionarischen
Läatigkeit zurückgegeben. Ausweisungen sSind 1m Gegensatz Zersten Weltkrieg DIis auf ‚einzelne nicht erTo.

Im übrigen hat der zweite ‚Weltkrieg die Entwicklung der Mi1s-
20 ıN Afrikq N1C} aufhalten können. Am Ende ides‚ ‚ersten W<ält-
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krieges betrué die ahl der Katholiken och keine Milüonen.
1939 zahlte Irıka E i1lLlıonen Katholiken, davon 7,290.385 GE
Der ahreszuwachs. stieg DIisS auftf 500.000 Inzuzurechnen SsSind auch
och (1939) 2,269.550 Taufbewerber Der 1NDruC des TYT1ısten-
tums 1n das schwarze Heidentum geschah mehr Urc Erwach-
senentauien als durch naturlıchen uwacCnKs 2:42.250 ] O
wachsenentaufen).

Das Missionspersonal besteht Aaus 5773 Priestern, 3145 Brüdern
und Schwestern azu kommen ynoch eingeborene
Katechisten und Lehrer.

Den sinnfälligsten Ausdruck des Aufstiégs der afrikanischen
Missionen bildet die krnennung VO  ® wel Negerbischöfen Der
40Jährige Bantu-Priester Dr. 0oSsSe 1WwWanuka wurde 1939 A
Apostolischen ar VO  > Masaka (OstaIirika ernannt An die
pitze des neugebildeten postolischen Vikariats Miarinarivo
(Madagaskar) wurde der madagassische Weltpriester Natıus Has
marosandratana gesteht. Im gileichen Janr wurde die postolischerafektur Ziguinchor‘ 1n Senegal dem 34jäahrigen Senegalneger
SEe1INeESs ebleties

OoSsSe Faye Sp anvertraut. ET 1st, der einzige Negerpriester
Die glaänzendste Entwicklung nahmen die Missionen ın elgisch-Kongo 1921 zahlte INa  . rund 380.000 Katholiken; 1945 2,8592.566Katholiken und rund 300.000 atechumenen Damit Sind nahezu
Prozent der Bevölkerung katholisch. In den etzten 25 Jahrenhat ıch die Zahnhl der Katholiken das Siebenfache vermenrDen auffälligsten Aufstieg zeigten hier die Gebiete Ruanda und

run S: VOL Jahren wurde hier die' Mission eroöffnet. NachJahren Dıldeten die Katholiken Prozent der Bevölkerung;1945 zahlte man 917.362 Katholiken, das 1Nd Prozent derBevölkerung 1n Belgisch-Kongo. ”"Dieser Erfolg 1ST. erst richtigbewerten, WEeNn berücksichtigt WIrd, daß die Missionareauf eiıner vierJährigen Taufvorbereitung bestehen Von Juniıi 1944bis Juni 1945 konnte INa  @ ıne ZunahIX Vomn 100.000 Katholikenbuchen
Als 1916 die deutsehen Pallotiner aus Kamerun ausgewlesenwurden, Ließen Ss1e 28.00 Katholiken ZUrFüCK, deren - Zahl 1945 auftf450.000 angestiegen WAar. Der Mutterbezirk der KamerunmissionHaunde 1sSt Prozent katholisch.
An der oldküste haben die katholischen Missionen eirlen Alnsehenerregenden Aufschwung genommen Nach kaum sechs JFanr=zehnten Missionsarbeit zahlen die 1ler Apostolischen Vikariatenahezu 250.000 Katholiken und Kkatechumenen
SUudafriıka galt für die katholische

Gebiet. aäahrend INa 1920 NUr 132.360
Mission als unfruchtbafes

Katholiken zahlte, verzeich-net die Statistik 1945 034.799 Allei ın Basutoland bilden dieKatholiken 161.428) Prozent der Bevölkerung. Dieser ErfolgWar bedingt durch das ystematisch aufgebaute Schulwesen, das1945 mıit der Eröffnung der „Katholischen Uniıversitä 1USm1T den Fakultäten für
Verwaltungswissenschaft Volkswirtschaft, Geschichte, Pädagogik*
fand

und Sprachwissenschaft SsSeiNe ronung
In Ostafrika 1st die ahl der Katholiken V Prozent derGesamtbevölkerung 1939 auf 10.1 Prozent 1m Juni 1946 ngewach-

SC ZiUur gleichen Z.e1 stieg ın ganda das Verhältnis ZUr esamt-bevölkerung VO  e 18:2 Prozent Alg A Prozent (1946), eınJ ahreszuwgchs— von 209.090 K_atholiken.
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Diese gewaltıgen Erfolge stellen die Missionen VOTLT i1ne krisen-

Situation bezüglich des Personals und der Der zweite
Weltkrieg brachte den Missıionen, besonders 1n Belgisch-Kongo,
eıne wirtschaftlich günstige age ohnegleichen. Ohne Hilfe der
eıma:' konnten die meilisten Missıionen sich selbst unterhalten.
Auch ihre wirtschaftlichen Einrichtungen)’ nahmen einen gunstigen.
u[Istle: Neue, große Kirchen konnten gebaut werden 624,
1944 ö91, eın lus VO.  > Prozent) Die eistige Entwicklung
onnte mi1t der gunstigen materıjıellen Nn1ıCcC Schritt halten Aber
die Zeichen eines tief christlichen ebens ind untrüglich. Von den
23 Vikarıaten en Dbereıits 13 einheimische riester. Was aber den
Missionaren am mMelsten Z denken g1bt, 1St die emerkenswer
absteigende Kurve ın der ahl der Bekehrungen. 1939 mehr
ä IS Prozent der Täuflinge Erwachsene. 1944 VO.  _ 100 T QUS
fen LLUFLC Erwachsenentaufen. Die naturliche uwachszahl er
Yrısten 1st größer geworden als die der ekehrungen

Die Priester ind bereits UrCc. die TDEelten ın der jungen:
Christenheit überlastet, zumal die vermehrte anl der Hospitaler
und Schulen er ArTrt viele rafifte ganz absorbiert, S! daß SsS1e FA
die missionarische, Tätigkeit keine e1ıt mehr aufbringen onnen.
Das hat ZU  — C daß e1it dem riege 1n Belgisch-Kongo 1748.
Buschkapellen und 1161 Schulen geschlossen und 1849 eingeborene
Lehrkräfte entlassen werden mußten anze Sprenge. m  en Qauftf-
gegeben werden. In Belgisch-Kongo entfallen auf einen T1e-—
Sier 4550 Katholiken und 1820 Katechumenen, insgesam({t, ein-
schließlich der eiden, Seelen! In den Missionen der Weißen
ater mussen reıl bis vlier Patres Pfarrbezirke m1T DiS.

Seelen 1n einem ebiet von der TO. einer Osterreichlischen
10zese etireuen. UÜre diesen Priestermangel erlitt die ahl der
Katechumenen einen Rückfall VO  ® un! die anl der RE
inge VO  5 In gan
Katholiken

entfallen auf einen Priester rund 7000-

Auch iın der Schuljfrage steht die 1SS10N VOL euen Au{fgaben
Jahrzehntelang arcn die Missionsschulen die einzigen Bildungs-
tatten ın den afrikanischen Missionsgebieten. - Die: Verbreiterung
des chulwesens ın Irıka ro die geistıigen räfte der Mission
Zı übersteigen, und bei dem wachsenden Bildungshunger wird
automatisch der aa eingreifen. In Westafirika und 1n indu-
strlaliıisierten (GGebieten Mittelafrikas wird SCAhonNn jetz die religiöse
un! christliche Trzıehun: 1n den Hintergrund geschoben. Das
zeigte ich VOL em bei der rundung der staatlichen Unıversita-
ten für kKkıngeborene ın ovedale (Südafrika un! akerere
(Uganda), die eine theologische grundsätzlich ablehnten.
Auch die Kolonialregierungen nehmen den Missionsschulen en=
über eine ehr verschiedene ellung e1n. Von dem Standpunkt.
dUS, daß die Missionsschulen ihnen große osten arcn, eisten
S1e gewisse Zuschüsse. Belgien Zei darın das weılıteste nNntigegen-kommen, amn wenigsten das katholische Frankreich In Äquatorial-afrika erhielten die Regierungsschulen m1t 3370 Kindern 1,520.000Franken, während die katholischen Missionsschulen m1t 7330 Kın-
ern Nur Franken Unterstützung erhielten. Bıs 1n die Ge-
genwart iıst ın den französischen Oolonıen cie Lai:enschule eın
indiskutierbarer Programmpunkt, trotzdem WwW1e ın den enNsS-lischen und belgischen Kolonien wohl anerkannt Wird, daß die
Schulfrage NU mi1t Hilfe der Missionen gelöst werden annn

Hiermit hängt auch die Stellung der KRegilierungen ZU. sSiam.
zusammen. Der 1945 gegründete panarabische und und die Grun-
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dung des islamitischen akıstan zwingendie Mächte, och mehr
als Diısher auftf denIslam Ruücksicht nehmen.

Die Errichtung des Kalifats als (>480! religiöser Institution wird
VO  - den indischen oslıms wieder propagiert. ıne NEUE 1NSS101N4-
rische Tätigkeit scheıint VO:  . der ELAzhar-Universıta Kairo
auszugehen. Dieses NSILIU: Za MI1 Se1INenN Schwesteranstalten

Alexandrien, anta un! SS1UT Zzirka 000 DIisS 000 tudenten
und bildet- d1ie führenden lemas CArC1It- und Gesetzeslehrer) und
Propagandisten AUS kl Azhar begınnt ach dem Kriege wieder
die geistige Stoßkrafit des Islams Die agyptiische RHe-
g1ıerung LmMMte der Aussendung mohammedanischer Missıonare

den süudlichen Sudan Z C111 ebiet das bisher äaußerhalb
islamitischer Interessen lag Nach den jungsten Mitteilungen zahlt
der S1am Iriıka 666 433 Anhäanger Davon entfiallen qauft den
Oorden 977.8 Prozent 63.4 Prozent der Gesamtbevölkerung,
während der kathohsche nteil NUr Prozent ausmacC. In Zen-
iralafifrika SiNd Prozent der Bevölkerung Mohammedaner und

Prozent katholisch, üudafirika Prozent mohammedanisch
un Prozent katholisch (1940) Die etzten Jahrzehnte Na-
rischer Tätigkeit en die Auffassung VO.  e der. Unbekehrbarkeit
der Mohammedaner weithin ZEeTrSTIOrt.: Wenn auch die zahlenmäßli-
gen Erfifolge och 1LIILUNEL außerst gering Sind, mMuß doch E1INE Jang-
aln Auflockerung dieses harten Erdreichs fuüur die Auinahme des
Evangeliums festgestell werden DiIie nderung der Situation g-
genuber dem siam zel Nigerien m1t SECe1INeTr überwältigend
mohammedanischen ehrheit (von Millionen Einwohnern sind

Milliıonen Mohammedaner) Eis Zza. allein SC1NeNMm süudlichen
eil (Apostolisches Vikariat nitsha-  wennı 161 000 Katholiken

Der starke Aufstieg er katholischen Missıonen Zentral- und
Ostafrika hat N deutlicher aren amm die
Ausbreitung des Islams errichtet Eınen merklichen Auftrieb -
fuhr die ohammedanermission Nordafifrika durch die GTrTun=-
dung des „Institu des Belles Liettres TaAabDes Uun1s (1936), das
Sich spezle. der wissenschaf{ftlichen Vorbereitung künftiger Mo-
ammedanermissionare Wl ıne hochstehende Quartalschrift
„Lbla“ ist. das wissenschaftliche rgan dieses Instituts Die VO  5
dem Apostel der Sahara, Charles de OUCAU. ges INaUgUu-
rierte ewegun führte Jahre ach SC1116I1N ode ZU  — rüuündung
der „Kleinen Brüder VO. heiligsten Herzen Jesu‘“‘, die das kon-
templative en der Einöde den Diıienst der Glaubensver-
breitung stellen. 1945 weilten bereits Brüder der Einöde,
VO.  5 den Arabern ehrfürchtig „Brüder der Eiınsamkeit‘‘ genannt.
1939 entstand Suden VO.  a Algier einNne Schwesternkongregation,
die „Kleinen chwestern VO:  ; Jesus‘“, mit den gleichen Zielen

Die fortschreitende Industrialisierung des afrıkanischen Kon-
ınents verlang gebieterisch E1INE verstarkte Tatıgkeit auft soz1alem.
ebiet Um die Eingeborenen der Bodenbewirtschaftung erhal-
ten, bestreben siıch die Missionare, die landwirtschai{itliche chu-
Jung weiıt vorzutreiben. HNein Kongo werden VO  5 der Katholi-
schen Universität LOwen drei bedeutende höhere landwirtschaft-
liche Schulen unterhalten. ast mit jeder ission Sind Ackerbau-
uhnhd Handwerkerschulen verbunden. Die 1927 gegründete „CatholicAfiIrican Union“ hat für ganz Zentral- und Westafrika
große Bedeutung Der Führer auf dem sozl1alen Sektor der Mis-
s1ionsarbeit 1sSt. der Mariannhiller-Missionar ernNnar:ı Huß Die
Namen der VOon ihm gegründeten Organisationen zeigen die ver-
schiedenen sozialen Gebiete, die verchristlichen Angri{f



nahm DAaT V
C:  B OL  ksbank VO.  5 Marıannh rbeitsnachweılsM1 Sp ka

stellen,;, den fer-und Verkäuferbund BasutolandundEın
kaufsgenossenschaften. Der Hauptwer di  er Gründungen 11
unbestritten darın, daß diese Organl:  jonen die Persönlichkei
eriassen wollen und das der Zusammengehörigkeit de
uber CLE Riesengebiet zerstreuten Katholiken wecken, Wa 1L
mehr selbstbewußter rbeitauf allen Gebieten des sozlale
un wirtschaftflichen Lebens Christliche Gewerkschafte
Sind Belgisch-Kongo-1Nsen gerufen worden un erfass

großen eil der katholischen Arbeiter. S1e bilden einen W
die ra  en; osteuropäisch orientierten iIreien Gewe

cha{ften. In Ostairıka wurden, besonders ZUFLFC Abwehr di:
Ausbeutung urch dıie indischen Firmen, Wel Gewerkschaften der
ckerbauer und Handeltreibenden gegründet, OLl denen CH4}
radıkar 1S%, während die andere auf frie:|  ichem, legalem Weg
LOsung der sozialen Frage anstre| Führende Katholiken Sind
der Leitung dieser Organisatıon atl allerdings hindern Mange

Erfahrung un itteln und der Stammespartikularısmus VOL
äufig noch C1Ne wıirksame Entfaltung, die wirtschaftliche Dik
atur der Inder Großhändler brechen. eit. dem Au{fstand

Madagaskar arz der Ursache zuvörderst
ungerechten Ausbeutung der Eingeborenen hat und der DIS he
och N1iCcC vollständig beigelegt 1St, wachsen ıer ach den jung
sten, traurigen rfahrungen christliche Gewerkschaften und
d  i1kate. Es gelang ihnen, weıliten epbp.ıeten en der Miss
gunstigen en schaffen un die allgemeine Atmosphäre
en  n Selbst die elden helfen beim Wiederaufbau der ZCE
torten apellen und Schulen, enn gerade die Missıon hat
schwere Verluste erlitten. Am meisten wurde das Apostolische
1karıa amatave angeschlagen. Von den 783 Kirchen und Ka-
N  9i  ellen wurden 758 un VO.  > den 41 Schulen ZerStOrt.

Verstärkte Tätigkeit Tra  aler, revolutionärer Aufwiegler wird
Aaus viıelen Gebieten Zentral-, Ost- und Südafrikas gemeldet, jeden-
falls Cc1In Zeichen, daß uch die antichristliche ewegung die ent
scheidende Stunde erspurt hat.

Nach dem ersten der Negerpäadagoge Kwey
ggrey aut die friedliche Gestaltung des Verhältnisses Weiß-
Schwarz bestimmenden Binfluß Rr verglic. das Ver-
hältnis zwischen der schwarzen und weıißen Bevölkerung mit den
schwarzen und weißen Tasten des Klaviers, die beide VO.  en
Harmonie nOtig ( eutfe richtet sich die afrikanische . Be-
eSUNg n ur den Europäer,sondern auch den
Aslaten. Kweyir ggrey gab demChristentum, besonders der Per
50171 Jesu Christi, e1iNe entscheidende Bedeutung für die religiös
kulturelle sSsoz]lale Umgestaltung SCe1N€ES Airıka.

Die S  relig  10Se€ NTU.: diesem Kontinent ist durch den ZWC1
ten Weltkrieg nicht ZU Stillstand gekommen. DIieNecuteEeE führen-
den eger beziehen IHe andereun Eın typisches Beispieldafür ist der eger waforOrizu, der S©1. een 1944 11 einem
uch „Die westlichen Natıonen Nachkriegsafrika“ auseinander
SEetz Dieser Häuptlingssohn aus Niger1a 1ist Sanz beseelt V.O!  3 der
amerıkanischen Idee VO:  @} Demokratie Er vertrıtt mit ehemenz
die Ansicht, daß Afrika für SeE1INeEeE Entwicklung N1ıC. die Abhän-
gigkeit VonNn Europa und dem Westen brauche. Nur der Gleich-
berechtigung mi1t dem uropaer 1St eın Zusammenarbeiten mMOg

‚1heol-pral u rtalsc)  58 R IL 19:  S
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en und p ben m SE  =) All| Das LUum
ewertet 1LUTr Nach sel SOzlalen und 1  C:Nutzen

BA
T1 Eis 1ST. ihm 1U  — einMittelen Kegenerierung: der Sschwar-

Ölker. Wenn die Miss1iıo0n mitgeholfen hat, iIrika eigsenem
elbstbewußtsein erziehen, un amı SeiINeEe X1isStieNZz gesichert

Hat die NLISS1ON iNre Aufgabe erfüllt Scheitert S16 dieser
Aufgabe, wird nichts ihrenAnspruc rechtfertigen, anderen Re-
igionen vorgezogsecn werden. COr1izu verlangt VOILL Irika morali- E r Nches Erwachen, eistige Dynamik und politische Freiheit. Er ruft

ach Diktator freien olkes Das ist die Stimme des
achkriegsafrika. Sie verkünde nde der Kolonial-Ara! Feuer-
roBbe der katholischen Mission!

— Da

AÄAus der Weltkirche
Von Prof Dr Jon etfer Fischbach Luxemburg

TUS AF N: die großen Zeitfragen
on Ofters hat der etzige Tiıaratrager ekundet, w1e ernst

sSich wissenschaftliche Fragen einzuleben versteht. Seine große
ibelenzyklika zeıgte eine sympathische Aufgeschlossenheit d1ie

mühsame Forschertatigkeit ehriıcher anner, die Ssich bestreben,
anuıt Cd1Le Dısher unigelösten Fragen der KxegeseelINeendeAntwort en Neuerdings wurde diese Einstellung bestätigt
rch das chreiben der päpstlichen . Bibelkommission VO

Jäanner 194838 Kardinalerzbischof Suhard ON Parıs üÜber die
uellen des Pentateuchs und den geschichtlichen Natrakter der

eltf ersten Kapitel der Genes1s, Dis Z Auszuge Abrahams
QauUs LE Chaldaa: ZuversichtlichesStudium, Zurückhaltüung
A den Schlußfolgerungen, OTSIC. un! Geduld werden angeraten,

daß INa  e den Inhalt O  un genanntien Briefes durchaus TEe  en
ter dem. Stichwort „Lortschrittlichen Konservativismnus‘ Z

sammenfassen arf Am Maäarz veröffentlichte der agiıster
Sacrı Palatıi, Marliıanus Cordovanıi S „Usservatore

omano'‘‘ Theologenkreisen tärksfe Beachtung verdie-
nenden klaärenden und maßigenden Artikel ber „Wahrhei und
euheit der Theologie NlLit weilcher uimerksamkeit IL  @} T1

anıscherseits die eorj;en ber den Ursprung des enschen-
geschlechtes verfolgt, beweist der der Aprilnummer der
Monatsschrif „KEcclesla‘ abgedruckte Beitrag VOLIl Msgr G1useppe
evertem Woer dien „UTSPTUNg des enschien. ach den JüngstenForschungen“, der modernste Untersuchungen DIiS Urn J unı 1947

erücksichtigt. Diese seifzen das Alter des 0omMoO0 SapbieNS ber das bn RE‚Neandertalmenschen W1E auch ber das des Pithecanthropusund des Sinanthropus. Die ewonnenen ME Erkenninisse De-
tärken den Verfasser der Annahme, daß das Erscheinen des.

Menschen aut der Erde WI1LC das vieler anderer ebewesen
1enNn absoluten nfang sich SC  1e  &} C1NC wahre und
Lr  1C chöpfung.

Vom bis September 1948 werden sich die ıtalienischen.
T’heologienrofessoren Zu einerStudienwoche 111 der Gregorianischennıversität Rom einfinden, deren Programm neben onferenzenüber Entwicklung un Unveränderlichkeit der Dogmen, Definier-



hen Himmelfahrt Marıens, Okumenische Bewbarkeit
gung, aktuel Probleme * der Ehemoral folgende Referate
sieht Anthropologisch Evolutionismus und Monogenismus
naturwissenschaftlicher Beleuchtung; christliche Philosophie und
katholische Theologie zum Ursprung des menschlichen Örper:
die Einheit des Menschengeschlechtes ach den Quellen der Offen-
barung; die Person ams und die Erbsünde 1ın der Genes1is
beim hl. Paulus. Diıie ortrage werden VO:  $ Jesuiten, Dominikane
Franziskanern und Weltpriestern gehalten.

Am März 1948 stellte der neuthomistıische Philosoph und
französische Botscha{fter beim Vatikan, rot: Jacques Maritai
dem eiligen ater die Archäologen und Historiker der „EcCole
ran de Rome*‘‘* VOLr Be1 eser Gelegenheit ermunterte
1US SC jene promiınenten Vertretier der Wissenschafft, „die
Schichte auft soliden Grundlagen aufzubauen und die Vergangenhe1l
m1% ihren IC und Schattenseiten wahrheitsgetreu den CHs
wärtigen un! künftigen Generationen Z enntn1ıs bringen“.
,5 wIißt, m1t welchem Interesse Unsere orgänger, insbesondere
10 >XIIL un Pıus E es aten, den Gelehrten ihre FKFor-
schungen erleichtern. Was annn Unserm erzen und der Kirche
teurer eın als das 1C und die Wa  el Denn die Kirche
gewinnt einerselts nichts UTC| die Verbreitung haltloser Legenden
und anderseits Wwird sS1e Urc. das Aufleuchten der achten
schichtlichen ahrheit nıichts verlıeren.

ZUTET Eröffnung des zwölften Jahres der Päpstlichen Akademt!
der Wissenscha{ften hielt der Stellvertreter Christi Febru
eine Jängere Ansprache VOTr einem iıillustren Auditorium. Es ging

die wissenschaftliche Erkenntnis der Naturgesetze, ATOo:
forschung un Atomzeitalter un um dessen kriegerische
friedliche erspe.  ven „„‚Unveränderliche Naturgesetze und gött
1C.  e Weltregierung‘“‘ autete das für einen Papst nicht alltäglic
Thema. Die Naturgesetze sind eın 'eil der Naturordnung, eın
Reflex des ewigen resetzes o  es,; welches das ganze Unıyersum
egiert, den akrokosmos un den Mikrokosmos, die anorganische
und die organische atur. In diesen Zusammenhang 151 das VeIs
näaltnis der ausa prıma den Zweitursachen hineinzustellen.
DIie Naturgesetze enthüllen ıne wunderbare Einheitskonzeption
der Welt, welche die wanre _Wissenschaft demütig und relig10s
mac „Der Wissenschaftler fühlt gewissermaßen den Pulsschlag
der ewıgen Weisheit, seine Forschungen ihm enthüllen, daß
das Universum ın der unermeßlichen SSse der e1ıt und des
Raumes wıe Aaus einem gebildet worden 1Sf Am Februar
chrieb OT: 0O1S Schenker In der „Schweizerischen Kirchen
zeitung‘‘ ‚Uzern): „Die Ansprache ist eın weıterer ewels ur
sSouveräne  . Beherrschung des wissenschaftlichen Fragestandes,
welche Pıus SC schon verschiedentlic. bekundet hat, eın eın
ucksvoller Be1itrag 108881 Thema IC} und Wissenschaf{t.““

1US AA Nat — bHıs jetz keine eigene soziale Enzyklika veröffent-
licht, die WITr mit „Herum Novarum‘* oder „„‚Quadragesimo nno  66
vergleichen könnten Viele Fragen tecken vorläufig och allzusehr
im Stadium der tastenden ersuche, und 1m Brodeln der Ent-
Wwicklung ersieht INailı N1ıC miıt genügender arheit, wohin e1in-
zelne Lösungsrichtungen drängen. Im allgemeinen errsSCc große
Unsicherheit. Der aps selbst sagte kürzlich, daß eın „beklagens-
werter Mangel Nachdenken dazu ührt, daß INa  m sich mı1ıt
ınem leichten und oberfächlichen Empir1ismus abfindet‘‘. 'TroCO

16°



em esitzt Pius £eine C—

ldete Sozialdoktrin, zialethik und Wirtschaftsethik, d1 gege
ber der Lehre Pius’ und vor allem ecos gewisse, den
orderungen der Zeeit entsprechende NeUue Akzente aufweist, be-
onders 1ın der Eigentums{irage. Wer die Dinge oberfÄächlich be-
achtet, ist gelegentlich versuc. von einer neuen Eigentumslehre

jetzigen Oberhauptes der Kirche zu reden In Wirklichkeit 1äßt
sich von Leo C LT ber 1USs XL Zr ARLUS ET eine eindeutige

inie ziehen, die das „dozlale  6 zusehends stärker beleuchtet. Zur
ozialen Neuordnung äußerte siıch der Pacelli-Papst seit Pfingsten
3  a. den Jahrestag der Enzyklıka „Rerum Novarum

kommemorierte, mehrfach rec. ausführlich, auch einer
Reihe von Arbeiteraudienzen un!' iın Schreiben die „Sozlalenochen“ Frankreichs, taliens un:' anadas Fundamentalen Wert
besitzt die Radiobotschaft VO:  ‚; Weihnachten 1942, un! inhaltsreich
War die undfifunkrede VO: eptember 1944, die einzelne Aspektewirtschaftlichen und soz.ialen TOoODleme behandelt Ssowı1e Richt-
linien f{UÜr die christliche Soz1lal- irtschaftspolitik der Z
kunfit au{fstellt. In der imposanten Arbeiteraudienz VO Junıi

4! $ an der sich 20.000 -italienische Arbeiter LOTZ des faschi-stischen Mißfallens beteiligten, entwickelte der Papst 1n einem
kKonkreten Programme die Forderungen der SOZ1lalen Gerechtigkeit:
„Einen der die Existenz der Familie gewährleistet, der den
ern die rfüllung ihrer naturrechtlichen Pflicht, eine _ gesundeNachkommenschaft Z ernähren, kleiden un ZzZu erziehen,

ermöglicht; eine Wohnung, die der ur der menschlichen Per-
sönlichkeit entspricht; die Möglichkeit, den Kindern eine aus-
reichende Bildung und angemessene Erziehung D verschaffen;ndlich weitblickende Vorsorge für die Zeiten der Noot, der Tank-

e1it und des Alters. 1ese Vorbedingungen sozlaler Fürsor
müssen verwirklicht werden, WEeNnN will, die menschlicheGesellschaft nicht Del ]jedem echsel durch geheime Gärstoffe un!
gefährliche uckungen erschüttert werde, sondern sich beruhigeund fortschreite Kıntracht, Frieden und gegense1itiger Liebe.“

Die _ Verstaatlichung der Großbetriebe wird VO:  > 1US wederbedingungslos abgelehnt och auch uneingeschränkt gelobt Immerdeutlicher spurt man dQuUS den Texten die Reserven heraus, die
sich dem kritischen Geiste 1  nNnes weitblickenden Menschen sdrängen. Die ATbeiter sollen sich davor hüten, 1ın der progressivenVerstaatlichung ein Allheilmittel Dr erblicken, weil durch sie das
en und die Arbeit-unter Gen neuen TUC| des Staates kommen.
Um die Privatinitiative Zzu retten, befürwortet der aps dengenossenschaftlich-berufsständischen Zusämmenschluß der e1N-d. Mittelbetriebe. Wo sich der privatwirtschaftliche Großbetriebproduktionsfähiger erweist, soll man den Lohnvertrag durcheinen Gesellschaftsvertrag ergänzen. Es ist möglich, die Rechte al fra V u

a

un
Werte der freien Person und der wahren Gemeinschaft, der eries Eigentums harmonisch Zı verbinden. Im übrigen interes-sıerte sich der eilige Stuhl im vergangenen a  TE auffällig Starkur den Mittelstand.

nfang MAarz 1948 tfrafen sıch in Rom italienische Wirtschaftler,nanzleute und Wirtschaftstheoretiker ZU einer „Konferenz für a  B aaa Da 7 A
nternationale Handelspolitik“‘ Sie wurden am März in Sonder-audienz empfangen, bei welcher Gelegenheit 1US DE 1Ne auf Ba e

die naturrechtliche und christliche Gesellschaftslehre gestützteVorlesung‘“‘ über Wirtschaftsethik hielt. Der sozlale Zweck derVfirtschaff‚ dAS gegenseitige Verhältnis VvVon Frf:ihe'it und Bindung,



die Beziehungen zwischen: nationaler: internationaler’ Wı
schlaft das Tregulatıve 1NZ1LD der Wirtschaft werden der
Reihe ach untersucht und beleuchtet. Man onnn äQautf Grund
Cleser. edeutsamen Rede CH1 wirtschaftlichesTE des atholi-
ZiSMUS - ormulijeren. (Die Übersetzung des TÜr die.planische Sozial-  S Vdoktrın wichtigen Dokumentes bietet der „Orbı1s catholicus'  c
erder-Korrespondenz Aprilheft 1943, 175 IS unter dem 1LE
- DIe christlıche Soziallehre und die Tobieme des internationalen
andels®‘)

Was Sa der Papst? e1t langem errsc Bereiche des
wirtschaftlichen Aust usches 111e große Unordaung „Die uüter,
deren Austausch das wirtschaftliche (l  ewich unter den
atıonen egründen un aufrechterhalten sollte, Sind Gegenstand
politischer Spekulatıon geworden, und ‚WarLl N1C| die mate-
riellen uter, sondern leider auch der ENSC. der vielen
Fällen auft cdie uie Ausbeutungsartikels herabgewürdigt
worden 1St. Und sind leider oit Zeugen des Spieles einer

CLE nichts anderes als einRennen nach Macht und
Hegemonie. Dazu kommt ferner die Unsicherheit der een „DIie

schlagen die Rückkehr ZUTWeltwirtschaft VOr, WI1IC S1C
vermossenen Jahrhundert ertrTschte. Die andern vertreten eine
regionale zwischenstaatlıche Verbindung einzelner Wirtschaften
Dıie erwarten das Wohlergehen er er VO.  > der Wieder-
herstellung des Freimarktmechaniısmus der anzen Welt. Die
andern; hingegen erwarten nichts mehr VO  5 olchen Auto-
MAaLsSMUS und ordern C1NeEe zentrale Führung und Leitung des
en wirtschaftlichen ebens m1T Einschluß der menschlichen
Arbeitskräfte.‘“ Der Unterschied der Au{ffassu:  en er 1L -
Se1Its aut dem Fehlen oder der Geringschätzung grundlegender
‚een, anderseits auf einer tiefgreifenden Ideenverschiedenheit
uber das Wesen „sozlalen Wirtschaf{it‘“‘ und die Einstellung
des enschen ih:

Welche lärung bringen diesem Punkte die christlichen
Grundsätze des sozlalen Lebens? Die Wirtschafit muß dem
SsSoz.ıalen Leben, der Gemeinschaf{ft, dienen. Dieses jel wird
NIeC durch einen magischen Automatusmus erreIic! sondern 106
dadurch, daß die VO.  ( diesem Ziele bestimmten sozlialen icht-
Linı das wirtschaftliche en ordnen. Das wirtschaftliche
en als soziales en 1st en VO.  - Menschen und kann des-
halb N1C. ohne Jene gesunde reıhelı VO.  > enschen begriffen
werden, die sich dem objektiven Zaiele der Wirtschafit solidarisch
verbunden fühlen und innerhalb dieser VO'  5 der gezogenen
TeNzen das ec auf Privatinitiatıive verteidigen. Die
natıonale Wirtschaft, als Wirtschaft NEel Staate geeinten.
Olkes, 1St 1Ne natürliche Einhe1(t, deren harmonische Entwick-
lung garantiert werden muß. Dıie internationalen Wirtschafts-
beziehungen en 1Ne ‚WarLlr POS1ILULV! und notwendige, aber NUuUr
ergänzende un  10 Also keine Weltwirtschaft Qauf osten g...
hemmter Volkswirtschaften eute E vielleicht angezeigt Z
prüfen, ob Cc1iMN regionaler Zusammenschluß mehrerer Nationalwirt-
schaften ermöglichen würde, wirksamer qals vorher die einzeliInen
Produktionskräfte entwickeln amı brüderliche ZiU-
ammenarbeit unter den Volkern entstehe, MU.| das verhängn1s-
volle Prinzip der Nützlichkeit als Grundlage und ege des Rechtes
überwunden. werden Es 1egen Keime Aes Konfikktes den allzu
schreienden Gegensätzen Bereiche der Weltwirtschaft die



246246  Aus de% Wel£kipcfiié_  /j  manchmal fi11t ‘Zwang fe‘stgeleg't Wufd6n und i?n . (£;eiste._kälter  Se1bst-sucht_ beibehalten werden.  Am 11. Februar richtete der Papst einen Öaritasa‚pfiell an die  katholischen Schulkinder der USA. zugunsten der notleidenden  Kinder Europas und des Fernen Ostens. Der Episkopat der Ver-  einigten Staaten empfing am 18. Februar einen Brief des Heiligen  Vaters zur Neueröffnung des Päpstlichen Nordamerikanischen  Kollegs in Rom. An Kardinal ıde Jong, Erzbischof von Utrecht,  erging am 10. März ein Glückwunschschreiben zum ersten Zentenar  der Schulfreiheit in den Niederlanden. Sehr viel Interesse wendet  der Vatikan den Ländern Lateinamerikas zu, die beinahe ein  Viertel der Katholiken des Erdkreises beherbergen. Bis Weih-  nachten 1945 waren diese Katholiken nur durch die Erzbischöfe  von Buenos Aires und Rio de Janeiro im Kardinalskollegium ver-  treten, während beispielsweise die USA., deren Katholikenzahl  etwa 30 Prozent derjenigen Lateinamerikas beträgt, vor dem  Kriege-. vier Kardinäle stellen durften. Bei der vor zweieinhalb  Jahren erfolgten Neubesetzung der vakanten Kardinalsposten be-  seitigte Pius XII. dieses Mißverhältnis und gewährte sowohl Bra-  silien als auch Argentinien einen zweiten Kardinal. Ferner er-  hielten Chile, Peru und Cuba je einen Kardinal, so daß die Ge-  samtzahl sich momentan auf sieben erhöht hat. Mit Ausnahme des  mittelamerikanischen Mexiko, wo ein einheimischer Erzhischof  das Amt eines Apostolischen Delegaten bekleidet; besteht in allen  Hauptstädten eine Apostolische Nuntiatur.  Selbst die kleinen  Republiken Mittelamerikas unterhalten sämtliche einen Botschafter  oder Gesandten beim Vatikan. Auffällig ist vor allem das intensive  gegenseitige Verhältnis zwischen dem Heiligen Stuhle und Argen-  tinien, das alle päpstlichen Caritasappelle mit anerkennenswerter  Hochherzigkeit beantwortet. Am 6. März unterstrich der neu-  ernannte Botschafter Accame in seiner Antrittsrede im Vatikan  die christliche_Grundlage der argentinischen Verfassung und den  christlichen Charakter seines Volkes. Er durfte bestätigen, daß  General Peron eine Regelung des Religionsunterrichtes in den  Schulen getroffen hat und daß die soziale Gesetzgebung rüstig  voranschreitet. Der Papst seinerseits erwartet, daß Argentinien  auch fernerhin die Friedensarbeit des Heiligen Stuhles verstehe  und seinem Friedenswerk kräftig sekundiere, da heute kein Volk  durch seine geographische Lage gesichert sei und außerhalb der  Gefahrenzone liege. Unteilbare brüderliche internationale Solidari-  tät müsse doch allmählich den unsinnige_n Egoismus überwinden.  Um den Frieden zu erlangen, stützt sich Pius XII. immer stärker  auf die Waffe des Gebetes. War schon „Optatissimd Pax“ vom  18. Dezember 1947 eine Aufforderung zum Gebete, so verfolgt die  jüngste kurze Epistola Encyclica „Auspicia quaedam“ vom 1. Mai  wiederum dasselbe Ziel. Die Katholiken des Erdkreises sollen  einen wirklichen Gebetskreuzzug eröffnen und besonders im Monat  Mai der Gottesmutter das große Anliegen eines wahren und bal-  digen Völkerfriedens flehentlich vortragen: „Noch etwas anderes  ist es, das in besonderer Weise Unser Herz in Angst und Sorge  hält. Denn alle wissen, daß die heiligen Stätten Palästinas schon  seit langem durch beklagenswerte Vorkommnisse aufgewühlt und  durch fast alltägliche Morde und Zerstörungen verwüstet werden.  Wenn es nun aber irgendeine Region gibt, welche jedem fühlen-  den Herzen teuer sein muß, dann ist es sicherlich jene, aus welcher  allen Völkern das große Licht der Wal@rheit seit uralten Tagen  _  3Aus der Weltkirche RO
mMaAanchmMa mit Zwang festgeleét wurden und 17 Öeiste . kalter
Selbstsucht beiıbehalten werden.

Am 3: Februar rıiıchtetie der Papst einen Cäritasapfiell die
katholischen Schulkinder der US  > zugunsten der notleidenden
inder Europas und des Hernen Ostens. Der Episkopat der NVer-
ein1  en Staaten empfing Februar einen Brief des Heiligen
atfers Neueröfifnung des Päpstlichen Nordamerikanischen
Kollegs 17 Rom An K'ardiınali de JO Erzbaischoftf V'on 9
erging Marz eın 1üuckwunschschreiben ersten Zentenar
der Schulfreiheit 1n den Niederlanden. ehr 1el Interesse wendet
der Vatıkan den Landern Lateinamerikas Z die beinahe ein
Viertel der Katholiken des Erdkreises beherbergen Bıs Weih-
nachten 1945 diese Katholiken 1U  H— UTrTrecC die Erzbischö{ife

Buenos Aires und R10 de Jane1iro 1ım Kardınalskollegium VL -
treten, während beispielsweise die U5SA,,; deren Katholikenzahl
eLIwa Prozent derjenigen ateinamerikas beträgt, V-OL dem
nMege viıer Kardıiınale stellen durften. Be1l der VOT ZWw eijjlennIhal
en erfolgten Neubesetzung der vakantien Kardinalsposten De-
seitigte 1US O dieses Mißverhältnis und gewährte sowohl Bra-
sıliıen als auch Argentinien einen zweıiten ardına. Ferner —
hıelten Chile, eru und uba 16 einen ardinal, daß die (ze-
samtzahl sich momentan auf s1ieben erhoht hat. MLITt Ausnahme des
mittelamerikanischen Mexiko, eın einheimischer Erzhischof
das Amt e1Nes postolischen Delegaten bekleidet; besteht 1n en
Hauptstädten eine postolische Nuntiatur. Selbst die kleinen
KRepubliken Mittelamerikas unternalten samtliche einen Botschafter
oder Gesandten beim Vatıkan Auffällig ist VOL em das intensive
gegenseiltige erhältnis zwischen dem eiligen Stuhle und Argen
tınıen, das alle äapstlichen Caritasappelle mıi1t anerkennenswerte
ochherzigkeit beantwortet. AÄAm Marz unterstrich der LECU-
ernannte Botscha{iter Accame ın seiner Antrı  Te: 1m Vatıkan
die christliche Grundlage der argentinischen Verfassung un! den
christlichen harakter sSe1Nes olkes Er durifite estätuügen, daß
General Peron eine egelung des Religionsunterrichtes 1n den
Schulen etiromien hat und daß die Ssozlale Gesetzgebung rusug
oranschreitet. Der aps seinerseits Trwartet, daß Argenütinien
auch fernerhin die Friedensarbeit des eiligen Stuhles verstene
und seinem Friedenswerk kräftig sekundiere, da heute keın Volk
1G seine geographische Lage gesichert sel und außerhalb der
Gefahrenzone jege Unteilbare bruderliche internationale Solidari-
tat mMUSSe och allmählich den unsinnige_n Egoismus überwinden.

Um den Frieden erlangen, Stutzt sich Pıus XI1 iMmer tärker
auf die Waffe des Gebetes War schon „Optatissima Pax“ VO:!

Dezember 1947 1Ne Aufforderung Z ebete, verfolg die
jüngste kurze pıstola Kncyclica „Auspicla quaedam‘‘ VO Maı
wlederum dasselbe 1e1 Die Katholiken des Erdkreises sollen
einen wirklichen Gebetskreuzzug eroöffnen und besonders 1mM onNna
Maı der Gottesmutter das große nliegen eines wahren un!: bal-digen VoOlkerfriedens Aehentlich vorftiragen: „Noch eLIwas anderes
ist e 9 das ın besonderer Weise Unser Herz ın un orgeNAalt. Denn alle wIissen, daß die heiligen Statten Palästinas schon
eit angem dure eklagenswerte Vorkommnisse aufgewühlt un'ddurch Tast alltägliche Morde und Zerstörungen verwustet werden.Wenn s NnUu aber irgendeine egion gibt, welche jedem fühlen-aen Herzen teuer eın muß, dann 1S% sicherlich jene, aus welcherallen Völkern das To Lıicht der Wa?1rheit se1it uralten en
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aufgeleuchtet. 1St, ın welcher das menschgewordene Wort Gottes
urch Engelsgesange allen Menschen den Frieden verkündete und
1in welcher schließlich Christus Kreuze hängend das Heıl CIL-

warb un M1 offenen Armen gewissermaßen alle Öölker
brüderliche Umarmung einhud unid eın Liebesgebot seinem
Vve:  CIl lute eiligte.‘‘ Der Heilige ater WUNSC] daß die
einzelnen D1iozesen und Pfarreien SOW1Ee die häuslichen Heime dem
Unbefleckten Herzen der allerseligsten ungfIrau geweiht werden,
ähnlich wıe der Stellvertreter (ZRT2StI 31 Oktober und De-
zember 1942 die irche und die Menschheıit dem I{erzen arıens
feierlich weiıihte.

Im onNna Maı ın Mexiko-Stadt die zweıte intefameri-
kanische Konferenz der Pfadfinderbewegung. UrC. Msgr. Montini,
Substituten des paps ichen Staatssekretariates, lLieß Pius C der
Konfiferenz eın Ermutigungsschreiben zugehen, Aaus dem WITr fOl=
genden Satz erausheben Ochten „Der Heilige ater wuünscht
VOLr allem, daß diese ersammlun: m1t azu beitrage, immer fester
den edanken unterstreichen, 1n en Pfadfindervereinigungen
jenes Kontiınentes, daß 1Nne rundforderung und einNes der schoön-
sten Kennzeichen des ScCoutismus 1n der vertieiten enntinıs und
1n der offenen un:! bewußten Betätigung des eigenen aubens
besteht.“

Es TST. heute eINne der vordringlichsten fgaben des Kilerus,
en geeigneten itteln die jugendlichen (ze1ister 1n den Wahr-
heiten des Glaubens zu verankern. VesEe Pflicht beton:te er eiluge
Vater zuletzt 1n se1iner Ansprache VOIN MAarz die römıschen
Pfarrer und Fastenprediger. In allen Läandern ist der Kamp£f
die relig nwissenheit führen, „auch 1n den Läandern, die
einst MI1T berechtigtem Stolze autf iNTre gut urchorganisierte reli-
g10se Unterweisu: hinweisen durften‘‘ erade die Jugend ZW1-
schen 15 und Jahren 1St meisten ın( 1N€e eute der
Vorurteile und Mißverständnisse werden, weil hr.eine geistliche
ahrung die inrem er, ihren Bedür{fnissen un innerhalb
EW1ISSET TeNzen ihrem Geschmack: angepa. LST. Der junge
Mensch MUu. einem ernsten urchdringen der Jaubenswahnr-
heiten angeleitet werden Sowle lernen, seine Urteilsfähigkeit undSein Unterscheidungsvermögen entwickeln.

In selner Osteransprache (2ö arz zählte 1US PE die ui1-
gerechten Anklagen auf, Ccie INnan die iırche schleudert.
Sie Se1 „reaktionäar” und Oördere Lehren un Systeme, die S1e tat-
sachlich ver  e1. TOLZ ihrer helfenden OT: für alle Not-
leidenden elaste Imnan sSie m1T dem Vorwurft, daß s1ie SAas LOr
ın en und HE niederhalte S1e soll 083 Verrat der TEe
Christi uben, obschon Sie diese Lehre unermüdlich verkundet, VeILI-
teidigt und verwirklicht. Begeht eın einzelnes (3lied n <irche
eıinen Fehnltritt (denken WTr Msgr Prettiner-Cippico!), dann
WIrd sofort die Banze irche, die SO1C mißratene inder streng
bestraft, dafür verantwortlich gemacht.

Von den Intellektuellen und den Universitätsstudentien Verlangfe
der aps AL MArz, a1s ZUIXI  ” „Konferenz für internationale
Handelspolitik‘“‘ Ssprach, daß die ethischen Prinziıplen „des sozlialen
Wirtschaftsliebens ın den Berufsschulen und auch auftf en Uni-
versitaten gebührend eingeschärft werden. Die ugend, qauft der
a1e Zukunft ruht, MU| neben der Volkswirtschaftsliehre gleich-
falls ıne gesunde Wirtschaftsethik kennen. Nicht minder ist ıne

eWu christlighe Politik geistig vorzubpereıten und Z unter—_
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bauen. Sonst bleiben die OchstensittlichenRichtlinien aDs akte
Formeln un: oterBuchstabe Darumbeglückwünschte . 1US

MAaAarz die arıser „Conference Olivaint‘‘,. die sich die vollstan-
dige Ausbildung der intellekfuelle; Jugend f{ur das Offentliche
en P Ziele SEeLZ und amı auch Qauftf diesem Gebiete die
Vitalitat der Marıiıanischen Kongregationen unter Bewels stellt.
Wır TrTauchen geistig und moralisch vorbereıtete Politiker, amı
die Gegner das eld N1C! erobern: s WaTIie tadelnswert, den
nwürdigen oder Unfähigen freie ahn Z  ” Lenkung der Staats-
geschäafte gewähren. Die Be:  S  IS WITd N1ChHT IMPTOVÜSIE:
Studium, Erfahrung und sittliche Integrität SiNd erfordert.

Ende DL veroffentlichte der „Usservatore Romano*“* eın apst-
schreiben Der das „Problem der Moralität Rundfunk‘“‘,
Cdas die Schweizerische Rundspruchgesellschaft gebeten BEıs
gibt a.  e die Gewissenlosigkeit der „>Speaker:‘ leicht g...
stempe. werden annn Das Problem WITrC heikler, ;„WEeNN gilt,

rechter und oft lobenswerter Absıicht SECW1LSSE Gebiete, 'Lat-
achen oder Fragen die VO. lıterarischen oder künstlerischen,
VO psychologischen moralischen oder Ssozlalen Standpunkt Aaus
NUtzZlıC und wirklich interessant Sind ehandeln IDa eNTIsStTeEe
ann der Konfflikt chweıgen wenn NUTZzZlLıIıC oder Sar NOL
WAarLC, sprechen? prechen, auf die efahr hın, SCWISSE hren

erschrecken, Sgewlsse Seelen und besonders die
Unschuldsfrische der Kinderherzen verletzen? Zweifelsohne
Sind die Erwachsenen für ihre indiskrete oder unkluge Neugierde

deren Leichtsinn ohneselbst verantwortlich: Aber die inder,
bOse Absicht diesem Punkte gern der elterlichen achsam-
eit entweicht? Darum MU. der Speaker 1n das, wWas agen
hat, jene einhner und CMn edlen Ausdruck egen, der den
Großen das Verständnis ermöglicht, ohne daß die Phantasıe der
Kleinen gere1zt und ihre Gefühle erregt werden Maxıma debetur

reverentla! Dıiese Achtung mit dem eC oder der Pflicht
ZU. prechen Einklang bringen;' das ist das Problem, das

erster Laınıe Eltern, rzieher, Soziologen und alle Radiobenützer
interessiert‘.

ırche un öffentliches Leben
Die irche STEe grundsätzlich Der den politischen arteiı:en

und außerhalb derselben. \Le Jehnt auch keine Kegierungsform
aD die sich ee1ıgne ist dem des Olkes dienen Die
iırche mMuß aber darüber wachen, daß niıicht Gesetze gegeben
werden, die den Interessen der KReligion und iırche entgegen-
gesetzt SInd un diese schwer schädigen Von diesem Gesichts-
pUun. Aaus 1St auch die Haltung der ıtalıenischen Kardındle und
Bischöfe angesichts’ der eurıgen rühjJahr durchgeführtenParlaments- und Senatswahlen beurteilen.

SO gab der der etzten Kriegsphas ZUL Berühmtheit und
Volkstümlichkeit gelangte Kardinal Schuster VO  5 alıland SC1NEeN
Geistlichen die ANnweisung, den nhängern „antıkatholischer Be-
W  nNngen die Lossprechung verweigern, falls S1IC den den
Lehren dieser Bewegungen enthaltenen Irrtümern zustimmen und
auch falls S16 diese ewegungen bloß außerlich (cooperatio mate-
rialis), VOT allem durch den Stimmzettel, unterstützen und TOTIZ
Ermahnungnicht davon abstehen wollen Die ırche MU. L.die rrtum Beharrenden m1t kanonischen Strafen vorgehen,damit die Gläubigen nicht VO der wahren Glaubens- un Sitten-
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Tre abgleiten, 1C. und Finstern1s, Heiliges und Profanes, Wahr-
eit und IT Gut und Bose miteinander vermengen‘‘. Kardinal.
Schuster übernahm WwWwOTriLLIc. die Verfügungen des Kardinals Pıazza
VO.  @ Venedig nd der Bischöfe des Nordostens ILtaliens. WIr be-
sitzen 110e Reihe hnlıcher und nicht wenıser kategorischer Ers
klaärungen der uübrigen Bischöfe entweder Aaus Cdiesen onaten oder
berelits AaU5S dem Frühjahr 1946

Konnen sich die italienischen Kardinäle und Bischöfe aut Eint-
scheidungen und are Außerungen des Oberhauptes der irche
berufen? EGegen nde SCe1he5 Pontii  ates, un arz
1937, erließ ’TUS die beiden bekannten Rundschreiben „ Mit
brennender Sorige*” 9* Redemmptoris‘‘. US C: _
leugnet SC1NEeN Vorgänger nicht. iıne grundlegende Rede, Aun  N der
WT einige Punkte herausgreifen, 1e der aps am Marz 1946
VOTLT den arrern Fastenpredigern der KRKom Gegen-
STAN! der christliichen erkündigung 1St die katholische Tre iın
ihnhrem anzen Wahrheitsgehalt, samt ihren rundlagen un VoOor=
aussetzungen en Folgerungen fur das sittliche er.
des enschen bis as öffentlicheen und die Politik.
Nıe WIrd iıch die irche zwischen die VIier Mauern des ottes-
hauses El lassen. rennun VOIl eligion und eben,
Kirche Welt widerspricht christkatholischer Anıt

Das Rec und die Pflicht der Kirche, die Gläubigen urch Wort
1Ind Schrifit elehren, erstreckt sich auch: auf die YFolgen der
philosophischen und religiösen Trriumer en des einzelnen
und der emeinschafit unbeschadet der Freiheit der Katholiken

eın politischen Dingen. Deshalb arf 5 den T1esSter YMHC
des „politischen Katholizismus‘‘ beschuldigen, WE VO. Sitten-
EeESetZ her en des öffentlichen ens beleuchtet, da die
Sittenordnung der Gottesgebote ausnahmslos für alle Bezirke
menschlicher Tätigkeit gilt Die Ausübung des ahlrechtes
iSt 1Ne sirenge Pfüficht wenıgstens bei den allgemeinen Wahlen
(ler Volksvertreter, die em an C1iINE Verfassung oder Gesetze
eben, weil den Parlamenten wesentliche Fragen der Sıtten-
ordnung C1Ne gesetzliche egelung finden. Es ist er Aufgabe
der ırche, den Gläubigen die mit dem Wahlrecht verknüpften
Pflichten erläutern.

Am Jun1 1946 Vorabend allgemeiner Wahlen Tank-
reich und Italien machte Pıus CI ohne sich die italienische
Volksabstimmung bDber Monarchie oder epubli. einzumischen,
die Katholiken beider Länder NOoCANMAIS auftf ihre schwere erant-
wortung auifmerksam Von den Wählern WiIird der Sieg der Ver-
eidiger oder der Zertrummerer christlicher Zivılisation angen.
1ederum brandmarkte der Heılige ater am September 1947
die Einkapselung des Christentums das ‚, LC1MN Religiöse als
„falschen Spiritualismus‘‘ und ‚antikatholische Vivisektion’‘, Sow1e

ew1ssen allen die Nichterfüllung der Wahlpflicht als „Schwere
undverhängnisvolle Unterlassungssünde“.

Eınen starken Widerhall fanden sodann ZWweıi neueste: en
des Papstes Am Maärz sagte 1US den Pfarrern un! Fasten-
predigern seiner 10zese Rom S 1sSt eUeTr. Recht und C: Pflicht,
die Gläubigen auf die außergewöhnliche Bedeutung der NacAsten
Wahlen aufmerksam machen und auf die daraus sıch ergebende
Verantwortung aller Stimmberechtigten. Zweifelsohne will dieKirche bDber den arteıen un außerhalb derselben bleiben. Aber
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WI1C könnte S16 gleichgultig der Zusammensetizung arla-
mMmentes zusehen, dem die Verfassung die ac| g1bt, (Gesetze
Fragen erlassen, die direkt die OCASiIienN religiösen Interessen
und cdie Lebensbedingungen der irche talien beru  en Da-
neben S1D andere verwickelte robleme, VOL alem die Wirt-
scha{ftlichen die sehr eng MI1 dem des olkes verknüpft
i1nd Aus Q 11 dem ergibt sich daß den gegenwartigen
Umständen fur alle Stimmberechtigten, Männer WI1IE Frauen, 1iıne
strenge Wahlpflicht besteht. Wer iıch enthält, besonders AaUuSs Tag-
eit oder Feigheift, begeht und fur sich 111 schwere Sünde,
1Ne Todsünde. er hat ach dem Urteil des eigenen (ze-
W15S55SenNs waählen Es 1ST, eute klar, daß die StummMme des (ze-
W1SsenNs jedem echten Katholiken vorschreibt N!  mM Kandidaten
oder LUiısten Stimme eben,; die WIT.  1C. hinreichende
‘Gewäa bıeten dalß S1IE die echte ottes un! der Seelen SCAUTtTzen

das wahre Wohl der einzelnen der Familien un der (e-
meinschafit gemä. dem Gesetze Ottes un: der christlichen Sitten-
TrTe Wenn ihr, geliebte ne auf der anzel das ohe und
heilige Predigeramt ausubt ute euch davor, die kleinlichen
Fragen und die heftigen ampfe der politischen arteı]ıen hinab-
zusteigen!.. Gebt ] eNEN, die SoNNTag die heiliwge Messe Die-
suchen, die religiösen Unterweisungen, die S1C VOINl uch erwarten!

Verbannt el der Pessimismus!*“
1US C beschränkt sich aber nicht darauf bloß negatıv

umschreiben W1iEe C117 Katholik der Z.U) anlurne Schreiıitet HIC
stiımmen darf Gewiß g1bt Unterschied zwischen den
radikalen Feinden des Christentums und den weltanschaulich
„Neutralen‘‘ doch mehr denn g1ilt NseTren en das Wort
des Herrn bel aus „ Wer nicht m1 IN1TLr 1S7 1ST mich.‘‘
Darum adelte das Oberhaupt der Kirche 28 Marz (Oster-
SONNTAa jedes Erwachen des ew1ssens, „das sich NIC
MUL: Christus chenkt‘‘ Eın volles YTwachen des Gewissens

„vVOoller und männlicher Bewußtheit der Sendung dieses (Ge-—-
LSSET UST notwendig. Kılar, an'z Nd bewußt für Christus! 1Das
ıst der Sinn des markanten Satzes Aaus der steransprache VOL
Trund 400000 uhnorern „DIE große Stunde des christlichen Ge-
W1SSCeNS hat, geschlagen!‘‘

Eınen Kommentar SC1INEeL aufrüttelnden steransprache gab
der aps Maı e1im Empfange des brasılianıschen
Botschafters „„Was Uns leitet uUuNge antreibt und Uns nicht erlaubt,
A.U zeitlichen oder irdischen Gründen wen1ger FAr und ifen
sprechen ınd handeln, d ist. die jefe, ber jede mMensScC  1C
Rücksicht erhabene Überzeugung VO  5 der unumgänglichen Pflicht
nserer Haltung gemä: dem und dem Beispiel Dessen der
Petirus und se1inen Nachfolgern das Amt übertrug, ihre Brüder
1111 Glauben estarken Vielleicht N1E War dieses Herrenwort
für die ebensint:  ressen der Christenhel und des Menschen-
geschlechtes dringender als ANSerenNn en In der Erfüllung
dieser Pflicht bewogen durch Unsere Hirtensorge und iırten-
pflicht sprachen Wır Ostersonntag VO  () der Loggıa der Vatı-
kanischen asılıka die mahnenden ortie Die große Stunde des
christlichen Gewıl1ssens hat geschlagen Es War E1n Schrei der
Ermunterung für die Gläubigen nNnserer romischen D1i0zese, {Uur
die Gläubigen taliens, aber ber S1e hinaus für die a
katholische Welt und für alle, die 1m Vereın mM1 Uns die christ-
Liche Zıivilisation und den Glauben Gott verteidigen.“‘
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IIT. Kurznachrichtén
Seliggesprochen wurde Hrı der französische chul-

bruder Benilde Romancon (1805—1362)
Das Kardinalskollegium verlor Februar seinen an,

aradında. G(GennaTO Granito Pıgnatellı dı elmonte, Bischo{f VO  H

ST1a und 1bano, 1mM er VO  o beinahe en (1851—1943)
Er War AaUuS eapel gebürtig und kam 1893 ach Rom. Unter
LeO XI1LI wurde untıus ın Brüssel, und 1904 UDeEerIuU: ihm
1US enselben Posten 1n Wien. Im Konsistor1ium VO No-
vember 1911 erhielt Eirzbischof (3ranıfto Pignatelli die Kardinals-
wüuürde. eit dem ode des Kardinals Vincenzo Vannutelli (1930)
WIartr Dekan Cdes Heilgen Kollegs.

Am Maı vollendete Erzbischof OYS tenpıinac VO  = Zagreb
1m erker eın Lebensjahr Der „Osservatore Romano'’‘* WG
mete dem unschuldig Verurteilten einen angeren Gedenkartikel.
ıne Biographie des heldenmutigen Kämpfers für Gott Unı eiımat
verfaßte der irische Z1S5 ” Brien: ishop Stepinac, the
INa an his Case, Westminster 1947 Kardinal pellman VO:  (
New York gab der ersten VO.  b ihm gegründeten Schule seiıner ErZ-
dioOzese den Namen des romtreuen ralaten. Mıit großer Besorgnis
verIo INa 1mM Vatikan die Lage der katholischen irche 24R
ugoslawılen, ngarn un 1n den anderen äandern des m1  el- und
südosteuropäischen Raumes.

Zeitaufgeschlossen aren die Worte der suditalıiıenıschen B1ı-
schoöfe ZUE  n Bodenreform. Der Eırwerb VO:  aD} Grund und Boden -soll
immer weıteren Kreıisen ermöglicht werden. Der Übergang des
Bodens I die Hände jener, die ihn bearbeiten, soll beguünstigt
werden. Die 1n Süditalien üblichen Arbeitsfiformen bıeten dem
TDeıter keine Sicherung, und die Wohnungsverhältniss der Land-arbeiter sind absolut unzulänglich.

Die nächste französische „Soziale oche‘‘ Wwird VO' biıs
Juh 1n Lyon abgehalten. ema wurde gewählt W  I

Kolonialvölker und die abendländische Zivilisation.“ al
Saliege VO:  n Oulouse 1ud cdie Katholiken der ganzen Welt FÜr
en Julhli einer internationalen Pilgerfahrt nach Lourdes e1in.

Am Marz veröffentlichte die Versammlung der französischen
Kardındle und Erzbischöfe eine gemeinsame Erklärung Z  H— sozialen
un b  religiösen Situation. Es 1sSt eın Aufruf zugunsten aller „WIrt-
schaftlich Schwachen  . Lohnarbeiter, Greise, Rentiner, Pensionisten
un! Kleinburger. Die Katholiken mussen ihren lerus untier-
tutzen un energisch SOWI1e opferbereit für ihre freien Schulen
käampfen, damıit man eın annehmbares Schulstatut erlange Alle
werden ermahnt, sich 1U ın christliche Gewerkschaiten eINZU-
Schreiben. Zum Schluß erfolgt eine eingehende Stellungnahme ZUE
Problem der deutschen Kriegsgefangenen, deren rasche Freilassung
gefordert wird, da eine Verlängerung der Kriegsgefangenschaft
durch keinerlei militärische Notwendigkeit mehr gerechtfertugt sel,
während sich die Freilassung Aaus moralischen Gründen au  an
Die Kirche hat also dieser ra nicht geschwiegen

Auch 1n den Vereinigien Staaten kämpfen die Katholiken für
die VO. Anerkennung der Schulrechte und der Erziehungsfreiheift,
spezle. ın der rage der Zuwendung der staatlichen Subsidien.
Nach Pressemeldungen ist März 1943 einer atheistischen
Mutter gelungen, einen Befehl des amerikanischen Bundesgerichtes

erwirken, der jeden Religionsunterricht ın den staatlichen

Schullh‚ä_usern oder während der gewöhnlichen Schulzeit verbietet.
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Aller Religionsunterricht in . den staatiichen Schulhäusern nachSchulschluß und 1n kirchlichen Gebäulichkeiten während der
Schulzeit als freiwilliger Religionsunterricht für Schüler erstaatlıchen 1ST unmehr a1lıt dem anzen eblet der USA
verboten Von NEeUnN Bundesrichtern en acht dem Eintscheid
zugestimmt. Das Gericht 1e dafür, daß die Benützung VO  ® 111=häausern, die aus Steuergeldern erbaut seien, Verbreitung reli-g10sen Glaubens ıne Verletzung des verfassungsmäßigen Grund-Satzes der Trennung VOLL ırche und aa se1l

Die Katholische Kırche zahlte Dezember 1947 außerPatirıarchaten 295 Metropolitansitze und Erzbistümer SOWw1e1052 Bistüuümer
-bischöfe.
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gger, Karl, oderne oder kıirchliche Ehe Kl 8{1 (43)
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Jantsch, Franz Nıikodemus. Pfarrer erzählt. Dreiunddreißig S aa a ”R N E AI — A5 ”DKurzgeschichten. 80 Wien 1943, Verlag Ferdinand Baum-
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Jungmann, Josef A.; MissarumSollemnia. 1Ne enetische

Erklärung der ROomıischen Messe. el Die estalt der Messe
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Kraus, Annie. Fülle UN errat der eıt. Zum egr11f der
exıstentiellen Situation. 80 (52) Taz—Salzburg—Wien 1948, erlagton Pustet. Kaart.
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Krause DDr Adalbert ST Hemma 80 48) MO:  INg De1l
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oldın Schmitt summa. Theologz142e oralıs omplementum
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Bud1bespré(:huh'gen
Selbstkritik der Philosephie und vergleichende Philosophié-

geschichte 1 Umriß, Von 018S empD 8[] 3438) Wiıen 1947/,
Thomas-Morus-Presse 1 erlag erder Halbleinen 46.80, AÄAUus-
landsausgabe Fr. A

Die „Selbstkritik‘‘- 1st mehr als 10ß Kritik der menschlichen
ernun: w1ıe S1e die hilosophen se1it eh und Je Versuc aben,
S1e ist ıne kritische Geschichtsphilosophie, die den scheinbar VOI -

Gang der Philosophie HEn d1ie Jahrhunderte un! Janr-
Lausende entwırren will. Die empirische Grundlage für die kr1ı-
tische Philosophie-Vergleichung bilden dreizehn Normalfälle der
Gesamtphilosophie des stens un Westens m1t sechs eologi1i-
schen, Zweı bürgerlichen und füntf juristischen Stiltypen. Die
me1lınsame Entwicklungs-Gesetzlichkeit en Weisheitsstrebens
enthüllt die Sophiologie (Ekklesiologie und Imperiologie erfor-
Schen die welı anderen Lebensmächte) Die sSeCNs abendländischen
Perioden: griechische hellenistisch-römische altchristliche
Scholastische humanistisehe neuzeitliche beginnen jev_veils
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kulturphilosöphisch, werden ; kosmologisch und endén anthro-
pologisch. el äng  SE philosophische til aD VON 3 Eint-
wicklungshöhe der ultur, Aaus deren KT1isSe entste. SO ent-
Stan aus dem Streit des Altter- un riesterstandes eine theo-
ogische Philosophie, aus dem STreiTt des iıtter- un Burgerstandes
ine la1izıstische, bürgerliche Philosophie, Aaus dem Stireit der 1M-
perlalistischen und nationalistischen Staatsstande eine ]Juristische
Philosophie. Vlian MU. die S0ozlologisierung der Philosophie 1n Kauft
ne  en,; uS ihrer Historisierung herauszukommen 4)

Die beantwortenden Fragen SiNnd Wie die Philosophen
selbst das. Reich des (eistes erkannten und in der Welt CL
wirklichen suchten ellung der Philosophie unter den Lebens-
achten als ema der außeren Sophiologie). Darauf antworie
die ege: der hıstorıschen Vernunftentwicklung: der Weg geht
VO staändischen AA beruflichen und personalen Denken Daraus
erg1bt sich die Tıtık der historischen ernun: g1bt keine ein-
malige ultur; alle ulturen 1nd 1U  — Lichtbrechungen der einen
ochkultur, ind 11UT Stufien der dealen Menschheitsentwicklung,bestimmt durch das Vorwiegen einer ac über die andere 1mMm
pannungszustand der Lebensmaächte. So WwIird erst, die wahre welt-
geschichtliche Bedeutung der Philosophie offenbar als Lebensphilo-sophie, als Besinnung der Menschheit bDber ihren Lebensplanund ihr Lebensziel, als Streben ach der wahren Mündigkeit des
Menschen ın Eudämonie (Heilsordnung), upraxie (Werkgerech-tigkeit) und unomie (Rechtsordadnun
kulturideale gefaßt werden dürfen

g), die ) aber Die als Mono-

Die rage +St. Wiıie das moralische Naturgesetz 1Im kosmischen
Naturgesetz grundgelegt se1 (= Philosophie als Wissenschaft in
Erfassung der Weltgesetzlichkeit Kosmologie) Die ege der kKkon-
strurerenden ernun esag nach den 1mM Beruiswissen vorlie-
genden 1er Vorstellungsformen (mechanisch, biologisch, psycho-logisch, noologisch) werden vier Mo:  mea aufgebaut der atura-lismus, der objektive Idealismus, der subjektive Idealismus, derMaterialismus. Die TK der konstruierenden Vernunfift erweıstdiese vier Monismen als falsche, vorschnell
des Urgrundes und der Gesetzlichkeit eines

Verabsolutierungen
Sachbereiches un!ebnet den Weg einer kritischen osmologie Diese Iragt achder Einheit der Geister, des ebens, der Urkrafit und ‚schließtaus der Konstanz der personellen Naturen auf den Kinheitsgrundder bewußten Logosförmigkeit der CGreistseelen; aus der Oonstanzder individuellen Naturen auf den Einheitsgrund der unbewußtenArtgestaltungskraft der Lebewesen; Aaus der Konstanz der Sub-stanziellen Naturen AT den EınheitsTun! der leb osen Orm-gestaltungskraft der Elemente

Die rage 1ST  E Wie der kosmologische und ethische Relativis-rM1us uüberwunden werden ann Philosophie als Menschenlehre,Ablösung des wissenschaftlichen eltbildes durch eine Neue Le-bensphilosophie). Die charakterliche Differenzierung der Menschen
ın Willens-, Gefühls- und Verstandesmenschen ergıbt TrTel ealis-men 1n der Philosophie: den ethischen, mystischen. und kritischenRealismus. Die ethische Wirklichkeitsanschauung 1öst die Lebens-Irage, warum das OSe g1ibt, trotzdem die moralische Lebens-ordnung sichersteht; die mystische- Wirklichkeitsanschauung 1östdie Lebensfrage, arum das Leiden gibt, trotzdem die nteil-nahme der ewigen Seligkeit öglich 1ST; die kritische Wirk-lichkeitslehre 1öst, die ;ebensfrage‚ den Irrtum gibt,
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trotzdem die Anteilnahme der unbedingten ahnrheı möglich
1ST. Aus der Ab{folge der Realismen ergibt sich die ege der DCF=
sonalıistıischen Vernunftentwicklung: HÜLrC die charakteriologische
Einseitigkeit des Interesses und die sinngemäße Vertiefung der
LebensiIrage wird nacheinander der Rangprimat der raktischen,
emotionalen und kritischen. Vernuntit schen, mystischen und
metaphysischen Sonderschulen verfestigt. Die ritıik der mensch-
iıchen Vernunit hat die Charakter-Bedingtheit der einseltigen
Ideale durchschauen und ZU. Universellen vorzustoßen. Sie
beginnt mi1t Metakritik der geschichtlichen Tkenntnis-
theorien; Z Problem der Verwirklichung der TrTeıNer und
en! m1 der Adam-Spekulatıon. SO ergzibt sich SC  1e.  ich als
Schema der menschlichen Vernunitentwicklung:
Kindheit Jugend Mannesalter Greisenalter
Vorgeschichte Geschichte Weltgeschichte Weltkultur
ec -mMagl- DOLT - S50Z Te1- nos Freiheit gnadenhafte

sche Freiheit e1it Te1INeL
INOLr -prakt eor Vernunit Selbstkriti.ec -pra.

ernunVerstand
pOos1tLL1ves esetz natürl esetz Ges vollen

Te1NeEeN:
Polytheismus Henotheismus Monotheismus Gottmenschen-

idee

amı erfäahrt die alte Idee der phylogenetischen Reife der
Mensc.  el ach den ontogenetischen Reifestufien eiNle
Bestimmuns. Die Hauptrolle der Geistesentwicklung spielt die
Gemeinschaft: ıne kritische rundlegung der Philosophie annn
LLUL VONn der Soziologie her geschehen.

ndergebnıs Die rel höchsten Lebensmaächte: GT, e1ls un:!
aC. bestimmen INmMenN die Geschichte,und arum ist S16
TOTZ der Übervernünftigkeit der göttlichen en. und der Un-
vernünftigkeit vieler menschlicher Entscheidungen och Ver-
ständlich. So gibt STa der konstruktiven 1Ne empirische 1ST0-
r10logie, e1Ne den tatsaAachlichen Entwicklungsstufen sich enNn-
tierende ehre VOon den Regelmäßigkeiten der Menschheits-
geschichte Der Weg führt VO  $ der Vorkultur ber die Hochkultur
ZUT Vollkultur. Endziel steht fest die 1Ne Welt-
religion, die DPeTreNNE Philosophie un! die Föderation der Öölker

204)
Der nhang bringt Ce11Ne vergleichende Philosophiegeschichte

mMriß (Historiologien osmologien _ Anthropologien), drei A
feln der Kultursoziologie un ZWOLE chronologische Tafeln der
Philosophieperioden, C} Sachregister und C114 Personenverzeichnıis.

TOE empf chrieb die „Selbstkritik" bereits 1941 ist
den Jahren seither „erheblich ber die Einsichten inausgekom-
MECN, die diesem uch niedergeleg S1N. V. Die Trolegomena
ZUT Einführung diese nicht eichte Lekture werden erst der
Schweiz edTUuC. als „Einführun die theoretische Anthropo-
logie‘“ Aur Begründung der „Selbstkritik“ werden annn zuletzt
ıne umfängliche „Geschichte der Menschenlehre VO  5 den Griechen
1S ZU Gegenwart‘“‘ un:! ZU. Beleg azu ausgewählte extie —
sche  ınen. NMan wIıird demnach gut tun un der Beurteilung
Zurückhaltung üben, DIiS das Lebenswerk des großen Wiener
Philosophen vollständisg vorlieg Das jurare verba magıstrı

‚.‚Theol.-prakt. Quartalschrift“ 11L 1948
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gehört ruheren e1tstl. . und 1S%. arum N1ıC VeT-
wundern, daß sıch die T1ıtık ZU e11 sehr scharf die
„Selbstkritik“ heranmachte Der Leser VO. ach WiIird da un:
ort Fragezeichen anbrıngen (Z bei der Doppelnatur des
enschen beli der Beweriung manches Philosophen be1l der
Entwicklungstheorie Polytheismus Henotheismus Mono-
the1smus, be1 der "T*heorie VO Gewissen) Manche Ergebnisse
wollte INa  3 Lieber der konstruierenden denn der kritischen Ver-
NUun. zuschreiben die Akzentverschlebung zugunsten .der östlichen
Philosophien WIird MI jeder akzeptieren Ist SC  1e  ich N1ıCcC
jede Philosophie un ]jeder KT1TE1Z1ISMUS auch eın Autokritizısmus,
w1ıederum Ze1It- S - charakterbedingt? Äus dieser Konfingenz
ZU. Absoluten vorzudringen WIrd dem Menschengeıis N1ıC. g..
lingen ehe ihn N1C. das Lumen gloriae erhoöht hat emp{Is Werk
bleibt den Fachleuten vorbehalten Fur weltere Kreise auCc. ntel-
lJektueller 1st schwieri1g 1as 1St zunachns gewl Uure den
Inhahlt bedingt Aber trotzdem Warec e1iNe uUDersichtlichere Darstel-
Jung möglich gewesecnhn

1NZz Dr 0oSe aduD
Cicero, leine ® ittenlehre. Übersetzt und eingeleitet VO  - Dr

Robert Lohrer 80 92) Luzern 1943 KRex erlag @1078! ET 3500
TOLZ der höchst zwlespältigen Beurteilung der Gesamtersche1i-

Nnung 1Ceros INan VMiommsens Werturteil mM1% dem
Dilthey IN} hat aum eın zweıter antıker Schriftsteller
das europäische Geisteslileben beeinfÄußt W1e Cicero Man wird
zwischen dem Rhetor und dem Philosophen unterscheiden INUSSEN
Auch als Philosoph W al Cicero eın Or1g1narer Kopf sondern
Eklektiker Zutreffend harakterisiert ihn e1in Herausgeber als
en en1alen nachschöpferischen Vermittler antıken Geistes-
guties KS IST auf alle bezeichnend, daß Sturmzeiten imMmMer
wıeder aut Ciceronische Gedanken zurückgegriffen WwIrd Man darf
den MNMann ewissem Sinne dem christlichen Humanısmus
ahlen Die vorliegende Ausgabe, 7/8 der Reihe „Verpflichten-
des Erbe“, ruppe „Vorchristliche ntike‘“, ist jJeder 1NS1C.
vorzüglich.

1L1NZ Dr Karl der
Petrus Canisius, Worte Danger eit. Ausgewählt *un e1nN-

geführt VO  5 Dr oSsSe Butler 76) 'Titelbild.: Luzern 19438, Rex-
erlag Gbd Wr 350

In der el „Verpflichtendes Eirbe*‘ erscheint als der
TruppeE „Christliches Kulturerbe der Schweiz‘“‘ diese handlıch!:  e
KOStprobe der (Zanısıana NUa. WAar der 350 odestag des eılıgen
Kirchenlehrers (21 Dezember Eine knappe Kinführung un!
eın Lebensabriß umrahmen die erster Linie fur die Schwe1lz
berechnete uswahl Inhalt un: Form SINd eeignet, das Andenken

diesen großen Unbekannten ır dem Volk wachzuhalten, essen
zweiter Apostel m1 ec genannt WÄITrd.

Linz Dr Karl der

Christentum und Menschenwurde.  l Das Anliegen der spanischen
Kolonialethik 11 Goldenen Zeıitalter Von Dr Joseph öffner
GT 8!) Trier 1947, aulınus--Verlag

Das uch ist dem Erlebnis der Entrechtung des Menschen in
der Ära des "TTotalstaates entsprungen. Der Verfasser fand C111
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nalogon der erbarmungslosen artfe MT der die Conquista
die Neue Welt, VOTLT em die eiche der Azteken und as —
oberte und „behandelte Das Goldene Zeitalter panıens 01—

kontrastier schrecklich den unsagbaren Greueln, die
wehrlosen Naturvölkern verubt wurden. Die ‚„„ZWEeE1 esichter der
spanischen Sceie. Hochherzigkeit un!: M Brutalität, WT -
den sichtbar

Wi1e ZU Au{fschrei des christlichen Gewissens kam, die-
SCT herrlic  en “BSat des iglo de OrTro, der d1ie indianische Rasse
ihre Erhaltung Mittel- und udamerika verdan. WI1e dieser
Ruf der spanischen Kolonialethik dieser ; eıit estalt annahm.
un! die Wissenschaft VO Völkerrecht S A  begrundete das ist das
eigentliche nliegen dieses Buches IDS 1S%T mM1t ec Francisco de
V1ıtorl1a, dem Begründer dieser Wissenschaft gewidmet

Der erstie e1l behandelt als ideengeschichtlichen Hintergrund
der Kolonialethik die Geistesart des mittelalterlichen Orbis ArCı-
ST1aNUsS. Besonderes Interesse arfi der Abschnitt ber cdie Intoleranz
dieser ase eanspruchen, der quftf das eizer- un: Judenproblem
eingeht. Der zweıte e1l schildert als zeitgeschichtlichen inter-
grun: den Zusammenpral: der ‚Wel Welten, wäahrend der Orittie
den ULDTUC des christlichen (ewlssens ichnet Die Entwick-
Jung VO Vorstoß der Missionäre bis Z.U)] systematischen UusSDatı
der Kolonialethik durch die spanische Späatscholastik 1sSt CIM Me1-
sterstuck bester katholischer Geschichtsdarstellung Das Schluß-
WOort ebt die Leistungen und die Grenzen dieser Kolonlale  i&<
Nervor. reı Bilder, 18 Seiten Literatur un! CI Sachverzeichnı1s
SiNnd beigegeben.

Längst en die TDelten Davies, an oßler
das Goldene Zeitalter VOT der „Schwarzen Legende‘‘ CTEIN:  '3 durch.
die Tendenz das katholische Spanıen randmarken VersSu!
uhnmvo rel. sich unter diese eister U Ofiner CI der die
EiNT! der irche und der Theologie be1 voller Herausstellun: nNneS
der dunkelsten Blätter der Weltgeschichte Lichte
Siranlen 1Läßt.

Lınz Dr Karl der

Der heiliıge Hippolytus. Von Pfarrer Rudolf Reutterer
Klagenfurt 1947 erlag OFr Co appban:' 13

Vorliegendes uch verfolg erster Lanıe wissenscha{itliche
1ele Es will das sogenannte „Hippolyträtsel“ lösen, die
rage beantworten, sich 1PPDO1LY VO Rom (zırka 16
239) 1Ne Legende bilden konnte (die sogenannte OTE  i1zlers- oder
Keliterlegende, z  n S1e 1 kurzem uSzug Tevier VO: August
enthalten 1ST), die VO.  5 sSe1inNner geschichtlichen Erscheinung derart
abweicht, daß bis die neueste eit ıne andere Persönlichkeit
darunter verstanden wurde, namlich der Martyrer 1PDOLY' Der
Verfasser wıll 11UN die Eixiıstenz einzigen 1PPOLY (von KRom)
ber alle Zweiftfel sıiıcherstellen Mit großer Sachkenntnis und (z6=
lehrsamkeit SUC. den Bewels erbringen, daß ber Hıiıppolyt
VO:  ®) nfang allegorische Martiyrerakten verfaßt wurden EisS 1ST
VO  ®) vornehere klar, daß eın soleher Beweis N1C. exakt SeE1IMN
kann, daß gar eine Z weiftel mehr L} bleiben. Im großen und
anzen hat INa  5 aber den INACrUCK, daß sich der Verfasser aul
der riıchtigen Fährte befindet. Aus dem Bucne allein ist He Vo
sachliche Würdigung N1C möglich, da die Beweistexte entweder

°1*
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Sar nNn1ıe oder höchstens gekürzter‘ eutscher Übersetzung g..
bracht werden. Die sich schöne und ansprechende aszetische
uswerfiung sprengt den ahmen wissenschaftlichen' Arbeit:

_ Unangenehm 1St das Fehlen Inhaltsverzeichnisses:. Von den
‚erwähnten. Maängeln abgesehen, stellt das uch aDer zweilifellos

e1iNe wertvolle Bereicherung der Kırchen- Papstgeschichte dar.
Haıbach Donau Joh Wastmayr.
aps Pius AIL. Mediator Der Rundschreiben ber die heilige

Liturgie Offizielle deutsche Übersetzung. 80 830) Luzern 1943, Rex-
erlag. Brosch ET z M

In der ammlung „Rundschreiben uUuNnSeTrTes Heiligen aters
aps P1iıus bringt der bekannte Schweizer: Verlag gefäl-

liger Auifmachung und übersichtlicher Gliederung die OILZLELLE
eutsche Übersetzung der edeutsamen Kundgebung des eiligen
aters ber die heilige 1LUrgıe Das Rundschreiben handelt ber
Nat rSprun: und Entfaltung der lturgiıe den eucharistischen
Kult Breviergebet und KirchenJjahr un gibt Schluß pDasto-
TAaTe Weisungen Berechtigung un! Verdienste der lıturgischen Be-
egung werden anerkannt aber auch Übertreibungen un ArT=
iumer unmißverständlich zurückgewiesen Wer bisher den Inhalt

. der WIC.  igen NZY. 1Ur Aaus mehr oder minder nNnvollstän-
digen uszugen kennengelernt hat, greift m1t Freude ach dieser
vollständigen Ausgabe

Lınz Dr Obernhumer

Die MelNfeier in der Dorfseelsorge einst und jetzt Von Dr JOo-
hann 81) Wıen 1947, erlag erder appban:

Die Fragen die entsprechende Meßßfeiergestaltung beschäf-
igen eute lerus unLai:enwelt und and. Dr abel,

der verdienstvolle Mitarbeiter MNSerEeSs Altmeisters und: ann-
Techers der liturgischen Erneuerung, Dr. Pius Parsch, legt uns
eın wertvolles uch VOTLT ber die MeKfeiergestaltung der Dor{i-
kirche, angefangen VO.  > der eit der alten Goten und elten bis
herauftf die juüngste Neuzeift. Es ist sehr lehrreich erfahren,

WIE die eilnahme des deutschen Oolkes Gottesdienst sich
en einzelnen Jahrhunderten gestaltet hat und W1Ee weıit das
gewöhnliche iırchenvolk der Teilnahme der außeren Feiler

eweils mıtgegangen ist.
en,; die sich m1t der Frage der Gottesdienstgestaltung auf

dem ande befassen, ist die Lektiure eses geschichtlichen erde-
ganges estens empfehlen. Die Vergangenheit ist Lehrmeisterin
für die Gegenwart un Zukunft

Linz Spiritual ose Huber

Der Prophet des erzens: Johannes es. Von Oda Schneider.
Wien 1947, Verlag erder appban: BA

Zeitungsmeldungen zufiolge 1St Oda Schneider VOL EeIHNISETr e1t
den Wiener armel eingetreten Das vorliegende uch 1S% also

gewlssermaßen 1Ne Abschiedsgabe In der Tat die ekannte
Schrifitstellerin aum e1n schöneres eschen. geben können
Wer dieses einfach und chlicht geschriebene uch einmal
geOTinet hat ann nıicht mehr schließen ohne nde g_.
lesen haben Je länger INa  {} liest mehr era 119  e

JN



SE1INENgeh ergriff N] ST begi
INa ahnen, under öglich werden Wenn sSıch Na
und Übernatur ver den Das Lebensbild des eiligen ohnannes
Eudes (1 eldie verschiedenen ZitatenSe1iNer Werke
sterhaft sk1izzierte Herz-Lehre (2.e  ’ z  16 auch der kurze Lebens
abriß der Begleiterin und HelferindesHeiligen, Sr Marie
allees (3 Teil,1st eın einziger Lobpreis äautf „Gott S}
Heiligen“ und großen äane, die die anı der Kleinen
legt; schließlich auch e1INe ernste Mahnung alle, die neben od

(50#% die Welt der Mystik eIN!  en wollen. W
Aufschluß: en will ber JeNE:entscheidende Phase der En
wicklung der Herz-Jesu- und Herz-Mariä-Verehrung, WT sich
v  V  zertiefen und starkenwiıll der erehrun: erbeiden Herzen
WeTr ©1 uch wunscht, bei dessen Lektüre ®betend esen un
lesend etien kann, der greife nach diesem Werke Oda Schneide

Mıt Rücksicht arauf, daß das uch auch VOII einfachen
sten gelesen wird,Ware N1C| unangebrach‘ gewesen, ZW
ten Teil wenigstens Urz die offizielle Herzlehre der irche
erwähnen, WI1IE C1S Aaus der Enzyklika „Miserentissimus
demptfor‘“un dem Herz-Jesu-Offizium entgegentritt. ekanntlı
hat die offizielle Kirche der Ausbildung der endgültigen
lıturgischen Herz-Jesu-Verehrung ELNC cheidung, DZW. USSC
dung vorgenomMmmMenN. Ebenso WaTe es angezeigt, illlı dritten eıle
des Buches klärende Begriffe, kEkinwohnung Go  CS;Mystik
Besessenheit beizufügen.

ANZ Dr Schwarzbauer.

Der wWeg en Katholisches Religionsbuch mM1t eisp1l
len. Von Johann Ev Pıchler Neubearbeitet VOIl SEA ohnhannes
auren Fünfte Auflage 80 (XVI Uu. 384) Mödling be
Wien 1947,Verlag der Missionsdruckerei an Gabriel. Gbd

Der die katechetische ewegung Österreichs hochverdient
VerfTfasser, Johann EV. Pıchler hat als Rechtsnach{folge
seines weitverbreiteten Werkes das Missionshaus Gabriel,

Jängere eit gewirkt e estimm:' Nun liegt die längst—
wartete fünfte Auflage VOLT. Der bekannte Missiologe, nıv.-Pro

Dr. Johannes Thauren, hat den Jahren der unfreiwilligen
Muße se1it 1938 unter Mitwirkung VO)]  5 Katecheten und Lehrern da
uch neubearbeitet. Es galt, Pichlers” Leben‘‘
sentlichen Z erhalten und dabei den Erfordernissen der Zeit anz
Hassecn. Auf jeder Seite merkt } die bessernde und ergänzende
an des Bearbeiters. Die Katechismustitexte alSchlusse der
zeinen Kapitel werden nunmehr als Merksätze gebrac.Die DBe
spiele wurden teils neubearbeitet, 211S durch zeitgemäßere ersetiz
An die Stelle der zahlreichen, denText eingestreuten kleinen
Bilder der früheren Auflagen traten ein1ge anzseitige Tiefdruck
bilder. Mögedas Werk auch der neuen Gestalt IS Handbuc
der religiösen Familienunterweisung und 5318 religiöses Volksbuch

besten Sinne große Aufgabe erfüllen, uUuLScrIer Generation
das notwendige 1ssen. die Wahrheiten nseres aubens

vermıiıtteln!
1INZ D Dr. ernhumer.
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Der christliche Erzieher. D ädagogische Ethos Jnterricht
Nnd Erziehung. Von Friedrich chneider 8fl Graz-Salzburg-

Wiıen, erlag Nntion Pustet. HKTAaNZ. brosch
Das ucC wurde 1939 Köln geschrieben, gedruc und

Nıbiert. Im TEe 194() wurde der Schweiz erlag Ben-
zıiger, Einsiedeln, untier dem ITl „Unterrichten und TZienen a{Is
eruf, e1iNne christliche Berufsethik. für Eirzieher“‘ veröffentlicht.
Erst 1947 zonnte mi1t geringfügigen Anderungen Osterreich
erscheinen.

Auch diesem. uch ist wıe den übrigen Werken des en HS
ziehern bekannten utors wissenschaftliche Gründlichkeit und
formelle Klarheit eigen. Man liest mMI1T großem Interesse, weil
sich 1er selten glücklicher Weise Theorie und Praxıs verbın-
den. Die TODIemMe den christlichen Tzieher werden VO

— Wissenden aufgegriffen und sehr ruhiger, sachlicher Art
sen gesucht Dıe Kapıtel ber die Zzentirale Idee und das totale

Vorbild des christlichen Erziehers 1111 dritten Abschnitt, die feinen
Ausführungen über die padagogische Jebe, ihre CLE& un ihre
Klippen, die pra  ischen rwäagungen der erziehlichen Beruf{fs-
tatigkeit ach Gefährdungen, Abwegigkeiten und achstumsmög-
lichkeit vierten Abschnitt, die Eroörterungen ber die Berufis-

kollegialität . sollte jeder Berufserzieher einmal lesen. Keiner VvVon
ihnen, der sich die Muühe NiImMMLtT, dieses uch durchzudenken, wird

hne reichen Gewinn A4QUuS der Hand egen.
MT Dr 01S ruber

Der moderne Mensch und der Humanısmus. Von LTOoNns Lan-
ensteiner Hefit der Schriftenreihe „Ew1iger Humanısmus

Schriften der ÖOÖsterreichischen humanistischen Gesellschafift
Innsbruck. 80 27) Innsbruck 1947, erlag Felizian auc. Geh
1.250
In der neuesten Veröffentlichung bietet der UrCc. C111 Schrift-

tLum („Der Mensch der Ordnung des Seins‘“, „Abendländische
Zukunft‘‘) hinlanglich bekannte Verfasser den sehr zurückgedräng-
ten Freunden umaAnistischer Bestrebungen und der ihr Men-

schentum Not geratenen Welt VO  B eute zunAchst eine Charak-
erıistl. des modernen enschen auft TUn neuester philosophi-
scher Literatur, WI1C S1e beigegebenen Verzeichnis weiliterer
Beschäftigung angegeben 1st un eliebig erweiıtert werden annn

Kennzeic.  hnend [[Ur den modernen Menschen 1S% der ange
Verantwortungsgeist.

Der Verfasser unterzieht ıch dann der schwierigen Aufgabe,
dem modernen, geschichtsiremden und traditionslosen Menschen
oll Skepsis gegenüber en —15 VO' Humanısmus, also VO.  [
der Ur“und Bestimmung des enschen, sprechen, iın
wieder PUL Verantworiung zurückzuführen. Von vornherein —-
klart C daß 1er nıcht jeder umanısmus (Z. eın rein 1St0-
Tisch verstandener) Tauchbar 1St, sondern Nur e1nNn olcher, der
T'heorie und Verlebendigung vereini1gt, hinter dem 1ine Persön-
Lichkeit STE. Er E für richtig verstandenen Humanı1ısmus
CIM der dem Menschen ihm zukommende ellung anweılst
un ihn VOT Hochmut bewahrt Hier gesteht der Verfasser rücCk-

aitslos den Vorrang dem Glauben an persönlichen GOtt Z
der aber ac der eligıon un iırche 1ST, und sieht die Un-
zulänglichkei umanısmus, der 1U.  — Humanismus ist



dem aben tastrop weg, ınn eb
br enEinste

Wıen Dr. Johann TrOsSs D

Nachfolge Christi des gottseligen T*homas on empen
chern. Nach der Übersetzung VO Gui1ido ((Orres herausgegebe
Jakob Fried, Weltpriester. Mıit VO:  5 Gebeten. Kl 8{)

1947, Wiıenerom- Verla: DG
Wıe groß 1St doch dasBedürfnis verarmten Welt ht

NUr ach irdischen utern, mehr och nach. geisti1igen Werten! =10)
mas erklärlic.  { SCIM, daß allerorten Neuauflagen die eiligen
Rucher erscheinen, die TOS' und 4C brıngen sollen.

Dıe Übersetzung der Nach{folge ChAhrist1iı VO.  5 (30rTes wird
wertbestäaändıiıg bleiben. TreC. al HSC LEr eıit. vielleicht e1ne

nappere Wortstellung,die och dem Urtext gaNzZz entsprechen
mußte, besser iIie Hauptsache MU. der LTHELGEG bleiben
FUr den nhang ebete Aaus em eiste der Nachfolg
Christı W 1i S51 die alte Auflage V O:  5 Benziger-Einsiedeln
wunderschön orm He einheitlichere Erganzung gewesecn.

1iNZz Günthersberger
Das Leben mift Jesus Nnserer eit. ine moderne christlic

Lebenskunde, aufgebaut auf der persönlichen Beziehung Jes
Von Franz Jantsch. (BuchreiheVO der „Frohbotschaft des Herr
Herausgeber Prof Dr. lexander we  Jer. anı 8{l GEr
Wien 1947, erlag Ferdinand Baumgartner. KArt:

Das ist kein Erbauungsbuch, WI1EC an vielleicht Aaus dem"TTite
schließen könnte, sondern C177} herrliche Lebenskunde, der d1i
WIC.  1gsten: ahrheiten der eligion sehr anschaulicher
lteichtfalßlicher eise, und War n  ster Beziıehung Chr1ı-
STLUS, geboten werden. Fuüur rediger und Katecheten, ganz eso
ders aber auch IUr La:en sehrempfehlenswert.

Bad Kreuzen Franz DSinNger:
Kınder Vor Gott. kEın Sonntagsbuch Von Theodor 1epe1sS.

(Buchreihe VO.  I der „Frohbotschaft des errn  &. Herausgeber: rof
I Alexander ‚wettler, an 80 Wien 1947, erlag WFer-
dinand Baumgartiner. KATT.

Kın wunderschoönes ucn fur größere chulkinder. Ich könnte
1890888 eın besseres und praktischeres eschen Iüur Kinder seitens
der Eltern vorstellen. Aber auch der riesier; selbst der alte Ka
techet, Aindet viıele HeCuEe nregungen für Unterricht und auDpens:
stunden.

Bad KTEeuzen Franz SLiNgeT.
Eine fes  te Burg. Psalmen E junge Christen. Von CLaus Sched

Kl 80 80) ‚ Wien 1947, Stephanus-Verlag, Josef Aumann. Brose
ö0, gebd 48  O Partiepreise.

Um gleich eAI estie urg  &c gehort auf das Bucher
e besser die Tasche undZ Fahrtengepäck jedes jungen
Christen. Auf 1NeI Ferienlager der katholischen Jugend ist der
lan Dr 1esem Rüchl! entstanden, un der Stille des eiIn-
Se1INS m1T GOtt. un!| 1n der Freude der Verbundenheıit der Brüde
und cChwestern werden 1ese uralten, maächtigen Lieder wieder
lebendig werden. Psalmen wählt der Verfasser au  N und gliede
S1C die VIGT Abschnitte Alle Welt SINge VOIl ott Yristus,
XöNn1g auf ew1lg Die Kirche1 Kampf der Zeiten vergehe



Welt, kommedie ad d ku Z  a führungen
nd Erläuterungen ndejedes Psalmes werden Jugend und

Jugendführer dankbar SC11H.
Be1 Neuauflage sollte 5 auf die VIieLr Titelblätter NUr

schönen salmüberschriften setzen ne die Psalmnummern
und die häßlıchen Punkte). aiur sollte INa.  g dem Inhaltsverzeich-
111S nde desBüchleins och CLE Verzeichnis der Verwendungs-
möglichkeıten der einzelnen Psalmen en des jungen T1isSten
einfügen: Am Morgen en der Stunde derniIech-
Lung ach der Beichte VOL dem Herrenmahl ach dem
Herrenmahl USW. Fur das emeınsame prechen WaTe das Eın-
en Asteriskus VO  - sgroßem Vorteil Leider ist die Über-
etfzung Scheädlis wenig cChythmisch und darum fur das NOr-
sprechen N1ıC sehr eeigne Vielleicht koöonnte der ext unter
dieser Rücksicht och einmal überarbeitet werden

L1ınz Dr Ferdinand Klostermann

Neues rel1g10ses Kleinschrifttum
usammengesteilt Referenten für chrififttum des. eelsorge-

amtes 1NZ.,.
Du und eın Mädel. Eın Wort Maäanner Von Karl

Bauerle Linz, erlag Katholische chriftenmission
un Maänner Taucnen jemand der Der das Ehe- un Se-

Xualproblem offen un! ehrlich das Richtige sagt Es muß
SC1INM, der e1in Junges Herz un! 1Ne reiche Erfahrung besitzt der

der einfacher enschen kommt und doch jel STUdier
un erlebt hat der selber der 1e Not gelitten und ihre Herr-
lichkeit eschau hat ein ater. Sieh, 1er ist. \  9 der die
Fähigkeiten besitzt, offen, beherzt und lar Der diese WIC.  ige
Sache junge Männer schreiben!

Meiıin Rosenkranz erzählt. Fuür die Jugend geschrieben. Von
einrıc u19g LAnz, erlag Katholische Schriftenmission. S —.60

Eın KRosenkranz, der der Hosentasche Ne!| Schulbuben
ordentliche eNausun hat m1T SC1NEeM Herrn 31n 1Ck und unn
geht un mit Freude und eid er annn viel erzählen Und
lıer erzahlt icht HUr Was erleben MU.  ©; sondern auch Was

seinem es1itzer will Alle chulbuben und viele grobe
eute werden seine Erzählungen mi1t Freude und Nutzen anhören.

Ruf Z U öhenwesg. Von Othmar. Rauscher. Linz, erlag
Katholische Schriftenmission.

Schwer fügen sich die Begriffe „Laienbruder‘“‘, „Ordensstand‘“‘,„Klosterzelle*‘ die Mentalität Nıserer eit. Man hat muf-
higen auc S1e herumgedichtet. och WI1e Irischer Wind
fegt 1eses schmucke Buüchlein alle Vorurteile fort unı eTrOÖffnet
unNnserTrer mannlichen Jugend den 1C 1Ne aum geahnte CLliıche Welt.

theol
EKigentümer und Herausgeber Die Professoren der Phil.-

Diözesanlehranstalt Einz Verantwortilicher
Dr. Maximilian Hollinsteiner, L1nz, Harrachstraße

— VerlagundDruck 0.-Ö Landesverlag, Ges. m. b. H., Linz,Landstraße 41 eTIe. auf Grund Gen VO
Okt. 1945 des, - Papierzuweisung: 403/48/1/139 (Textpapier).



OLO ISCH-PR KTISCHE

VUARTALS HRI

Gedanken..  ber lebendigesPriesterwirken
Von Prof DrLeopoldProhaska M:;Lınz

Schluß) w  w

Gemeindeseelsorge
Das CAristusgeheimnts der irche 1ist für den Priıester

stimmende Wiıirklichkeit der Gemeindeseelsorge. Die IC
iıhmder fortlebende Christus, SC111 geheimntsvoller Leıib
deshalhb dem Heıligen Vater T daß Er Seiner ENnZ
klıka „Mystici CGorpor1s” dieses hbeglückende (ehermnısnıcht
me1ls!erlich dargestellt, sondern uUuns auchMut und Freude AZU
erweckt hat

Der Priester ist 1LLLELestellt, die agedificatio ®
als Lebensaufgabe ZzZu erfüllen. Er entsagtdeshalb allem,
„‚ungeteiltemDienst“ sıch ıhr wıdmen Zu können  B Das st
heiıliıger Beruftf Aber erstdann steht lebendig i SCINECIHN uf.
WEn ıhn qlserufung innerst erleht Es ist das eUugNIS Se1nes

GewIsSsenNs,daß einfach nıcht qanders kann, aqals mıt SI

S  anzenHerzen Priester SCIH,Versöhner der großen Gegens LZ
der Gemeinde. Te1NC. den großen Gegensatz, 112

diıe Kirche, die ecclesia alsdie Versammlung( usgesonder
und Herausgerufenen, Zu  — Welt steht, wırd nıemals überwı
den können. Er wird ıln als großes Le1id mit SC11HMH Gemeinde DILS
ZUE sroßen Versöhnungstag' des Jüngsten Gerichtes tragen INUS-
SCH enGegensatz jedoch, dem die «Gemeinde 1l ıhrer
lıchen Wir.  eit Zum. Ideal steht, wırd jeden Jag h1
gebungsvoll, erfinderiıschund stark zZu VEIrTINSCENN helfen. So en
zeichnet sıch SC1Nn Priesterwırken nach der innersten Berufung
aqals Christusbrautschaftmit der Kirche, Fruchtharkeit 18088 Heılige
(G(eist und Patriarchat.

Christusbrautschajft f der Kirche
EsWa 112 en Tagen,als dıe Nachforschung ber ihre arısche

Abstammung viele Leute 1die verschlagensten Dörfer suchen
gehen 1eß Da kam auch MN Frau V OTL weıt her 1 den Pfarrho



Der eTSsyurgenländı chen orie S e
-  e hatte sich IUr notdürftig eingerichtet.Die Tau empfand
qals C111 sechr bedauerliches LOos füur den Priester, daß ihm nıcht

CI CISCHE TAauU dasenschön und freundlich gestalten
nte, und entwickelte herrlichen Zukunftstraum. den ıe

damals bewegten Gemüter Zweiftflern glaubhaft machen wOol  en
Der 'Iraum wIrd sıch wohl 11IC erfüllen nıcht deshalb wenl dıe
Kirche das Zölıhatgesetz nıcht aufheben wırd sondern weıl der
Priester 11] h6öheren We!l übernatürlicher Wirkliıchkeit AH6

von.diesen Menschen kaum erahnte Erfüllung der rFeinsten Sehn-
ucht erlosien Menschentums erfährt, Cdie auch die schoönsten

1 raume überfliegt: die Christusbrautschaft miıt der Kırche
Was ıst Christusbrautschaft miıt der Kkirche? Christus. hat sıch
K<irche ur Braut erwählt. Seine Liebe drängt ıhn, sıch ur S1C

11 Erlösungstod al} Kreuze hinzuopfern. us SC1IHNECIN "T"od jedoch
rsteht das eben. Kr erweckt se1iNer Braut 1LLLLINET wiıieder Kınder

Er wıirdW asserbad der Taufe durch das Or des €l  ens
cht mude all ihr ständig das Heil wirken Er wiıll S1C makel-

I0s und MT choöoner ohne Alterswelken unlid Runzeln und
jugendfrisch erhaltfen So schıildert uUu1LLS5 Paulus Epheserbrıef
(5 253 1} Chrısti Verhältnıs SEC1INeEeTr Kırche Es 1sS! demnach C111

dreıteiliges Geheimnis: CLn 1ebes-, ebens- un d Heilsgeheimnis.
An dieser Brautschaft mıit SC1IHNeEeTr 1E gewährtChristus dem T1e-
ster Anteıl, da doch Sakrament der Weıihe ‚„alter Christus‘‘
ırd. Die iıhm anvertraute Gemeinde 1st tatsächlıch der Welt
des Übernatürlichen „Angetraute‘‘, SC111€E Braut. In iıhr be-
ne der irche, der Braut Christ1. Ddagt doch das Volk
Bewerber er Pfarre, daß er auf Brautschau secht Der Priıester
1sST kein Fremdlıng 1111 Bereich der 1€e WE auch nıcht
diee JCr irdischen Braut. sondern ur himmlischen, der
Braut Chrısti der irdischen Erscheinungsform der Kırche 1st.

Der Priıester darfsıch SCcCiLiHeEer Gemeinde hinopfern ZU. Zeichen
SsSC1INer L1i1ebe Die Sonntagsmesse die pPro pOopulo aufopfert
tragt zugleich auıch SC1IH Lebensopfer VOT G(rott auf dessen 1mm-
lischen ar, hın. Um Christus SeC1INeTr Braut ZU„ungeteıltem
Diens hıngegeben seımn,steht 11 großes Verzıiıchten alls stan-
Sß  . — aufgerichtetes KTreuz sSe1Nem en Wırd doch Jungfräu-
lichkeit Schon 1ı dier Urkirche mit dem Martyrıum verglichen. Das
erwiırhbht ıhm aber auch eınen iNNeIren Anteil der Gnadenver-
mıttlun des Gotteslebens all dıe Seelen, denen das heıilıge
Sakrament der Taufe spendet. DIie darın begründete geistliıche Ver-
wandtschaft hat die Vähe und Wärme gelstliıchen Vater-
(

Mit den übrıgen Sakramenten©  eıte der Priester den Le:-
bensweg Se1INeTr Pfarrkinder bıs ZUu ıhrer ew1ıgen Heimat Welc.



der SOTS
Er ha IT den verschıede Seelen LUn, VO denen

jede unergründlich reichen ottesgedanken olfenbart.Wenn
schon FTanız Vo ales sagt: ‚„‚Eine eele ist Diözese genug“‘, dan
bıetet schon die kleinste farrgemeinde, WeNnnNn S1Ie auch u  — WENISE
und einfache Seelen za C1MN ungeheuer gTrToßes Betätigungsfeld

Da dem Priester viele Seelen anveriraufür dıe Seelsorge.
sınd un d nıcht I11UTr CILNC, W1e€e dem Ehemann, 1äßt sıch aum
Vergleich zwıschen der 1NNeren Beglückung der beıden anstellen.
Diese 1U Sanz verschıedenen Seelen Gemeinde weıstGoit

ihren ernstesten Lebenslagen den Priester, damıt S1€e6 Urc.
dessen Vermittlung sakramentale egnadıgungerfahren. _

Wenn C111 e Seele eilsweg abırrt, 1 cd1ie Wüuste geht, unter
die Räuber a ahe dem CW1ISCH Verderben, dem CeW1ISCH Tode
kommt, dann trıtt der Priester mıt Sorgendem Herzen heran
eilt dıe Wunden und TINg S1e W1eder qauf den richtigen Wesg
Dazu stenht ihm as heilige Sakrament der Buße Zu Gebote

Wenn 1Ne Seele ZUuU Ausharren Versuchung undNot de
Gotteskra bedarf, annn reicht ıhr der Priıester das Gotteshro
VO] Altartisch. Wenn Z W E1 Menschen den Altar herantreten,
188881 den Bund ıhres Lebens sakramental begründen, dann segnet
der Praester d1eses Herzensbünidnis als Gleichnis SC1IHN€ES 5  en
Bundes mıiıt Christus.

Wenn C1LHe eele siıch ZU SCNHI1IE&| VOo dieser Welt rustet,
hınüber himmlischen Hochzeit des Lammes aufzubrechen,
dann steht der Priester mit dem ‚elligen akrament der Ölung'ıhr ZitE  —4 Seite Solche Seelen sınd ıhm die Trauten Vorboten, dlie S
hinüberschickt, HE: SeINE CISCNE Autfbruchsbereitschaft druben
anzumelden

In endigem Anteil Christi geheıiımnisvoller Union miıt SEe1
NDer Kirche, dıe den Priester mıt Christus e1Ne Liebes-, ebens-
und Heilsverbindung Se1INer Gemeinde bringt, reift UrC«cC.
e1In. prlesterliches FuRn innerlich ZU Fruchtbarkeit eıligen
Geist.

Fruchtbarkeit LU Heiligen (reist
Der Heilige Geist, der doch der Geist der 1e LSL; schwehte

einst uüuber den Gewässern als Geist des Lebens, der die Welt \
Iruchtbarkeit mannigfaltigen Lebens weckte. Seine Gestalt
chweht auch heute der sınnbıldlıchen Darstellung der Taube
ber uUuNseren Predigtkanzeln Das deutet wohl A  , daß 1SsScIe

Predigten sıch 1ı Kraftfeld des lebenspendenden eılıgen Geistes
bewegen ollten Sınd NSeTe Predigten tatsächlich ebenweckend,
weıl selbst voller Leben? Wenn die Ausarbeıtung der redi au
der lebendigen ewegtheit‘ des Priesterherzens kommt, wirkt S16
lebendig.



beıtu Nen tufe En
Itu terscheiden e Pred plan re  T:  en

Predigt
Das Planen derPredigt umfaßt Te1l Punkte: diıe Zielfest-

ZUNS, die Einwände .dagegen, dıe WiderlegungUrc Gegen-
e1ISsSe Praktısch gehe 1C. Aln besten. Ich nehme

her und schreibe INIT das beabsichtigte Ziel meINeTr
Predigt hın (Z „Bete ohne Unterlaß!‘). Ich stelle INır CNau

rt un Zeıt, W I1 auch dıe Zuhörer VO  Z Ich versuche naıt
nen geistigen Gedankenaustausch. elche Eınwände

werden S1e I1Tr das vorgesetzte Zael vorbringen können?
keine Zeıt, Zerstreutheit, keine Freude USW.) Diese Eın-

de schreibe 1C.I1r gleichTalls, W1E S1Ce INır gerade den
kommen, aufas Blatt In scharf gefaßten Haupt-

Z wıderlege ichdie Einwände (Z B., daß Beten E1 ANnt-
ortgeben quf Gott 1St) und bringe anıch zugleıc. Beweise beı, die

880858 CISCHNE der Iremde rfahrung' (Z Gebetserlebnisse C111r
acher Menschen, Ausspruche un Bekenntn1sse), zumeist aher die
eılige chrift („Betet O‘hne Unterlaß!"‘) anbıleten. Nun steht auf

ersten Blatt es kunterbunt aufgeschrieben, WAas INEINE

bısherige nüuchterne Verstandestätigkeit rgeben hat

Der Predigtentwurf kommt auf.C111 zweıtes Blatt Ich versuche
mich für das Them begeıistern und bemuhe iıch mich, das
Gedankengut meılınes „„Planes‘ psychologıschen Ganzen
usammenzufügen. Durch dıe Predigt soll namlıch e1in 11NMer

ches psychologisches eschehen bewirkt werden: den Zuhörer
1835 CISCNE Glaubensüberzeugung CN. Ich :habe

dı Aufgabe, ıhn von SsSe1Inem Standpunkt ZU dem 1LE 11NEN herüber-
holen nd iıhn ZU  I Verwirklichung der SEWONNENEN Überzeu-
NS anzulocken. Zu diesem Zweck werde ich Gedanken-

gut ach Tolgenden Gesichtspunkten ordnen: Kinleitung, Haupt-
chluß

Dıe EinleitungenthäIt Tallweiseeinstimmende Gedanken, Er-
hlungen, Schilderungen oder Fragen und kündigt offen der

manchmal vernudas ema Der Hauptteil enthält gewöhn-
ıch drel PunkteEr widerlegt dievermuteten Schwierigkeiten und
Fınwände, begründet mıt wachsender Durchschlagskraft den

auptsatz, Dazu mußten die Motive angeführt werden, daß
die stärksten ese Schlußkommen. Endlich werden noch1n
LT Verwirklichung des Zielsatzes gegeben Der chlußbringt

nochmals CINISE ansprechende Beweggründe aUsSs der christlichen
schatologie. Sechr wırksam ist, nıcht Nur die Aufforderung Zu

ebet, sondern eın Irei geformtes des Predigers selbst.



F7 wirksame TE ia gkei
[ ch! annn ommt dıe ndl1 USIUANTu qauf der

Am Ton er Stimme werdendie Zuhörer gleich me
WI1I weıt das Vorgebrachte dem Priester-selbst am Herzen
4A4 U welchen Tiefen sCcC111L65 ergriıffenen Herzens jedes Wo  }
qualit. Dasınnerste Geheimnis gottbegnadeter Predigttätigk 1t
ohne Zweiıfel die Meditation. S1ie ührt i dıe schweıgende Betrac

en kann ler 1UrLUuNg der göttlichen Geheimn1i1sse.
schweıgen gelernthat Or unaussprechlichen Mysterien. ‚W
sa etwas, WEn VO  b Gott redet? Aber wehe denen,
hber Ihn schweigen, ennn auch die Geschwätzigen sınd
Stumme‘‘ (St Augustinus, Conf L, 4) Die Betrachtung zeıtıgt
z  als Frucht:ıd1ie 1LLNeTe Ergriuffenheilt, die sıch quf die uho
überträgt. WITd denn dıe T' nıchts „anderes SC111 qals
reiftfe.Frucht des innerlichen Gebetes, _ die Ssıch leicht Herz
des Priıesters 1öst

Wermıt solch sorgfältiger ireue und Herzensantel
Predigttätigkeit ausübht, den wıird der Vorwurf nıcht ire

den rerdinand Hoffmann SEeINEINMN Buch „‚Sittliche nta
und Geburtenschwund“ (S 76) erheht ‚‚Der ert CIHNEer I1dee rd
nıcht‚daran SCINESSCN, Inwıewelt ihre berufenen Vertreter s 1
sıch selbst 111 die Jat umzusetzen> sondern daran, U
S1e ählg sind, auch die Nichtberufenen für iNnre Idee ZU ent-
zünden. Die berufenen Vertreter der ırche haben diıes nıcht VE
mocht; denn die Verteidigung Idee erfordert. ununter
chenen Eınsatz DIS 633% Selbstaufgabe. Unseren Pfarrern bra ıte
nıcht mehr das Herz W 1e€e den posteln, S16 tlehten nıcht MEeNT
dauernden Bewußtsein verpflichtenden Begnadıgung VL
oben. 1eWelle der sittlichen Idee des Christentums hiet SI

schwächlichenSonntagspredigten und muffigen Gebetssiunden
Stunden des Schlummers für die Gemeindemitglieder, denen
WENISCFseelische Erbauung als körperliche Erholung vorher
schend W4 Niemals wird eEINer EesIES ohne CISCHE Schuld, MN1I16-
mals uberwältigt, dessen Seele sıch verzehrt der Ver-
wirklichung aubens Der Seelsorger ar nıcht mehr
Kämpfer inmitten erdrückenden Übermacht, verbrannt ind
zezeichnet Geist, c1Nne lodernde Fackel SC1IHEeT ehre, C1IN B
sessener Se1inNner Überzeugung! Die 1nge, die VO. Tod un d Leh
ımd Von der Unsterhlichkeit handeln, erfordern keine L'L

mäßıgen Schwächlinge. In diesen Dingen obsiegt NUur der Stärker
der Bessere,. der Überzeugtere.“

iIm Gegensatz ZUu den haßerfüllten Vorwürfen wırd e1iINne jan
Jährige Treue- er Predigttätigkeit den Priester selbst
Glu Tades eiligen Geistes ur Persönlichkeıit formen. Kr eIi-

Theol.--Drakt: Quartalschrift"‘ 948



Wo le derda
rd; W I1 der beh (  ©chtu CD ngt, iıhm.Fleisch

A ke unter Wehen des Gelstes ZU. Klangleib des Wortes geboren
rd Sein Wort, Aul  RN der ‚ermä sSeEC1INECS Geistes mit (Jottes

eıst nhervorgegangen, nımmt SeINECN We  >] WFC. en 4aum
wı d ang wıeder he1l Menschen ihnen durch ihr1un

sch Zzu werden. Wer lebendigen Geschehen des jeben-
o Gottesgeistes Stie  $ der kann nicht anders, qls selhst
©  X  er und lebenweckend ZU wirken. KEıne 11-

hafte Haltung allein wird dazu ähıgen, dieses Wort
jehe dıe Magd, die jebende Seele! Mir geschehe na Deinem

Wort!‘ Auch daß das Wort be1l den Zuhörern uIinahme iindet,
ist dıe Vorbedingun: empfangsbereıten Seelenhaitung
gebunden, die der rediger erst Zu erwecken hat Damıiıt schließt
sich eln Poltern und OoOnNNern qauf der Kanzel aus (Janz verfehlt

auch, 11N€ moraliısche Daumenschraube qnzusetzen. Wıe kame
denn ZU Opferbereitschaft der Liebe?
Der Heiliıge ‚e1st macht die Liebe des. Priesters auch erfin-

derisch den übrigen Bereichen SEINET Gemeindeseelsorge Der
Pfarrer wird nıcht L1LLUL die traditionellen kFormen der Gememde-

seelsorge mıiıt ebendig wachem Gelist getreulich hüten, sondern
1ür L Bedürfnisse 1LEUE Mıttel finden Die Formen der (‚lau-
bensverkündıgung sind miıt Predigt und Christenlehre nicht
schöpft Wır kennen och dıe ormen der Jugendbetreuung
Glaubensstunden un d Werkstunden:. welters die Kinderandacht
Elternstandeslehre, Mütterstunden und Müttermessen, Bıbelstun-
den uıund Bıbelrunden Der VOLN lebendigen eılıgen Geist bewegte
Priester wırd aber nicht u  — altbewährten ormen der Seel-
SoTSC, W1C SE uns dıe Kirche ihrer jahrhundertealten Erfah-
Tuhs übermittelt, naıt STETS NECUECIN Lehen erfüllen; wird nıcht
ILULI die Mittel der deelsorge gegenwärtiger Stunde 1n

hingebungsvoller Anpassungsfähigkeit un Heil der Seelen nutzen,
ondern WITrd, die Zukunift schauend, S$E1HNE€ Gemeinde VOL Ge

fahr und Bedrohung schutzen ınd für die Bewährungsstunde
nnerlich rusten Er ort versteht und befoigt den Ruf

C-Bischofs JTage „Von der Bewahrungsseelsorge Ur

währungsseelsorge!‘“ Deshalb wWwI1Ird Laien er starker
missionarischen Tätıgkeit der CISCNEN Pfarre heranziehen, SIC
ber auch dafür schulen und schulen lassen. Aus der lebendigen
FKulle iIruc.  aren Wirkens Heıligen Geist wächst dem
Priester miıt den Jahren allgemeiıne Anerkennung und Lıiebe RL:
EKs umkleıdet iıhn väterliche Autori1tät, Patrıarchat:"

Patriarchat
Gott-n hat den Priester e11 Verhältnis ur Kirche miıt

hineinbezogen. Gott--Heiliger) Geist weckt ıhn Ur Fruchibarkeıit



ijesterwir De Priester arf unsehe dıg
Iten lenst der hristusbraut Kırc ©: 98858 28 s

elber die noch verhüllteGestalt Gott-Vaters den MenschensS1

bar machen. Es breitet sıch C111 3Glanz VOon geistliche
Vaterschaft uber 11 langjährıges Priesterwirken.Es1ıst Abglanz

VOoNn ott-Vater Johann Adam Möhlerhat schon VOT e1iNeNN Jahr
hundert 1828) gesChH dıe Anstürmer des Priesterzölihates mıt bhe
TrTedten W orten VOoO  —_ der prlesterlichen Vaterschaft gesprochen.:
‚Man muß selbst ;‚esehen oder :empfIfunden haben, welch
‘Quelle der innıgsten Freuden sewährt, als V ater VOIil eINCL

;SaNzZzenN großen Gemeinde verehrt und gelıeht fr werden, S1e alle
SCLNECILLHerzen Zu tragen, dasWachstum des ausgestreuten gött

ıchen Samens bemerken und untier SC1IHNeEeT Hand Fruchte für
den Hımmel heranreifen Z sehen. Kennen INnuUu 1i1L4 us TIa
TUNS die Seligkeıt, welche aus der Verbindungmıt fromme
Seelen stromt, dıe mıt Innıgkeıt und Lebendigkeit dem
würd:ıgen Seelsorger hängen, die u11n So größer 1st, mehr INall

u daß auch San SCINECIH Hırtenamte leht und qalle Se1il

Wuünsche und Freuden 11 demselhben beschlossen S1112 (Der unge-
teilte Dienst. 143).

Wenn schon der. Pfarrer 1 d1esem Lichte prıesterlicher Vater-
schaft VOo  s SC1LHEeLr Gemeinde steht WIEC erst die Gestalt des B
scho{fs VOL der SaANZEN Diıözese! Der Pfarrer wird nıcht eTrTSau-

INEN, Se1Ir farrkindern ıhren Bischof 4i diesem Lichte erschei-
HE d Jassen, und sich nicht anders aqals e1Nen ehılien es
Bischofs ühlen Er braucht nıcht lauben, daß dadurch
eiwas SCINEHN6 Ansehen he1 den ‚äubigen. verliert, sondern
111 Gegenteil: PS wıird das SCHMEINSAME eben, das dıe Kirche tragt,

W1IEC AMS SCc111en väterlichen Urgründen strömend empfunden. Da
Z €  en sıch als wıllkommene Gelegenheıiten die Gedenktage des
ıschofs ı Laufe des Jahres eihetag und e11 Namenstag.
Eın bischöfliches Hırtenwort die Gemeinde wırd mit viıel
Lıebe und Wärme den Pfarrkiındern angekündigt und verlesen,
daß S1e SDULCIL, welchen Widerhall dıese ‘ Worte 3a

Herzen gefunden en
Erst recht wıird der Pfarrer e12ENE 1e nd Verehrun

Ce ZU Stellvertreter Christi Ta qauf Pfarrkınder me  Der-
iragen. S1e dürfen W mıt ım den Bıschof VO' Rom „Heılıgen
Vater‘‘ hennen.: Oft wırd der Pfarrer Gläubigen. VOIN e
bensweg Ades eılıgen Vaters erzählen. Er wird mıt SC1NeTr Ge-
meiınde diıejJährlichen Gedenktage der apstwa: (2 arz und
der Papstkrönung (12 März felern, nach der monatlıchen ets-
INECINUNG des Helligen Vaters beten, besonders aber dessen Meinen
und ollen, v1ie es den päpstlichen Rundschreiben sıch und-
<Nbht, sSC1INEeEN Pfarrkindernerklären und zugänglich machen.

18



er

und Pfar
terhın de Bı zZes eiligen Vater

ild der TeimhoIun Welt ate erz ttes

111 nerlich eben Pfarrg nde aut iıch Aaus den

Bausteinen der iıhnzelnenSeel auf, die siıch der
So viel en derter der Einzelseelsorge u mert.

Seiner Seele träagt, S viel st mtauch die Seelenı1este
ETselber rhält siıch un teigert seıin Gnadenlebendurch

iesterliche Selbstheiligung,durch C111 Verbundenheit mıt
ır1ıStuS, der Sendung die Weltmıit denWorten verkün-

Ich bın gekommen, daß S1C das en en un 1ın über-
herFülle en  . (Jo 10)

Gedanken und T’at

Gedanken sind noch keine"Taten Doch iNUSSCIL eTaten Tı

ST gedacht werden. evOor S1IC die Verwirklichun übergefühlrt
verden können. Wır uns .aber VO  —; der Selbsttäuschung

e die sıch. mıt schönen und auch wertvollen. Gedanken z  ber
endiges Priesterwirken sättigt und damıtzuirieden ist. nsere

chtfertigung VOL ott finden WIrerst durch vollführte Taten

lebendigen Priesterwirkens. Geda  en WAar der erste"Teil Der
dere uıst un künftiges un
Und auf das Herz kommt es an!

27 er Mensch ist gerın$,
Und LLUFTC C112 Herz ıst das große 66  Din  Ig

(Das Apostelspiel Vo Max Meil.)
irgendwoO ıist aber uLnSeIe Hergensbildung ach dem Herzen Jesu
o sicher gewährleistet W1€e 1111 Herzen unSsSeTer unbeflecktenMutter.

Vielleicht hat qaber auch mancher Mıtbruder siıch schon andere
edanken über Priestertum und Priesterwirken Heute DC+
acht oder ıst beım Lesen dieser Abhandlungen dazuı angeregt
orden Dann E  möge siıch hınsetzen un diese aufschreiben,

1t C111 weıterer Meinungsaustausch SCMEINS CHL Nutzen
ınd TOomMMeEnNnN sıch nbahne In einemedanken aber werden

alle SC1IH Das der tunde Jautet:

Lebendiges _ Priesterwirken!

Ergäbeauch eine sorgfältige Überprüfung uUunNsSeTeESPriesterwir-
en  2 e1INEe gute UE  Ü berem<st1mmungmıiıt dem vorgezeichnetenIdeal,

»lıebe dennoch das Wort desHerrn aufrecht: „Wenn ihr alles
getan habl, W aSs euch aufgetragen WAarT, sagt Wir sındunnutze
Knechte‘‘ (LecZ 10)



eSSe usgedr
Hands Jalter STht

rıestier IMu
eın{17 sToß un:

VO  b ehmen Sinn Königsgeschlecht
fachunı SC.  1C: W1€e ein Bauernknecht

cın e .der sıch elbst bezwungen
eın .Mensch, dermıt (Gott>
C1Mn ue.VO hei 1Sem Leben
CIn Sunder de att V geben

112 Herr dem e1© ‚erlangen
Diener der undBangen
keinem Großen sıch beugend

em erı Ssten sıch neigend
Schüler VO  - SEeINEM eıster‘

einFührer amp der Geister
Bettler mıtehenden Händen

e1in Heroldmiıt g ' Idenen Spenden
e1in Mann auf den Kampfesstätten
eine Mutter Krankenbetten -
Greis chauen
eın Kind ITrau

Nac Höchstem trachtend
as Kleinste.chtend
bestimmturFreude
vertraut dem Leide

tabvoel
Denken klar
Redenwahr

Friedens Freund
der JIräghei

feststehend sıch
a anders als 1C
Betet mich!
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1e m hlı uge des ten
Testamentes

Von Dr Hermann Stieglecker, St. Florjan

1L Die Entwickelung des Jenseitsvergeltungsglaubens
Dıe Grundlage

A} Die Te DO gerechten ott

„Entwickelung. WIT, wenn WIL gew1SsSse Geschehni1sse..
Ün füur uULLSCI’C menschliche Schau miteinander verklammert sSınd,

NnNneln bestimmten pun zustreben sehen. Wenn WIL tiefer-
hen, INUSSECIL WIL Sa  © „göttlıche Füh  s Alleın weıl dıese-

ttliıche Führung un®s geistıgen Auge LLUT stellenweıse. -
nglıch ist und Wa dıe Hauptsache ıst ıhre Tiefen LUr uUuXsSs

rhaupt unergründlich SINd, gehen WNVIL uUunNnseIer Darstellung
ON dem AUS, WV S 11 Alten Testament qals Wırkung dıeses SOLL-

lichen Eingreifens klar zutage trıtt, ohne €1 dıe geheimnisvolle
ottliche Leıtung aUuUS dem Auge Tf verheren, dıe hınter dieser

„Entwickelung‘‘ steht
Unserer bisherigen Darlegung zufolge ennn Israel bıs die

etzten Jahrhunderte VOL Christus keine Jenseitsvergeltung. hber
1111 Kkeım ist S1C vorhanden, denn das Offenbarungsvolk besıtzt.

nfang al ahrheıt, dıe Zusammenhalt mıt den
Menschheitsschicksalen _kleinen und 1112 großen ZU. Erkennt-

führen muß Es sıbt 116 Vergeltung jense1ts des Todes! Und
diese Wahrheit, die auf dem angedeutetien Weg ZUu dieser Er-
kenntn1ıs eıtete, heißt ott LSE gerecht.

ESs ıst richtıg, daß qauch andere VOölker Zeıt Vor-

stellung on der Gerechtigkeit Gottes hatten, der as ute he-
lohnt und das BÖöse bestraft, daß diese als eree gedachte:
Gottheıit iın en beeinflußte und daß belı den. Semiten.
diese Beeinfilußung stärker als bei manch anderen Völkern
Wir auch,; daß diese Völker nıcht bloß den Begriff der
ituellen Reinheit gegenuüber der Gottheit kannten, sondern auch.

zwıschen sıttlich outen und schlechten Handlungen ZzZu unter-
scheıiden verstanden und dafur Lohn erwarteten oder Strafe he-
ürchteten. Es hat- ohl auch he1 anderen Völkern Sittenlehrer

gegeben, dıe auf e belohnende un strafende göttliche Gerech-
keıt hinwlesen, aber keinem 0!wırd cdiese Wahr-

eıt s eingeschärft und eingehämmert W1e gerade den
Israelıten, angefangen VOINl der ersten gottwıdrigen :Katı der

aradiesessunde, nd weiıter uber den Brudermörder Kam,. über
dıe Sunder VOL der ut, dıe Hochmütigen VOLLL Turmbau, die:
erkommenen Lüstlinge VOoO Sodoma und Gomorrha, hindurch

uUurcen SaNZCH Pentateuch und hindurch durch das Josue-



u R1 O|  ‚aAnz besonde aus$s ras VON
eben 1ST bıs U1l letzten Satz der qlandpun

testamentlichen Geschichtsschreibung. Ebenso 1ıst den le
_ haften Buchern überall die ahrheı VO der belohnenden uUun:

strafenden. göttlichen Gerechtigkeit mıt unerhörter Schärfe he
ausgestellt. In der Geschichte der israelttıschen Königszeıt

WIC schon erwähnt, jeder Herrscher qals guter der schlechter
König gekennzeichnet, \ s nachdem tatl, W A  N >  ut der ose wa

den AU:  Ta  en des Herrn. 1NeBeurteilung qaller Herrscher [(0)]81
dıiıesem Standpunkt AaUusSs finden WIFL keiner Geschichte der alten
Völker, soweıt WIE überhaupt VO Geschichte reden könne

Dazukommen die Schriftpropheten und diıe anderen, die
keine Schrift hinterlassen haben Sie rufen miıt unerhörter ucht

Glut un! Bildhaftigkeit _der Sprache, die 1111 Schrifttum der
schredenen Völker kaum ihresgleichen hat, wıeder un
1LINIMeT wıeder dıe Wahrheit das Volk hinein  i  * ott lohnt u
straft! Wenn diıese Propheten qauch klagen, daß Israel qauf
nıcht hören wall, machen ihre Predigten trotzdem wen1gste
auf eiINnNnenNn J eıl des. Volkes grohen Fındruck, und ‚ihre edanken
setzen sıch schheßlıch durch. Zu dieser Frzıehung 1111 Verge
tungsglauben kommt3381 TEe AD als unumstößlicher Tatsachen
beweis für diese Wahrheit der Sturz des Nordreiches un
Wegführung Teiles Se1iNerTr Bewohner die assyrısche (Ge-
fangenschaft (2 Kg B W—18), und späater folgt Was och.
mehr hbesagte der Kall des Suüdreiches. Das niaßbare 111

Tretien: die Heilige Stadt War verwustet der JLempel auf de
dıe Israeliten, ohne iıhr sıttlıches en Betracht ZUu zıehen
ihre Hofnung gesetzt hatten, Wr ZeTrStiOr (Jer £ 4), das.
Königtum Dawıds:- .hinweggefegt; CS W al keıin Altar, eın pfer,
das Volk Gottes War 11 der Gefangenschaft unter den HeıdenW I
andere Völker. 1eder. wird ihnen vorgehalten, und wıeder 111U5S-
SsSen sS1e e hundertmal hören: Das aqlles ist DUr deshalb gekom
N, weil inr Gottes: Gesetz mıit Füßenen habt! Der besseTe
eıl des Volkes sıieht diese anrneı schließlich CH), und wird

‚ dıe Überzeugung VOIN unbeirrbaren Walten der göttlichen TrTech-
tigkeit i Israel allmählich fest verankert, es betrachtet sich selbs
als Zeugen dieser erechtigkeit, an denen sıch i1Nre rohungen.
quf schreckliche Art erfüllt haben

b) Der Lehrmeister

Selbst WenNnn ırgend 11 anderes Volk :1NEeEN äahnlichen Lehr-
San der göttlichen Gerechtigkeit durchgemacht hätte WIEC Israel,

bestünde dennoch eın ungeheurer Unterschied. Israel hat
eiInNen einzıgen Gott, der die Vo. Macht SCiIilNer Hand Vel-

eIN1ET der keinen zweıten oder drıtten ott kein irgendwIie-



(Got
es«c JE Me ch mt e1

dem allein eT. hnnst unı LT Schul abhängt,
Almäch-Strafe S! tıgen hat Dieser qllw ssende,

SC, gerechte ott 1Stwirklich aC| auf diedas ganze
ken ndWaollen sraels hingeordnet 1St. Im Alten Testament

es Geschehen111 kleinen und großen— VOer
her gesehen,- ohb dem ıllen diesese1InNzZI1SEN Gottes ent-

Spricht oder nıicht Dieser Eine iıst der Lehrer der göttlıchen Ge-
rechtigkeıt srael, 1st der Gott, VOL dessen. Gerechtigkeit sS1C

un quf dessen Gerechtigkeit S1C en
Im Gegensatz dazu siıeht sich der Polytheist Vıielheıt VOoO

ottern gegenüber, die die Macht untereinander teılen und dıe,
B der Babylonier A4aus SC1INECETr offızıellen Theologie weıiß,

ihrem ollen durchaus nıcht e1NSs Sind, die nıicht selten

SE
der entgegenarbeıten. Er weıiıß UuS seiner heıdnıschen Theo-

on und Kosmogonie Enuma elısh, daß zwıschen den Ur-
CT und den Jüngeren Gottheıiten schwere Unstimmigkeıten
anden nd daß die Urgötter VO  ; den jungeren Göttern getötet

Aus dem babylonischen undflutbericht WarTr dem Ba-
ylo VT auch bekannt, daß der geheime Götterplan, 1116 Flut

enden, durch den Verrat des Gottes Ea Z kenntnis des
ylonischen Sundiluthelden Utnapıshtim gelangte und daß

eb deshalhb ach der lut unter den Göttern C111 S ank
ntstand

dartf annehmen, daß D auch dier Babylonier VOTL el

NenNn ern große Furcht hatte Aber ist klar, daß dıe Ehr-
ch  — des Israeliten VO  b SeC1INEIN einzIigen ott Jahweh weiıt STO-

CT Sse1nNn mußte un daß dessen Einfiluß quf die seehsche Gestal-
e5s Volkes weıt tiefer und nachhaltiger Wa  - Israel sieht
C121 einzigen ott gegenübergestellt, dessen Macht

bar unverruckbar 1St, dessen gerechte Strafe niemals aus-
bleibt dem unter Sar keinen Umständen entfliehen ann. Die
er der üubrıgen Völker ingegen stellen keine ungeteilte und
nte are Macht dar, sondern C111 bewegliches Kräftespiel,des-

Schwerpunkt wechseln. kann. Es bietet infolgedessen em
en hen die Möglichkeit, den Nen ott hinter dem Ruüucken des

LO  — un«SCeSCH SsSCeINECN Willen oder Verzeihung
anzurufen un auf diesem Wege SC111 1€' auch erreichen.

solches Ausweichen VOTLT dem Vollzug des göttlichen Willens
der der göttlichen Gerechtigkeıt, eiNne solche Ausschaltung des

Gerec Ugkeitsw lens des Gottes UrTrC.'9serhbetene Da-
zwischentreten anderen Gottheit kennt der Israelit infach
ich derartiıges ıst durch den Monotheismus VOvorneherein
einf h undenkhar. Man vergleiche dazı die Stelle Psalm 139



ntirın
en

ich gehen VO diel Geist
ohın fliehe deinem Antlıtz?

St ZU. Himmelhinauf, du istdort.
iıch ch drunten. Totenreich, siehe, da ist du

ashm ich ILr uchdes Morgenrots Schwingen
Und 1eß mich nıeder Ende des Meeres,
So urdeauch dort deine andmiıich geleiten
Deine Rechte mich fassen.

dächt’ ich„Ja, Finsternis sol michverhüllen,
Zur aC| soll werden das Tiicht mich A  her
So WAar aguch d1ie Finsternis für dıch nicht nnster,
DIie NachtWAaTie ell W1© der Lag,
DIie Fiınsternis W 1 as Licht”).

Für en Israeliten mochte WIieC schon einmal angede et
. wurde, eiNne schwere Belastungsprobe sSeiNner relig1ösen berz
Sung SCIN, daß ıhm verwehrt Wal, sıch Zeiten der No

Jahwehs auszubleıben schıen, andere Götter um Erhö
wenden. Viele werden da auchversagt nd tatsäachlich be

G6tzen Hilfe esucht haben Aber immerhin — eın wırksam
Erziehungsmittel hin ugroßenErkenntnis das Bewußtsein:
gıbt IDUTL Gott, 1UreiNnen Helfer, ur CIHE& Gerechtigkeit,“
11UT Von ast du Lohn oder Strafe e Twarten, un das
unfehlbar gewiß!

Wir haben diese Erziehertätigkeit desAlten Testamentes
möglıchst.klar herausgestellt, nıcht bloß weiıl 1e5S der Zug der
Darstellung i Rahmen des Ganzen verlangt, sondern auch, amı
WITr un wıeder einmal bewußt werden, welch ungeheure sıttlı
Kräfte namentlich auch dieser Hinsicht das vielverlästerte
Testament i sich 1rg

Das große Ringen
a) Keimende Schwierigkeiten

as ist also der unerschütterliche Unterbau des ergeltiu
glaubens Israel, der Glaube den CINZISCN, allmächtige
wissenden, unwandelbar gerechten Gott, der SCIMN!Macht

keinemanderen Wesen teult, dem e1iımVollzug SEe1INeEer Gerechtig
nıemand denTIm fallen kann,.dessen Lohnun Taie
unter allen Umständen eintreten muß und IMe ausbleiben

Diese Überzeugung enthielt, - WIC schon gesagg‚ Keim

Wır folgen n1er anderwärts der ausgezeichneten Übe
SETZUNG Hennes. Auffassungen des hochverdienten F;Q_ersreftzers,die
WIr nicht Z} vermögen der Fall 1sSt N1C. häufig WeeT'd:

stillschweigend unserer Meiınung entsprechendDgeander



C VOo. Bise
Jens geltungsgla he den Israeliten Keım

vorhanden senschaftlich, den ater voll
keltenJenseitsvergeltungs aqauben hne weıteres eINZIS V OCOHHA 2
berzeugungen anderer Völker abzuleiten. Wır duüurfen höch-

israelitische Gedanken mıiıt verwandten Ge-gCNHN daß SIC
anderer VO ker begegneten-und daß dadurch dıe Änt-

ung 11 Israelbeschleunigt wurtde.
Wie früher gesagt, Jaubte INa der. qalteren Zeit, daß sıch
unfehlbar sıcher eintreffende göttliche Gerechtigkeit qauft der

Verlauf einzelnen Menschenlebens oder aqauch 1111

z  N el Geschlechtern oder auch ı der. Geschichte
Völker vollziehe. Nun gab aber Gerechte, die unschuldig

WEr le1d hatten und deren sıch dıe göttliche Gerechtigkeit
ht anzunehmen schıen. Die Menschen dachten diesem all
elleichtlıegen geheime Suüunden VOL, dıe Gott kennt nd die.

trafie auftf S1IeE he abgerufen haben. Der Fall War erledigt,
1Lem für die, welche nicht auch selber”* diesen unschuldig

iıdenden gehörten. Es gabauch Gottlose, dıe der Herr ungestraft
Aber die feste Überzeugung, daß jeder nach Se1INnNeN.ı Ver-

dienst Oder Mißverdienst empfängt, heß viıelen ohl kaum.
gendein Bedenken Wort kommen, namentlich solchen
ht; dıe VO  a sich AUSs keinen Grund hatten, dem betreffenden
ewıicht feind Zu SCHHL, weiıl S1E iıhm manches danken hatten.

übersah diese Dinge bisweliılen auch, wenl a} eben 12 der
Gewohnheit gewordenen Überzeugung lebte, daß alles, WaS

eschıeht; vollauf der. göttlıchen Gerechtigkeit. entspricht; I1Lall
bersah S1C WI1Ie Jemand, derT Text nach Druckfehlern ah-

en Soll, der aber, weil SC1INEINM Geist Nnun einmal da  Q Bild des
htigen "Fextes eingeprägt ist, die vorhandenen Druckfehler
bewußt verbessert und infolgedessen keinen bemerkt Viele
benohl auch Sar nıcht gewagt, mıiıt dem Gedankenauch1LUL

_spielen, daß sıch Gottes Gerechtigkeit Menschenleben: nıcht
edem einzelnen Fall erfüllt. Kreilic. wıird auch damals

qusende gegeben aben, cdie ihrem vermeınntlich oder wirklich
verschuldeten Leid mıtGott haderten und: still 11112 Herzen oder
ch mıt dem Mund SsSe1INne Gerechtigkeit Zweifel9 alleın

hr Schrei ist verha und nıcht 1115 elangt.
b) Die Psalmen

Wır hören 1111en Testament annichts!davon, daß jemand
Finger auf diese heikle rage geleg hätte Aberallgemach

erden die quälenden Zweifel häufiger, dreıister undJauter; S1C

Msiıch die Öffentlichkeit. Der Wıderhalldavon, die Ant-
.diese Zweifel tont uns zunächst AaUuS Psalmen:



obl. es unsch 19 eiıden
be de

dı Psalme wollen sicher nıcht 1Ur C111 der
lichen ereC.  eit SCIH, sondern auch der Abwehr dienen.
ber solchen, die esScCh der.. ungesühnten Ungerechtigkeiten auf.

der Trdedem Zweıifel verfallen sind Der Psalmdichter 1äßt er
1Ings Menschen, die mıt Zweifeln ALder gerechten göt chen
Weltregierung rInsSen ausgıebig Worte komme
aber diese Zweifel werden alle miıt den schon erwähnten.Gründ

- das Glück derGottlosen dauert 1UL kurze eıt dgl. —
TUuNdloSs zurückgewiesen. Im Psalm olg allerdings auf dı
schmerzvolle - Frage des ı1denden , Warum verstößt du mich

Herr, hältstÖOr IT eiIn. Anthlıtz verborgen. . CC Vers 15)
beruhigende, erlösende ;Antwort, endet vielmehr miıt
dusteren age „Fern hältst du Freund und Gefährten Von
ur die Finsternis ist Genosse“‘‘ Vers19)Der weıle

also ler nıcht behoben. Allein diesem. Psalm wırd d
Problem dies unschuldig Leidenden, das sıcher dem leide
Sänger auf der Seele gebrannt haben a$, nıcht eigentlich
handelt WIie Psalm oder Der Dänger erschöpft
vielmehr 112 ergreiıfenden Klagen- uber C1MN Unglück,
auch der angeführteVers mıt SCcC1iNer vorwurfsvol klıngende

rage ‚‚ Warum?““ ıst eben 11UL. rednerische KForm der age
darüber, daß iıhn der Herr solange nicht erhört. Wo ch aber der

Psalmist mıtdem Leidensproblem geflissentlich beschäftigt, such
die Schwierigkeit 11112 Rahmen der Diesseitsvergeltung mıt de

Hinweis auf die schon Ofter angeführten Gründe (Unbeständigk:
des uCcCKkes der BOöSen, plötzliche gunstige Wendung fürden
verfolgten Gerechten) zZU lösen. So wIrd tatsäachlich quf
Art mit dem Problem fertig, ohne wenıgstens nach
Meinung rage offen ZU lassen. Aber das oftmalige Zurü k-
kommen auf dıesen Gegenstand: e1d der Gerechten, ucC
Hösen, und dieTO. Mühe, die sıch der Psalmist öffensichtl
g1ibt; undıe Schwierigkeiten und Zweifel A beheben, Jlassen
deutlich erkennen, daß der Schwall der Zweiıtel an der Kicht  tıgkeitder bisherigen Dj‚e%seitslösung 1111 olk 1LININEeT staärker wird, und

daß sich viele und 111er mehr mıiıt iıhr nıcht mehr ahbzulinden
vermogen.

} Jeremias un Job
Einen Ruck achVOrWATtiSs 11 der Klärung der Vergeltungsrage können z  Ir bei Jeremias feststellen, De1 JCNEIM Propheder Al tiefsten SCIN Inneres hineinschauen äßt Er steht

bezüglich dieser Frage ungefähr - quf derselben Lin  1€ WI1e Job
Auch e kennt“AUF 16 irdische Vergeltung WIe der Psalmist;
aber während dieser be1 der Lösung des Rätsels TOTLZ der ent-
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sch endes,Ve Ta nicht bloß

ern 4L ull ATES Probile ın
TU IIN C

inahe eTrsSs

Psalme hadert der Me ch glıc. dieser Frage
mıiıt Gott; aber daß sich Ende ung findet
Clde, Gott nd derMensch, Friede andergehe

undJobaber hadert der Menschmit Gott S  ’ daß
e1iINn friedliches Aus nandergehengıbt; das Hadern endet mıt

Verweıls Gottes den‚.Menschen, weıl sich der
uns der göttlichen Fugungen weiıt vorgewagt hat Man

sıch dazu die Stelle Jerem1as 2 aAalı: Der Prophet,
EVoWeh uüber das empörende _"ITreiben der Gottlosen,

geschworenen Feinde, redet_ Gott all;: „Du eCc.
WeNn ich mıiıt dir streıten wollte, gleichwohl möchte ich
mıt dir daruber reden. Warum glückt, Was dieFrevler

rN! men ?/ Unbehelligtbleiben alle, dıe Treuloses treiıben. Du
est CL, und S1C S  a  en urzel; S1e gedeihen und
Frucht Du ist nah iıhrem Mund, dochfern ihrem Hderzen

Du ber, Herr, du kennst:undurchschaust mich, du hast erprobt,
1nNne1lNn Herz dir steht‘‘ (Vers13
an sıeht, Jerem1as- anerkenntWI1e der Psalmıist durchaus

göttliche Gerechtigkeit, auch Sons sind die hier ausse-
edanKken mıt solchen den Psalmenverwandt;

ehlt der versöhnliche usklang,und die Sprache ist
uffallend erb Einzelne Sätze klingen eher W16 e1INe Kritik

göttlichen Fügungen, W1C derWehruf CIHLLECT gequälten, gott-
eele, WE Vers Ssagt „Du pflanzest SsS1CeEeIN,;,

nd S16 urzel, edeıhen und iragen Frucht.‘‘Das wiıll
wohl Sase Du,; Gott, astıhr Emporkommen ermöglicht
chaust ruhıg WIC SIC immer stärker werden un:!TE

bscheuu swürdigenZiele erreichen. Und mich, ET ich
WI1 senermaßen dein ireuer Diener.bin, uberl1a du denRache-

dieser Schandmenschen V 3)
wurfsvoll, fa revolutı klingen Worte Vers

se soll och trauern verdorren dasGewächs
AaNZEIN Jur egen; der Bosh it Bewohner gehen

nd ögel Denn 1€e€ Sagen:Er WITd Ende
ehen.  C6 tönt et heraus Wobleibt da die

chtigk WEeNnN dıe Ung chten reıben ‚
denWOHNen, die unschuldıg Sch pfungAdaf

ilt WI 1NOC da Wenn Bösensch eßlich



chl rte
erden Ende erl .

le ; ch H€ Botschaften VO  - ot
Trus L W: . und selbs manch andere Betrüger
Art der Versenkung verschwindet. Also Inıem Au

verbıtterten Seele,. die keinen‘Ausweg sıeht, endet die
des Prophetenohne Lichtblick: Die Antwort Gottes geht
Klagen nıcht CH,; S16 enthält keine Widerlegung, aher 4auc
"Trostwort (offenbarein verhaltener Tadel), ohlaber macht 1'
aufmerksam,daß quf. Jeremias och Härteres wart.
dreıster klingen die Vorhalte des ropheten Kap L  5

DerProphet,'niedergedrückt VO  > er schweren Burde
Amtes, equält VO Undank SsSe1ines Volkes, -geängsthgt
Schrecken, die CT'kommen sıeht,Tuft Vers 1AaUS: „We

IN€eE1INeMutter, daß du mich geboren, Mannn des tire
Haders FUr alle! 1C. heh e ZAUuSs ochhat 11a Ibe

Doch ucC|H11r alles.“*eliehen“). ‚„‚Der Herr hat
allerdings) verheißen: ahrlıc.„stark machen ıll ich die ZU
Erfolg. anrlıc. HYage des Unglücks, E  j eıt der
ıch ügen daß der Feind bıttend dich angeht“).

Jeremias erwidert qauf die VO iıhm N:  463  e tlic Ve
heißung Verses E 1m  68 Vers ‚„„‚Kann Eisen ZUE rech
nordisches Eisen Uun' Erz?:® Dasel ohldu ast mich
1Ne Aufgabegestellt; 1eıch nıicht bewältigen vermagiro
der Hilfe, diedu; Gott,; ILLIT versprochen ast Die Verse
und gehören, WIe scheint, nıcht . diesen Zusammenhan
in Vers 15 Dıttet das rasche Eingreifen Gottes gegen
Feinde, ehe zZu Sspät iıst Dann hebt Vers SeIiINn

geısterung ur sSeINnNnen Prophetenberuf hervor: ‚„Erließest dueın
Befehle, waren S16 I1T W1€e€ e1lnNne Speise Zur Wonne und
Herzensfreude ar 88888 dein Wort.‘- In Vers17 weıst dann
auf schmerzlichen pfer hın, dıe e 1988388 dieses Berufes wille
bringt. „Ich sıtze nıcht 1111 röhlichen Kreıis und freuemich. Vo
deiner Faust gepackt, Sitze iıch einsam““ (Jeremias„ gilt als
„Defaitist‘‘, als Volksverräter). „„Denn du erfüllst miıch 111
Grimm'  e (mit Strafandrohungen Gottes, die ıch verkünden muß)
In S-kommtnach der arlegung SCIHNeEeT Opferbereitschaft di|
hıttere rage „Warum- - soll CW1 währen meiIn Schmerz
meıne Wunde bösartig SCIMH, spottend jeder Heilung.““ Und
Abschluß die offeneAnklage:„„‚Du Gott 1st WI1Ie cCc1Nn ir

Wohlsprichwörtlich Dinge,iLEe Kummer verursachen
pflegen.

©) Der einzelnen ichtsicherZdeuten; jedenfallsenthält eineVerheißung 6S; da dem rophe di
Ausübung-sSeINEes Amtes ‚auch die nötıge Hılfe verleihen werde.



heiß n dı
gSeq auf n. Ba S1e der Näh

nd schließhch ach unsa ch' Dur quale erreicht
Ger findet!

Antwort Gottes auf diese leidenschaftliche Auslassung des
ph ıste11e ernste Mahnung,-zurErgebung i111 Gottes illen

kzukehren, SonNns wurde nıcht welıter dieWurde
Propheten bekleiden dürfen Diesmal 1Äßt ott derMahnung
auch Verheißung SC111C5-besonderen Schutzes folgen. Am
heftigstenklingt dıe Anklage SESCH ott Jerem1as W

Du ast mich betört, Herr,
nd ich ließmiıich betören.
Du ast mıch epacktund ezwungen.
Zum Gelächter bın 1C. geworden
Tagaus, tageın.
AlleWelt spottet 1MMEe1lINeTr

Ach, 1C. Trede,
mMu iıch qufschreien.
„Unrecht, Gewalt!“ muß ich rufen!
Denn das Wort des Herrn tragt C111

Schmähun: un pO jeden Jag
H wirit der Prophet dem Herrn geradezu VOT, daß ıhn

S mıt großen Versprechungen wogen habe, das

ophetenamt ZU übernehmen, obwohl Gott mußte, daß
dazu nıicht au  e Man vergleiche dazu die schon angeführte

Ste 11115, Du 1st WI1IEC 111 trügerischer Bach LLL geworden,
den eın Verlaß iıst Zum Gelächter wird CI , weil egner

In Auftreten für Irrsınn WCNN nicht für bewußten olks-
rat ansehen. Inmer muß VOINL den Sunden des Volkes

Das wıderstrebt SCINCLIreden: ‚„‚Unrecht, Gewalt! muß ich rufen.“‘
ngeborenen Art

DIie Ausubung des Prophetenamtes 1st iıhm bisweilen schon
unerträglich gewordeıN, daß sich vorgenommen hat, dıe
undıgu der göttlıcDra  Ken Aufträge unterlassen. S50 sagt
Kap 20

„„Ich will nicht mehr denken ınn,5a  I]  g 1C.
Nimmermehr reden 1n seInem Namen!{ e®

Dann brenntIS 1 LILLL' WIC loderndes CUET:
Verschlossen iNne1N€eE1N Gebein!
Ich muhemich, es auszuhalten
Ich kannn nicht!.



sag NneTe ch * mı rotz el
ede predigen, Gott ch nıcht O:  9

stT rker qls iıch
Das olgende Stück 20, 10—13, hängt mıt em eben

sprochenen kaum Z  men, denn K ‚Spricht VOoO de
Qual, aufgezwungenen.eru ausuben da  mussen 10—1
ist von €1INer gefäahrlichen ngeberei dıe Rede un VOo der

-versichtlichen Hofinung des Propheten, daß ott Feinde
bestrafen werde. z  E aber schließt sıch 14— 18 ungeZWUnNSe

Vers Jeremilas verflucht hier, nachdem die Un
träglichkeit sSeines Berufes geschildert hat, Sanz nach Jobs
(J. 3’ 1—16) den Jag SC1INeTr Geburt und age klingt
uıferloses Weh ausS:

„ Was mußt ich verlassen den Mutterschoß,
Mühsal und Leıd erleben,

Meine JTage Schmach verbringen?*”
Wie esagt, WIL bekommen Jeremilas Klänge des Jobbuches

hören. Wie Job mit demGeheimnis Se1Nles körperlichen Lie1de
nıcht iertig WITrd, steht Jeremias hılflos VOLr dem Rätsel Sel

opferreichen Prophetenberufes. Beide rufen ott OT,Her
quälst du mıch. sehr? Und beide finden auf. dı

rage keine Antwort, weıl ıhnen die alte Ösung des Leidens-
roblems: as uUuC| der Bösen ıst unbeständig, und die ute
werden schließlich doch ber dıe BOösen trıumphieren, nıcht
mehr genugt, nicht bloß dem Job nicht, sondern auch de
Jeremias nicht, wenıgstens nıcht SCINCN trubsten tunden, wWI1
das die angeführten Stellen lar erkennen lassen, und weıl ıhnen
dıe wirkliche Lösung: „E,wıgkeıitsvergeltung“‘ och nıcht zugä g_
ich ist So scheitern S16 beide dieser großen rage, W  5 CNS

theoretisch, praktısch allerdings nıcht, weil S1e ihrem ott
IT ue halten un sıch durch dıe Unlösbarkei des TOoODlems

dieser Treue nıcht 1IfTe machen lassen.
Aber gerade dieses Scheitern ıst der erwähnte Ruck naCcC

Vorwarts Es bereitetdie Jeremias und Job freilich och ich
_ ausgesprochene,aber keimende Erkenntnis VOT, daß das: Diesseıits
nd dıe Diesseitsvergeltungalleinmn ZU. Lösung des Leidensproblems

nıcht ausreicht, daß demnach, wenn dasDogma vVvo gerechten
ott aufrechterhalten werden. soll, dıe Lösung quf anderen
Ebene gesucht werden Inı

d} Ooheleth
Bedenkliche Mängel der Diesseitsvergeltung. Auch ele

weiß NUur Von der bereits beschriebenen Sheol der Israeliten, dıe
"Toten eliınden sıch eINEIN Dämmerzustand, S16 W1IiS5sen nıchts
und haben nıchts Gutes erwarten: ‚„‚Denn NUur wWwWer den



OC

chhe SSCeN ote habe SSec’
ndenken istLohn st ihnen offen, versgessech

hin 15t iıh H e ın ,ın Bes e1..

mehr allem, as unter
esSC ht‘“ (9 Un 9! 10, lesen WILI. „Wasdeine

das ke QUStun vermas, igener Kraft! Denn wede
och ane ed Weisheıt‘ noch Wiıssen gibt e5

e 'Tote wohinn du gehst
881 olchen Zustand der Verstorbenen ıst e1iNle Jen-

tsv geltung nıcht ZzZu denken So kennt also 0  eleur
eitsver eltungunddıese erhofft auch, dienn Sagt S, 12

23 30 rchligen wird gut gehen, weılS16 ıhn fürchten.
denyGottlosen wırd nicht gut gehen. Erdarf Tage

ehnnen dem Schatten gleıich, weiıl sıch VO  ; ott nicht
berQoheleth eruhigt sıch mıt dieser Hoffnungnicht

der salmıst, denn weiß aUuUSs SeC1INer reichen Erfahrung,
eses eben erwähnte _Vergeltungsgesetz Menschenleben

haus nıcht 1mmer se1inen Rechte kommtSo sagt Ö,
De Gottlose annn hundertmal Böses tiun und .ebt och ange.  c

: „ Eıne Enttäuschung, die auf der Erde vorkommt; ıst
gıbt Gerechte, enen geht, als häatten SsS1C gottlos SC

andelt,-und gıbt Gottlose, denen geht, alshatten sS1C gerecht
delt 6C Und ele hebthervor: Daß die göttlicheGerech-

it schmerzlich auf. siıchwarten Jäßt, hat
Folgen; denn. gerade deshalb nımmt.dıe Schlechtigkeıt

enschen mehr So sagt Ö, *1 „Weil den
tatern Urteil nıcht gleich vollstreckt wird,- wächst den
henkın der Mut, Böses Hn Den gleichen Gedanken

cht allerding auch der Psalmist 7310—12,aus.

‚Darum wendet siıch InelVolk 1LE  m hın
(zu den Bösen, weıl ihnen gutgeht)

Und schlürft Fülleıhrer Lehr: asSser
S1e Ach, z  1€ sollte Gott das wissen?

ıbt beım chsten überhaupteın Wissen ?*
ht NUr, mıt en Frevlern!

S1 häufen ichtum allzeit ungestort.
Aber der TO. Unt Led zwischen dem qalmısten und

leth der daß h derPsalmendichter mit-der.Diesseits-
rgeltun ufrıeden g1ıbt und Salm hoffnungsv 1il aus-

Man vg dazu d verg£g uck desselb eadan-
Edda, avamal eckel ‚Besse r Leb Ta

Der nde bekommt immer noch 1ı1ne



CC

41155 de Gottes gul gsehen dem
abe NC gut) diıe Schwie eıit nicht hi wegkom

Psal troste sıch nämlich damit, daßder ute
der schlıeßlich doch belohnt uUun! der OSse bestraft wıird
ele aber vVeErmMas sich mıt dieser Lösung nıchtabzufinden
weıl dıe Gerechtigkeit Gottes oft an zögert, da
Frevler ‘ihr schandvolles engründlich genießen kı  onnen un

aufıhre Rechnq_ng kommen(S, 12 und 14) waäahrend die
Guten' el dıie AarmmMen Betrogenen eın scheinen. Und de
sıttlıche Verfall;sagt CI, ıst dıe unausblel  iıche O: davon
(8 b)

Aberfür eite bedeutet die Diesseitslösung och
anderen“ TUn C1Ne „Enttäuschung“‘. Was hat de

Gottesfürchtige VO Se11NneI ırdıschen Lohn, der siıch hne
vielleicht reichlich _Spät einstehlt un den infolgedessen
kurze eıtgemeßen kann? DIie Freude daran WIT ıhm ä;
dem allerbitterstenGedanken vergällt, daß sterben und dan

die trostlose ‘CO hinunter 111 Anderseıts hatder .Gottlos
qauf der Erde Strafe bald überstanden, weıl S1e eben au
oft spat eintrıufit;. wird< Tod aus ıhr erlöst un de
Sheol geht ihm nicht schlechter un: nıcht besser als dem
Frommen. Das sagt Qoheleth 9, und ‚„„Alle trıit dasse
LOs (er meınt den Unınach dıeeol); den Gerechten
WIC den Frevler, den Guten, den Reinen W1e den Unreinen; den
der opfert; W1€e den, der nicht opfert. Dem Guten erg WI|
dem Sünder, dem, der Schwört, W1e dem,der sich scheutVOT dem.
Schwur. Das ıst as oSe bei allem, Wasunter der Sonne SC
chieht alle trıffit das gleiche EOsS: Undwıeder weıst darau
hin, daß dieser Mangel gerechter Vergeltung Entsittlichun
uhrt; fügt hinzu: „Darum ıst auch das Menschenherz des
Bösen VOo. In ihrem Herzen wohnt Torheıit ıhr eng“C&

Man merkt Hier istdie dünne Stelle er Wand, 1er IU
der Durchbruch erfolgen, diıeser.Richtung lıegt dıe Lösung des.
Problems: verschiedenes Ewigkeitsgeschick Für ute und oOSe
Ertastet hat eIe diese düunne Stelle wohl, aber ‚en Dure
stoß hat nıcht gewagtl; bleibt ıinnerhalhbh der bısheri
Diesseitsvergeltungslehre,obwohl S1e ih; er tiefer 2
Gewirr unlösbarer Fragen hineindrängt.

-Der Wert des Lebens Frage gestellt. o  ele' hat nämlich.
nıcht bloß mit dem Geheimnis der göttlichen Gerechtigkeit und
derVergeltung7 N:  9 sondern. kommt b diesen Zweifeln
AausSs weıt, daß e1N€eE hebe Not hat, dem Menschenleben uübe
aup eINeEN 1Inn abzugewinnen. Das ist das erste unJetzt
Wort SC1INer Darlegungen, der Gedanke, der SCINECIN Buch

heol\.-prak 19485



ha akteristische Ge g1ıbt 1T über ıtelkeıit
1111 Menschen-eıte © ‚(1’ nd18)Dasel «}sich

eben umsıehtun: 111A111 eiwas Schönes,Gutes, wahres uc.
erblicken glaubt, ubera sieht ' sich schließlich bıtter

nttäuscht.
O  eie versucht 7zunächst miit Wissen und Weisheit und

will VO1L dieser Seite her dem Leben.Sinn und Zweck abgewınnen
12—18 TO. Enttäuschung! Das Weisheitsstreben ist DUr

Haschen nach W d“ denn hınter die ((eheimn1ısSse dies Lebens
fuhrt auch nıicht Außerdem überzeugt ILal sıch be1 dıesem
Weisheitsstreben erst recht VOLLLJammer des Erdenlebens. ‚‚Denn

viel Weisheıt ist, da ist viıel Kummer. Mehrt sich das Wissen,
mehrt sich das Le1ıd (1M8) Und S groß quch der Vorzug der

W eisheıt VOTLT der Torheit ist S1IC verhalten sıch WI1Ie 16
und Finsternis 2 13) trifft doch eıde, den W eisen und
denJoren, C111 eschick,der 'TFod nd hınter ı1ıhm die trostlose
eco Wie ann der W eılise SC1I1NeTr Weisheit Iroh werden,

druben dennoch dem nächstbesten Toren gleich ®  st (2; 15—17).
Nunverlegt sıch Ooheleth auf das DO der Vernunft gezügelte

Genußleben (2 1—11): Er schaf{ift sich nach Art morgenländischer
Herrscher nıt ungeheurem Aufwand 111 irdisches Paradıes,
W16. wiederholt Tausend und 1ınNe Nacht geschildert wird,

welchem für jedes erdenkliche Vergnugen vorgesorgt ist
Eıne eitlan. freut sıch daruber, aber aquch 1ler erleht
wıeder dıe gleiche Enttäuschung: all das hat keinen W e  a „Und
ıch prüfe alle iNe11N€E erke, die Hände geschaffen, un
uch dıe Mühe, die iıch darauf verwendet, S1C schaffen Und

ehe alles W ar eitel nichts qals Enttäuschung) uneın Haschen
nach Wınd Nichts kommt dabe1 heraus_unter der Sonne‘“(2 11)
nd außerdem wartet der Tod auf iıhn, der ihm diese Sanze Herr-
lichkeit raubt, und C111l unfähiger Erbe wITr.d nach ıhm vielleicht
esauf.die törichteste W eıse verwusten, was durch harte
undW E1ISE Arbeıt unter der Sonne erworben hat (2 19)

Qoheleth ist nach allen vergeblichen Versuchen, den wahren
Wert des Lebens entdecken, enttäuscht, daß auch das
haßt, Was er fruher als SC1LH Glück betrachtet hatte 2e11 reichen
Besıtz und die Mühe, die für ihn aufgewendet (2 10), J
hbeginnt überhaupt das en Z hassen. Das sagt D und

‚Da ich Haß wıder das en Widerwärtig erschien
3008808 das Tun, das sıch abspie unter der Sonne. Denn das ist alles
Enttäuschung und Haschen nach Wind Verhaßt wWar IL all
Mühen, womit ich mich unter der Sonne geplagt

Auf der Flucht DOTLT dem Problem ele vermas also tat-
sSaCcC.  1C. dem Menschenleben keinen befriedigenden _Sınn abzu-
INNEN, weıl- die Rätsel, die ıhm aufgibt,. ohne Ausblick



icht est steh
gıbt ott 111 Men-dieser Gott ıst allem gerecht;
schenleben g1ibt Ungerechtigkeiten und Ungereimtheiten, dıe
er Gerechtigkeit und Weisheit Gottes widersprechen scheinen
W ıe sıch diese Ungerechtigkeiten und Ungereimtheiten mıiıt de
Gerechtigkeit und Weisheit Gottes inklang bringen lassen
.das AA ergrunden ıst achSecıiner Ansıch dem Menschen unmoög
hch Das sagt Ö, ‚50oftich INlec1ihen Sinn darauf
Tichtete, ZU Erkenntnis der W eıiısheit ZU kommen und das TIreiben
zZu betrachten,. das sıch abspielt auf der Eirde da sah ich,
Was für Gottes samtlıches Wırken kein Mensch ann P
altenergründen, das sıch vollzieht unter der Sonne. Qoheleth
hat hier unter anderem aUuC. die Schwierigkeiten bezüglıch des
altens dier göttlichem Gerechtigkeit i Auge, WIe kurz vorher
8, 14, sagt gıbt Gerechte, denen geht, als hätten S1e
gottlos gehandelt, und es giıbt Gottlose, denen geht; als hätten
S1ie erecht gehandelt. Er fährt annn Vers‘ 47 fort ‚„ Wie sehr
sıch auch der Mensch muht, erforschen, kann C doch
nıcht ergrunden. Und e5s5 auch der Weise erkennen Ver-
meınt, ann. doch nıcht- ergrunden. Er sagt qalso ausdruck-
lich, daß alle Antworten auf diese Fragen 1U  — vermeıntliche
Lösungen Sınd.

Unlösbaren Fragen bezug auf das göttlıche alten stehen
J auch WIL gegenuber, aber WIL 1ISSCH, daß WILE auf SsS1e der
Ewigkeit Antwort bekommen werden. Diese Hoffnung hat Qohe-leth nıcht; darum weıß sıch keinen anderen uSWweg; flieht
VOoOrT dem Problem, WE  5 VOIL ıhm! Sonst kann SC1INEeS Lebens
nıemals froh werden und druben hat J auch nichts Gutes
ZU TrTten flieht den enNu So sagt ZA FOS gıbt ur den Menschen nıchts Besseres, qals Cessecn und Z
trınken und sıch’s wohl SC1IHN lassen be1i SC1IiNnNer Mühe.** 9, 1 —9,ordert ZuU diıesem Lebensgenuß qauf „Auf,; 16 Freude eın
Brot! 1rink heiteren Sinnes deiınen We  in! Alle eit e1e
weiß deine Kleider Zeichen der Freude). Nie soll deinem Hauptemangeln das Salböl! Genieße das Leben mıt dem Weılb, das du
1ebst, alle Tage deines nıchtigen ebens, das dır ott uıunter der
Ddonne gewährt Dies ıst dein Anteil en all deinen
nichtigen Lebenstagen und der Mühe, mit der du dich unter.
der Sonne plagst Siebenmal laäßt Qoheleth die eindringlicheAufforderung Ur Freude und ZU enu ergehen, zuletzt och
einmal I 7/—10, Gaudeamus-igitur-Gedanken auftauchen:
Freue dich Solange du jJung bist, eHe. das beschwerliche Alter
und der Tod kommt: „5Uuß ist das LIG wohl tut es den Augen,die Sonne sehen. Darum, der Mensch viele TEe durch-
lebt, freue. sich i1ll allen! Freue diıch Jüngling, deines
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Herz eht und e A aden

N1IC let C111 Hea  en Genuß sieht _ Q
dem welcher de be CMNS ‚„„Was eın nd.

IS EISCHCT . E (9 D). Er warn
stetsnachÜberlegen, WeNn silt arbeıten: „Wer

dem 1: Jugt, ommt 111e ZU. Saen, Wer SIeisnach den olken
sch kommt 1LE ZUW. Ernten“ (11,.4)„AMMorgen deinen

CIL und hıs Zum Abend1aß deine. and nicht ruhn!‘“(11; 6)
das Wichtigste- SCINECIN Lebensplan ist OIie

Itnis Gott Weenn auch nıcht VOLGottspricht,
merktan doch,;daß Machtund Weisheıt hınter-

ingensieht. Miıtten as ‚„‚Gaudeamus’”des TE apıltels,
iten zwischen WCI Aufforderungen ZUL Freude ruft dıe
ahnun hinein: ‚„Doch wohl,; daß über al diesott VO

chenschaft ordert!*‘ nach dem usammenhang Diıies-
eıt ber das göttliche. Gesetz hınaus e111 Vergnügen suchen,.

oheleth -vollkommen fern. Und wWEeNn der Freude nach-
ht, tut UumMmMso lieber, weıl. we1ß,_.daß 1es dem Plane

entspricht. Diesen edanken außert sSe1INEN Auf-
ZUT. Freudewiederholt SFCH erkannte: ichts

g1bt für S1C (die. Menschen),als ITÖöihlich Se1Nn und
iıch ütlich tiun enDaß einer 16ßt un trınkt un:das
eben. genießt be1 all SC1 Plage, ıst auch C111 Gabe VOo  b ott

irdiıschen Genüsse sınd der Anteil desMenschen, Se1il Lohn
CIMn Bemüuhen, eINe gottgewollte Entschädigung für die Ent-

äuschungen des ebens. So Sagt ı 5 290 „„D0 sah i1ch, daß
chts Besseres 1f den Menschen, als sıch freuen
NCN Werken Das ıst Lohn‘“ vgl3 17 und9 ‚e1e'
1T sich also beliebten, aber oft mißbrauchten Spruch
stig Ehren hat Gottgern!“

übrıgen1N!' INnan Sıch, ohele klugerErgebung:
Fügungen Gottes ruhig ab, We1llS1e auchoft schmerz-

h ‚„Auf Gottes Werk schau hin! Wer annn gerade machen;
krummt ha dir Sul,; Se1 guter Dinge, geht's dir

ech dann merke dır as e1 w1easanderehat Gott
6  d 14) In dieserGesinnung soll derMensch

ä u die harteste Fügung Gottes,as er ımd den Tod, hın-
} ınmder dusteren eo entgegenwandern: „Gedenke

eiNes Schöpfers den a  en deiıner Jugend, ehe diıe bösen
age kommen un die Te nahen, denen du sagst S1C

fallen nicht! Ehesich verfinstert die Sonne; das LG der
und dıe Ster und: immerwieder die Regenwolkenkommen

ceche da ilberne: Se1ilzerspleißt, diegoldeneSchale zerspringt,
der rug 2801 der Quelle zerscherbt, den Brunnen zertrümmert
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Das
alles ist Enttäuschurig! DdräNgt Z  —g Lösung Es ist TÜr die TIOTSCdergeistigen Entwickiung der Menschheit von großem Werfsehen, wie sich ein‘ Mensch. sein Leben zurechtzimmert, der wW1ıeOQoheleth ZWar an einen gerechten tt aubt, dem abUngerechtigkeiten und - Ungereimtheiten des Menschenle nsinnerlich. so viel zu schaffen machen, daß er daran beinahe zebricht, weil ihm der Ausblick ır dieEwigkeit fehlt. Qoheleth gehthier wie Tausenden von heutigen Menschen; sie glauben zwdas‘ Dasein eines. gerechten  Gottes und möchten unbedi

daran festhalten, aber - sie haben dıe Ewigkeit derart aus deAuge verloren, daß ihr Ernst und ihr JIrTost IUr sSıe unwirk
geworden. ist. Solche Menschen sınd. in Gefahr, daß S1e  M auch deGlauben . den gerechten Gott einbüßen, weil che Ungerekeiten des Lebens ZU laut gegen diesen Glauben zu sprechen schein
für den, der keinen Ausblick in dıie Ewıigkeit hat Auch Qoheleth1äßt es sıch anmerken. Er fürchtet sich, dieser schwierigen ET
ZU unterliegen, un  ndet keinen anderen Ausweg als die quchVOT dem Problem. Er hält ‚an der göttlichen Gerechtigkeit fesobwohl - ihm hundertfach ıIn den Weg treten, die er. mı1dieser Gerechtigkeit nicht 1B“ Kinklang bringen vermag; erWwıdmet sich._der Arbeit und dem Vergnügen und l1äßt das ach
denken uber diese Dinge beiseit_e.

Auch der Mensch, welcher ah DE ewige Vergeltung avermag, wie schon bemerkt, das Walten der göttlichen Gerechtig-keit auf Erden nicht zu durchschauen. Aber für ihn, der endıe große Klarstellung ‚erwartet, ist diese Unklarheit ein. Ver-heißungsvolles Geheimnis, dem er vertrauensvoll entgegenblicktFür den aber, der eine solche Aussicht quf die wigkeit nicht hat,ıst diese Ungeklärtheit ein dornenvolles, quälendes Rätsel, dasauf die Dauer nicht ungelöst bleiben kann. Die Flucht eines Ooheeth vor diesem Problem ist also NUr ein Notausweg. Schließlichmuß der Mensch doch wieder Zu. dieser rage zurückkehren:nachdem die edanken darüber nun einmal Ssoweelt ggdieher_1 sinddrängt das Problem auf-die Lösung hin
Leute wıe ein _ Qoheleth, der offenbar reich 15£: können sichmit dem ungelösten Problem och eher abfinden* Denn wersıch im‘ Leben gut gehen lassen kä’nh, dem a diese Frage:theoretisch immerhin schwer zusetzen, aber raktisch tut sSieihm weniger Ein solcher hat ]Ja die Möglichkeit; den Härtendes Lebens, die immer wieder Zweifel.an der Gerechtigkeit Gotteswaohr1;fen‚ vielfach aus de;ny Wege gehen Dadurch wird
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Wiıirklichkselher tagtäglıch STAaUSaMer erleben, dıeeben
ınt den Ungerechtigkeiten Menschenlebens schwer leiden

N, schreien nach OSUNSG, un! Ss1e können iınrer
weıllung dıe unglückseligste LÖösungaufgreifen, die gıbt,
diese ist auf der Welt keine Gerechtigkeit gibt,

dann gibt auch keinen gerechten Gott! Das istdıe alsche
SUNsS des Problems, dıe sıch 11} UuUuNnseTer drangvollen eıt auf

angedeuteten Wesg ungezählte Tausende ZUu -CısSCN gemacht
ha Und die ‚eiıcChe Gefahr droht auch den edrüuckten Ur

eit des ele UndS1e bedroht aqallen Zeıten zunächst nıcht
sehr die, welche, uralte Denkgewohnheiten ebunden, den.

ausgetretenen We  5 dahingehen, sondern W.1C das 881 der Ge-
schichte eben ıst vielmehr die e1islg Kegeren, dıe
lerdings ALı_ Überlieferten festhalten, aber doch auch quftau-

chende Schwierigkeiten sehen, die die Kıicht  igkeıit der: über-
kommenen Lehren Ssprechen scheinen. Sagen WIT. dıe wohl

weıt e1lst1ig reif sınd, daß SIC Probleme sehen, d1ie andere nıcht
CN, die aber doch nıcht reit genug sınd,SI auch lösen Z

können. Das 1S /' dasungeheure Elend der menschlichen (G((eistes-
geschichte dieses WHerankommen Un doch mnucht GUILZ.
Erreichen und Meistern.

Das ?roblem drangt demnach auf dıe Lösung ZU- Sonst droht
CI israelitischen Volk und jedem Volk, das sıch quf der gleichen

geıstigen Entwıicklungsstufe jefindet, der EFEiınbruch des Atheis-
D der Nihilısmus, das Verzweifeln A&Wert und Sinn des
Menschenlebens. Von nihilistischen Klängen der Qohe-

th wıder: ‚„„Eitelkeit,; nıchts qals FEnttäuschung. Das
Menschenleben hat keinen Sınn! OQoheleth überwindet diese An

andlungen qauf die schon beschriehbene Axt Aber nıcht jedem
1st gegeben, uüber diese Klippen hinwegzukommen; die Gefahr
der Zerstörung /aller Werte 1St da Die israelıtıische Welt eiinde
sich also, WI1IC WITL aus er 1111 ele geschilderten Geistes-
ST MUung ersehen, entscheıidungsvollen Wende,. an JEeNCL
ende, dıe den Schwerpunkt des Menschheitsgeschehens Vvom
Diesseits 3888  N Jenseits verlegen soll, Durce  ruch quf Jesus,.
hın, denKünder der Jenseitswerte. . (Schluß folgt.
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- Gewisse Zeiten Jlassen nıcht ur Wahrheiten, sondern auch
Gegebenheiten. der Kirche zurücktreten oder NDEU aktuell werden
Zweifellos hat das Sakrament der. Krankenölung heute el
besondere Stunde Der Kr1eg,die Kriegsgefahr und dieu
losıgkeit des modernen Menschen haben allgemeineod.es
nahe unddamit auch C1Ne 1D HET Bereitschaft ur den 10odestrost
geschaffen.. Die Überalterung der Menschen, dıe sowochl 111}
Rahmen 1DVes allgemeinen völkischen Prozesses W auch Q1s
persönliche Lebenserscheinung durch dıe Verlängerung UNSeEeTCr
ensdauerUL DerWJahre alle angeht, zwıngt
naturgemäß de:  eichen ur Auseinandersetzung mıt den chris
ichen rundgedanken Ur Verklärung. Schließlichveranlaßt
die Lebensnot des modernen enschen, dıe ıln alsS Überbhleih
nach : totalen Kriegen Schwer belasten muß, als Heelsorge
nıcht ILUFr nach naturlichen Hılfen eiwa carıtativer oder pflegerscher Art, sondern qauch nach dem entsprechenden Sakrament
Umschau Z halten.

Darüber wırd dıe Problematik dieses S5akramentes nıcht Üüber--
sehen, auch nıcht Se1INne zeıtbedingte. Schon der Ort.  19 A dem
VOTZUgSWEISE gespendet WIird, hat sıch gewandelt. Es ıst nıcht
mehr das Krankenhaus, sondern das Altersheim und dıe Privat-
wohnung, seırtdem Prozent der Patienten Krankenhaus
ıLucht sterben, sondern nach drei Wochen geheilt.Oder gebes-Sert verlassen. Auch der Ansatzpunkt dieses Sakramentes hat
sıch verschobten Es Irıft nıcht mehr sechr und ausschließlich
auf die Kranken, sondern qutf die alten Leute, die Lebensmüden
im weıtesten Sinne, und sSoMl dabeli doch en Kranken nıcht ent-
remdet werden, die qauyıft der ihres. Lebens odlıch bedroht
SINd. Schließlich Wwırd wieder notwendig SCIH, chatola-
aische Antriebe, W1e S11 miıt apokalyptischen Zeiten gegehen Sind,
richtig eINZUOrdnen und aA4USZUWerten.

EKEs scheint das Richtigste SC1INMN, zunächst th»e’o»logisclyaGrundlage ZUuU eben, al diese pDastorale Kasuistik ZU knüpfen,sSchließlich auf dıe zeitbedingte Prohlemati einzugehen.
Name. Die Benennung des Sakramentes ist heute ub-

ich als Eixtrema Uunctio und als solche sowochl KRituale W16
11 GCodex offiziell Kardinal Schuster Liber SAacramentorum E:207—“ ıst auf d1iese Bezeichnung sSehr höse SE}  ıe Bezeichnungentstand wohlaus Unwissenheit und Lauheit Glauben: ers
seiıtdem dieses Sakrament die Bezeichnung: Letzte Ölung erhielt,o&  ılt aqals Vorbote des Oodes.“ Erklärungsversuche der 1'heo-
logen sollen wohl dıe Bezeichnung entlasten. Gassner (Pastoral,



(
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u«c ersehen hl aU  C cieander T
ezeichn sich ALi-CSC chtlich hängigkei

ersı ch Star ußer un CATIS

hr s{1l Sacratumoleum ‚ uncHO nfirmorum,ext EINH.: unctıy
besond durch dıie Scholastik seıit dem Jahrhundert s“

Ta entum exeunhum (Trid.). Jedenftfallsgebrauchtcht),
T ıd ntın XIV iziell dıe Bezeichnung,5  Cra uncho

firmo daß _Benenn „Krankenölung“ weder‚em
te der Kkirche wıderspriricht noch .EeE1INC Neuerungdarstellt.-Die

16C diıesprechen Wl en Gegensatz ' ZU  an „Extrema‘‘
wıders VO  } Euchela:on (Gebetsölung).

DI Salbung Von Salbungen iıst auch PEOöfter
Mt6; 17für en Fastenden, M+t 26, ql

CIeECWECILSN für den Gast; als TotenehrungUSW. In
Zusammenhang- trıtt cıe Salbung zunächst als@-

Heilmittel 34), besonders 6, (et
>  o  ebant oleo mult aCSTOS et sanabant). Kittel spricht auch

e1 In be1l-Salbung alls magısch-eXorzıstischem Mediu
wird Urtext aleipho gebraucht, W  N er fr

qußere Salbung des Körpers Die tiefereBegründung
e un$s zugleıich als Brücke; Geistessalbung be-
ht darauf, daß :} alten Denken Krankheit weithin: qauf Q.|’  5  äan10-
chen Einfluß zurückgeführt wurde und die a  ung qals Ver

und Beseitigung der Dämonen aufgefaßt wird -Weiter-
hin WITd dieSalbungals Träger 11e‘ben‘swavn"d/elnder und leben-

ndender Kraft gedacht, wofür dann Urtext chrı10 gebraucht
auch für. dieınere Salbung des Geistes: Sakramental ıst

außerkirchlichauf die ÖlHaufeder Gnostiker, O  —
nstat sSsertaufe e  Dwurde, wobe heutigen

Wirerstehen Von oleumcatechumenorumsprechen kö nte
in ußerdem den mıiıt Salbung rbundenen ExoOrTzis-

u nach Aauie oleum eXOTZISAa SC
ufigsten st die ng qals eigentlich Kr kensakrament

oleum OÖOTUIMN Eine weiıte Zusamme fassung dıeser ANnn-
eh t Ser LO INULLS (Euchologion, Jahr-

diert) XT de Ölw 27 el tteil Vertreibun
Ka ı a an ka

ed Kra nd hwäche Gege gjft jeden
4M0n ZU ertreibung ede u FeEINEN Geistes, un Bannen
er b6ö Geister, LT ertrei unsg jeder Fi tze un Sß  B
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nd Geist voldheit und Frbt e CLE Lei

Stär uns
D ıkrame taltitat der Salbung Dieses Sakra

ohne ypus und We Sasgu Es1st vorbereitet
SCHICIHAC ältnı Christi den Kranken, insinuzert (gem
Trid.)e1 T5 13, promulgiert VO Apostel akobus
sanktioniertOÖ.Florentinum 1439 dogmatisiert VO.
tinum der Sessio XIV. Die eigentliche insetzung wird
viıelen.Theologen. auf.dıeZeıt ach Ver Auferstehung (in Verbiil
dung mıiıt der angesetzt. Denn W 16 die Firmung “AUF

ergänzend hınzutritt, die Ölung ZUu Buße als Ergänzung
_Vollendung, VOTL allemindem S16 die „Überbleibsel“‘der

Dementsprechend wurde früher Hel1 der Spendun dıe
Reihenfolgeeingehalten: Beichte — Olung — Eucharistie

Die Angemessenheıt olchen Sakramentes wird
Scheeben folgendermaßen . umschrieben: CHhristus SsSeizte
wıichtigsten Lebensabschnitte C1nNn Sakrament C111 ZU  —

Die Sterbfür dıe Zeıt der Reife, für die Eheschließung WLS:
stunde1st aber zweifellos der bedeutsamste Lehbensabschnit
eıt undEwigkeit, daß dafur Sakrament geradezu not
erscheint Der .eigentliche Beweis für die Sakramentalität

aber ohlur gemäß Jak I, 14 möglich.. 1e ort (
Wirkung der Sündenvergebung undgeistigen Aufrichtung
11ULT dur:  - übernatürliche nade,also ıgentlich sakramen
möglıch.Hier Hegt auch der Grund, weshalb die Ölungfr

olt als Teil der IN1S5S9a Proiniirmo innerhalb- derselben SeSsSpenh
wurde. 1eReformatoren verwarfen- bekanntlıch die Ta } 6

Olung, WIE den akobusbrief uüberhaupt nicht anerkan
mıt der SalbungSC1. höchstenseın TeIN natürliches Heılmıa
od urchristliches harisma gegeben, das später aufge.
D  —  e tragısche Hilflosigkeit des sakTramentlosen Beistande

Sterbenden und Bewußtlosen wırd VOo.  a} ıhnen geflissentlich
sehen einer typischen Lieblosigkeit der Eiferer und
matoren

Die Wirkungen Stie sSınd festzustellen uSs den
er Einsetzung, der symbolischenBedeutung der Zeichen,
Text, der Form des Sakramentes, der rentwıcklung der “
dıtion un erganzung5 WEe1Se der‚griechischen Kirche.

ennt: salvabit alleviabit (&(körperliche - Wirkung)- geistı  S  5
Wirkung remıttentur (übernatürliche Wirkung Das ı51

gemessen derdreifachen Notdes Sc!  erkranken di Cchmerz
des körperlichen Leidens und cdie TONUNs des leiblichen 51€_ bens die Not der 1Lodesstundeund Sl  iNTre DÄämonie die ast



etei olge System u us CIS Hun der
UunsgeN;: GratiaSpiritus ehru e he ıgmachenden

de; diese irkung ist der Krankenö6l nS mıiıt den ubrigen
enta geme1ınsam. Cujus unctio delicta CCa-

M rel1quilas abstereit Vergebung der Sünden nd Nach-
aß der zeıtlichen Sündenstrafen:;: als Überbleibsel der Sunde

Wiıllensschwäche,erden. genannt Geistess,tumpfhelt, Verzagt-
des Herzens. Diese irkung ıs sekundär und hypothetisch,
doch direkt, nıcht bloß DPer aCCIdens. Aegroti 500080082 008!

Ne at et confirmat, MmMagnam divinae miser1cordiae iduciam
itanıdo, qua infirmus sublevatus et morbiı 1InCommoda levius,

ert et tentationıbus daemonum facılıus resıistit also der-ge-
m te Gnadenbeistand ZU Licht, raft,Standhaftigkeit, Irost

besonderen Not der schweren Erkrankung. DIiese Wir-
Y 1ıst PT1IMAFT -und absolut cheeben wertet S1e als konse-

torısch ahnlich der Firmung, 1112 Sinne Weihe
odeskampfe. Sanıtatem COTrDOTI1S interdum CONSECqULLIUT

lung oder Linderung der körperlichen Krankheit oder auch
Todesschwäche. Diese Wirkung ist spezifisch, aber hypothe-

nach 1I1homas VO  > quı ILU.  I ein effectus secundarius,
u CEsSSaL Cessante INAaTIO Es ıst bekannt; daß d1ıe Wirkungen,
] unter un sınd, heutigen Spendungstext
ast ausschlıeßlich ZUIMN Ausdruck kommen.

Von jeher wurde bezüglich der /iırkung eIN Schwerpunkt
etO '1e Ostkirche betont. unter Degradierung der ubernatür-

und seelischen Wirkungen dıe Heilung des Körpers und
die Krankenölung e der Karwoche anz

Igemein und Kirchenraum VOTr ach Benedikt AT han-
elt ch dahbe1 aber nıcht UL das Sakrament, sSondern UL}

Ce1n C111 Zeremonie und sakramentale Segnung als Ersatz für
1Z1Nn che ılfe Bonaventura betont 11112 Gegensatz dazu e11-
1s die Sundenvergebung und der Skotismus leıtete 'aQrFAaus be-

anntlıch ' WForderungen ab Nach der hi Ölung durfte
e1INn Fleisch mehr n, auch ng.esqusf.alle nıcht

ıchr tanzen, das Eheleben nicht fortsetzen uUuUSW Daraus resul!-
erte der Aufschubh ihres mpfanges DIS unnn ebensende und

besonderen ıhre Bezeichnungals extrema Die Sündenver-
ebun 1st WT effectus PrOPT1US, jedoch secundarıus, weshalhb

das Tridentinum auch (allerdings UNgeENAaUeET Formulierung)
ıhn extraordinarius nennt. Neuerdings wırd (Z Walter,
Die Herrlichkeit des christlichen Sterbens, reiburg 1938 dAie

ankenölung als Sakrament der Todesweihe gefaßt, ZU Vor-
ber@itung auf die Glorie alls der Genesung 1112 vollsten Sinne. Diese

rkung 1st AaLLS der. theologischen Gegebenheit des Sakramentes V za  E T



n

Hcus eisen. D stellt CDC exkli Betonung
1 eıt Übers tzung 15Eschatologische mıE ‘Lon
der TTranszend dar. Vielleicht darf auch noch darauf

1e8SCeN werd daß die Todesweihe religionspsychologisch -
Zeıten tiefer - Gläubigkeit -oder stärkerer Todesbejahung ansan
Oß  SN ist und gegenuüher der modernen Betonung CIHCT biologisch
bestimmten Vıtalıtät schwerer fÄällt.

Aus der Sakramentalität der Krankenölung und der Bedeu
LUuNg ihrer -Wirkungen olg ubrıgens noch nicht iıhre Heils
wendigkeit. -Ähnlich für die Firmung bestehf£f weder CIHE®E
Nnecessitas medii.-noch praecepth Jak . bedeutet wohl mehr

KHat als C111n ebot. Alphons VO Laguori selber sieht
obligatio S  aV. SUSCIPIENdL hoc sacramen tum 1U  — per accıden:
beil candalum Oder Contemptus,

Der Empfänger. Die rage nach dem Empfänger,
für die Sinngebung des Sakramentes besonders aufschlußreich
ist,; WILd VO.  5 Jak 5 il schlichter Klarheit bekanntlich
umschrieben:„Infirmatur - vobıs.  .. Demgemäß Sasgt
Tridentinum XILV; anc unctionem infirmis eS55e adhibendam

daß diDaraus Tolgert Alphons (Haringer 1547 VI 06 —“
Spendung Gesunde ngultıg und schwer sundhaft S5C1 And
se1lts besteht ach Gassner naturgemäß eine ‘ TO. Spannweite
ezüglı der Krankheitsstadien und iıhrer Beurteilungsmöglich-
keit, jedenfalls S daß ZU unterscheiden ist, Wann dıe Ölung
espendet werden muß und Waln S1e€ gespendet werden dar
‚edenfalls betont Schuster, daß dielses Sakrament irkepe
mModum medicınae, S daß als Empfänger el  S‚Kranker
tracht komme, lange ıhm überhaupt och geholfen werden
könne. Das Iridentinum üg allerdings hinzu: 115 VCTO PTFacSerN-
Lım, quU1 tam perıculose decumbunt, utL11 exıtu vıtae videant
Vom OdexX, an., 944, wIırd das olgendermaßen modifizter
111 studio diligentia curandum, ut infirmi SUHL - plene
otes recıplant. Alphons betont also mıt Recht nNnOonNn CXSPEC-
tandum,. donec sensıbus Carean vel sınt desperatı. Die
Autoren V  TWEISECN auch auf die WKormultierung des Florentinums
de MmMorte Uimnvetur, mMediziınısch nıchtwobhbel auch eInNe
Sstreng erweısbare, wissenschaftlich unbegrüundete Furcht etwa
der Angehörigen alsBerechtigungsgrund ZUL Empfan:  5  o des Sa
kramentes hbezeichnet wıird.
1C. berechtigt e Öperation als olche, zumal die erh-

lıchkeit he11 Operationen heute VOINl Prozent auf 7 Prozent,
hbzw Prozent gesunken ıst. Wiırd allerdings Operation
ZUE_ Behebung C1HNES WIT.  ıchen ‚eıdens. OTS'  IM  9 einer
Schweren Krankheit also, kann das Sakrament mıt KRuücksicht
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Rıt ()-Gaste Bezüglıch der Kınder erlangt das
1111 ration al Oraussetzung, V ZU Alphons mil-

Z könneauch schon Kinde ©-erg diıe hil Ölung
cdie Z Wa NOn 1LLLU OMN1S, Ssed doliCapaCcecs

Zu Begr TWEeI I’ho arauf,daß dıe Heilune:
iILUL  jınd Ja desgleichen Betracht kommt

secundaTıu 1sStffectu cessante PTINALLhinfällig wird,
daß das akrt nt annn S1C nıcht_ gespendetwerden

ebenso Z  &. die ‚perpetuoamentes für -die
1N1VC gebung, den Hauptzweck, - PI1071 nıicht Betracht

Jedenfalls Problem dier Kıinderölung -äußerlich
I Salıve Sinn entsch den, dürfte aber grundsätzlich q 1s
en Zzubezeichnen SECIN, zumal S1C nıcht NUL VOonder Ostkirche

unheutıg JLag, sondern atyıch 111 ' Frühkirch weithin
iıch

ochverwıesenauf C111Entscheidung der Congr de
Pagandıa - fide VOIN Jahre1821,daß ein- Erwachsener, der

chwerer Krankheit getauft waurde, nach diıeser Taufe aucCc dıe
1 empfangen dürfe und soMle; q1sS0O SEeIZ die Ölung jJeden-

cht Tatsaächhchkeit der perSsö  ıchen un VOTa  S  2
chl Blich bekannt, daß auch äußerlich Toten dieses

Sakı endet werden kann; die Spendungsmög hkeıt
VOTL. allem begründet ‚er Fortdauer der. Lebensfunktionen

ach dem aäußeren Todeseintritt und Schwierigkeit,
10 ußerlichfesstzustellen. Ruland (Pastoralmedizin
verweıst miıt Recht darauf,daß die sphyxie (der

ıstan Nichtmehratmens) noch nıcht ıdentisch mit
szustand weıl Atemzentrum (im verlängerten

a allg durch Sauerstoffmangel derKohlensäure-
bersch schöp WI1rd.. unddeshalb die Asphyxie. auch He1ı

chem Lungenkollap Del Verschüttungen nd Veraeif-
8 % ann.  In äh iche Weisekannn AUC Hey7:

durch H8! allg Reiz quf denNervus Vagus
rnehmbar W.CI K enden Todesanzeiche sınd

erhin ußMosigkeit Starre und Gefühllosigkeit der Glie=-
Seizen CS Pu des‚Pupilla flexes ea K-

s}l gker egenübe d L Auftropfen lac!
n d kußscoh! Es muß vielme eachte den Ea K



chw
rztaiı it erufen erden uf eten der Tote

SPannunsgen hbe1 Haut und Muskeln
liıches ehen, KaltwerdenErstarrung US W Bei allmähl
Sterbenden trıtt der Tod hekanntlich schneller CGEBS be1 zZlich
Sterbenden (Unfall uSW.) schwindet . das Lehben Jangsamer,
daß dementsprechenddıe Ölung auch post mortem (externa
gespendet werden kann, DZW. soll

In diesem usammenhäng S£1 aufdie eschate
gischePersonalfunktion dieses Sakramentes. Das Wort CHhris
‚„‚ Infirmus fui el visılastis ine  ..bekommt tieferen S51
WE WITL jedes Sakrament . (mita  T) als Hinführung
Christus erfassen. So 1ıst dıe Kranken uns einerseits e1INe Heim
kehr Christi ZU Christus 1111 Kranken, aanderseılts CHIE Hei keh
des ChristenZU sıch selber und SCHLL Eirlöser. Jedem: Christen
sollte der Empfangdieses Sakramentes eın Anliegen persönliche
Erfüllung Seıin

Materie. I1Das (aus Olivengewonnen)
ter1aTEMOTA sSsacrament1. S so'll UL Bischof a hoc SC  e
C112 BIs 1185 F: JahrhundertWar diese Weihe €eSs olleum
fiirmorum jedem Priester erlaubt Clemens VIILUD Benedik
AILV. estimmten auch noch später, daß CH1L einfacher Pries
mıt ausdrücklicher der stillschweigender KErlaubnisdes Paps
die Weihe vornehmen könne. "Tatsächlich wurden 1916 cie
nıschen Priester; 1933 die Priester be1l den aqalexandrinischen
unlerten Kopten Weihe aller Öle bevollmächtigt, S1C
der Ostkirche und 1122 ambrosianıschen Rıtus seit be H1:
Sind Zur Selbstsalbung Wrfruher das viıeliac gebr
lıch Schuster ver weıst darauf, daß jedes Haus heil A

(wie heute dasWeihwasser) ZU111 äußeren und NT Ge
brauch be1i krankheiten hatte, das jeden Sonntag VORde
Priestern geweiht wurde. Schon Innozenz spricht vVon diesen
rauchDas Rıtuale Romanum sıiecht solche Ölweihe („zum

In diesem Zu:Heilfür eihb und l»e“) desgleichen VOT.

menhang Se1 allerdings auch darauf W:  j 55 phons
aqals lJäßliche üunde bezeichnet, oleum infirmorum retinere do

Materia PTOXIUMAist dıe Salbung Zur Gültigkeit des Sa
mentenempfanges st (nur) INne Salbung notwendisg. Die heute
en ‘Salbungen. sind erst se1ıt em {:% Jahrhundert Q  5R
Tau Bei den Griechen ist kanntlich die WI  erho
Salbung durch sıeben oder mındestensdrei Priester ublıch.
unctho TeINUmM 1SE heutzutage praktıisch, auch be1ı Männern, a
>  Q  eschafft Bezüglich der ınctiopedüum Sa;der Codex, an.,
X qualibet rationabili Ausa Oomıiıttı potest Be1ı Infektionskrank-
heiten Oder W  nın der kKranke nıcht umgewendet werden kann,



nıicht elNO sorgane
bungen [’7 ceh en ehl Glie dıe Ihu

tlieg den Körper 1 applızıeren. Hierzu bemerkt
homas begründend daß die potentıa 288008806194 Tadıce

en Sıtz habe Can 947bemerkt nOCHh, daß Ta  S
ecessitatis adhibito instrumento esalbt werden darf.

Bezüglıc des mıinister sacrament1 sagt anı. 9338 Parochus
degıt infirmus, est mıiniıster OTdinarıus; de licentia

ql rationabiıliterPraesumpta kann auch 1n anderer Priester,
nders 111 perıculo, die Spendung vornehmen. Zu ihrer Guül-=

gkeit genugt dıe W eihegewalt auch ohne besondere Jurisdık-
t1onsgewalt Allexander IIT Detont SaCerdos et1am solus (also

minıstrante) potest UuNs!  ere AaASsSNer wall.] SO9ar daß der
ester Lieber sich selher respondiere, aqals daß ‚‚CIMN Frauen-

er fuüur den Ministranten eintritt‘ Im Gegensatz dazu 15t
eute dıe Mitarbeit der chwester nıcht I1LUT der Kranken-

seelsorge allgemein, sondern spezıiell be]1 er Spendung dieses
kramentes Aaus mehreren Grüunden erforderlich und erwunscht
phons ubertreıihbht jedenfalls, WCI1LLL S q1s laßlıche Sunde

be eichnet, die Spendung ohne Meßdiener vorzunehmen ; ahnlich
ndhaft i1st ıhm, die Salbung S11e Iumine und aliter JUAaLLL

112 forma CTUC1S vorzunehmen: e1n Tave peccatum 1st C iıhm
SOSAarT, exira Casu1ıın necessitatis s 1126 superpelliceo et stola ZUuU

agıeren,
Die Form. Sie 1st das 'He1 der Spendung gesprochene

rt des Gebetes,dieoTratıo- el (vgl Jak I; ‚„„Orent up
und dıe Bezeichnung der Ostkirche „„Euchelaion‘@} Kein

anderes Sakrament 1st mıit SOvıelen Gebeten umgeben WIC dıe
Ölung der Kranken Noch das letzte Rıtuale Romanum verlangte

Berdem während der Spendung Vo den Gläubigen das
der Bußpsalmen und der Lıtanei für diıe Sterbenden Heute

noch werden dieGebete fortgesetzt der angefügten General-
absolution und (zu Jangen) Gommendatio anımae In Analogie
uraute isit he1 mehrerenKranken. . dıe Handlung beı jedem

zeinen vorzunehmen: dıe Gebete sınd dannı ı1} der ECENTZAa ZU
rrichten. Extra artıculum mort1is empfiehlt sıch weithın das

Gebet deutscher Sprache ach E1  €  I 1SS!  SCÜbersetzung
A vergll VOoO Wiener Ordinariat unter em Juli 1938 a
probierte Ausgabe). Die drei Orationen ach\(er albung sınd

gleichenSinne nıcht kniend Tisch, sondern stehend VeLI-
SL iınfirmum verrichten. ES wird och darauf. hingewiesen,
Was deHerdtsagt „Die Gebete Öönnen VOTL der Salbung HL der
Kirche gebetet werden und die Gebete nach den Salbungen
ebenfalls der Kırche (bei est und ahnliıchen Krankheiten)
1ST Gefahr Verzug, können sämtliche Gebete ach der Rück-



daß ahn! che TAX auch gegenuber dem heute OÖft
gebenen culum profanationis besonders be1iBewußtlosen
DZwWw. offentlichen Spitälern möglich, WeNnnNn auch nıcht ANZ ;

raten 1ıst.
Pastorale TOobleme An sıch könnte > heute RR

sucht SCNIN, dıe private Selbstsalbung oder zumındest dıe
durch den Priester, d1ie nıcht als Sakrament, sondern als
sakramentale verstehen WAaIie ordern, bzw Order
Umsomehr, qals die therapeutische und kosmetische Salbung heu
hoch chwung 1st und arum dem modernen Menschen qals
Heilhilfe ohl durchaus verständlich gemacht- werden könnte
Ich moöchte miıch gleichwohl aussprechen. Der mode
Salbungsgebrauch ist.WECNISET therapeutisch als vielmehr kosm
tisch oder a als moderne Verfallserscheinung werten. Zudem
stehien der Kıirche gemaß dem Rituale Romanum erprobt
Sakramentalien reicher Fülle ZU  — Verfügung: W eihwasser
en, Skapuliere USW. vo denen spezıell der eigentliıche
Krankensegen viel mehr geu.werden sollte, zumal auıch
drucksvaoalle Formulierungenenthält Auf diese auch111 natu
iıch--körperlichen Bereich wıirksame Beihilfe sollten WIÄL

WENISECET verzichten, als [ urallte priesterliche Funktion un

Gab ıst, als Prresterarzt den esundungswillen der kranken
wecken, starken und auszurichten. Je größer das Vertrauen
1st, das WIT Krankenbett genießen, desto erfolgreicher wird
uUNnseTe Krankenhilfe gesamten Bereich SECE11KN

Verzichten kann die Menschheit auf diese uUNnNseIe eINUFe
nıcht Die moderne Lebensnot (,„„‚malaise generale‘ alsı eigent-
che Konstitutionsbelastung und allgemeine Krankheitsberei
schaft des heutigen Menschen 1äßt auch VO der Seelsorge und
dann auch wohl besonderer W eise VoO der kKkrankenseelsorge
Twarten, daß S1C ‚„„‚Sıch des Volkes erbarme‘‘. Wenn U: atsäch-
liıch un Prozent der Patienten 1111 Krankenhaus sterben und die
anderen Prozent eheilt oder gebessert entlassen werden — u
allerdings kürzeren Abstäanden wıeder zuruüuckkehren
INUSSeEeN. S wird sıch die Krankenseelsorge sıiıcherlich nıt 1
en Dienst, dıe Pflicht und die Chance dieser S sehrAktuell SE-
wordenen Heil-Hilfe hineinstellen SeChHNZu d1iesem Wec.Wer-
den WIT Krankenseelsorger nıcht umbhın können, uUunXnSs stärker mit
medizinischen, spezlie. psychotherapeutischen roblemen c1MN-
anderzusetzenoder uns zumindest VO Fachmedizinern eingehe
der unterrichten Zzu lassen

Krankenseeisorge Krankenhaus iıst Ja, W16e ZeSaST, 1UL
mehr un Prozent die rüher übliche und heute noch V1  ach
einseitig vorschwebende Sterbenden-Seelsorge, dıe sıch oft qauf.



«

el

deelsorge thin nıcht chat
aD-ndern S51 N nuß den mode NCN,

-unversehen fr drei ochengest ndenen Menschen, der
Spital geraten iSt, diesen dre1i ochenZu erfassen,rellı-

derzugewinnen und für C111besseres ‚„„‚neues‘‘ Leben Zu

leTrel suchen. Wir werden n]ıemand ‘1n Sakrament spenden
en oder können, der nıcht empfangen will, bzw nıcht dıs-

ust Aber ist für den modernen Krankenseelsorger e1Nne

hlıche Bestimmung, 1LLUT annn Zu KrankenbettZUugelangen,
C VOKranken gerufen wird Es ist gerade dıies 11€& SEINEI

htig Aufgaben, den Kranken heranzutreten. Un iıhn -
unter voller und ehrlicher Respektierung -der ıliens-

fr he1l und Selbstbestimmung des Patıenten für das Religiöse
od vertieft gewınnen.

Eune missionarisch, nıcht sehr eschatologisch orjıentierte
enseelsorge WI1Ird sıch nıcht bloß)auf das Sakrament der

nkenölung (und Sakramentalien) stutzen, sondern
mehr auf die Sakramenteer 5uße und der Eucharistte.:

Kirche setzt übrigensfür 1e "Eucharistie- als viatiecum quch
odesstunde, nıcht aber Ur dıe Krankenölung dıee

praecept. Wir W15S5SeN, daß beıde Sakramente ausgesprochen
Lund geradezu heilshelferischausgerichtet sind.

Hen z  1L ema obigen arlegungen dıe Krankenölung da-
qls Sakrament der Sterbehilfeund F’odesweihe, (}

andert S1C mehr und mehr VOo Krankenhaus als Gesundungs-
stıtut 2110 und hinüuber 111 JCeNE Räume, denen sich der 1110U-

Mensch Sterhen nıederlegt das Altersheim und
aUuUS.: Sie wird geradezu eiIn wichtigster. W esensbestandteil

ets qktueller werdenden Altersseelsorge. Es ist-auch 111 dıe-
durchaus sSinngemäß, daß sich diepfarrliche Kranken-

elsorge schon 1111 1INeTr als Seelsorge. der Hauskranken under
euteerlebteund L, quch den ‚„„‚Krankentag‘‘ VO VOLI1I1-

als auch den Greisen angehörig Oorganısıerte. Auch das
nkenapostolat” muß miıt beıden Kategorien gleicher Weeise

echnen.
wird sofort. deutlich, welche Spannweiten der Krankeni-
unter diesen Voraussetzungen aufweisen muß, SC1-

gabe eweılsgerecht Z werden. elC.großer‘ Unter-
besteht zwischen der Heilhilfe, die den Gesundungswillen

Jjerenhelfen und ıh EeWu auftf 111 euaufbau diesseıiti-
Leb s‚ausrıchten soll, undder Sterbehilfe,die den Müde-

gewordenen ; ZUuU Pforte des ew1gen Lebens begleıten So.Im
nke aus hbenötıgt der Kranke weNn1ıger den dort och vielfach



wiede esserwerden HSW ndlic
gewöhn IL,

Die Ziel OSIIS eıt des Krankenzuspruches 1St 1111 eıgentlicheSinne e1llos Nerdings ist klar, daß einerseits der Krankenhaus
seelsorger‘ ohne fachliche, besonders psychotherapeutische Sch
Jung, nıcht auskommt, undanderseıits der Sterbenden--Seelsorger
sıch stärker ] die Psychologie der Sterbestunde WITrd einfühle

Er WILrdor der Unmöglichkeit, sıchSahnz die NOL
Agonie hineinzufinden, nicht zurückschrecken dürfen, zumal
heutzutage häuligere1yp des Sterbenden, der alte Mensch,
CIH Jeichteres, reiferes nd schöneres Sterben hat als der mitten
aAaus der Lebensfülle Gerissene. Allerdings gl auch Z bede
ken, daß ”der moderne Mensch meistW' Jaubensti
Testigtund krisengeschult ist un.d darum oft auch mehr de
TOS braucht, den VO der Kirche auch rhoffendarf

Von LeTr WIrd die SeelsorgeCIn DEW1C.  €es Wort112} dıe SCgEhbene Lodesbereitschaft und odesangst des Menschen INn CS  >
zeıt und Kriegsgefahr haben, so1l dıesellbe nıcht ZU:
fährlichen Angstneurose werden. blerbt allerdings fraglich,
WIT VOoONn ‚:hıer us ZUu eschatologischen Weckung _und Anr
uns durchstoßen Nicht 111er schafft dıe aktuelle Notwendi
eıt der Auseinandersetzung mıt der christlichen Eschatologie
schon auch die rechten Voraussetzungen dafür

Vielleicht aßt sıch 1esem Zusammenhange des }  vollen
Sakramentes- kırchlicher "T’odesweihe och eln Wort Sasge! ZU

Notwendigkeit, den Begräbnisritus alder christlichen Escha
ogie schöner auszurıichten UD ‚peziell m1ıt. dem verfehlten fa
schen ;,POMP' funebre‘“‘ aus dem romanischen.Barock aqufizur

Die Ta und christlicher Sterbehilfe und sakram I}-
taler Todesweiheannn dieser repraäsentativen Verbrämungen wohl
entraten undgibt dafür echteWerte

DieSchulfrage i naturrechtlicherund
sozialethischer Beleuchtung

Von Pfarrer Rudolf Hausleithner, Schönering Ö.)
„Kulturpoliti ist das Sammelwort geworden für 1N€ Reihe

VO. sozıalen, kulturellen, auch kırchliıchen und relhg1ösenFragen
mıt denen sıch Nneuester eit cdie Staaten und Kegierungen -Gesetzgebung- und Verwaltung eschäftigen; bezeichnet de
Jün&sten - und C1Nne der geschäftigsten Zweige der Politik. Das
Wort ist da, WIT nehmen CS hin, und kommt 18885 a nıcht

rtalschrif 1948
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Itet Den Politik st Fu des at Kult

Gesellsch at und ellschaft berel Funktio
1UrWC1 verschiedene eigenständig-autonome

ebenskreise. Selbst diese Lebenskreise sıch einmal IA
und scheinbar decken,z  16 das fälschlich VO geschlossenen

atıonalstaaten behauptet . wırd; ıst erst recht dıe eigenständig-
tonome Tätigkeit beiıder. auseinander halten. erden

OCdıe GrenzenZzwıschen denbeiderseitigen Tätigkeitsgebieten
rwischt, greıft dıeTätigkeit des Staates, a1lso dıe Polıtık,hin-

111 das JTätıgkeıitsgebiet erGesellschaft, 388081 eispiel dıe
IUn dann ist ZULL2 mındesten gefäahrliche Verwirrung 111-

11. Die klaren Begriffe dessen, was Staat und Wals Gesell-
chaft 1ST, dem Nen und anderen zusteht,sınd

orengegangen; dıe Tätigkeit des Staates begınnt hypertrophisch
wuchern, während die Tätigkeit der Gesellschaft atrophisch

verkummert. das sozıale Gleichgewicht 1st gestört ‚.Davon v CI-

den sıch alsbald schlimme Schadensfiolgen eEISCH, denn durch
denEingriff des Staates Wird der Regel das Übel nıcht he
hoben, vielmehr verbreıtert und vertieft.

Damit iıst schon angedeutet, daß WIL offensichtlich muıft
INnNer KEntartungserscheinung ZUu tun haben, W C111 dıe chulfrage

Landes unter dıe ‚‚Belange‘‘ der Kulturpolitı| geraten ıst.
DÜbrigens gılt ähnliches auch VO dem, as q1s Kirchenpolitik,

irtschaftspolitik, Bevölkerungspolitik dgl bezeichnet wird).
her ist be1l krörterung der Schulfrage dıe erste Aufgabe, siıch

öllig kllar werden, auf welchem Boden eigentlich und wirk-
die Erziehungs- und Schulfrage Ön Haus- au DO

atur AUS, gelegenLSt. Wır en also dıe naturrechtlich-ethische
Grundlage und die VO da S sıch eröffnenden Wege ZUuU suchen.

Da ist die grundlegende Tatsache: ‚„‚Gott schuf den Men-
schen‘““), den Menschen miıt SC1INEN Anlagen und Neigungen, aıt

1D€eN angeborenen Menschenrechten nd Menschenpflichten
Natur des Menschen ist  _ der Ausdruck des göttlıchen

höpferwillens S1e gıbt uUnNns d1e sıchere OÖrientierung für qalle
Fr gen des menschlıchen Lebens; „naturgemäß‘” 1st „schöpfungs-

al
Der Herr aber schuf die Menschen qalsMann und Weib DIıe

Differenzierung der Geschlechter ısthingeordnet auf das Kind
Da 15Wach und mehret euch und erfüllet dıe Erde*“).

Be tiımmung der Geschlechter ausgesprochen, e LEhe 1ist

j
£)) Gn 1,



s Klreıngese! I1l undet '  ‚eh r{ ZU  » ehelichen
Geme1n ha VON un Weıb, W IC die Frucht ZUD Ba
WieV\erBaum die Frucht €s und erst abwirtt, WENN 1
reif, befähigt ist, das empfangeneen weıter ZU ZeEUSE
so bleibt das Kind denEltern verhaftet un zugehörig, bis
reifgeworden ist, bis ‚‚der Mann SEINCN Vater und .

Die ElternMutter verlaäßt unSCcC1Nnem W eibe anhängt‘).
ZEUSEN das Lebendes Kındes, huüuten und pHegen und nt-
falten ©: ZU Oollreıte. Erziehungsrecht iSst 11} gleicher SE
Ellternrecht IWILE das Zeugungsrecht.

Es istgTOß verwunderlich, daß 12a11 diese Auffassung | e

jleren konnte Denn VOo Was i1LNMer fur Seitem diıe
rage herantrıitt,stiets führt das CH; Denken L1gleich
Resultat.

Nimmt 8die rage biologisch, dann stelllt sıch das ind
dar alsı Fleisch OMl “ leischnıd Blut Vo Bilut der Eiltern. C111

Anlagen des Kindes wiırkt das Eirbe der Elltern fort, WI1eC oft Ssosa
als tragıische, dämonische Realıtat! Mag FEugenik VOT der eh
lichenVerbindung der Eltern Se1 dahıingestellt, -mıiıt WIECEVIE
Recht beratend und deutend, warnend der ermunternd sıch

Worte mellden; sobald cd1ıe eheliche Verbindung vollzogen un
die Lebenszeugung FESC.  en ıst, sınd die unlöshchen Blutsbande
zwıschen Eltern und Kind; aquch Bereiche desSeelisch-Gei-
stigen, geschlungen, und nıchts mehr VETMAS S1C QUS der Welt
ZUu schaffen er Versuch  y SI zerreißen, ist Gewalt un
Jnrecht beıde

Nımmt 111a die Frage psychologisch: dıe Sehnsucht 14C
dem inde; dıe Freude dem Kind die Sorge für das Kind,
dıie Liebe ZUuU dem Kınde Wel der W ellt wollte sich
maßen, allen diıesen starken Gemutswerten dıe fleischlichen
Eltern uübertreffen oder erseizen wollen? Da wirken dieUTS-
anımıt starksten seelischen Affekten bıs den Alltag
n langen Lebens inelin und offenbaren nıcht selten gerad
ZzUuU heroische Kräfte

zıeht INall quch dıe andereNimmt11a dıe rage ethisch,
Tatsache herein, daß nıicht hblo-ß der tleıschgeborene Örper, So1
dern auyıch die gottgeschaffene Seele des Kindes. den Eltern
dıe Hände gegeben ist, ann trıtt miıt Riesengröße ‚UL Elter
TEeC. die Elternpflicht ZULFC Befugni1s die Verantwortiung Der
Schöpfergott wIird dıie eele des Kindes aus der Hand der Eltern
fordern, denen S.1€e anveriraut hat Und keine nstanz 15{
zwischen Hımmel und Krde, dıe diese Verantwortung den Eltern
abnehmen der S1e aufheben könnte.

Gn
20°
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Cl che Gem ch

te Z  — C eTrTSs Na W Qu und
menschlichen fts Uun: 1eESe

das Kin den Eiltern schl O und dem die
BAVAS talen Händeneftedier SOCJeLas umana hängt mıiıt

CISPI nsen wollte; indem as ınd her reißt, der W

beltäter wahrhaft asozıaler, gemeingefährlicher Art
.kırchliche Recht bestätigt.und bekräftigt alle diese Aus

„‚Matria derNatur, indem UTrZun bündig _ Trkläart
N1S PEHNATIUSest procreatio a  ue educatıoprolis*). Mıt

111 Wort Das Erziehungsrecht SE TU eın Elternrecht,
Kindes naturgemäße Schule ıst dieFamulte.
cht 10ß diıe Tatsache, auch der Umfang des elterLlichen

ngsrechtes 1st VO]erNatur selbst umschrieben. DIie
erbrust 1Sst des Kıindes TSIie Nahrunsg. Der Mutter Hände

eben iıhm die erste Körperpilege; SIC begrunden die körperliche
ehungdes Kindes Der Mutter Sprache entnımmt der

chende Geistdes Kindes die ersten Worte und dıedamıt. Ver-
denen Begriffe, auch die ersten -Gebete undVorstellungen
.Ott Nnd SCINEN Heiuligen;Erweckung desgeistigen Lebens;

die ersitie Entfaltung des religiösen Lebens ıst das Werk
Multter. Unter der Zuchtdes Vaters ern dann nıcht

Gut und 0SsSe unterscheiden, sondern quch chie J'ugenden
erGeho AILS,, der Wahrhaftigkeit, der Verträglichkeit,-

dlichkeıt üben; dası Sıttliche Leben entwickelt sıch wurzel-
Eilternhaus: Unter dem eıspiel, unter nleitung der

ite bt S1'asKind 11 den ersten.kindlichen Arbeitsver-
und wächst aıtdenwachsenden Jahren und. Kräftenhtunger

dıe Tätigkeiten. des beruflichen, bürgerlichen Lebens hınein.
SCcH Aus tausendfältiger. Erfahrung, Aa Lıs denBiographien
Männer und AauSs den Gerichtsakten großer Verbrecher,

entscheidend wiıichlig- für das anze Leben eihnes Menschen
1 und Wel 1st, ach der 111 derKinderstube: 1n gelst1i-

und relig1ösen, SC1IN€E sittlichen und sozıalen Kräfte erweckt
ETZOSEN worden sınd. asder Mensch mıt der. Multter-

ın. sıch ufgenommen hat, davon zehrt en
1ederfaßt das kirchliche Recht klassıscher Kürze
111 dıe Natur u1ls offenbart, wenn feststellt

rente 11 obligatione enentur prolis educationem
relig1i0sa el moralem. tum physicam et cıyılem ProO-vIirıhbus

Damit- ST das esam _Erziehungswerk sSeiInem
ollst Umfange den Eltern auf Gewissen_ gebunden.

Can 1013,XCI
Can 1113 CIG
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ste

telbar Auftrag -un aher das
Nac kommenschaf erziehen, C111n unveräuße iches Rec

weil renn! unden mık strengsten erpflic| un
CI das edwed Rechte der olksgem schaft un
Staates VO usgeh Sie -beruft chdafür autf die Lehre des
heilıgen Thomas:„„Der Vater- 1St der Ursprung der Zeugung
Krzıiehung und Zucht“unesdessen, Was Ur iervollkomn
NUunNsS des Menschenlebens gehört.‘ Damit1st Eın Jang 11}
qallem Gesagten dargetan: Erziehung ıst naturrechtlich 11

gelegenheiter Eltern und derFamilie, S1e hat on Haus
mı1: dem Staate und essen Politik nıchts tun. Erster

ursprünglicher iehungsfaktor ist naturrechtlich das fe
AaAuUSs

11
Nun:aber JHıegt die Familie mıiıt den Eiltern nd den Kind

nıcht ısolert und für sich allein gesellschaftlichenRau
S1e ist vielmehr durch ausend Fäden mıiıt dem Körper der
sellschaft und dessen einzelnen Gliedern verbunden. Diese
e  en VO  > hr aus nıcht NUrFr.Zzu größeren utsgem 212
sSchaften (Sippe, Stamm.,. Nation); S1C gehen auch en 1en
lungsgemeinschaften (Gemeinde, Land; Staat), den Deru

Äıchen Gemeinschaften- (Werkgemeinde, un Berufsstand) A
Zu den. kulturellen Gemeinschaften (Bauerntum, - Bü Ser un
Arbeitertum). Ganzmächtig 1St die Verbindung der Familie
der Glaubens- undGnadengemeinschaft der Kırche.“Von
Familie aus e1igt der Strom.des Gemeinschaftslebens 1 di
sTrÖößeren und großen GesellschaftsgebildeHhinauf; von diese

1€e. un;wirkt auf dıe Familie zuruck. Der Gesellen
vater Adolf. Kolping hat miıtten etr OC|  u des 1Lıberalıs-
1U den familienhaften Charakter aller Soz1alen Gemeinschaften
wıeder entdecktLeo 11L unPius A aber betonen mit ch-
druc. die Kückwirkungaller gesellschaftlichen Zustände qauf dı
Familie In dieser Verhbundenheit der Familie 1
samtlıichen Organen des Gesellschaftskörpers lıegt J dıe ST
artıge Bedeutungder Familie als „Mutterzelle ..en Gemei
schaftslebens“®).

Da erhebtsıch cdıe ra  € ach welchem Gesetze regelSsSıch das Verhältnis der Familie den größeren und umfasse
.deren Gemeinschaften, die Au  N ın ervorgehenun die

eingebettet iıst? Wiewerden dieFreiheiten, auf die S1C: Anspruch
1Us IL 1IY Handschreiben die,„Semaines sociales‘‘Straßburg 1946



erpHiCc
nt Nach

Ge hafTt SSa  9 Zzu ten ha nıd
S 1 VO ıhm Zu ordern hat‘ Beant ortungdieser Frage

st ON ntscheidender Wichtigkeit fürdie LOÖSUung ler soz1alen
Sa besonders {UT die Lösung des Schulmilienprobleme,

Hıer ıst der Punkt, arn dem WIL uber die SanNzZe Jragweılte
1Nn€s SOz1lologıschen Gesetzes z lar werden MUSSCH,;, das le1der 111

universellen Bedeutung noch 3088888 nıcht ıCchtı SECWUT -
WITd. DIieses Gesetz ist natuürlıch ZU allen Zeıten G(reltung
111 Wirksamkeit SCWeESCH, aber 1US ebührt der Ruhm,

1116 KUTZe und klare Formelgeprägt Z haben: „Jedwede
settschaftstätigkeit LST iıhrem Wesen und Begriff nach subsidiär,

soll die Glieder des Gesellschajtskörpers unterstutzen,darf
aber niıemals zerschlagen oder aufsaugen‘‘7 Dieses Gesetz gılt
das gesamte Gesellschaftslieben ausnahmslos un allgemeın.

Der gegenwärtige HeiligeVater, der wıederholt auf die grose
edeutung dieser Kormulhlierung Se1INEeES Vorgängers hınweıst,
immt keinenAnstand ZuUu erklären: cdieses Gesetz „„gilt auch füur

das Lehben der Kirche, unbeschadet ihrer hierarchischen Struk-
S
Der Papst, der die Formel eDr hat, Tklärt S1C auch: ‚‚Das-

W as der einzelne Mensch aus CISCHNET Inıtiatıve und mıt
eınen eıgenen Kräften leisten kann, soll ihm nıcht eNIZOSE und

Gesellschaftstätigkeit ZUSEW1ESCH werden;: das wuürde 9l  CS
Gerechtigkeıit verstoßen. Die Freıiheıt der Person Aind L.  hrer

Eı enbetätigung innerhalb der Gemeinschaft ist damıt gesichert.
weıter: „Was dıe kleinen, untergeordneten Gemeinschaften

Jeısten und guten Ende führen können, das darf nıcht
tere nıd uüubergeordnete Gemeinschaft Anspruch nehmen.

Das überaus nachteilig und muüßte die San Gesellschafts-
ordnung verwirren.° Damıt 1St dıe Kigenständigkeit und . elbst-
VOCE altung der kleineren Gliedgemeinschaften 1111 Gesellschafts-

(Familie 1ppe, Werkgemeinde Berufsstand, - Ge-
Nel de — Land) garantiert. Der nenn dieses Gesetz der
Subs charıtat CI „ixXuUumiımmotumaue in philosophia socialı

Sein fundamentaler ıInn ıst allegravissimum principium‘®).
Gesellschaftsgebilde sin.d gegenüber den untergeordneten Klein-

neinschaften und Kinzelpersonen dienender Rolle,ıhre Stel-
lung ist nıcht Herrschafts:, sondern Hilfsstellung.

Rundschreiben Quadragesimo 11110
Ansprache das Kardinalskollegium VOrTr Februar 1946

Rundschreiben Quadragesimo Nnno



sale 1€
} LlLie an Ze1 sıch fort Se1ine edeu

VeTrsSsC edenen Beren Gemeinschaftsgebilde, die jJede Famı
eingebunden ist, duürfen dıe Bewegungs- und Handlungsfreiheit de
HKamılie n]ıemals aufheben oder behilndern. Wo1I1111LLEeT aber Auft
O;  aben und TIOTdern1ısSse auftauchen, ZU deren Bewältigung dı
Kräfte der einzelnen Familie nıcht mehr ausreichen, muß hilfe
leistend IIN erganzend die zuständıge ubergeordnete Gemein
schaft eingreifen. Geraten Familien wırtschaftliche Bedrängnis.
ıst das usreichende Einkommen der Vältler. bedroht, ann habe!]
die wıirtschaftlichen Gemeinschaften, dıe Berufsstände A rgen,
daß das gesunde FEinkommenprinzip „ramiliıenlohn“‘ gewährt.
und erfülhllt WwIırd Geraten Familien 111 Wohnungsschwierigkeiten
dıe S16 selber nıcht Z uüberwınden VeETrTMOSEN, dann au ßdıe
Gebietsgemeinschaft, meinde oder Land, helfend EINSPTINSCH
Sınd die Anforderungen der Erziehung und es Unterrichtes S

gewachsen, daß deren Ert üllung dıe Kräfte dereinzelnen Familie
uüberstelgt, dann trılt subsıdlär die höhere _ Gemeinschaft, dıe
irche oder der Staat, die Bresche. Stets aber muß dies
subsıdiläre Fıngreifen verstanden werden, daß der Familie dı
Erledigung der übergro. gewordenen Aufgabe nıcht einfach WE
ENOMMEN wird, sondern dafßs HLOdie Gemeinschaft dasder
Famıidilie Fehlende beigesteuert wird Nicht Verdrängung und
Entrechtung der Familie, sondern “Trgänzung und Kräftigung muß
angestrebt:werden.

Fassen WITE U wleder dıe Schulfrage 1 besonderen 1115

uge! Die ersten Schulen 11112 Mittelalter siınd be1i den Kapiteln
der- bischöflichen Kathedralen und der Stifte und den Klöstern
errichtet worden; S1e entsprangen nıcht eigentlich dem
118 der Familie, sondern vielmehr en eISCNECN edürfnissen der
Kıirche und, da Bıschöfe und Abte vielfach Reichsfürsten. WALCH:
des Staates In der olge aber machte sıch allmählich ( 801 hestän-
di wachsendes Bedürfnis nach mehr Kenntnissen und Wertig-
keiten eltend, dem die Familie sıchun 1112 S Wir-
kungskreis nıcht mehr entsprechen konnte. Da 1101112 T1 eErsan-
zend und helfend .die Kirche C11, indem s1e allgemein arr-
Sschulen errichtete. Als aber be1 dem plötzlich und rasch il
steigenden Bildungsverlangendes Jahrhunderts qauch cdie Mıttel
und Kräfte der Kirche nıcht nehr ausreichen wollten, irat als
nachster subsidiärer Faktor 1LLNLREeT stärker die Gebietskörper-
Sschaft quf denPlan Die Gemeinden errichteten Schulhäuser, LLL
die Unterrichtsräum Z eschaffen, dıe den Familien e  en;
Cie Länder hbildetenLehrer aus.  9 stellten S16 den Schulen TE Ver-
1ügung, trugen - dann aAaucC deren esoldung, adls alles dies den

Gemeinden uber en Kopf gewachsen Wal. der Staat abher brachte:
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schließlich dıe Vielfalt der chulen und iNre Arbeit durch
Kahmengesetz 111 1Ne SCWISSC Jeıiche ichtung und Ordnung.
Die Gebietskörperschaften haben den Famiülien 1Ne GU. Reihe
finanzteller, organisatorischer LUN! unterrichtlicher u/gaben at
Ge  INMMEN, bezüglich der erziehlichen namentlich der
religiosen un sıttlichen ichtung dieser Schulen estanden DOLI’ -

ers keinerlei Schwiertigkeiten denn der GG eist der Schulen enN?-

Sprach dem Sınn und Wunsch der Eiltern das qbher 1ST das En
scheı1dende Erziehungsrechte der Famılie iıhre eigentliche und
wesenhaftte Verantwortlichkeit

Das W 4A5 W 1L heute „Schulfrage LECNHNDECN hat Österreich
SeINEN rSprung en interkonfessionellen Gesetzen des Jahres
1568 und ‚‚Reichsvolksschulgesetz VO Maı 1869 das
rechtlıch die interkonfessionelle Schule errichtete Da hat de1ı
Staat ‚u ersten Mal sıch das ecC. angemaßt den Glaubens-
und Gewissensbereich der Burger der Elltern IIN der Kinder
eiINzZUgTEILJEN damıt begann dıe fortschreitende Konjfiskation der
FEilternrechte Gunsten des Staates e1INe Entwicklung, dıe heute
auch schon die Rechte der Gemeinden IM der Länder edron
und o  anı offensichtlich aut staatlıchen Erziehungs- ıind
Schultotalitarismus zusteuert Unter Marıa Theresia War cıe
Schuaulle C111 Politikum inklusıyven Sinn €e111C Angelegenheıt die
der Staat gleich vielen anderen tfordernde Tähogkeit Cc1

schloß Heute droht Sı ec1n Pohtikum 1111 exklusıyven Sinn Z

werden insoferne der Staat qlle anderen Faktoren qusschließen
möchte Der seıt mehr qals ZWC1 Menschenaltern uUunSer Sterrel-
chisches olk LILLLNETF wıeder qufwuüuhlende Kamp{f W cdie Schuaule
un f Jetz 1111 Zeichen der Staate und Schulbüro-
kratismus beanspruchten Totahıtätr und der VO: Naturrecht SC
forderten Subsicdijarıitäat untier J eindeutıigen evısen das
Stadıum der Jletzten Ents  el  ng

111
In diesem Entscheidungskamp{f der rüher oder spaiter ZULLU

Ausbruch kommen wird WILC chie Folgerungen 888 Geltung
bringen die sıch AUS der darTı  en naturrechtlich sozialethi-
SChen Betrachtung ergeben S1e SP1C61 daher KUurze u ;ber-
sichtlich angeführt.

Das Eirziehungsrecht 1S4 VO  w Natur A1LLS und TIMAar 11l

Eilternrecht: dıe VON der Natur selhst gestiftete Schule 1St A1e
Famıilıe 1EeSES Lltern- und Famihenrecht 1ST VOT dem Staate
da denn die Famıilie 151 alter qls der Staat 151 neben und 11l

dem Stante d 8 denn N1€e kann menschliches Recht dıe göttlıchen
Rechte autfheben LST unter Umständen qauch en den Staat
und W llien da denn 80! (jeset7 gegen dıe Natur schaftit
nıcht Recht sondern bloß Gewalt Das Erztitehungsrecht de1ı Fa-
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behi ern rf ‚D
ah|iıst begrifflich sachlich fr her als der Sta tsve band;

sind auchdie Recht deshäuslichen Verbandes notwendig
un: den Forderungen der Natur näher. W enn also der
und die Familie dadurch, S1C die gesellschaftliche und
staafliıche Gemeinschafteingehen, STa der Bedrangung
Sia der Sicherung- Schmälerung ıhrer Rechte Staate 1DW
dannmußte INa  S das staatlıche Zusammenleben her ablehn
als herbeiwünschen  “10) E Es ıst ‚C große und überaus wich
Wahrheıt der sıttlıchen und sSozlialen Ordnung, die Erzıe
hungsaufgabe VO  Z allem, überall und erster Stelle der amı
zusteht, durch natürliches un d göttlic. eC! zusteht und
darum unverlierbarer; unanfechtbarer un unersetzl! ch

P,Form zusteht‘“*”).
Der Staathat eın ECISCHCSund ursprünglıches Erziehu

recht den Kindern. 1C| au dem 'Titel der taatsbürger
schaft des Kindes, enn bevor der Mensch Burger werden annn
muß ein Vater ıhn. gezeugt und 10 Mutter. ih: e  Tren habe
nicht ZUEN) dem ‘Iıtel der Schulgesetzgebung, enn diese annn kel
eC| gegendas Naturrecht schaffen; nicht A  N dem "Titel
hohen finanziellen Aufwendungen ach dem Grundsatz etwa
Wer zahlt, schafft ‚ denn der Staat nımmt das Geld

dochAu  Nden Taschen der Elltern Das Erziehungs- N Schul
recht der Gebietskörperschaften (Gemeinde, Land, Bund oder
D ist Ur €E€ELIN abgeleitetes Rec quf. dem Wege der gese
schaftlichen Subsidiarität DO den Eltern her abgeleitet. In
Ergänzungsbedürftigkeıt und der Mittelbeschränktheit de

inKamilie, deren Unterstutzung dıe Gebietskörperschaften
diesem W1IC anderen Fällen verpflichtet sınd, hat SC1INEN

LWUrsprung, Wllen der Eltern findet Grenze.
fach 1st dıe Funktion der. beım Staate liegenden weltlichen
walt die Familien und cdıe Einzelmenschen Zı schutzen und zu

iördern, aber nıcht S1e aufzusaugen oder sıch ihre Stellle Zzu

setzen‘‘1?). ediglic! der schmalen Sparte der staatsbürge
lıchen Erziehung hat der Staat e1n eigenes und ursprünglich
Bildungsrecht; das ubt aber nıcht den Kındern,sondern

den Vollbesitz ihrer bürgerlichen Rechte heranreiıfende
Jungbürgern. tiIn Ausübungder oben angefüührten zweifachen Funk
annder Staat au S Grüunden des allgemeinen ohles durch

10) Leo LLL 1m Rundschreibenerum OVarunmnl.
11) 1US Rundschreiben Divını illius agıstrı
12) 1US Rundschreiben Divinı illius agıstrı



els-
SE der dur LSD a e  BBildungsanforderungen dara geworden, WIL

te solchen „Überhang‘‘ soz1ıal entwurzelter Intelli-
9! und alh-Intelligenz besitzen,daß da allgemeine Wohl

ht mehr Ordert, sondern geradezu bedroht Keinesfalls aber
rfte der Staat mIF dem altgemeinen Schulzwang die allgemeine

Zwangsschule einführen, indem andere Unterrichts- der
Schulart qls dıe der staatlıchen Schule gesetzlich nıcht mehr I
assecn wurde. ‚„Deshalb ist jedes Erziehungs- un Schulmonopol

gerecht IM unerlaubt, Wenn die FHKamıiılie physisch oder 1110-
sch zwıngt, iıhre Kinder SCegCN ihren rechtmäßigen Wunsch

n _ die Staatsschule Zzu Schicken‘®). Das Recht auf Privatunter-
richt der. Famuilte WLLE au} Errichtung DO Privatschulen HE
die Eltern ıist 1E geradlinige IM direkte Folgerung Au S  n dem.
natürlichen Erziehungsrechte und 9a1“ keiner chulgesetz--
gebung aufgehoben werden. Es eiıgnet dieses KRKecht übrigens
W Ie der Famılie auch der Kirche ‚„‚Eıcclesiae est JUS cholas.
CULUSV1 discıplinae NO solum elementarI1as, sed et1am: medıias et

SUpETN0TES condendi‘**). Eın Versuch-der Finführung JLE staat-
liıchen Schulmonopols mußte somıit aus oppeltem Grunde
uf denschärfsten Wiıderstand der katholischen Eltern stoßen

ANz und GUr Üüberschritte In Staat Kompeten WDENN

‚ gesetzlich SeINeEeLr Schule bestimmten religiösen oder
weltanschaulichen Charakter aufdrängen wollte gle1ichviel, ob cr
SEeINE Schule als konfessionel oder ınterkonfessionell, obh S10

alsSımultan oder qals laıkal erklären wollte In jedem Halle u

riinge siıch der Staat GeEWISSENSZWANG auszuüben, der u11

erträglıch WAaTec für die Eiltern, für diıe Kinder nd für das H4=
turelle Ansehen des Staates selber Für d1e Katholiken bestimmt

kiırchliche Recht: „„‚Puer1 catholici scholas acatholicas, neutras,
miı1xtas ne frequentent‘‘*°). Das leiche gult naturrechtlich auch

die anderen Konfessionen schließhlich aqauch für d1ıe Kon-
10n slo Die Abwehr d1eses Gewissenszwanges, komme C

1L1NINeEeTr ur Seıite, ıSE INIMMeTr und überailnll der
innerste Kern aller Schulkämpfe gewesen.Je bewußter en

ltern ihre rehg1ösen un weltanschaulichen Freiheitsrechte Sind,
desto erhıtterter und leiıdenschaftlicher wIrd: dieser amp SC1I

Die‘ letzte Folgerung us dem Grundgesetze der Subsidiarıtät
tet daher Katholische Eltern haben das Rec für hre atho-

13) Pıus C 11 Rundschreiben Diıvını illıus agıstri
14) anı 1375 Arr
15) Can 1374C



(MSs gl vang sch hre
u. Das gl de oderne Staa der -b ch ole

den Kindern fess1i0ns SCT Eltern e€INTaUMEN em Bekenn
15 die ntsprechende Schule! Denn bald Schul- ıund Unter
richtsfragenirgendwie religiöse, sittliche weltanschaulic
oder TIebenskundliche Dinge rühren, TL dtie Zuständigk
des Staates und SCINeET Unterrichtsverwaltung, auch die Zu
ständigkeit der politischen Parteien restlos ZuruücK, nd ble
VOL lTem die Zuständigkeit der Familie, er Eiltern maßgeb-
hich. Diese Entscheidungen sınd Sache der Familie und nıich!
des Staates, Sache dies Gewissens und nıcht der Politik! Hier tu
reinlıche cheidung NO Bel gegebener GelegenheitINuSsSen di
Katholiken diesen ıhren Standpunkt den Regierungen und Par
teıen 1' klarer KEindeutigkeit und Jestigkeit A Kenntnis brı
und strikteverlangen, daß den Kiltern. dieses FEntscheidungsr ch
ungeschmälert zurückgegeben werde.

Die Subsidiarität des Staates Erziehungsfragen, uUuS$S
gqlles Dısher sagte sıch qals Hol-  te) ableitet, erfährt auft
schlußrei: Beleu  tung durch die Einstellung der Kirche. Die
katholısche Kirche ıst dıe Lehrerin- der Menschheit schlechtw
durch Christus selbst dazu eSste: Die irche zann Sso  Q SCS
uber Eltern: und Kindern CIM ursprüngliches Erziehungsrech
nachweisen krafit ‚„der natürlichen Mutterschafit, durch welch
dLe Airche mıt ihren Sakramenten un ihrer TEe chie eelen.
Z UE Gnadenleben gebiert nd lehrt und erzieht . Trotzdem
nımmt S16 faktisch und praktise. qauft die Kindererziehung UTr
C1INeEnN mıittelbaren und indirekten Einfluß Sie steckt das über  n
naturlıche Erziehungsziel, stellt die uübernatürlichen Erziehungs--
Ssrundsätze auUE,. reicht ihre übernatürlıchen Erzıiehungsmittel dar
Die Erziehung aber 111 der 'Tat die Kinder heranzubringendamıit beauftragt S'1C die Eiltern Die Kirche »eztziéh? die Elltern,
nıcht die Kinder Nur G aus irgendweilchen Gründen die Erzie
hungskraft der Kamilie usfällt der versagt, dort greift S HE
ganzend und hılfeleistend, direkt CIn (Waisenhäuser, KErziehungs-
anstalten, Kinder- und Jugendseelsorge).
1e katholische Wirche achtet das elterliche Erziehungs- ul

Entscheidungsrecht SOSar dort, nach iıhrer Auffassung
iTenbar VO schädlicher Wirkung i1st 5  1€ wacht eifersüchtig
uber dıe Unverletzhbarkeit des naturlıchen . Erzıiehungsrechtes de
ramilie, S! daß S1e unter bestimmtenBedingungenund Vor
Sıchtsmaßregeln gestattet, ıL Kinder Ungläubigen Zu taufen
Oder ırgendwie _ über -deren Eirztehung Sß  S6 den W illen deı

18) 1US Rundschreiben Dıvını illiıus Mag  strı
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irch  e iıch

htikatho ul Sgep rden, ehnt Sı1E el
aß nichtkathol che Kinder eINE kathol Schule

werden
diıeser Kinstellung heraus at diekatholische Kirche volle

matıon,em Staate gegenüber als Verteidigerin des Eiltern-
tes aufzutreten und VO Staate - dıesem Rechte denglei-
Kespekt ZU fTordern, en S1C selber den Nag Jegt Das

st _ hundertjährige Rdngen' der Kirche miten Staaten der
chul- und Erziehungsfrage 1st gleicherweise ELn amp das

e W16 das elterhiche Recht auf. dıe Seelen der Kınder

Aus dem Widerstreit der angeborenen echte der Familie
der usurplerten Ansprüche des Staates g1ıbt nach qallem
CINEN Ausweg, der den Forderungen beider eıle voll Un

Denn dıeUn echnung TAg Die ABEKERNENLSSCHULKG::
Bekenntnisschule 1ıst staatlıche Schule, qaUuSs öffentlichen Mitteln

Gebietskörperschaften errichtet und erhalten, ach den unter-
chen und organisatorischen Vorschriften der. staatlichen
verwaltung geführt, mı1t Lehrern besetzt, die nach en

taa chen Normen vorgebildet und geprüft, nach staatlichem
jienstrechte angestellt, esolde un Ruhestand versetzt
erden. S1e entspricht den Vorstellungen, dıe 1U einmal die
odernen Kulturstaaten haben Die Bekenntnisschule ıst aber

‚„„‚konfessionell‘“, VOIN Geiste des Religionsbekenntnisses
it In iıhr wird nıcht NUTr der Religionsunterricht des betref-

enden Bekenntnisses erteilt, sondern 111 ıh wird VO Lehrern,
ekenntnısmäßiıig und praktisch 7 ihrer Relıgion stehen, der

amte Unterricht nach den Grundsätzen, Lehren und An-
auungen iıhrer Religion ausgerichtet. Dıie Bekenntnisschule
pricht der Forderung des Naturrechtes, daß dıe Eltern uber

Erziehungsrichtung !} bestimmen haben Die Bekenntnis-
h 1st die eEINZIGEwirklich /reie Schule,die jedem sein Recht

1D  S und keinem Wwang antut; A 1Ssit  e dıie eiNZIge de-
mokratischen Staates würdige Schule, weiıl ihr der W iılle des

kes bestimmend 1ıst.
Die Einführung der Bekenntnisschule: qauf dem Gebiete des

ementaren Unterrichtswesens bereıtet den Städten mıt meh-
en gleichartıgen Schulen keinerle1i Schwierigkeiten; werden

en die vorhandenen Schulen den einzelnen Bekenntnissen ach
Kopfzahl ihrer Kinder eingeräumt. Nur den kleineren un

ANZ kleinen Schulorten, denen bisher 1Ur 1N€e CINZISE chule

17 ) 1US DL Rundschreiben Divını illius agıstrı



hweerfü
mıtun deann, IMNas 111 SEWI UnN; der

heitenbekenntnisse rgeben. muß dann allerdings
Zuflucht nehmen. dem übriıgens jeder Demokratie
eTkannten Grundsatz, daß die Minderheit sıch der Meh he

ihrügen muß Nıemand aber ann verlangen, daß alle anuıf
ec: verzichten, weıl es einzelnen ungunstiger außerer
stande WESCH nicht voll erTreichhar 1st. Tolerantes Verhalten
Lehrer x  und‘er cChuler ann daben noch durchaus ert 11Cc
Verhältnisse schaffen. Und schließlich muß der Ausweg der.
vatschule, ZUu der gerechterweise er Staat nach der Kopfqu te
der: allgemeinen Schulauslagen Subvention geben 111

och offen. bleiben.

‚WIierNwird die Sache TELNNC be1l den mittleren - Sch
ınd den' Berufsschulen. Hier wird Ial ıunter W egweisung der
gleichen Grundsätze andere Möglichkeıiten suchen iI1NUSSeN Di SC

rage Zu erortern; ' SIn 'ber den Rahmen dieser Untersuchung
hinaus.

Der _häuligste un scheinbar schwersite Einwand >
Bekenntnisschule besagt, daß durch ILLE Differenzie
der Schulen die konfessionellen Gegensätze wieder geweckt
den IN die Einheit des Staatsvolkes Schaden leidet Werde
qaber diese konfessionellen Gegensätze dadurch unschädlıch
macht, daß beıide 'Teile durch 106 verwaschene Erziehung 111 C

religiösen Indiferentismus gedrän werden ? Im Gegenteil!
rade diıeser Indifferentismus1ist der Wegbereiter. des mate
stischen Atheismus, er en tHefsten Riß un dıe verhängn
vollste Spaltung das olk tragt, weil sıch nichtbloß
Bekenntnis, sondern auch als Parteı undalsı Klassenifiront Zzu

blieren sucht
anz und Sar formalistisch ist der Einwand, der Staat hab

un durch Generationen e1n Erziehungsrecht ausgeubht, nde
siıch daher 1111 Posseß dieses Rechtes. Gegen das Naturrecht

wieder erJährung oder 1116 Eirsıtzung, noche1INe leg1
Gewohnheit. Hat der Staat Zuge Ssozialen IMN kultur
len Fehlentwicklung sich fremde Rechte angeetignet,S kannn ein

Gesundung NUr dadurch kommen, daß restitutert, aUas ih
nıcht gehört.

Was uUuNSeTE Schulgesetzgebung Österreichtrıfft,
WIT, daß d1eser OoSSe des Staates nıemals unbestritten Wa

Pius hat Sesecn dıe „legesabominabıles‘” VOoO 1868 und 18
aller Form protestiert, - und der Ehrwuüurdıige Diener Gotte

Franz JosefRudigierhat 11112 amp. Sesen sS1e SOgar Ve
haftung rmskiert.

S  S



In Wahrh 1U Llich ernstie unt+atsächlich
vorhandene Schwierigkeit GEGENdtıie Bekenntnisschule und das15}

LE herrschende Staatsauffassung. Die: modernen Staaten muüßten,
il  3 diese Forderung Z erfüllen, den We: der Totalıtät aufgeben,

S1C ach der Niıederwerfung des Faschismus vielen Stuk-
beıbehalten en, uUund die iıchtungder Naturrecht

vorgezeichneten Subsidiarität einschlagen. Das verlangt C111 Um:
denken VON den Regierungen, dıe MNINnNeTr mehr sıch selbst

nıd das Staatswohl die Stelle des Volkes und Volkswohles
setzen; das ordert Sfelbstbgschei_-d_un_g ; dier politischen Par-
teien, dıe unter der demokratischen Maske der Volksvertretung
111er mehr e11e dıktatorische Volksbeherrschun: ausüben; das

deutet C111 pfer ‚WOT allem und Sd ‚esonders für die Buro-
kratıe der die als Hauptnutznıeß auchSchulverwaltung,
Hauptantreiber Schultotalitarismus i1st Gerade darum aber
stellt die Verwirklichung der Bekenntnisschule anz alr-

kanten Meilenstein auf dem ege ZATEC wahren Demokratie dar
Deutlichkeit de1ıMit dı1ıesem Gedanken TI wıeder 111 aller

den auch dıeTo gesellschaftliche RKahmen Erscheinung,
Schulfrage eiNngespannt 1st1 An ih entscheıdet sıch e1n funda-

entales üuck der Sesamten soz1alen Fntwıcklun für die
Zukunft

. Pastoralfragen
Testament Rachsucht auf dem Sterbebett. Eın Neißiger

und wegen SC1IHNEI LU  eı vielbegehrter immMermann War mM1
1T Tau glücklich verheiratet. HS gab äufig Streit,

weıl die Frau ihre hauswirtschaftlichen Pflichten verabsäumte;
War sehr auhng, WeNnNn der Mann hungrig heimkam und br

SsSsen wünschte, keine Mahlzeit gerichtet, obwohl der Verdiener
War der Familie Auch SONSLT War die Tau schlampı der
utterun: der Ziegen und anderen Dingen. Hie und da artete

der häuslicheZank Tatlıchkeiten seltens des Mannes Aaus
der Familie lebt als IN Haus:‘ C1Nn jehsohn,. der

O06 weder charakterlich noch beruflich etwas wert 1st und NU.  F
auUf Kosten des Ziehvaters lebt, obwohl mi1t seiıinen Jahren
längst C111 CO selber verdienen köonnte Nun kommtt miıt
der Tau des Zimmermanns, M1T der j1ehmutter ZU. Sterben

1eSe wiıll sich NUu  ®) och auf dem Sterbebett ihrem Manne
die unfeine Behandlung während des Ehelebens rachen, indem

S1e 1mM Testament die ihr zugehörige alfte des Besitzes des
Kleinhauses un der Wirtschaft)— (Gäanze dem 1ehsohne VeL -
MaC der ungeraten 1ISt Die rachsüchtige FLaUu weiß nämlich
gan guft, daß 1Nr Mannn dadurch gezwungen WITrd, das Haus
verlassen, weil NI der verbleibenden alfte nichts anfangen
annn und weil auch nicht imstande 1ST, die Häl{fte der Frau
dem Ziehsohne auszuzahnlen Der Mannn 1ST also buchstäblich E ”

\ A

‚erledigt‘; da VO  5 em Besitz die Hälfte abtreten MU. und
eın Zusammenleben miıt dem Ziehsohne undenkbar ist. Auf die



ernsten Vorstellungen eines Priesters, dem dieser Racheplan MI
geteilt worden War, entigegnet die sterbende Frau: „Ich verzeihe
ıihm Ja,
rächen.“

aber ich will mich UrCc iese Testamentsabfassung
Wiıe hat sich der verantwértliche eelsorger zu verhalten:
wenn die Frau ihm diese C} 1ın der Beichte m1tTtel.

b) wenn der Seelsorger außerhalb der Beıichte schon vorher da=
VO':  5 erfahren hat;
WE der Seelsorger erst ‚aCchn dem Versehgang diavon
Der vorliegende Fall bietet VOT allem ZWEe1 Schwierigkeiten.

Die erste Desteht 1n der Lösung der rage Ist der KRacheplan der
Frau TOTZ der Versicherung „Ich verzeihe ihm“ objektiv un
auch subjektiv Sschwer sun  al  '9 daß die Tau NUur annn 109=
gesprochen werden kann, WwWenn S1e den lan aufgıbt und das
bereits ausgefertig  te Testament unwiıirksam macht? Die zweiıte
Schwierigkeit besteht 1ın der Lösung der ra Wıe annn der
efahr des Ärgernisses egegne werden, wenn das erwüuürifnisder Tau mi1t inhrem Manne Schon bekannt 1st oder ach ihrem
ode bekannt werden muß Werden die eute NIC agen:
„Diese Tau 1st versehen und kirchlich beerdigt worden, ob-
schon sıe Dis ihrem Tod m1%t ihrem NMann ın SCAhWerer e1ınd-
schaft e ın dieser Feindschaft AQus dem en schied mi1t
dem Wiıllen, ihn ach ihrem 'Tod zugrunde Trıchten ESs 1sSt
also offenbar nicht schlimm, 1n schwerer eindschafit mi1ıt dem
eigenen Manne A en und sterben, w1ıe die Geistlichen
ın Unterricht und Predigt behaupten.“ Wenn die eute O UTN-
teilen werden und ofenbar Nn1ıC ohne TUnN: annn ist das
Ärgernis da, der nla schweren Sünden der Feind-
schaft und des Hasses). Dieses AÄrgernis kann sich NUur dadurch
vermileden werden, daß die Tau dem Manne wenigstens jel
hinterläßt, daß damıit . sein standesgemäßes Auskommen haben
WITrd, Sonst haben die eute immer TUn Z agen, die Tau
abe ıhnren Mann durch INr Testament Aaus Haß 1Ns en! esturzt.

Wir können voraussetzen, daß die Tau ihrem Manne 1m Te-
tament wenigstens den gesetzlich vorgeschriebenen Pfliıchtteil ZU-
gewlesen hat; sonst könnte der Mann das Testament anfechten,der Richter wurde i1ihm den Pflichtteil zusprechen, und der ieh-
sohn wäre annn AaUus renger Gerechtigkeit ehalten, den Pflicht-
te1il herauszugeben. Der überlebende Ehegatte ist Noterbe,ach dem deutschen (BGB 1931—1932), ach dem ;n  Österreichischen,1914 dem eutschen angeglichenen Z  G t9:6) und ach demschweizerischen (ZGB 462, 471) ecCc. Manche Autoren ind der
Ansicht, der Erblasser suüundige die strenge Gerechtigkeit,
wenn den Noterben den Pfülichtteil vorenthalte; andere aber,Genicot,  A E: 677, Merkelbach, LL 30 JU2, sehen Cdarın
1U eine Verletzung der Pıetat und Jegalen Gerechtigkeift, ı und
ZAWaTr eıne schwer sündhafte — dann, wenn der Noterbe dadurch

seinen standesgemäßen Unterhalt omm Genicot zıtiert hie-
für Aertnys, Cornelisse, Marres-Keuhker, Van estel, Waffelaert.
Manı ann! NAC| N, diese Ansicht probabel, also für pTakK-1SC. sicher halten. Im vorliegenden mußte INa  ] QUtF
iıne chwere Versündigung der Tau erkennen, da sS1e ihren
Mannn ‚erledigen‘‘ wollte, wenn auch nicht eiıne Sünde
die strenge Gerechtigkeit, sondern die Pietät Un dıeLegale Gerechtigkeit ware. Aber der Mannn könnte, W1ıe bemerkt,seinen Pfülichtteil ggrichtlich erzwıngen.



SE
roch Rach der

ch rach ezeichnet anchmal erlaubt Niemand WITr
em Vater verargen, wenn er inem K A  (r“  e  mißratenen Sohne. 1mestament nur den Pflichtteil hinterläßt und sich aut diese Weise

iıhm „rächt‘; nur darf das N1IC. tun AaUuSs eigentlichem Haß
was ist denn eigentlicher AHaß 2 Die Moralisten sind iın

der Begriffsbestimmung des Hasses merkwürdigerweise NIC. BDannıg. Sicherlich besteht der Haß ım allgemeinen 1ın einem (meistunwillkürlichen) Mißfallen und dem sich daran anschließendenreien Willen, der mißfallenden Person BOoses Zzu wunschen oderanzutun. Nur WOo.:eınem anderen freiwillig ‚Was Übles gewünschtWITd, annn VvVon sundhaftem Haß die KRede se1n, denn. das BOverdient Mißfallen, un!' außerdem omMmnT das Mißfallen dem
freien W111en  P e B sıch Man unterscheidet einen zweilachenaß dien eigentlichen odium inımicıtiae und une1lgentlichen(odium abominationis). In beiden Arten wunscht INa  5 dem Näch-
sten Was BOoses; denn nıchts Böses gewünscht WITrd, annnvon Haß g2ar nicht die Rede sein, sondern 1U  — on Mißfallen.ußerdem gehört ZU Haß daß FnNan der Person des NächstenÖses wünscht, N1IC. 10ß einer bösen Eigenschaft der Person.Der Unterschied zwischen den beiden Trtien des Hasses annn NUuU.daher kommen, daß INa  w beim eigentlichen Haß die Person alssolche zum Gegenstand des bösen Wunsches macht, beimx eigentlichen Haß N1IC. die Person als solche, Ssondern DUr 1NSO-
Ern sıe mıT e1iner bösen Eigenschaft behaftet ıst Wenn der ater
eın Kind wegen seines Benehmens züchtigt, wünscht derPerson seines indes das Übel der Schmerzen und verursachtes auch, und Wenn der Rıchter einen Verbrecher ZU  — Kerkerhaft

rurteilt, beraubt damit N1IC das Verbrechen, sondernıe Person des Verbrechers der Freiheit S muß mithin sehr
granı salis 52  ommen werden, WwWAas bei Notldin-Schmitt, DePraeceptis, ed 28, J. 100, ste „Odium abominationis, quodefertur ad am NnNam ProOXim.1, enere SU:  © mortale CCatum est, utpote contrarıum raecepto carıtatis, QUO proximumligere tenemur.“‘ Klarer wurde INa  ® sagen:. Sl odium reiertur1psam personam ut est DEFSONa, NO  5 ut est persona affectamalitia, est enere SUOo Ccatum rtale (und ‚WarLr jnimici-tiae, nicht abominationis).

Um auf den vorgelegten all kommen, ware denkbar,die Frau sich ihrem Manne wegen der Täatlichkeiten,1e sich ihr egenüber zuschulden kommen ließ, rächen will,10 abominationis, nicht odio —.  micitiae,  S  n daß sS1e ihrenMann gleichsam erledigen will, nıicht insofern die Würde einererson besitzt, sondern 1nsofern seine Person mit der Makel derTätlichkeiten seine TAau behaftet ISt. Allein bei dieser
rau, die bel ihrem laxen Ge  en und bel ihrer oheit dieseine Unterscheidung sicher nicht macht, ist zweifellos eigent-iıcher Haß 1m Spiel. Und selbst WCNnN sich NU  H u uneigent-lichen Haß (odium abominationis) handelte, geht die Rache Derdas zulässige Maß von Ösem, as S1e dem Manne wuünschen undnNntun dürfte, weıit hinaus. enn Was S1e ım Laufe der Tedem Manne Übles etitan und Was s1e Pflichtmäßigem ihmegenüber unterlassen hat, wiegt das Übel, das sıe vVonmn ihremMann Trdulden MUu.  ©: mehr als auf. Der uneigentliche Haßlß istber NUur dann erlaubt, S11 actıo (um derentwillen INa  =) deman‚dqen Öses WUnsı ; oder antut' relative mala eST, aquatenus
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MerTe Schmatt

Der der Frau,sich ihrem Manne Urc. die Bestim
mMunsenNn des "Testamentes a  rächen, 1ST a1sS0O schwer suündhaft,
gleichviel oD Sie Uus eigentlichem (odium inimicıt1iae) oder
eigentlichem Haß (odium abominationis) handelt

EıS 1St aber des weiteren och untersuchen, ob sich d1
Tau äauch bewußt 1ST, daß inr 1.  e sich auf die genannte AÄArt

rächen, schwer SUunNn! 1ST. Ihre Behauptung: „IcCh verzeihe
ihm ]a  er scheint anzudeuten, daß S1e sich der schweren und-
haftigkeit N1C. klar bewußt ist und meint, durch diese Art VO.  b
Verzeihung der ac den Stachel der schweren un nehmen

konnen. Das ist. aber C1HE auschung; denn 1st THEe
zusehen, Was diese Redensart besagen kann, an die TAU:
dem Manne WIT.  16 SCAhwWweres Übel antun will; enn dieser
Wille ist jedem schwer sündhafit. Da jedoch den
öpfen VOL ungebildeten Leuten auch unvereinbare Dinge VerLr
einbar sind, könnte immerhin SCIH, daß die Frau NU)  —$

jektiv, AT aber subjektiv schwer ‚sündigt. Das 1ST be1i der
antworfiung der drel gestellten Fragen berücksichtigen.

Wenn die TaAaU ıhrem Beichtvater, der v»orher nıchts da
(910) wu  e ıhren acheplan der Beichte mitteilt, und War
gen der ernstien Vorstellungen, die ihr Von einem Priester g_
mMacC. worden N, > 1st sıch anzunehmen, daß S16 di
schwere Sündhaftigkei iNres Planes ennn oder och wenigstens

dessen Erlaub e1it zweılfe. SONST würde SsS1e der Beich
N1C| davon sprechen. Der. Beichtvater wird 11© also iragen, ob
S1e in orgehen fuüur schwer sundhaft Wenn S1e „Nein“
sagt un! INa  m voraussieht, daß S1e Aaus Mangel Intelligenz
N1IC. einer besseren Einsicht gebrac. werden kann, könnte
INan S1e WenNnn N1iC. das Argernis befürchten WaTIle be
ihrem utien Glauben elassen, In Seelenheil nN1C
fahrden. er INa  @) aber, daß sS1e sich der esseren 1NS1IC.
AUS Haß ges aAhrenMannn verschließt, der Ja  5 befürchten
das orgehen der Tau ihren Mann werde öffentlich
bekannt werden, muß e ih: mehr zusetizen un etiwa en
„Aber Was wurden S1ie azu WwWenn nen der gerechte Gott

te Ich verzeihe dir deine Sunden, miıt denen du mich belei-
dig hast«t aber ich will mich fur. diese Beleidigungen dadurch
rachen, daß ich ich für CW1S die Hölle stoße? Ist die rau
AQUus Verstandesschwäche stump{fsinnig, daß auch das auf S1e
keinen Eindruck macC. könnte an S1e bedingungsweilse los-
prechen („S1 ADa es und weıter versehen.

aIm aber, daß S1e die schwere Sündhaftigkeit inres Tuns
einsieht und. davon trotzdem nicht abstehen will, hat S1C eine
Reue und keinen Vorsatz, 516 1ist sicher indisponiert, un INa  [}
MU. iNr offen erklaren: AICH arf und annn Sie leider nicht 10S5=
Sprechen. Unter diesen Umständen werden Sie auch autf die heilige
Wegzehrung un Krankenölun. verzichten und Stande der
sSschweren un VO.  $ otites Richterstuhl erscheinen mussen.  “Nach
dem Abschluß der Beicht wird } SIC, das Beichtsiegel nNn1ıC.

gefährden, ausdrücklich fragen, ob sS1e die Wegzehrung und
die heilige ung empfangen wolle Wenn S16 das bejaht, bleibt
nichts anderes Ubr18g, als ih die beiden Sakramente spenden,
weil INa  w) die Beichtkenntnis er Beicht, nN1ıC. aber außer-
alb derselben ungunsten des Beichtenden benuützen art.

‚Theol -prakt Quartalschrif 948 AAl



Pastoralifrag

Bevor 11la  5 aber weilt geht WIrd der Seelsorger die
Tau Iragen, oD STG bereit WAare, ihren Racheplan aufzugeben,
Tfalls der NMlann entweder persönlich in käme, S1e fur die
Täatlichkeiten Verzeihung bıtten, oder Urc den
Seelsorger Verzeihung Dpitten ließe Ist S1e aIiur N1C

aben, 1ST S11 indisponiert Stiimmtt S1e aber Z mußte der
Beichtvater S1e ausdrücklich Erlaubnis Dbıtten mM1 ihrem
Mannn ber die aC SpPrechen (Beichtsiegel!), oder S1e MU.:
selber der durch e1iNne andere ‚Person, den Ziehsohn, den
Mannn herbeirufen, sich mit inm VOL dem Seelsorger versöhnen
und das Lestament unwirksam machen. Geht - S auf diesen Vor-

schlag C1IN, kann S1IC, WEeNnn S1e WIlL, SOfort. losgesprochen
werden und die übrigen Sterbesakramente empfangen atsam
aber WaTe m1T der Lossprechung USW wartien, DIS die er
söhnung vollzogen und das Testament unwirksam gemacht 1ST

Wenn der Seelsorger außerhalb der Beicht schon vorher
WIird VDOT der Beicht VOILI-VO Racheplan erJahren hat

suchen die Aussöhnung herbeizuführen Vielleicht Dbesten S
daß ZUEerSsSt mM1 dem anne, der offenbar der bessere und edlere
e1l 1ST die aCc bespricht und ihn des Seelenheiles SE1NeTr
TAau willen, für das doch auch mitverantwortlich iSTt
beschwort allein oder MmM1% dem Seelsorger Z Kranken en
un S1e für d1ie Tatliıchkeiten Verzeihung bitten MI1tT der
KErklärung, SCe1 auch SseinNerselts bereit SEe1Ner Tau alle Pflicht-
VEerTSaumlNıss Angesichte ihres es vergeben, eNtSpre-
en der Vaterunserbitte wWwW1e„Vergib un  N NseTrTe chulden,
auch WIL vergeben uNnseren ScCchul  igern  66 der der Seelsorger
Dıetet sich dem Manne A sSC1INEIN Namen die Mar
zeihung auszusprechen. BDesteht dann die Tau trotzdem auf ihrem

Racheplan, WIrd ihr der Seelsorger SC 11 Bedauern ber die
Unmöglichkeit, S1e versehen, ausdrücken.

Wenn aber es TWwartien der Mann selber nicht DE
olchen Versöhnung bereit WAarce, WITrd der Seelsorger

direkt :  — Kranken enen, S1e Z fragen, 010 das, Was VOo  s
anderen s  D  ehört hat, auft Wahrheit beruhe G1ibt dann die TAau
die ahrneı des Gehörten Z WITd INla  5 S1e allem Ernste aul
das erhängnisvolle ihres acheplanes aufmerksam machen: autf
die chwere Sundhaftigkeit inrer Gesinnung und KT (TrOTtzZz des
AICch verzeihe ıNM ja‘ auf Unmöglichkeit, die 1L0Ossprechung

bekommen unld die übrıgen terb:akramente (erlaäubterweise)
empfangen, auf das Gerede der eute, daß S1e unversenen

gestorben sel, obgleich der Seelsorger Sı besucht habe, auf die
Möglichkeit, daß ihr das kirchliche Begräbnis verweigert werden

Es WaTe merkwürdig, WenNnn sıch die Tau 1U  ® N1IC her-
beiließe, das Testament andern. Der Seelsorger WIiIrd siıch

dann bemühen, die Versöhnung zwischen NMann und Trau aucn
außerlich herbeizuführen, WI1C oben gesagt WUurde

Sollte aber unmöglich eın die Tau ZUX ernun: ZU brin-
gen MU. INa  ) M1T den angegebenen Drohungen EirNsSt

freilich NUur,machen; ihre Hartnäckigkeit Aaus dem Haß
ihren Mann hervorgeht Ist daran der Mangel Einsicht

schuld, könnte INa  } S16 E Beıicht zulassen und ann O:
US ponendis wenigstens bedingungsweise absolvieren Das
befürchtende Ärgernis WaTe dann dadurch vermeiden, daß
INa  ®) der Wahrheit emäa. erklärt, die Tau sSe1 N1IC ganz ZU-

Trechnungsfähig Unter diesen mständen könnte INa  } ihr auch
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die anderen Sterbesakramente spenden un! die kirchliche Beerdi-
gun: vornehmen.

Wenn der eelsorger erst ach dem Versehgang VDO' Rache-
nlan erfährt, Wwird befürchten. daß die au die Sakramente
ungültig, DZW. unwürdig empfangen hnat und daß eın schweres
AÄrgernis entistie unaCcCcns wird ann das Ärgernis verhin-
dern musSsen, das annn Lun, ohne sich irgendwie das Innere
der TAau einzudrängen. kr wird sich bei in versgew1ssern, daß
der Racheplan besteht, und annn vorgehen, WIeEe soeben dargelegt
wurde. omMmm dann ZU  — Versöhnung,. und wird das Testament
geändert, ist die ac. fOro externo erledig Aber foro
interno? War die Frau bei der Basicht mala de, hat S16 mithın
die aC schuldba verschwiegen, War die Beichte sakrıle-
gisch, ebenso die heilige Wegzehrung un: die heilige Kranken-
Olun Der Seelsorger arf aber aus Rücksicht auf das Beicht-
siegel nicht die ra stellen; ob S16 die aCcC utem Glauben
verschwiegen habe; annn KLG  a Iragen, oD sS1ie och Wunsch
habe, den erfüllen könne. Verlangt SI annn nochmals
eichten, annn WwIird azu bereiıt eın un S1C, WEn S1e wieder
VO Racheplan schweigen sollte, offen daruber Iragen. Stellt
sich dann heraus, daß die Hrau sakrilegisch gebeichtet
MU: MMa  5 S1e dazu veranlassen, auch die Wegzehrung nochmals

empfangen, denn.. „praecepto Communion1s recipiendae NO
atısCit DL sacrilegam Communionem:'  “ (can. 861) Natürlich MU.:

diesem die Wegzehrung ganz geheim gespendet werden,
WEeNnNn SOonNst der Verdachtntstünde, daß die erste Wegzehrung
sakrilegisch War

obschon S1C daserlang die Tau nıcht mehr eichten,
Vorhandensein des Racheplanes zZug1Dü, wird( S1e auftf das
Sundige desselben aufmerksam machen und dann ach dem
Erfolg oder Mißer{folg der Mahnung vorgehen, W1EC unter
argele wurde

Muß der eelsorger ungunstigsten Falle ZU  (a einunNg
gelangen, die sterbenskranke Tau gehöre egen ihrer offenen
un allgemein ekannten Unversöhnlichkeit den „Deccatores
publici et manıfest1“ denen nach Cal 1240, 1; cdas kirchliche
Begräbnis verwelisern 1ST befolge „Uccurrente
praediectis Casibus aliquo uD10, consulatur, tempus S1Nat,
Ordinarius; permanente ubio, cadaver sepulturae ecclesjiastıicae
wadatur Ca LAamMmen ut remo0oveatur scanmnidalum

In den bisherigen Ausführungen wurde vorausgesetzt daß
die sterbenskranke Tau och BHes1itz ihrer geistıigen Tat  ve
un darum verhandlungsfähi Sel. WAar wird e der Tau auch
unter dieser Voraussetzung nicht mehr zusetizen, als unbedingt
nötig 1St, in Seelenheil un: die Vermeidung des Ärgernisses

sichern Aber och jel mehr gilt das für den Fall, daß die
Tau infolge inrer Krankheit schon benommen 1ST, daß der
Seelsorger m1t inr NC mehr recht verhandeln ann. Unt
diesen mstanden dürfiften die rel gSestellten Fragen olgendET
Weise beantworten SC1MH.

Wenn die TAau dem Seelsorger den Racheplan M1 dem AICH
verzeihe Ja“ der Beichte mitteilt damıt wenıgstens
nen leisen Zweifel der Erlaubtheit ihres orgehnens verrat
(Schon eswegen, weıl SIN riester inr vorher darüber 111S Ge-
WI1ISSen geredet hat), ann ihr der Beichtvater ag! ‚A  1r wollen
das die Beichte eingeschlossen aben, W1E VOTLT Gott sund-

AI



Tt Ware S] ber das est ückg
Sie te daß CN un Bejaht S1e die

KReue ndZU. VorsatzdSer 1ST sS1e innerlich genu nd
poniert un nachdem mi1t ihr kKeue un Vorsatz wirklich
eckt hat, kannn INan S1C absolvieren. Um das Ärgernis,das
wohl unbewußt geben WIird, SOWelt. och öglich 1StT,

verhiındern, wird INa  — ihr agen:;: „Ich mMöchte nen äaufjeden
all raten, das Testame widerrufen.‘‘ agt oder deutet S1e
s daß S1e das N1IC. wolle, wird IMNa  ; m1T inr N1C| weiter
vVon sprechen, ondern S1C Ruhe lassen und iNr nachher die
nderen Sakramente penden

Der Seelsorger WIrd aber ach dem ode der HTau, sobald
erfährt, daß die Testamentsöffnung erfolgt 1ST, schleunigst den
1eNsonn aufifsuchen undıhm 1NSs Gewissen reden, daß VeTr-
pflichtet 1ST, dem Ziehvater SO jel herauszugeben, daß dieser C111
standesgemäßes Auskommen haben ann. Hıezu 1ist der 1eNsohnn
arl N1C. aus Gerechtigkeit, wohl aber durch das der

nkbarkeit SCcC11EeNMN Ziehvater und UÜrec das allgemeine
der Nächstenliebe verpflichtet; denn dem Ziımmermann,

der SONST „erledigt‘ 1St, MU. geholien werden, allererster Stelle
- Sc1iNnem Ziehsohn.- So bleibt das Ärgernis allerdings och

eiter estehen, daß 111e F'rau den akramenten zugelassen
urde, obschon S16 ihrem. Manne sich schwer SUunNn: rächen:
O.  V SC denn, daß der Ziehsohn mit einer restrictio late
entalis agen kann, seine 1ehmutter abe ihm überlassen,

VO  5 der iıhm zufallenden Erbschafit anderen eben, jel
wolle

Diese AF_ das Ärgernis verhuüten, WIrd der Seelsorger atuch
annn versuchen, wWenn die Sterbende weni1g bei Verstand 1S%,

daß ihr N1ıCcC einmal den Rat erteılen kann, das Lestament
Z widerrufen oder vernichten.

Hat, der Seelsorger schon vDO  S der Beicht VOo  5 dem acne-
gehört, WIrd den Rat AA Widerruf oder ZUTrC Ver-

chtung des Testamentes SCANON DOT der Beicht en und annn
verfahren, WI1E soeben angegeben wurde. Es ann aber SC1IN, daß

erst ann ZUTLC Sterbenden gerufen WIrd, wenn diese nicht mehr
ahig ist, den Seelsorger und sSC1iNen Rat verstehen, daß S1e

mithin N1C. oder aum mehr beichten ann. In diesem Falle
1ırd INa  5 i1hr bedingungsweise die LOSSprechung en und dann

absolut die heilige Ölung; VO.  5 der eiligen Wegzehrung wird
INnan absehen dürfen Aber INa  $ WIrd sofort eim Ziehsohn die
nötigen Schritte unternehmen, das drohende Ärgernis
verhuten

Wenn der. Seelsorger erst ach dem Versehgang VOL dem
KRacheplan erfährt und der TAau nıcht einmal den Rat ZUE Ver-
nNıchtung des Testaments geben kann, bleibt ihm nichts anderes
übrig, als m1T dem Ziehsohn verhandeln und auf diese Art das
AÄrgernis verhuten ES wird auftf diesen wohnl sicher Eindruck
machen, WenNnn INa  - ihm sagt, sSel NıC. 10ß 1mM Gewissen unter
Todsünde verpflichtet, seiınem Ziehvater helfen, sondern aucn
der Ziehmutter, die ihm viele (zu viele) Wohltaten erwiesen

at, die Schande L  9 daß Ssie das Gerede der Leute
kommt ihres Hasses und unwürdigen Empfanges der
Sterbesakramente.

Wie aber; Wenn der Ziehsohn nicht m1t sıch reden Dann
15 das Ärgernis da und annn Nur dadurch vermindert werden,



da
mehr erhandeln abe aber ertira M, daß S1e
auf e11 Zureden hin das TestamentZ  ückgezogen Da
kirchliche Begräbnis rd ıhr N1ıC verweigern können.

Innsbruck. mberg
ehindernis des Verbrechens? nes hat X111939

mit Franz e1Ne kirchliche Ehe geschlossen. egen diese Ve
bindung,die inzwischen zıvılgerıichtlich geschieden wurde, ist
kirchlicher Nichtigkeitsprozeß anIm Oktober 1945 ahm
die den o0Se sich das Haus und mit ihm
Geschlechtsverkehr. Am VIL 1946 wurde ihnen C111 e  nd
Dboren. Die beiden hatten sich gegenseıitig die: Ehe versprochen
den Fall, dalß der Nichtigkeitsprozeß gunstig ausgehe. Franz
WIrd seit 31 1945 Rußland vermißt, un Tau hat jetz
die zivilgerichtliche Todeserklärung erwirkt. Ist Ce1Ne kirchliche
Irauung der nes mit 0oSe ohne 1spens möglich?
gesehen VO der rage, ob Franz urX eıt. des erstmalıgen
Geschlechtsverkehres der mıt iırklich tot War (In welchem

keine Ehe mehr un damit auch eın eDruc. vorgelegen
wäre), War das Eheversprechen der beiden bedingt, auf den
all des gunstigen usganges des Ehenichtigkeitsprozesses bezogen

Zum Tatbestand des Ehehindernisses des Verbrechens gehö
ach der Tre der Kanonisten 1 unbedingtes gegenseiftiges Ve
sprechen, ach dem ode des Wege stehenden rechtmäßig
atten die Ehe schließen, verbunden m1T materiell und ormell
vollständigem eDpruc. Die Kirche wiıll dadurch das Leben des
unschuldigen atten VOor den Gefahrenschützen, die aus
solchen Versprechen entstehenonnen vgl Jon
Kirchliches Gesetzbuch, rklärung Call. 1075, 1) DieAD
S1IC.  9 ach dem ode des anderen atten die Ehe schließen,
kann, W1e appello (Iractatus de sacramen(is, vol. V 484)
sagt, für den außeren Rechtsbereich allgemeinen' präsumiert
werden, SOWweit N1IC. z  4© NSserem alle, dasGegenteıil fes
StTeE. Da Agnes und 0Se sıch die Ehe 1U für den all des
günstigen Ausganges des enichtigkeitsprozesses versprochen
aben, liegt das Hindernis des erbrechens N1ıC. VOor, und S1iec
können, : Sonst eın Hındernis vorhanden ist, VO' Pfarrer
ohne Dispens getraut werden.

GTraz. Un-Prof Dr. oSse Trummer.

Kirchliche Trauung ach erfolgter sanatio radice. Der De-
kenntnislose Johann hat sich VO  + Jahren VOT dem Magiıstratder mit der katholischen Eleonore Tauen lassen. Im
Vorjahre wurde ciese 106 standesamtliche Verbindung durch
Sanatıo radice 1Ne kirchliche Ehe umgewandelt. Das A
suchen hatte die Frau ohne Wissen des Mannes gestellt. Johann
hat Ssiıch jetzt ZUTAufifnahme die irche gemelde Er MOC.
bei der Gelegenheit (anläßlich Se11€eS 25Jährigen „Ehejubiläums‘‘)auch feierlich der ırche getiraut werden. Ist das moOglIiC.

iıne kirchliche Nachtrauung ach erfolgter sanatio radice
iıst nıcht Nur uüberflüssig, sondern auch unzulässig. Es 1S%. namlich
1im Wesen dersanatio radice gelegen, daß durch S51 einNne
gultige Verbindung gültigen gemacht und gleichzeitig on
allfälligen Hindernissen SOWI1e VO:  5 der Konsenserneuerung spen-siert WIrd (can: 1138,; Da die Ehe erst l Augenblick der Aus-
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ka hnli

Zeeıt nkt es igen Eheabs h1 SCS ZUTUC: ogen
nN), 1ist, Johann Ta achlich erst seit Janre kirchlich

ültig verheiratet. Eıne kirchliche Fejer seınes25Jährigen „Ehe-
äaums‘‘ ist er nicht Platze, S11 de eradezu

kirchlichen Anerkennung der bloß standesamtlichen Ehe für
atholiken gleichkommen.

(GTaz. UND -Prof Dr ose TrTUumMMeET

Mitteilungen
Vom elfenbeinernen Turm. ntier den nrufungen der 1, Aaure=

anıschen Lıtanei WITL.vielleicht keine Sı EX0OUMSC WIe die An-
rufung „Du elfenbeinerner 1urm“ Wır empfinden diese Ortver-
bındung als 1Ne€e uns iremde ute morgenländischer Phantasie
Den SZLUTEMEES verstehen WITL. kın Turm, das Un  N d1ie (5e-
schichte, ist oit der allerletzte Zufliuc  sort De1l Belagerungen —-

esen So wurde also Marıa auch 1er NSeTeE Zuflucht, NSer
33 Schutz und Schirm‘‘ genannt Aberaru gerade CiA „elfen-

einerner‘‘ Turm? Wır können nachweisen daß hier wirklicn
orientalische Poesie Spiele 1ST Im Hohenlied nennt der Bräutı-
gam den Hals der Tau dem „elfenbeinernen AL vergleich-
bar L Standen wirklich eiligen and elfenbeinerne
Turme oder Paläste, WI1iC S1C Psalm 44, erwähnt werden?
Wir können das ohnewelters annehmen. Wır W1SSCT daß
auch die Griechen ıhre Statuen m1% Elfenbein und Gold

So werden WITLTbekleideten, die sogenannten „Chryselephantinen‘‘
auch annehmen onnıen Ccaß tatsachlıch Henlhgen Liande
Turme und Paläaste m1T Elfenbeinplatten geschmuückt

Welche Beziehung nat 1U das Elfenbein NMarıa, der C111-
sten ungfrau und Mutter? Elfenbein 151 fest und kunstlerisch
bearbeitet, VO  n besonders zierlicher NmMuUu amı Ware also
ebenso die mutige Seelengr6öße Marılıas WI1e ıhre NmMuUu und 1eD.-

chkeit ausgedrückt Dies genugt aber och NıC ZUT. Deutung
eCse nrufung. amı die weılıteren Ausführungen nıcht x  Zzu

sehr überraschen, SsSe1 die Reimantiphon QUus dem O{ffizium des
hl Domimimikus herangezogen. OTT, he1ißt 1!O Lumen Kcclesiae,
doctor verı1tatıs, 0Sa patientlae,ebur Castltatls,. qU. saplentlae
propinastı gratis, praedicator gratiae, 1105 junge beatis‘‘ Der
Heilige wIird also unter anderen ehrenden Präadikaten mit dem
amen„Elfenbein der Keuschheit“ bezeichnet Kuühl, fest;

Sc1iner schimmernden Weiße, eignet sich das Elfenbein ganz
ung!  gen als 1D der Herzensreinheit, deren Bewahrung
doch gerade 111e Festugkeit erheischt Marla als „elfen-
be  ınerner Lurm“® WITd demnach 1ı1er angerufen als Zuflucht und
Hort der engelgleichen Tugend, des lieblichsten er Vorzuge der
unbefleckt Empfangenien. SE 1St V O  5 Naitur dUS), dias eißt nach
ottes Willen, das idealste Vorbild und die gegebene Hüterin
der Herzensreinheit. K C I E V B E d C P e s

Nun wenden WITL unsE größerer Verdeutlichung dieses 1n
bildes VO elfenbeinernen "Turm der atur des Elfenbeines Z
Es ist eın Stoff, der dem Tierreich entstammt, also aniımalischen
Ursprungs ist Damit euchte un  N sofort der Gegensatz auf anl-
malisches en und Herzensreinheit. ehmütig erkennen WIT,
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€e€1Ner fallenen elt, eder V'O!]  )

sSEC1INENN GE ern“,  “ der hl Paulus Spricht (Rom. {}
Mehr oder weniger erfuhr jeder VO:  > uns J1eHE unheimliche Ma
des Sinnenlebens, das sich uns manchen Versuchungen g3a]
gewaltsam uIfdräangen wiıll Wo ISE da die schimmernde Weiße
des Elfenbeins, die Festigkeit, VOL em die wohltuende
ühle? es scheint 11 Augenblick. der Versuchung WI1E enti-
schwunden, 1U bleibt dem Gutwilligen: die Festigkeit des
Elfenbeins Den elfenbeinernen urm VOL Augen, gewinnt. das
ea wıeder SsSicheren TUnN! unte: den Füßen, Ta stromt
die versuchte eele, die RE der nade, die 1T Marıa:
Mutterscha unNns gekommen 1ST. Hier könnte $ di
elfenbeinernen Behaltnisse des allerheiligsten akramentes den-
ken, dle, oft Turmesgestalt, das Sakrament bargen, Von dem
uUunNns die je% ra der rlösung ZUSIromM

‚gesehen V'Oi  5 den großen 'ersuchungen, C1ie W1C g
geweht über den Menschen kommen können, g1bt auch ander
Anlässe, die des Elfenbeines schimmernde el. storen können
Bekanntlıch bekommt das Elfenbein durch Berührung mi1t mensch
lichen änden (man Lauen 1LUFr die Tasten er rgeln ode
Klaviere darautfihın anzusehen) 111e rotliche Färbung Sollte N1ıC
auch da 3081 Deutung, 1116 sinnbildliche verborgern cın fUur die
schone Tugend der Herzensreinheit? Wenn WILr uns blicken
sehen WIL gerade Nseren en 5 möchte ag! C1HEe
offentliche efährdung der Herzensreinheit Sportblätter Mode
Dbläatter und andere „bebilderte‘ Helite bringen Illustrationen, die
MIeE darnach angetan Sind, die „modestia‘  : die Ehrbarkeit, P
uten. DIie Straßenbilder mi1t ihren odisch gekleideten Figuren,
die Plaka  ve mi1t ihren fast ausschließlich mit weiblichen Reizen
spielenden Zeichnungen Kino nd anderes mehr bestätigen 1U
den Satz Aaus „ Wallenstein‘ daß en nN1ıC. möglich ISE
„Sich kinderrein halten Der Kindesunschuld selber wird
manch verderblicher toß gegeben ure diesen uüberall lauern-
den Anreıiz der Phantasıe Nun Arst reCc. heißt > die Festigkeit
des Elfenbeins ewanren. Aber der weißhe Schimmer”? AJr
Verkehr el ınm roötlichen Anhauch, der Gutgewillten
auch Bedeutung hat. Auch hier können WITL eiNne Schrifit-
stelle und eıne Wendung des kirchlichen Offiziums ZU:  a Erlaute=-
rung dieses rötlichen nhauches heranziehen Im Offizium der
heiligen Neartyrer Osterzeit (LE NOCT. el CS, S11 ‚S]
„weißer a1s Schnee rötlicher als Elfenbein‘‘ Die dazu g_
hörige Schriftstelle aus den Klageliedern des Propheten Jeremilas
(4 SPFiICHt VO  5 den Nazaraern (Auserwählten), un MaC
für MNSerT®e Deutung keinen wesentlichen Unterschied WenNnn 8881
Trtext orallen ZU. Vergleich nerangezogen Sind. Eın Hınwels
autf das Martyrium, dessen ar das leuchtende RBlutrot 1ST, Hegt
oflfenbar 1er verborgen Auch Maria, der elfenbeinerne Turm,
hat VO!  5 diesem Rot empfangen. Im Offizıum des Rosenkranz--
festes (LE ae feijert der hl Bernhard Marıa als weıhbhe Kose,
„we1iß durch die Jungfräulichkeit rot HEG die Liebe‘*‘‘ Nun
1ST aber jede 1e 1n Martyrıum, und jedes Martyrıum der
höchste Ausdruc dier Liebe. N1emand also wird e Hierzens-
reinheit lieben, der DIE auch iNr artyr eın JEE Und durch
eın olches Martyrıum geht der Mensch Von eute mehr als die
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rch eißen elter S1 kei

werde We aber de enbein-da icht gut und
Willen haft, sich Treın ernalten verleiht der e

der Or10le der artyrer. Marla,he Schimmer Abglan
inste, hat durchıhre 1e Gottes und Ür inre Liebe

den N, gefallenen Menschen diebiıittersten Qualen der
tragen MUSSCH, als iın göttlicher ohn NCWidersachern

sgeliefert ward, die selbstals „ehebrecherisches‘‘ Geschlecht
bezeichnet hat (Mt 12 39) Um der Reinheit der Sitten ist SIe: die

König1in derartyrer‘‘ geworden, und jeder, der sich ın en
efahren die ehutun: SC11165S5 re1iNneln erzens bemüht, flüchtet

hr. deren elfenbeinerne Jeiße rotglühenden anz des
Ma tyrıums erstrahlt.

111 Morgenrote ach dunkelster aCc. 1S% das Martyrium der
Wie weh und leidvoll klingt 1ine solche KReue den Be-

SE  Z enntnissen des nl Augustiinus und den Ausspruüuchen anderer
iger Nal Auch das 1STt Elfenbein, roötlich angehäucht UTrC
schlichen Verkenhr, das Wort weıtesten Sinne genommMen.

mand aber mOöge 9 dem der heiße a116 der Sinne
etwa die eele Sschmerzvoll versengt hat. Die Kirche gibt cn

Gebe estie des nl Alo1s1us, da S1e uns ehrt,
en eiligen 99 seiner Bußgesinnung nachzuahmen, Wenn WITLr
hm SChHhOoN N1IıC der NSCHU en folgen können‘‘. Auch

1sSt Martyrıum und wandelt das Weiß des Elfenbeins, wenn
etrubt wurde MC harte Versuchungen, den rO  en

anz, den die Hl Schrift und 11C Responsor1um der artyrer
men:! hervorhebt.
Marıas Martyrium ging ganz der Seele or sich Eın
wert ın der eele hat in ja Simeon prophezeit. So bleibt S16

als elfenbeinerner "Turm auch ganz weiß„und keine Makel 1S%
hr“ Sie ist der urm „draconi impervl1a‘ dem en Drachen

unzugänglich, WI1e Matutin-Hymnus des Immaculata-FKFestes
Bt, SoOomM1t auch der zuverlässigste Zufluchtsort der bedrängten

ZUu ihr auch können WITL rufen: ‚„ Ddel U1l  N ec1in starker urm
> Angesichte des Feindes‘ (Psalm 60, un WIL werden

wohlgeborgen W15sen der Andacht iINr, Andacht,
seit jeher Von den eiligen Lehrern als sicheres Hilfsmittel
Behütung der Seelenreinheit betrachtet wurde. So mochte

die nrufung „Du elfenbeinerner Turm“ als sehr „aktuell“
UNnseTrer eit en reCcC empfehlen dürfen. Und astıken
Elfenbein sich <  Ör solchen Holz oder Metall durch Sanz

besondere Zierlichkeit und Feinheit aus  hnen, WIrd auch
lLick ZU MarianischenIdeal MNserer eele e1iNe geprägte

höonheit VOT Gott hervorbringen. Diese pflegen, ist ]jeglicher
wert.

Matreı Brenner. ılhelm Friedrich 012

Eın Volksmeßbuch Der Umstand, daß Ccdie ersten AUuUSs-
gaben dieses Meßbuches eINeT e1it. erschienen sSind, der

eINES von.ıden bısher uübliıchen Meßbüchern kaufen gab, hat
viele au den Gedanken gebracht, hanıdle sich be1l dieser N eu-
erscheinung en  F Lückenbüßer, der die meßbuchlose eit

ä
W e e Sa

berbrücken soll Man aber dann, Wenn wieder Schott-



denkt, kenn
10ß sondern. d

chliche Ve ‚„„geschoö “° Nat, 1ist
daß e2s auch atte werden müssen, wenn
Meßbücher eben hätte, die das Mi:  de Romanum in der bisher

Weise dem \O'zugänglich machen.
In der Enzyklıka , iator Dei‘“ schreibt der Heilige Vater

Eine nicht geringe Anzahl der Gläubigen ist ja nicht einmal ım-
stanide, sıch des ‚Römischen Meßbuches‘ bedienen, selbst wen

es .in _ ihre Muttersprache übertragen 1Sst.“ er diese Schwierig
ket ommMen e bisherigen Meßbüc! aüCcht hinweg. sechr
auch der turgischen. eWwe! gelungen! LST, WEITEe Kreise

enNgeren Mitfeier der Messe bringen, ist och das Te6
Verstehen der heiligen exXte, iNre Bedeutung für gerade dies
Opferfeiler un für das konkrete C  stenleben,;an ann ruhig
Sagen, den mMeusten eßbuchbenützern verborgen geblieben. Diese
Schwüerigkeit sucht der „Wieg des ebens“ weitgehendemMaße

überbrücken Kurz und klar werden e CXTEe jeder eEsSsSEe
klärt und gedeutet; a noch  1 mehr das ganze  n)jahr
das Jahr der Heiligen das wie eın wunderbarer Kranz von Ge-
heimn1ıssen das Zientralgeheimnis d heiligen Opfers umg1Dt, wird
iUr Cdas aszetische Sireben es fruchtbar gemacht. ‚.Diese
großangelegte Tendenz des Meßbuches DIINST MmMIiLt

sowochlL Darstellung des Kirchenjahres auc]
der Wiedergabe der füur das Destimmten Meßtexte \A
beschreitet, VO'!  5 dien rıgen Volksmeßbüchern nıcht be
SC  tten wiurde.

Die uswertung des Kirchenjahres. Die Enzyklika: „Medi tor
De‘l“ wunscht nachdrücklich, daß die Gläubigen neben C „ol ek
ıven. Frömmigkeit“ derUE auyuLch das subjektive,
Beten eifrigst pflegen. Um dieses Anliegen fördern, LST
„Weieig des Liebens‘‘ ider Viersuch gemacht, den eifachen aszetL
schen Weg der ekehrung, Bewährun:|: erklärung — alt
bewährte V1a purgativa, il  va, unitiva — E der eier
Nturgischen Jahres verbinden (Aus diem OTWOTT Sonntags-
meßbuches). Unter diesem Gesichtspunkt beginnt dieses eßbuch
den Weg des eDpens Kirchenjahr mi1t dem Sonntag eptua-
gesima. Dies entspricht überdies auch der altchristlichen Reihung
S0 beginnen auch heute och die Brevierlesungen Sonntas
Septuagesima mit Gn L In dieser Einteilung umfaßt

der Bekehrungsweg die Vorfasten-, Fasten-un! Auferstehungs
zeit (— 17 Sonntage) als die e1t der Bekehrung und der geistigen
Auferstehung mit Christus,

Weg des Lebens Kirchenjahr Herausgegeben VO.  — uber
Kammelby  °

Sonntagsmeßbuch (4 Bändchen). Kart Halblein
3 Ganzleinen

Sonntagsmeßbuch (1 an Ganzleinen 2  —— Kunstleder
EL

C) Die Heiligenfeste (9 Bändchen). Kart. 5'_‚ Halbleinen
je S 8.—.
Behelfe, Sonderdrucke, Singstimmen, Opferfeierkarten USW.
Lınz 1947/43, Verlag der Kartholischen Schriftenmi1ss1ion.



die gste Sonntäge)
a die der ewährung T1S eben,und

der Verklarungsweg die Voradvents-8.—24.Sonntag PF
dvents- un Erscheinungszeit || Sonntage) als die eıitder

Erwartung und Vollendung Christus.
Es 1st eın Zweifel, daß diese konsequente Hinführung der

äubıgen P R: aszetischen Streben AUS der Krafit der Motive des
Kirchenjahres un!' der Liturgie heraus VO  5 mächtigen seel-
sorglichen und liturgie-erzieherischen Bedeutung: 1St. Unwillkür-
lich taucht 1er die ra äauf ind WI1T berechtigt, en her-
gebrachten Anschauungen en  e  9 das liturgische Jahr M1 Sep-
tuagesima egınnen lassen? Es 1ST interessant, Was 1US Parsch,
der ‚Altmeister der liturgischen Erneuerung, der Einleitung
SC1NCI neuestien uflage „Das Janr des Heiles (194(/) dazu
schreı „Wann soll dieses Jahr oder 1ese liturgische eit egin-
NC und schließen? Bisher en WITr die allgemeıine Au{ffassung
geteilt und TÜr selbstverständlich gehalten, daß das Kirchen-
Jahr mi1t dem Adventssonntag begıinnt Wenn WI1LI aber wieder
nach Begründung suchen und die liturgischen Bucher VOL}

VOTrN DIiS ach rückwärts studieren, en WIT nıcht die g_
ringste Andeutung, daß dasKirchenjahr dvent eginnen
O11 Er vergleicht dann den ufifbau und die runde für das
„historische“‘ Kirchenjahr (beginnend mM1% Adventssonntag) mi1t
dem „sakramentalen‘‘ Kirchenjahr (beginnend m1t Septuagesima
und sagt „Die Leser werden zugeben, daß diese Au{ffassung des
Kirchenjahres oder besser der kirchlichen eıt ASerer liıturgischen

arum gehs du dann nichtEinstellung jel mehr entspricht
ZU  — Darstellung des sakramentalen. Kirchenjahres über?“‘ werden
die eser iragen? ‚P1us ABSC hat Ul  N schon manchen radikalen
Weggeführt!‘ Ich War schon sehr daran, das ‚Jahr des Heiles‘®
ach dem sakramentalen Grundgedanken umzubauen und mi1t

Doch ich StTian VO  { diesemSeptiuagesima eginnen lassen
radikalen au ab Es 1sSt eiNne große Revolution VO.  ( der her-
gebrachten Gewohnheit Ich fürchtete, die Leser wurden allzusehr
VerwIirrt werden Vielleicht ISt spateren ‚e1it vergonn
kompromißlos die sakramentalen ezeıten der iırche begehen

Die Auswertiung der ehtexte. em einzelnen ext der
Messe 1sSt Ce1NeE kurze Einführung vorangestellt. Daruüber schreibt
Bischof Dr Flieber „Hierin.' überbietet das NeUEC Volksmeßbuch

alle bisherigen derartigen Darbiıetungen . Die onNnkrete usdeu-
tung des Proprıums, selbst des Commune auf jeden einzelnen
"Tagesheiligen erfullt jeden Tag mi1t Schatz VO.  e Wahrheiten
un OoiLven 1ine mühevolle Trbeıt die alle anderen bısherıigen

eßbücher, namentlich bei ommuneformularen, fast gänzlic dem
eier überlassen. MLıt diesen Einführungen jeden einzelnen
"Text verbindet der „Weg des Lebens“ 1LE großzügige Auswahl

exte, die für die Mitfieier des olkes bestimmt Sind.
Das TODTLUM Fu die Verwendung der Gemeinschafits-
Sind die Gesangstexte jeder Messe VOIL Arbeitsgeme1in-

schaft HE  s geformt worden, daß S1e sıch ur das rhythmische
prechen Te  10 eignen Die Brüder‘' Josef und Hermann KTIron-
steiner haben LUr diese extie sehr beachtenswerte Vertonu:

geschaffen, daß Mar alle onntage und für die este und
lasse die Propriengesange vertont vorliegen In Fac  TYTeisenh

en diese Übersetzungen und Vertonungen sehr gute Aufinahme
gefunden. Noch wertvoller als die Auinahme Fac  TeIiseEN aber



ut ufnahme Volke, alle exie und Ver1St di:
O:  u hrelang praktisch erprobt wurden Keın anderes deut
sches Meßbuch hat gründlich un! weitgehen! IUr die (Ge-
staltung dier Liturgischen Meßßfeier vorgearbeitet.

Diese rhythmische Formung und ertonNun: hat sicher auch
großen katechetischen Wert egen tausend Schriftworte

voll tiefen nhalts praägen sich UrCc! das gemeinsame Beten und
Singen MuUunNeloOos dem edächtnis 898 eın uUuberaus wertvolleres1itz
LUr das an  e Leben!

Das Proprium ist ZU. Ganze deutscher Sprache auigenom-
DE Der Psalmvers des Eingangsliedes 1sSt das einzige, W as den
ersten usgaben des Meßbuches weggelassen 1ST Er 1ST 1Ur cie
/ıtatıon Psalmes der alter eit die mrahmung fuür die
Meßgesänge abga dieser erstie Psalmvers hat darum für den
Meßgedanken fast 111e inhaltliche Bedeutung Der Vollstandigkeıit
halber wurde lateinischer Sprache n Neueren AUus-
gaben dieses Meßbuches aufgenommen die auch die Gesangstexte
der Messen lateinischer Sprache bringen. Eın erstrebenswertes
1el 1st c HIC Dloß den ersten Vers un! den Hauptvers, Pa
den ‚„ Versus ad repetendum‘“ dieses ahmenpsalmes eiım Ntro1Ltus,
aufzunehmen, sondern auch alle och erhaltenen historischen
Erweiterungsverse ZU Offertorium und LEL Communio TUC!
erscheinen lassen Dadurch ergıbt sich LUr die Gemeinschafits-
INEeSsSe die ideale Möglıic.  er  P — die ‘Meßgesänge der en dra=s
matischen responsorlalen orm ZU  F Wirkung bringen Tatsach-
lich SINd die Herausgeber des Meßbuches darangegangen, unter
den Behelfen für die (Gemelinschafiftsmesse „Opferfeierkarten“‘ für
alle onNnn- un! Fejertage herauszugeben, denen auch die für
die Schola bestimmten Erweiterungsverse den Meßgesängenabgedruckt Sind. S1e liegen ZU Großteil bereits beim Verlag VOL
und werden Von vielen Pfarren ınd Kommunitäten benutzt.

] e 'Texite der Lesungen nd den LU CTECN Ausgaben des
Meßbuches mi1t Erlaubnis des Verlages Herder dem Schott-Meß-
buch entnommen.

Das Ordinarıium ist. SCINeEeT Gänze jedem der einzelnen
Bäandchen beigebunden. Damı  +  L aber das StTtOrende Ziuruüc.  lättern

Ordinarium vermı1e!  .den WITd, ieg jedem Bändchen C1nNn KUrz-
ordinarium orm eines zweiseitigen Einlegeblattes bel, das die
ach der Hochamtsregel dem Volke zugewlesenen extie enthält.
So hat jeder eßbuchbenützer die EXTtTe der Messe einem Guß
VOL sich, un! selbst Cc1Nn Kıiınd annn ich darum diesem eßbuch
leicht zurechtfÄinden g keın AMUutOor haft cdien Gläubigen dıie
inhaltliche Ausschöpfung der eigentlichen el feı:er leicht und
Clie Handhabung des Meßbuches störungsfrei gemacht‘“ (BischofDr Fließer)

IR der Auswahl der Ordinariumstexte alt sich der „Weg des
Liebens‘‘ CINS ( Adie Hochamtsregel. Das rın ( miıt sich, C
vıele den Verlust unentbehrlich scheinender Ordinarıiıumstexte, W1E
Stufengebe DIerunNgsgebet Kommunlionoration USW., diesem
KUurzordinarium schmerzlich VerIm1sSsSeln. Soviele sehen och immer
das Ideal dier Privaimesse unid SC us ıhr Schätze für die
Mıtfeier des Volkes en oder gar, VO  5 der Priıvatmesse aus-
gehend, Wege Zu suchen, um die Mitt:  1er des Volkes A
befruchten. Hier teuern die Herausgeber cdes eßbuches
unbeirrt auf das Ideal Zı auf das Hochamt. In der Meßfeier des
ersten Jahrtausends un! den Rubriken finden S16 das Ideal der



M]M

x1Dt c Volk
de NnaC amts dem olk steh de

des Ordin! erausgeber Meßbuches N,
diesesKurzordinariumdem Volkeag! dürfen,

ben da das Propriumdurch die trefflichen Erklärungen
TSC en Wird, daß N1ıC.nötig erscheint, mehr Tdınarıum

geben, als die Rubriken ach den Bestimmungen
das Hochamtiıhm jeser wagemutigeSchritt ist ohne

Ziweifel für geistliche Kommunitäten und liturgische Gemeinschaf-
an anzustreben und ZU. privaten eDprauc der Gläubigen

wohl gerechtfertigt. KFur die Gestaltung solcher Gemeinschafts-
TINESS! gewOhnlichen ;Pfarrvolk usTt (  N Jedoch notfwendig,
chon die iınder VOon der Schule auf Z Verstehender lturgıe

geschu werden. Der ‚Weg”des Lebens aber ıst W16 eın anderes
uch eeignet, schon Jugend dieses Verstaäandnis hinein-
wachsen lassen und Volk fur das lıturgische ea reif.

achen!
Dieser Erziehung des olkes Z  — Aturgıe ıen der „Weg des

Lebens nN1ıC.ur dadurch, die Gläubigen die esse und
liturgische Janr mitfeiern 1äßt, W1e die Kirche wünscht,

ondern auch durch vıele auf den ersten Blick nicht auffallende
Kleinigkeiten‘“‘, Che aber rer Gesamtheit sehr jeachtlich

Der Meßaufbau 1St Aaus iturgie-erziehlichen Gründen jede
einzelne esse hineinverwoben, damit VOT em die Jugend

wieder auftf alle WIC.  OIe1lle der Opferfeier aufmerksam
gemacht WIrd. Selbst die einzelnen „Dom1inus vobiscum“ en
hreedeutung: S1e künden die WI1C  ıgsten e1lle und rufen

ZU  H$ Beantwortung durch das Volk auf.
HLO verschiedene Druckarten Soil hauptsächlich die ext-

verteilung zwischen rlester, Schola und Volk angegeben werden.
as Ohr einzelne Stücke der Meßtexte als kräftigen sS-

als esang der Schola oder als Soliovortra vernimm(t,
sSoll dies das Auge durch verschiedene Druckarten sehen., TEe1LC.
eidet unter diesen Varıationen nicht selten die Schönheit des

Druckbhildes. 1es WIrd sich sicher spateren usgaben verbes-
lassen.

Meßbuch hat auch eine Anzahl Bilder aufgenommen, die
das Verstehen der großen Feste und Hestzeıten unterstutzen sol-
len S1e sind leider N1C. alle sehr glücklichgetroffen; sollte
Der dem katechetischen der küunstlerische Wert nicht vernach-
Jässigt werden.

An Heiligenfesten bringt das KEUeEe eßbuch 6111ausführliche
engp_esgl_ueip_ung des Tagesheiligen. Sie ist zumeist reCc wert-

erstandnis der folgenden Meßtexte und führt auf
rechendeArt aufe- eines anzen Tes ein STrOoße:  Q  » uCcC

KIr hengeschichte V.O  HAugen
as Alltagsmeßbuch g1bt für jeden Tag, auch WEn eın est

Zzu feiern iST, JEeENEC Messe die nach demWunsch der iırche
1S%. Bisher hat dies aum. C1Mn eßbuch ebrac.

Im „We des Lebens“ wurde auch der Versuch gemacht,
schwer VeTS andliche lateinische Bezeichnungen, F die Rang-
stufen der einzelnen Feste un Zeiten des Kirchenjahres oder des
Meßformulares (Z Taduale — Antwortlied), verdeutschen.

Das eßbuch „Weg des Lebens‘‘ isSt aum Zwel Jahre alt. Die
eelsorge 1sSt darum heute och nicht hinlänglich auf dieses Werk

B z z A
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cCks azu- komm ch di heu, neben de
exXxT auikommen lassen. Bıs ist_ers55  C

lich, daß ad maßgeblichen Kreisen dieses Vorurteil
getauchtist, och der „Schot der Zwischenkriegsze
ungefähr alle SeCANs Jahre die Textegeändert hat und sicher au:  C
der neue Friedensschott Textänderungen bringen
Einheit deutscher Proprientexte werden WILr wohl och an ver
zichten IN UusSSenNn. Es ist aber eın Zweifel, daß dann, Wenn eın
deutscher inheıitstex: der ropriıen erste. werden wird, die extie

„Weg Cdes Lebens“‘ eitgehend CLE rundlage abgeben
den, da S1e alle bisherigen Übersetzungen zweifellos übertreffen.
So 1sSt die eu VOL dem ext un! VOL der C111} orm
unbegründet und d [0)]8 dem seelsorglichen Wert eses Meß-
buches gar nicht Erscheinung.

So Sind denn auch eute schon beträchtliche Stimmen aus der
praktischen Seelsorge laut geworden, die die Bedeufiung dieses
Uu«e] Meßbuches für. alle Kreise L1SCITI'ES abschaätzen las-
sSenN. Am gruünen 156 alleinann die seelsorgliche Krafit
solchen Werkes nicht gemessen werden, aber aus seıner ewäh-
rung der Hand der Jugend, des durchschnittliichen olkes, des
Gebildeten, auch des Seelsorgers selbst WIT dem „Weg
des Lebens einle große Bedeutung beimessen.

1NZz . TANZ Miıttermayr.
Zum Weltmissionssonntag (24 Oktober ersns nachstehen

cder den hochwürdigenKlerus vterreichs:
1e- am 1948 ın St. Gabriel unter dem Vorsitz des

n  räsidenten, ST. Eminienz des Hochwürdigsten FHerm
Kardinal-Erzbischofs Dr. ‘'heodor Innitzer, versammelten DhiO0zesan-
vertreter der Päpstlichen Missionswerke richten 'l all hochwur-
digen Miıitbruder es Welt- Ordensklerus dien herzlichen
dringlichen Anpell, S11 cdier der ihnen. VıOl Apostoli-
schen erteilten Aufgabe mitbrüderlich unterstutzen. rSt
jetzt önnen die ernste und enitscheidende Lage der kaa  i-
schen Weltmission ach. diem. ZWIeN Weltkriesg berschauen.
Schwerste Sorgen den Wiederaufbau der zerstorten Missionen,
um äihre Entfal  und Ausnützung  r gegebenen günstigen Ge-
genheiten Jasten. anıt uns Heiligen V'ater und der heilugen
Klongregation der Propaganida.

veser Erkenn:  15 heraus drängt er Apostolische Stuhl
mit erhöhtem Nachdruck Erfül:  ig der hinlänglich bekanniten
päpstlichen e1IsUNSEN, die fur die allgemeınen Bedürfifnisse
katholischen Weeltmission bestummten Päpstlichen Missionswerke,
dies erkes der Glaubensverbreitung (Für CL}  M Erwachsenen), des
Werkes dier heiligen Kiıindhen (für LEKinder), dies Werkes des

eirus für die Heranbildung e1INes einheimischen Klerus und
der Unio clern DTO missionibus 1n jeder farre1i einzuführen und den
Ausbau allen Mıiıtteln Der Öösterreichischie Episkopat
hait wiederholt dA1ese Weıisungen aufmerksam gemacCcht. IS han-
delt s1ich hier e1INe DI  1CH Verpflichtunig, der ohne
Abstrich S Prrestertum niıcht entraten konnen. Dankbar
gedenken IC Mitbrüder, die priesterlicher katholischer
Weltweite Cdie Päpstlichen Missionswerke unmn« den Missionsopfer-

ihnhrer Gemeinde pfiegten ıund fördenrten, obschon Kirchen
Irummern lagen oder schwere Schäden eriıtten hatten. Sıe Sinıd

allen Mitbrüdern LlLeuchtendes unk mahnendies Vorbild geworden



Wir aıl nıd m1ıt. seelsorglichen Arbeiten uberburdet. Aber
jeder Pfarrei werdte ‘ sSıch geeignete und eifrige Laten die
bereit. SINIC, n ter 1 UUg unı der Priester die erbe-
ar'bı  g Eınzıehuns derMitgliedsbeiträge, Verteilunig der eit-
schriften und Führun:g der Mitgliederlisten uübernehmen. Überall
dort, die Werke! blühen, haben daran. die jaıen wesentlichen
Anıteil Diıe Verhältnisse hablen sich großenund DSaNZEN ent-
WU1CKE! daß SE die Fiınführungder Päaänstlıchen Miss  onswerke
eın Hindernis mehr DLeTEeN. Die Missionszentralen der DioOzesen
werden MT Freulidin. die Bemuhungen der i1tbruder unterstutzen,
UunNnd d Ve V OI Bischof Destellten Dekanats-Missıtonsreferenten WCI -
den iıhnen BCeINIE hAlfreich Hanıd gehen. Wer dier Priester-
Missionstagunig S11 Gabriel eigewohnt Nat diem 1ST leben-
digen Bewußtsein gekommen daß eelsorge unı 'leltmission
unzertrennlıch verbunden und W1T alls Priester anıf dAve Weltkirche
verpflichtet SINı

Romische Erlässe und. Entscheidungen
usammengestellt VO  e Dr Karl Böcklinger 1NZ

Lehramtliche ntscheidung uber aterie und Form bei der
pendung der hoheren Weıirhen (AAS 1948 ) SS.) 1ıne Can
STILULLO ADpostolica „Sacramentum Ordinis‘ vom November 19  z
bringt eine lIehramtliche Entscheidung über die aterıie und Korm
des Dıakonats Presbyterats und Episkopats Eınleitend verwelst
aps 1US X11 auf die Eınheit des Weihesakramentes un auf
die 1e VO.  > ıten und eremonien, die sich Laufe der
eit bei der pendung des TdoOo herausgebildet hat. Diese Viel-
falt führte einzelnen Fallen Zweifeln un Unklarheiten,
daß der Heıilige schon oft gebeten wurde, autoOorıtaiLVv P
entscheiden, Was ZUTC gültigen Spendung des Tdo notwendig SEL
Es heißt dann, daß die Wirkung der Weihe (Weihegewalt un!
nade) durch die Handauflegung und die Begleitworte genügend
angedeutet wird die romische irche hat bendrein immer die
Weihespendung der Ostkirche als gültig anerkannt, obwohl diese
eine Übergabe der Instrumente HIC enn

Der aps entscheidet autorıtatlLVv eım Diakonat isSt die Ma-
T die (in diesem Trdo einz1ige) Handauflegung des ischo({Ss,

die orm Sind 1e.  Orte der Präfation, VO  ( denen die folgenden
ZU.  DD Gültigkeit wesentlich SiNd „Km1tte ECU UaEeSUM1US,
omine, Spirıtum Sanctum QUO OPDPUS miıinister11ı U fideliter
exsequendi SePptLLIOTrMI1S gratiae tuae IMURGeTIEe roboretur.“ Bei der
Priesterweıihe 1sSt die aterie die erste Handauflegung des
Bischofs, die schweigen geschieht (nicht aber ihre Fortsetzun
mi1t der ausgestreckten rechten Hand InNnmMmen mi1t den —
wesenden Priestern, auch nicht- die Jetzte Handauflegung bei der
sogenannten Übertragung der Vollmacht der Süundenvergebung).
Die orm SInd die or der Präfation, VO.  ( denen olgende
wesentlich sind: ’‚Da, QUACSUMUS, Oomn1potens ater; Uunc amuı-

Luum Presbyterli dignitatem;: 111110 Va visceribus e1USs SPIL1L-tum sanctitatis ut acceptum Te, Deus, Secundi mer1t1
obtineat CENSUC  que exemplo S5SUua4e conversationis 1N-
S1:  er“ Hel der Bischofsweihe ist die aterie die Handauflegung
des konsekrierenden ischofs, die orm sSind die ortie der Pra-
fation, VO  5 denen folgende wesentlich sind: ‚Comple ın sacerdote



tuo nisterı tu1lal  , et. ornamentis fotıus glorification1ıs
Die Übergabe derstructum coelestisunguenti OTe sanctifica.“

Instrumente ist „wenigstens fur die Zukunft“ nicht mehr Z Gu
tigkeit notwendig.

Obwohl H1 der Handauflegung der ‚‚ tactus moralıis‘‘ Gl
tigkeıit genugt, wird der „LAaCtLUSs physicus  . DA erlaubten Spen-
dung vorgeschrieben. TOLZ der Entscheidung INUusSsSenNn alle ıten
des Pontincaleauchweiterhin e  au eingehalten werden. Schließ-
Hch WIrd noch beigefügt, daß cdie Konstitution keine nn  ruüuck-
wirkende Krafit abe

Beichtjurisdiktion für Reisen mit dem ugzeug AAS, 40, 1948,
L kın Motu pPropC10- VO! Dezember 1947 dehnt 111

Canı 883 gegebenen Beichtfakultäten für Priester, He Schiff
NECLSCN, vollinhaltlich uCch auf ausS, cdie diem.
TCe1SCI1. —  (Can. 8833 Sagl Beichtjurisdiktion während der ia

während derRe1ise für alle, die aut dem ‚chıffe
Zwischenlandungen für Beichten au£f dem Lande und 'auf dem
C  1: edingung Jurisdiktion VIOIN eigenen rdinatrıus oder VO'!
Or dinarius des Abreisehafens oder eINes

Verwendung der en lateinıschen Psalmenübersetzung außer-
alb des kı  nlichen Stundengebetes (AAS, 40, 1945, 41) Die
Papstlıche Bibelkommission: erklarte a ktober 1947 autN
Anifrage, daß cie NeUe Lateinısche Psalmenübersetzung-auchaußer-
all| des kır  chen Stundengebetes verwendet werden kann,

a Psalmen außerhalb der Messe gebetet oder gesungen
werden. Sr  d

Jahresberichtder RKRota mana fuüur 1947 .AU, 1943,
18506 Ss.). Im Jahre 1947 hat omana Prozesse mıt

7 abgeschlossen, davon Eheprozesse.
alle wurden pOSIULV en tschieden (davon Ö Fälle, denen

für SUuLS erklärt, aber die Dispens rato- befür-
WOortet, Wird),LU negatıv on Frälle, 1 denen die Ehe
ultıg erklärt Cdie isSPeNs Tato nicht befurwortet Wwird)
Der häufigste Jagegrund. Wi f (28 Fälle),exClIusS1L0
boni (20 impotentia (13 a.  SE bei diesen. drel
Klagegründen Lst auch 1dil(€u ussicht auf pOositive
Fntscheidung, ungunsuger Sind cdie Aussichten KTeCTUSs
56)]

vas et metus PTrozesse pOositLV
exclusio bon1 27

impotentia 13 27

defectus vell SLMUL CONSEeENS.
NId1CLO apposita
eXclusio DbOon1isacrament. . 23

exclusio indissolubilitatis 37 27

vas
NLa
impedimenta mMatrımonvalıa D- e SNNS CS — 33 vA N m H

Prozesse \OS1UV negativ
(Vigl auch ıdie Tabellen in Heft 1, JIg 1947, und Heft 1,
ÖOkumenische Konferenzen 35  JETV. Romano““,

Kundmachung (  ‚OM dies Heiligen OHizı1ums VO
1948 bringt in Erinnerung, daß es auf Grund von can. 1325; 8 3,



ale erenzen enen
Katholiken Nichtkatholiken

werden, Erlaubnis ‚ des Heiligen Stuhlessowohl
Izunehmen. als derartugeOnferenzen einzuberufen und zu

Oorganısıeren. Besonders wernrden cdabei eSsogenannten
umenischen Konferenzen‘‘. SC} W auch autf dias Ver-

emeInNSamMmer lıturgischer Feiern mMT Nichtkatholiken VEIWLE--
(can. 12538,;, (31, N 2)

Aus der Weltkirche
Von Prof. Dr. Joh etier Fischbach, uxemburg P

„Die feste TON des christlichen Gewissens‘
Die Radiıobotschafit des Papstes VO Juni fand urchwegs

sehr wenig Beachtung, da die Presseagenturen wieder einmal ihren
esentlichen ehaltunNnsgsenau erfaßten, obschon der Heilige V ater

seine Gedanken ber das Christentum als Entscheidung und Tat
der markanten Formel Von „der soliden TON des christlichen

(Gewlssens‘ auspräagte Um dieses christliche Gew1issen un Se1N
pferbereites Erwachen g1ng Juni, SOW1Ee die DrenNNenNn-

den Aufgaben, die sıch gerade jetz den „katholischen Kraäaften“
stellen. Es War £Ee1IN: Weiterführung dessen, W.dSs den Römern
Ostersonntag gesagt

Piıus CLE erinnerte daran, daß SsSc1in ganzerPontifikat unter dem
Zeichen des Sturmes Ste. der wütenden Toben der Orkane
das Schifflein Peftri, ohne ıhm Ruhe gewähren, zwischen cden
Klippen umhertreibt. Der Stellvertreter Christi mMmuß cC1in furchtloser
Kämpfer SC111. agt J die Liturgie VO.  5 ihm „Da oberster Bischof

kannte keine iIrdische Furc! So haben alle großen
Päapste ihrem en und inrer Tatigkeit gehalten Dem Z wölf-
ten 1USs sSschwehbht dasselbe Ideal VOT: 4IN Zeit, die aufgeregt

nd aufregend ist WwW1€e Cie UuNnsSCIC; Zieit, der ahrheit
und Irrtum, Gottesglaube und Gottesleugnung, Vormacht des Gel-
tes und Irıumph der Materie, Menschenwürde und Verzicht autf
16e5C Würde, Vernunftordnung und aos der Unvernunft sichauf

dem ganzen Erdkreise ZU. endgultigen ampfe entgegenstehen,
NnerTr solchen eit kann die Sendung der JIPO und ihres sicht-

Oberhauptessich dann segensreich entfalten oder Er-
J]en,WwWwenn den Wahlspruch befolgt: Terrena .11O!  s MetuLt.C6

Doch der Papst alleiın kann den Kampf nicht ausfechten S gabeinen Augenblick, 99 Halbdunkel dıeScheidungslinie zwıschenen ZWel Lagern oberflächlichen Blicke als verschiebbar
scheinen Mochtie Dieser Augenblick1ST voruüber, und 99 großenchte der ahrheit ist, S1e scharf bestimmt ©  ©] Punkten,S1ıe fluktuieren schien, W er och Rest christlichen

Bewußtseins em runde seiner Seele bewahrt, Muß VO.
chlafe erwachen Den Geruhsamen WICrd dieses notwendige REr-

wachen unsympathisch SC1IN, weil Q unerbittlich „Verzichte und
Umstellungen.‘“ ordert. Anderseits werden urch eın heilsames
Erwachen der Christenhei „Energien iIreigemacht,die bisher Z
chweren Schaden der einzelnen WIC der Gemelinschaft dumpfer A ETrägheitgebunden blieben‘‘

Nach welcher Kichtung wird sich das neuerwacht: christliche
Bewußtsein betätigen? Die Gesinnungen, Entischlüsse aten



des chrä: sichkeineswegs auf
eblet de gl sen‘“‘ übrigens 1ıNe irrige Formel);
‚stoßen entli he en vor‘‘. Wo auf bürgerlich
nationalem Oder internationalem Boden moralhlische Oder wel
anschauliche interessen werden, SC1 direkt der indirekt,
hat das Christentum als Christentum mitzusprechen.

Wie vVollz]ıe. sich der Einsatz der katholischen Kräfte? WI
verhalten sich Christentum un atholische ktion den pohi-
iıschen Parteien? „LTOtZ ihrer prinzıplellen nabhängigkeit von
polıtischen Stiromungen Parteien können die katholischen
Krafte bisweilen parallelen Kurs einschlagen, Wenn eme1nN-
SsSame Interessen d1ies nahelegen;S1e arbeıten paralleler ichtung
miıt Parteien,; ohne sichdarüber hinaus m1% 1NE) artel identi-
fizıeren oder sich ınunterzuordnen.

„Gesinnungen, Entschlusse und atfen bilden die este Frontdes
christlichen Gewissens, die ZUT rechten eit rechten Ort
den Vormarsch des religiösen Nihilismus a  ‚Drems:' un« sich
die Gewalttätigkeit der brutalen ac. stemmt, SOWwl1e die
Entwürdigung der menschlichen Persönlichkeit, gegen. die en
tate auf die Gemeinschaft und die Verstöße die rechte Ge
sellschaftsordnung.

rundbedingungen des rIiolges bleiben das entschlossene
urchhalten und die achsamkeit Diese achsamke!ı! ist doppel
notwendig, CN zwischen zwel Schlachten e1nN! urze Ruhepause
e1INTIrı Es ist nicht erlaubt, ‚„auf den Lorbeeren auszuruhen‘‘‘ und
die Tra erschlaitfen lassen. Nach 116} Siege nat das Christen:
tium e1iNe oppelte Aufgabe erfüllen: Rettungsarbeit; Auf
bauarbeit.

Viele e1ler sSind Jeu irregeführt S1e wollen Katholiken blei-
ben und kämpfen trotzdem als 1L1Lauier antichristlichen Bewe
SURNSCH besonders Italıen) Obschon Ssie infolge C1INE! doppelten
Gewl1issens das Verwertfliche ihrer Handlungsweise nicht einsehen
SiNnd S1e tatsachlich „Hilfstruppen den en der Gottesleugner‘“.
Mit (Geduld Gute MU. ILanl S1e auf den Weg der WahrheitZ
rückführen. Aber es könnte der. Tag kommen, an dem die
irenger S1ie vorgehen mMuß, da sS1e e1in sgefährliches TE
geschwür Orper er Christenheit darstellen.

Die Rettung dieser Irrenden „WIrd wesentlich abhängen VOIL
dem Ernst, der hrlichkeift, Energie und Selbstlosigkeit, diealle
Gutgesinnten LOösung der fundamentalen Nachkriegsprobleme
ufbringen Im Mittelnunkt dieser Fragen stehen, SIE alle beherr
schend,; die gerechten un notwendigen sozlalen eformen, und
insbesondere die dringende Notwendigkeit, den minderbemittelten
Schichten Wohnung, TOL und Trbeıt sicher  DEn  “

Doch erwarte @} sıch VO  b soz.ıalen Reformen keine ofort
lösung aller chwierigkeiten oder VO. Befriedigung aller Wünsche!
Diese Hoffnung Waie eıtel, weil C1iNe gute Verteilung der Wiırt
schaftsgüter zunächst £1Ne WEI1ISETE Organisierung der Produktion
voraussetzft. Hıer liegen vorläufig die roßen Fragen Bıs 1} Völ
ker, die sich VO.  5 Jahr Janr ihrerProduktionssteigerung rühmen.
Solange sıch diese Produktiv1tät mi1ıt Hilfe skrupellosen KOon-
kurrenz auf dem Weltmarkte oder durch despotische staatlıche AUuS-
beutung und Verknechtung der Arbeit behauptet, sind WI1L och
weit von der „Sozlalen Wirtschaft‘ entfernt.

2‚Lheo!-prakt (Quartalschrift"‘ 1948
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Die Von unNnserer Z.e1it geforderten soz1alen Reformen brauchen
denchristlichen e1s und die christlichen Prinzipien als iınNre —
entbehrlicheGrundlage Sieverlangen VOTL den 1Ne erz1lıCl und
Opfergesinnung, VO  5 den anderen „Verantwortungsgefühl und(:e-
dQuld, VO.:  a en harte und 7zähe YTDEeit. Eıs ist, die PiIihlıcht der aO=
liken des anzen.- Erdkreises, sıch nicht m1t guten Absichten und
schönen Programmen egnügen, sondern mut1ig deren. prak-
ischer Verwirklichung schreiten‘‘. Darın ekunde sıch WIrk-
samsten A1e starke ron des chrıstlichen (;ew1issens.

Anschließend beschaäa{iftigte sich 1US X 11 och mi1t em Kriıege
Palästina un dem allgemeinen Friedensbedürfni Er kroönte

Rede m1t der Ankündigung des eiligen Jahres für 1950

Der Lehrer der Menschheit und Vater der olker
Am Vormittag des Nlaı empfing der ans die Miıtglieder des

sSelr Jahren Rom ansassısen „Internationalen Instıitute für dıe
Vereinheitlichung des Privatrechtes‘“, essen rbeit dem isten
Pacelli verirau und sympathisch LST. Grundgedanke der franzÖö-
Sischen Ansprache War cder „51INN für ecC und Gerechtigkeit“
SO W1IEe die notwendige Überzeugung VO.  5 der Wurde der mensch-
lichen Persönlichkeit, eren erteldieI das LeiıtmotLv Pro-

des ‚:WO.  en 1US bildet Mit der Anerkennung der ur
und der echte der menschlichen Person steht und unver-
meldlich Clie Anerkennung NECS wirklichen Privatrechtes Das S1ilt
vornehmlich bezüglich des Eigentumsrechtes, das ZU den uUusstrah-
Jungen der „Persönlichkeit“ gehört deshalb LUFF dort SC1INer
Bedeutung erfaßt wird, 19a  ® die UT der menschlichen Per-
son richti  s  S einschaäatzt. Lelder Hat die chtun „undestreitbarer
Privatrechte*‘‘ sowohl innerhal einzelner Olker als auch inter-
natıonalen Abmachungen und einse1tıgen Interventionen NSerer
‚e1t beängstigende Stöße erhaliten
In der zweitletzten Maıwoche tagte Rom der VO „Inter-national College of urgeons‘‘ einberufene Internationale Kon-

greß für Chirurgie 1US A ewahnrte den 600 eilnehmern
Abend des Maıi e1INe geMEINSAME Audienz IS Vertireter
aus Z atıonen zugegen, der überwlegenden Mehrzahl ‚Uuropäer
un Amerıkaner. Der Papst hielt eine angere ıtalienische Rede,
die felner orm und edlen Worten verschiedene Fragen der Be-
ruISsmora des Chirurgen beleuchtete und GInNn großes Verständnis
für das „INtime Drama\‘‘* der Persönlichkeit des Chirurgen eKun-
dete, der 117e SC1NeN eruf der Träger einer tefwurzelnden Ver-
antworiung 1ST, weıl Menschen eNanı deren lebender Örper
ohe Ehrfurcht un strenge Gewi1issenhaftigkeit fordert —
dauernde orgfa heischt. Eingehender wurde die unerlaubte
Tötung des ungeborenen Kindes besprochen S gibt och andere
a  © die eigentlich und für siıch nıcht verwiıckelter sind, weil

die Pflicht deutlich erkennbar 1sSt, aber umso Sschmerzlicher
der iragischen KFolgen, die elinNne gewi1issenhafte Beobachtung der
oralpflichten zuweilen nach sıch zıieht Hs sS1ind die a  e; denen
das S1ittengesetz eın Veto einlegt Wenn Nur VvVon euch nge,
wUurde euch vielleicht N1ıC schwer fallen, der mMmMme He
nıchtverstandenen Mitleides das Ohr verschließen und die For-
derungen des Vernun{ftgesetzes Der das efühl S1egen S assen
Doch WI1e oft geratet 1nr Konf{likt nicht 1LUFr M1 dem Drangen
nı]ı2edriger un vulgärer Interessen oder unentschuldbarer Leiden-



schaft, sondern mıit er begreiflichen Angst der Gatten-l under°nN-
liebe! Trotzdem behalt e1n unverletzlicher Grundsatz seine ra
Gott alleın 1ST der Herr Der das Menschenleben und die Integr1itat
des KOTrDpers, seiner Glieder, Trgane und ra jener insbesondere,
d1e den Menschen dem er des Schöpfers verbinden. Weder
ern och atten och der Patient selbst dürfen freı darüber
verfügen Wenn verwerili IST, eiınen Unschuldigen töten,

einen anderen eENsScCANenN retten, ist N1C weniger
unerlauDbt, O83 eine Mutter Zl Fe  en, direkt den "Tod eines
kleinen Wesens verursachen, das, WenNnn auch NI1IC. für 1ese
Erde, dennoch fr das zukünftige Leben einem en und
erhabenen 1ele berufien LST. enso ist es unerlaubt, durch einen
aus sonstigen Gründen ıcht gerechtfertigten Eingr11ff die Quellen
des Lebens auszulöschen oder sterilisieren. Nur annn ist STa
1T das en aufs: pIie. ZU setizen, wenn in der offnung
geschieht, eın ostbares GuUt schuützen oder das en selbst

retten oder verlängern.“
Am Maı ollten ungefähr 6500 Arbeiter und Arbeıterinnen

aus Kom, Neapel  und den uübrigen Teilen Mittel- und Süditaliıens
dem Papste ihre hänglic.  eit bewelsen. Als 1US seliner Freude
un seinem Vertrauen 1ın die Tätigkeit der christlichen TDeEeıter-
OTganısSa:  atıonen ankbaren Ausdruck verlieh, erging seın Wort
gleichfalls die katholischen Arbeıter der a Welt, deren
berec.  igte Forderungen hereıts des öfteren unterstrichen -hat.
Die aCc. und der Wert der katholischen Arbeıter grunden au£f
;em wohlverstandenen efühle inrer Würde als Menschen, Famı-
lienväater, Bürger, Trbeliter, Tısten

1US SCEE richtete Maı ıne lLaternmısche Rundfunk-
ansprache die. ungarıschen Katholiken. Den außeren Nal da-

bot der Jahrestag des Eucharistischen Weltkongresses VO.  b

Budapest dem Kardinal Eugen10 Pacell: als päpstlicher Legat De1-
gewohnt Der aufmerksame estus des Stellvertreters 1sT1
fand in Budapest begeisterte Aufinahme. Rund 250.000 Menschen
sammelten sıch VOor der Stephansbasilika, die päpstliche Radıo-
botschaft hören, die Msgr. Dudas, Bischof von Haj]dudorosg, 1n
die Landessprache übersetzte. —  er Papst sSeIne Rede einigen
ungariıschen Satzen begann und schloß, hat Äile Masse der ANn-
wesenden ers ergrimnfen. Der Heıilıge ater Ließ seine Gedan-
ken zunächst 1ın das Kongreßjahr 193838 zurückschweifen und dankte
nochmals fur den großartigen Triumph, den eın christliches Volk
damals dem Erlöser bereitete. Dıie ungarischen Katholiken ı1aben
sich bisher durch religiösen 1Ifer, edelmenschliches Empfinden,
Fapnferkeit, Eintracht und Festigkeit ausgezeichnet. Der hl. pha-
NUus bleibt auch insofern ih: Könisg un! Patron, als S1e bis eute
seinem eisple. un seinem eıste folgen. ngarn ıst. noch ın kel-
nem Sturme zerbrochen; gleicht einer lebensstarken iche, die

geschuttelt, aher NC entwurzelt wird. Darum werden die
ngarn den Jetz  gen amnp: als‘ Christen bestehen, ıe DIis ZU. nde
ausharren Das der Stunde fordert Treue ZULXC irche, ehor-
am die geistliche Obrigkeit, felsenfesten .Lauben und —-
ermüdliche Aktivıität.

Das Geheime Konsıstoriumvom Junı brachte keine außer-
gewöOöhnlichen Ereign1sse. wel orientalisch:' Patrıarchen wurden
bestätigt, Cde Kardinaäle Pizzardo Aloisi-Masella erhielten
die suburbikarischen istumer 1Ibano und Palestrina. an des

NyOIR
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al st1iast ch I1 Sse
Frascatı die eder K Ilbischö Marchetti,

1SSeTranft, Micara, Pizzardo, oisi-Masella). IS noch die
stimmung cder Kardinäle ber die Heiligsprechung der seligen

ohanna de Lestonnac und er cel incenza GerosaVorgenom:  N.
E D

ZiUur TrOIINUN des rTromıschen Seminars VO hl Apostel
tirus für eminaristen aus den Missionsländern sandte 1US E

Junı 111e „Exhortatio ad, Clerum ındigenam‘‘, die eın ild
katholischen T1estiers zeichnet, der ZU Selbstheiligung und
aktıven, den Verhältnissen angepaßten Seeleneifer verpflich-

ist. Die übernationale Fınhelilt der katholise) Kirche bekundet
sich schönster oOrm durch die ireue Anhänglichkeit aller Prie-
ter den Heiligen Aus dieser Verbundenheit mıit Rom

Quililt desgleichen unerschütterliche Kraft „Wenn ihr 1e)| und
Treue mM1% der romiıscheniırche verbunden seld; wWwenn ihr UILW.
elbar mit diesem Apostolischen Stuhle dann werdet ıh: StETS

RZE  0S dastehen und inmitten vieler Mühen , Haärten un eTtTa.  _
den amp des Herrn der ersten Reihe durchfechten, ohne

as Vertrauen ider die Tatkraft verlheren. 11 Julı
hbrachte der ,Osservatore Omano*“* en Von Msgr. ONüN1 Auft-
rage des Papstes redigiertes Schreiben den Kardinal-Patriarchen
1A220 VDO  S Venedig rientierung der italıenischen Seelsorge.

Anlaß diesem Briefe waren die zehn „Kleruswochen‘‘ die
auf der appeninischen Halbınsel vorbereitet. Ihr gemeinsames ema
aute „Die Jarrgemeinschaft‘“. oder „die Pfarre als lebendige

Gemeinschaft der Gläubigen, die unter der el1tuNng inrer Priester
eten, sich geistlich vervollkommnen und iIruchtbaren Verein1-
ungen für alle möglıchen guteä Zwecke organisıeren, dieser

e]lse die großen 1ele der Wahrheit und der 1ebe erstreben,
denen die katholische ırche mi1t beständig sıch erneuernden
Energie nachgenht. Der Klerus MU. VOTL £em die großen Probleme
der Jetztzeit sehen und die schwere Verantworiung, die ihn.

gesteigerten Vollkommenheit des ebens und des Apostolates
nOtTigT. In den letztenen wurde Italıen cder Kontakt zwıschen
Priester un Volk intensiver. Auch Sozlalen ra ist der

jester eın zuverlässiger er Anderseits hat sich das ottes-
edürfnis verstärkt Damıit des Priesters Wort den gebührenden

N  ang finde, muß eın Mann der Frömmigkeit und des STuU-
SC „um die enschen VO  5 Harte E201sSmMus befreien

und ihr Herz den wahren Ewigkeitswerten des Lebens Z erschliıe-
Bßen, 1st nichts wirksamer als E1IMN Priesterleben, das jeder ittel-
mäßigkeit abhold 1ST und allem, Was Schlaffheit, g01SMUSs und

üuheit grenzt. Die Vielgestaltigkeit der Miıttel des Apostolates
Gefahr IUr die priesterliche Innerlichkeit werden, un

gegen die nsteckung durch das moderne Heidentum mMuß sich der
ea des errn WapPNEN. TUC des Gebetes, des gesammelten
und demüuütigen Lebens SOWI1E des methodischen Studiums sollen
SC cdie Erneuerung der Predigt und des Religionsunterrichtes, 38615
kräftige liıturgische -Bewegung, die geistliche Ausbildung N

die ach Selbstheiligung und Apostolat verlangen,Lalen,
vertle: Beziehungen Z.U den Famıilien, S1e Keimzellen S1EE-
ichen Ernstes und reliigı1ı0sen Bewußtseins auszugestalten Eiın-

drucksvoller erschalle die Kanzelrede der Bischöfe und Priester,
die Namen Gottes ZMUT Heiligkeit und Liebe einladen! Jede
Pfarrkirche mOge ein Zentrum eucharistischer Anbetung un sakra-



mMern
E a s Haus der

ates und len euNdsC.  ti unddie Jugend finde
lıgen Bezırk auch eimfür TOErholung!

Nach dem Sturze desFaschismus konnten sich 1] Italıen neben
den Gewerkschaften der verschiedenen ichtungen wiederum
katholische Arbeitervereine konstituieren.: Mit sp_ga;l__1_lichTAauUC!  aren Abkürzung heißen S16 ACE1I:- — Assoclazioni Cristian
dei Lavoratori 1It:  ‚anı Im März 1945 hielten sie in Rom
ersten Nationalkongreß, dessen Teilne.  er der 'aps des
genannten Mona:  empfiing, ihrer Arbeıit ermutigte und
praktischen Ratschlägen edachnte. amals wurden Zwe1ı Fragen
eingehender untersucht Wie verhalten sich die ACLIL
mischten Gewerkschafiftsbund? Welchen Beitrag eisten die ACL4
ZU  —$ Herbeiführung der z1ialen euordnung? In der Gewerk
schaftsirage stand 1US VOoOT der „Vollendeten atsache*‘‘ der ewerk
schaftseinheit oder des usammenschlusses der chriıstlichen, Oz1a-
listischen kommunistischen Gewerkschaften ZUT „„‚Confedera:

enerale Italıana del avoro (CGIL.) Er machte
Arbeiter auf die etfanren dieser Einheit aufmerksam, die sich ur
dann als segensreich erwwelıisen kann, Wl die CGIL. Hhie
gewerkschaftlichen Ziele überschreitet und für die erte
ung der Arbeiterinteressen bei den Arbeitsverträgen gebraucht
WIrd. Eınen anderen1' autfdie Politik öffentliche Meinu
urfe S11 nicht ausuben. Leider versuchte die e1INe oder andere
ichtung aus der Gewerkschafit C111 parteipolitisches Instrument

machen und vergaß sehr bald die anfänglichen versöhnlichen
Beteuerungen Darum kam darauf an, möglichst viele Arbeiter

den ACLLI lal; moralisch und relig1ös schulen, amı die
Gewerkschaftsgruppierung nN1IC. VOIM „evangelischen iste“* an
gleite

Die wirtschaftliche Erneuerun erwartete sich einseitLg
VO:  3 der Verstaatlichung un Sozialisterung der eirlieDbe.
ACLLI sollen diese ecLIOrmM NUur dann befürworten;, „ WCNLN SiIe sich
als das eINZIE wirksame M1 F Abstellung der Mißbräuch
und ZU.  F Hebung der Produktivität wirtschaftlichen Interesse
der esamten atıon LW  156. Diıe Sozlalisierung verpilichtet erner

e1inNner erechten Entschädigung. Die ‚Demokratisierung‘“ der
Wirtschafft Wwird keineswegs erreic. WenNnn organislerte Massen ihre
aC. gebrauchen, das eCc mi1t Füßen Te Stärker als
der Gegensatz zwıschen Arbeitgebern un Arbeitnehmern müßte
sich die solidarische Verbundenheit er Glieder derselben Beru{fs-
und Wirtschaftseinheit auswirken, daß 1INnan sich der geme1ln-
sSamen Verantwortung nenste Allgemeinwohl und
Förderung der Nationalwirtschaft bewußt werde.

Weıil der Heilige Vater bereits oft die der Arbeit Ver-
er un die Forderungen der soz1alen Gerechtigkeit
umrıssen hatte, durfte sich der Audienz VO Jun1 1945,

der sich 000 Aclisten el  en, auf die Diskussion der
spezifischen Aujfgaben un Zuele der ACLE beschränken,
gewisse Pflichtenkreise der Arbeiter ebenfalls scharf11S 1C
rücken. Nur annn ist das erfreuliche Wachsen der Mitgliederzahlen
ausschlaggebenid, wWwenn ]eder eINenN euen Soldaten Christ

der der Trbeit bedeutet und das rogramm der ACLI sich
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le eahta arm verwirklicht
XIL begrüßte am£ enıL  _ Botschafter der Rep

k Ecuador, Don Manuel Larrea Ribadeneira, in eiıner spanischen
sprache. Kennzeichen der Stunde ist „die Dürftigkeit ruch-

ten, um nicht L sa  S  Q  € die Unfruchtbarkeit a  Or bısher ach dem
riege unternommenen emühungen, um einen wahren, festen

und endgültigen Frieden herbeizuführen, der allen, auch den
chwächeren, das gewährt und sichert, Was ihnen zusteht... ES

das ewußtsein einer Sittennorm, die von en anerkannt
WITd, die Gewlssen biındet und darum unverletztl  X  ch ist. Diese

tiLiche Norm würde ın den konkreten Friedensproblemen WER
schäumen der partikulären _ und egoistischen Interessye_n abglätten
und ebenso das ungeordnete'‘ Streben aCch Mac.  n bezähmen.“

ZUur „Sozialen Woche‘‘ der französischen Katholıken, die VO:!

19.—24 Julı unter dem 1te „Ubersee-Völker und abendländische
U1r ın Lyon stattfand, SCH1ICKTEe der aps' Urc Msgr. ontiıinı

Fa Ermutigungsschreiben, das die Notwendigkeit gewlsser Ent-
wicklungen voraussetzt und deshalb wünscht, daß sS1e sich ın Ord-
nung, Gerechtigkeit und gegenseltigem Verständnis vollziehen. Dıie
völkischen Eigenhe1iten der Kolonialvölker un! ın berechtigtes
Verlangen ach sOz1lalem Oortschrıi S1INd tarker berücksich-
en Die Kirche hnat schon lange die Ausbeutungspolitik. verurteilt
un gibt das Beispiel eines WIFL.  IC übernationalen Denkens. Europa,
eNnNtrmTum und Wıege Ccder' atholizıtäat, Jaıt, hoffentlich nıcht aufgehort,
iıne ersten Kanges ın der Neuoradnung der Welt 1mMm Geiste der
Brüderlichkeit und des Evangeliums spielen

Wer möchte sSiıch daruber wundern, daß dem Stellverireter
Christi die Fest1igung alıens ım christlichen eıste gerade der
Schwelle eines Heiligen Jahres besonders am Herzen liegt? Er Dbe-
nüUützt jJede sich bietende Gelegenheit, die uten Elemente des
es und C ist die vorwiegende ehrhe1ıt Zu bestärken.

So sa och Juli 2000 Mitgliedern der O11 und Steuer-
miliz: „Der ( HeIST des guten italienıschen olkes 1ST en e1IS alter
Kultur,. der sich von geschichtlicher Tradition näahrt und Aaus einem
tHeifen relig1ösen Bewußtsein seine innerste Ta chöpft Nur
dann ist das Pflichtgefühl fest und das Gewissen unerschrocken,
wenn die Sittlichkeit des enschen den Glauben Gott un die
ewigen Sanktionen als granitenes Fundament bes1itzt. Dieser Glaube
(r  H das ollwer. alıens 1m auie seiner Geschichte; für alle
Schichten des olkes MU. Stutze und SE se1in; eın euchten-
der ern,; der ın den ungeheuren emühungen, die eIma aus

ihrer‘ Notlage aufzurichten, den fad der Hoffnung unverkennbar

zeigt.“ AL AUsS verschiedenen pändern
Belgien

In der Zeitschrifit 99°  umen Vıtae“ Aprıl-Juni 1948) veröffentlicht
Gilovannı OYyOI1S, aus der Nationaldirektion der katholischen
Männeraktion, einen Beıtrag ber die sıttliche UN: religriöse Lage
ım. wallonischen Terle elgiens In Brüssel und ın Wallonien ist 1mMm
allgemeinen das Christentum weni1ger blühend als 1n Flandern.
enaue Statistiken jiefert bloß die 10zese amur mi1t einer stark
ländliıchen Bevölkerung. Die „vier feierlichen ktie“ (Taufe, feler-

läiche Kommuni10n, re_ligiöse Trauung, kirchliches egräbnis werden



du ng
iSt S  tark Nieder: den. Städten unid ıin den Industriebezir
ken. otzdem darf man nicht behaupten, daß die Nichtprakti
kanten den Glauben vollständig verloren aben Der Einfluß vo:
K1no, DO Uun: Sonntagsausflügen ist _ nicht zu verkennen. De
Krieg hat sich auf religiösem ebiet e1ls günstig, e11ls ungünstig
ausgewirkt.. Nach der eireliung beobachtete man eın Abnehmen
der relig1ösen Praxıs. (Im 1946 fehlten 1ın der Namu

Prozent der erwachsenen Männer und Prozent der Frauen
be]l der Osterkommuniı0on gewohnheitsmäßig fehlten bei der Sonn
tagsmesse Prozent, DZWw. TOzen Die militärischen un wirt
schaftlichen ruüufungen und Krisen der e  ten Jahrzehnte haben
aıe sittlichen Prinziplıien erschütter und allmählich viele eEWw1SSsSe
ZzZerrtu 5 weıithin errsc. der Utilitarismus. Die Familiıen- undSexualmoral erlitt beden  e

Schweiz
Die schweizerischen Bischöfe hielten un Juh in EBin-

siedeln ihre Jahreskonferenz ab, die sich miıt. den aktuellen ndgemeinsamen Fragen der Seelsorge Defaßte „Oberste Sorge desKpiskopates 1ıst ie Reinerhaltung des Glaubensgutes.‘“ Die Ge
fahren des Abfalls adrohen besonders der Jugend, WenNnn Famıiılie
Schule, ereine unı ‚ameradschaft laubensgeist und Glaubens
freude untergraben und zerstoren. „Die schweizerischen Bischöfeermahnen Seelsorger und Laubige, bzgl der Wichtigkeit der Predigt,aes Keligionsunterrichtes in der Schule un der Sonntagschristen-lehre für die Schulentlassenen sıch aller Verantwortung bewußtSeln. Auch uNsere Vereine und vorab d1ie Jugendvereine sollen
iınre Hauptaufgabe ın der religiösen Schulung Unı Charakter-
bildung sehen Grun  ende, vertiefende un: erneuernde chu-
lungsarbeit eistet die Exerzitienbewegung. Die Werbung für dieeschlossenen Exerzitien gehört 1n das Jahresprogramm einer jedenPfarre eines jeden Pfarrvereins.‘ In der Adresse den
igen ater danken die Bischöfe für dias „bedeutende richtung-gebende Rundschreiben Mediator De!l® ber lturglie un ottes-
dienst und freuen sich, den im Rundschreiben dargelegten Be=
lanıgen und Wünschen Dbesondere Hirtensorge angedeihen lassen.““Der 1mMm. Jahre 1901 egruündete Schweizerische Carıtasverband.
beschäftigt eute allein ın der Caritaszentrale 200 sonen, davon1Im Auslande Protektor des erbandes ist der Bischof Von Basel
un 1:ugano, Franz VO  } Sireng; Direktor ıst Msgr Crivelli. Der
Zentralsitz der Carıtas ist, ın Luzern. Nach dem Kriege nat sich die
außerschweizerische Tatigkeit des — Carıtasverbandes ungeheuer
ausgedehnt. B1s jetz wurden ber Millionen Franken für Ver-
Lolgte und Flüchtlinge aufgebracht. Im Tre 1947 gingen 980Tonnen Waren im Werte Von beinahe Milliıonen Franken ach
kregsgeschädigten 38  n Franikreich;‘ Belgien, Luxemburg,Holland, Deutschland, Polen uSW.) IDe Gesamtsumme der Nach-kriegshilfe beziffert sıch Mitte dieses Jahres auft ]ıonen. Der
Dienst der Liebesgabenpakete ach Deutschland, Österreich; Un:
arn und talıen besorgte VO:  5 1947/48 nsgesamt den Versand VO  ‘
3193 Tonnen Bedartfsartikeln. Rund 5200 inder, Jugendliche,
Friester, reise fanden Aufnahme 1n Erholungskolonien. In
S:  <  mmenarbei mıit UXemburg (das 1MmM Verhältnis seiner g._
ringen Bevöl:kerungszahl roßes 1eistet?‚ Belgıen und Portugal



untergebracht nternationale Caritassekretarıa
SsSseınen S1tz Luzern So leistet;die VO Krıege verschonte
©17 uUurc die rührige Arbeit derchristlichenKrafte einen

tvollenBeitrag ZU. WiederaufbauEuropas
Frankreich

Die „Orjientierung‘“‘ VO Juni berichtet gutfer Zusammen-
assung bDer ıwner Grundströmungen des katholischen Denkens, die

der wichtigsten - Probleme aufwertfen. die siıch euteder
heologie stellen. intellektuellem Gebiete dreht sıch die Dis-
S5101 folgende ra Welche Bedeutung ist VO christlichen
tandpunkte Aaus dem, egenwärtig urch w1ssenschaftlichen

und techniıschen Ortschnrı geleistet WIÄird, beizumessen? Die bDer-
i d1e Harmonie sehenden darum Ooptimistisch eingestellten

umMmAanısTe  s bejahen grundsätzlich den Wertes dessen, W as dA1ie
Wissenschaft C  48 r gebn1ssen bringt, wei1l arın der

Mensch das Werk des Schöpfers weıiterführt. Der hriıst rd sich
©menschlichen Schaffen mıiıt mehr Freude wlıdmen, als

Iur ınes dalß 1eses Schaffen für das fortschreitende.Wachs-
des Reiches otftes, das hienieden beginnt, nıcht, gleichgültig

st Diese TOMUnN,; hat viele ertreter, . bei den Wissenschafit-
ern des „Centre catholique des intellectuels francals‘‘ der Ar-
eiıterbewegung und bei der Jugend ufischlußreich SInd Artikel

unBuücher Der den Heiligkeitstyp der NAaCNsSten Zeit, die Theologie
der irdischen Realitäten un! den Menschen christlicher au
Dagegen behaupten die „Eschatogolisten‘“, daß e1INe Angelegen-
e1it den Christen interessieren annn er gewissenhafter

mystischen Leben der anderen WEelt, das UuNs gegeben ist, epen.
wissenschaftliche und echnische Eınsatz wıll eher e1nNne Welt

uCH, die dem OTteESSTaaA entgegengesetzt ist, und sehr leicht die
Gefahr 1Ner Vergottung der „Menschheit‘‘ oder des „Immanenten‘‘
ehjert Die Eschatologisten dürften sıch N1IC. ohne Grund au{l

VO  ®) 1US XII bei Anlaß des Todestages der hl eres1a
L1isieux neuerdings geprägte Heiligkeitsideal berufen vgl

Quartalschrift 1943, Hefft, Worin besteht die „Welt-
ufigabe“‘ des Christen? Es 1ist 1es zweifelschne eın zentrales theo-
ogisches Problem Der Katholizismus begreift sıch e1Nedop-

pelte OL1arı nachdem ınn als Religion der „Mensch-
werdung‘“ (Inkarnation) oder als Religion des Jense1its (reine Tan-
Szendenz) auffaßt. Wie bestimmt Ssich SgeENaAUCT das Verhältinis

zwıschen der zeitlichen Entwicklung der Menschheit und der-
enigen des Reiches Gottes? Beide Siroöomungen dürfen erechtigt‘

Nsprüche unterstreichen Namhafite Theologen zeigen, das
hristentum zugleich „Transzendenz‘““ und „Immanenz‘‘ Weltliebe

Welt£fiucht, miteinander versöhnt. Kardinal Suchard VvVon Parıs
hat seinen ZWEe1 Fastenschreiben Von 1947 und 1948 („ESSor
declin de glise““ „Le C1Ss de Dieu“‘) auf die Großzügigkeit der
christlichen Lehre hingewiesen; warnte zugleich VOTLr der efahr
des Naturalismus einerseits eiıner WeltfÄucht anderseits,

welche elNne einseltige efonung des cn spekts mi1it sich brıingen
könnten. Bel allerberechtigten Begeisterung für die „Immanenz‘“‘
dar{f INa die „Transzendenz‘“ den SCHS de.Dieu N1IC vergessen.
Jedenfalls ZWiNgt der iranzösiısche „Christliche Humanismus‘““ ZuU.  +

ernsten Erörterung des Problems der erwirklichung des ottes-
reiches der Menschheitsgeschichte als anzem.
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DIie Fastenpredigien Notre-Dame Parıs hiıelt wiederum
ichael i1quet Der das ema „Der hriıst egenuber dem

Leben“ CT mMmehr „humanistischen'  . Färbung. In den beiden
/ergangenen ahren behandelten Vorträge den ‚„Christen VOor
den Ruimen‘‘ und den „Christen un das en

Nach WI1C VOL INUSSCN die Katholiken Frankreichs ur dıe
Schulfreiheit und dıe Anerkennung ıhrer Schulrechte kämpfen. Die
katholischen Schulen entbehren der staatlichen Unterstützun: Num
versuchte Ministerpräsident oDert Schuman UTC| VOm Ge-
sundhe1itsminister TAauU Po1nso--Chapuit gezeichnetes ekret durch
nterstutzung der Familienschutzverbände die SEe11 drei Jahren
VO: Staate subventionilert werden den etiroffenen ern che He
zahlung der chulgelder erleichtern Nach heftigen parlamen-
tarıschen Kämpfen wurden cdie Kathohken i} der Regierung Ur
den sozialıstischen Koalitionspariner Z.U) Ruüuckzug und B

unbefriedigenden Kompromiß gezwungen, da das ekret das
TINZ1p des laizıstischen Staates verletzte. Die freien katholis  en

Mifttel-,Schulen Frankreichs Volks-, technische Schulen) zaählen
Der 1,800000 Schuler und Schülerinnen egenüber 4,600000

den staatliıchen Schulen Gemäß der neuestien Verordnung WwIird
die „Unterstützung‘ VO  5 Famılien gestattet, die De1l der Erziehung
iıNrer Kınder mıiıt materiellen Schwierigkeiten kämpfen en

erein1ıgie StTaaten V O Nordamerika
Jänner 1948 überstieg die atholikenzahl Millionen

mıit Zuwachs VO  5 807H24 gegenuber 1947 Erzdiözesen und
10zesen mit mehr als Million Katholiken Sind Chikago, OSTON,
New Vork Philadelphia und Brooklyn Die U.S haben 41 F E:  Z
Priester des Welt- und Ordensklerus den katholischen Nıver-
sitäten und Kollegien wurden 2H) 2926 Studenten registrıert Kran-
enhäuser g1bt 718 Krankenpflegerinnenschulen f Die Zahl
der Konversionen sich ergangenen Jahre qıuf 115 214
Außerst iNteNS1IV arbeıte die katholische Carıtas

In der Diozese Trenton WUrde VO Oktober 1946 bis nde
November 1947 amtlichen Pfarrelien 111e systematische HOT
gische Schulung der Gläubigen durchgeführt Der Gedanke der
Verbindung Von Messe und Kommunion wurde efion: iJDer lerus
1sSt sehr erfreut er die rfolge der ktion

IDDie katholischen Schulen nahmen die M1S Gesellschafis-
lehrTe als Unterrichtsgegenstand schufen Anlehnung die
päpstlichen Enzykliken {Ur die höheren Schulen e18eCNe L,ehrbücher
ber diese Gegenstände Msgr MC Nicholas, Erzbischof VO.  $
Cineinnati, erheß auch Rom beachtetes Hirtenschreiben uDer
den Religionsunterricht C den katholischen Schulen Hr will, daß
die Verfechter der CU' didaktischen Methoden, die sich beim
Religionsunterricht N1C' er als segensreich W!|  A cdie g_
Naue Formuherun. der chrıstliıchen Lehre n1ıC unterschätzen,
damit das relig1öse Wissen der Katholiken nicht erschwom-
enheit leiıde

Die mMmAarıiıanısche ewegung
Dıe ersten Nachkriegsjahre brachten nıcht 106 den W ieder-

aufschwung nationaler und internationatTer Pilgerfahrten nach
Lourdes und atıma, weich leizterer Erscheinungsort besanders
durch clie Krönungsfeierlichkeiten VO' Maı 1946 StTAT! 1115 Blick-
feld rucC Die TANZOSeEeN kamen auf den eigenartıgen Gedanken
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sogenannten „Großen uC. Grand
sich, zwischen dem Maı 1947 unddem Maımonait

CIn bbıld der Statue VO  5 Fatima Triumphzug durch
‚gal, Holland, Luxemburg, Belgien Spanıen geleiten.

schon die Dleibenden Kesultate ähnlicher Manıftfe:  f  statıonen VOI-
vielleicht gering sind, darf INa  » S1e keineswegs a {sS
betrachten S1e 10U5S5€enN ‚ eben ausgewertet und Ve1l-

er werden, W1E 1US XD den Organisatoren des „Gran: Re-
tour In Madrıd bete1iligten sich 800000 der

der Madonna 5 Fatima. DaßVO  D uberall diesen
Jahren „Erscheinungen‘‘ der Gottesmutter gemeldet werden,

jeispielsweise auch aus KROom, ist sehr verstäandlich, NOTL aber
KIre  ıchen Autorıtäten außerster OTISIC. Die Amerika-

aben ach Franz ertfels „Lied VO  e Bernadette*‘‘ großen
ernadette-Fılm produzlert der War N1C. 1' allen hiıstorischen
nzelheıten der KT111 standhält, jedoch genau WI1E Wertiel
ehrere prachen übersetztes Buch '1S grand:  10Ser Wuwurf De-

HC  5 1st Die marianischen Sodalıtäten erifreuen sich ach
Jänner 1945 VO Papste erhaltenen nsporn

10a und durfiten Dezember 1947 auf dem internationalen
ongreß der Marıanischen Kongregationen Barcelona Vertreter

Nationen
Überhaupt fanden ach dem Kriege bereits zahlreiche Marıa-
he Nationalkongresse STa ne vielen Regionalkongressen.
Auftakt gab Kolumbien Julı 1946; Lolgten Frankreich
ale  e September 1946, anada awa Maı 1947
Holland (Maastricht) eptember, Argentiniıen Lujan)

ober un Brasilien (Petropolıs) Sommer 1948
Die Diskussion ber die Defini:erbarkeit der Himmelfjahrt Ma-

en istUTC die Rundfirage des Heiligen aters die Bischöfe
InNnmMer 946) e1in GU: Stadium getreien Am starksten Dbe-

rte an 1CHN dafür Spnanıen, Ma  5 m1L der Himmelfahrt
allgemeine Mittlerschait Marıens als ma wunscht während

gelegentlich auch zurückhaltende Stimmen laut werden.
In diesem Sommer och hat die Unıiversität VO Madrıd eler-

orm die Definıtion der  4 Jeiblichen Himmelfahrt der otLtes-
er gewünscht. Die Papstliche Gregorianische Universıität

schon ezemDber 1946 durch ardına. Pizzardo
Petition eingereicht.

Am Maı dieses Jahres weluürgermeister Rebecchini die
dtRom Be1isein VO  5 Hunderttausenden dem Unbefleckten

He ZeN arlens.
Kurznachrichten

Am nd Maı wurde Luxemburg die internationale
T ung katholischer Redakteure unter der Leıtung VO.  =) Abbe Merk-

N, Chefredakteur der arıser Zeitung CPO1X abgehalten.
Das Generalkapitel der Franzıskaner-Konventualen hat ater

eda Heß ZUE eneralminister wiedergewählt.
Ende Maı hat 1US DL sechs HCUe Mitglieder der PapstliıchenAkademie der Wissenschaften ernannt: Herbert Sidney angfeld,Professor für Psychologie der Princetown-Universität S.A.)Eduard TUZ-Coke, Professor für physiologischeChemie Patho-



der 11LVofes
eda Herrera,;, Professor

Ma Aloys de (Cas I Professor fü klınıs Me
deJaneiro; SIr Edward Appleton, Nobelpreisträger und Pro{f
Ir Physik London.

Am Juni wurde das Tuto-Dekret Lr die Heiligsprech
der gel /incenza(‚;erosa verlesen.

Der „„UsservatoreRomano‘‘ eldete Junt, daß
Indien UN! dem eılıgen Stuhle diplomatische ‚ezvehungen
LLOININEN werden OQuUrCc e  Ng Apostolischen Internu
LUr unı 111e indischenGesandtschaf

Die vatıkanısche Tageszeitun: veröffentlichte das Hirtenschr
ben des polnıschen niskopates die ugen! un berichteteus
ührlich uber en ungarischen chulkambpfd, SOW1e Der das
haltnıs VO:  } ırche und taat 1n der Tschechoslowakei.

Die Rom enthüllte Juni der Laurentiusbası
116e Danktafel TUr 1US IF den „Defensor (C1V1130Ss

In diesem Te werden durch das npAapstliche HKılfswerk
1Ne Million Kinder aus I1talien Ferjienkolonıen unterstüftz

Die katholische Prinzessin Anna VDVON OUTDON-  arma hat
ohne papsthche Dispens ) einem schismatıschen Bischof
dem rumänischen Exkönig ichael tLrauen. lassen. Gemäaß dem
kanonischen ec1sSt S1e der Exkommunikatıiıon verfiallen un
den Sakramenten ausgeschlossen.Im PäpstlichenBibelinstitut Rom findet < Sep
bis Oktober die Italıenısche Bibelwoche sta  5 der auCcC

Bea d ektor des Bıbelinstitutes, teilnimmt. Die Woche al
als Generalthema: „Die Probleme der rel ersten Kapıtel der Ge-
nes1s“* Uu. das anthropologische Problem der (Genes1is )

In der Kirche des Russischen ollegs Rom wurde
Juni der 67jährige russische Exdiplomat Nıkolaus ock

Priester Sgewel.
Derektor des Päapstlichen Bibelinstitutes berichtet „Osse

vatore VO): Jul_iber aufsehenerregendebıblısche Handschrif
enjunde Es handelt ıch VOLr allem e&iNe vollständige Isalas
Handschri{ft, vielleicht Adus dem ahrhundert N Die Han
schriften wurden Höhle der Nordküste des Toten
entdec.|

Literatur
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AN dieser Stelle werden samtliche die Redaktıon ZU. nzeıg
und Besprechungeingesandten Schriftwerke verzeichnet. Die
Anzeige bedeutet OC keine Stellungnahme der Redaktion
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Geh. 2°}

Der verrostete ıtter. Eın pIie VO  > der es überwindenden
Von ustav TeuLLer (Spielreihen derKatholischen

gend Österreichs, Laienspiele Nr Kl 8[) 36) Geh 230
Wo die 1€e IST, da ist auch Gott. kEın Spiel ach Ge-

hte VO  e Tolsto). Von TAan Milcinski. Nach der ber=
VO.  } mıl Smasek (Spielreihen der Katholischen Jugend

rreichs, Laienspiele Nr KL 8D 4U) Geh. 2.30 aBuchbesprechungen
Kurze Einleitung die Heiligen Bücherdes en Testamentes

Bischof Dr 01S und PrOf,: Dr. Joseph Ziegiler Sechste
Jage;,neubearbeitet. V-O'!  5 Dr Franz ‚anuer. 80 Graz-Wien

Styria‘” Steirische Verlagsanstalt. Iarı geb
dien HOorern al Theologie ewiß wüllkommenes, kurzgefaß-

raktisches Lehrbucher alttestamentlichen KEinlei
C vVvon diem. ereits C1INEC iranzOosiısche Übersetzung Von Abbe

ce!l randclaudon (Mulhouse-Parıis vorliegt. Daß I1n der Neu-
Car! un'g V O  5 Univ.-Prof. Dr Franz Sauer IUL. cAle Auflage

sgeht, zeIgt, al das Weerk die Probe aufs Exempel bestan-
hat
ber NL S Theologiestudierende mogen das uch mit
en Z  F Hanıd nehmen, auch alle JEMC, die Sichfüre ibel

und due manmnigfachen agen der Entstehun: "LexXxXt- und
ngeschichte interessueren, werden da zeitgemäße Wegweıiısun

ufhellung mancher Probleme erfahren. Au jeden Fall 1ST
An e der einschlägigenLiteratur reichhaltig und (D

S}  ten anı gebr daß CM feresFın gen nd
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öge ıd SCINECeT straffen Kürze und
lLichkeit wirklich Weieg das Wort der Schrift wahrhaft

das estamen! SEln Tur viele!
EIiNnZzZ. a - d D Dr Max

Thomas eutfte. Von MAdeo Silva-Tarouca. Zehn Vorträ
Aufbau xistentiellen Ordnungs-Metaphysik ach
Vo quıin 80 Wien 194 /, erlag erder. Hiwd
IT

Heute beginnt allenthalben: der Kurs des Geistes wieder
Auch das Bedurf]nis ach Thomas 1S% wieder e  rwach

War mit C:  C Eindrucksmacht, die die er en kirchlic
Kundgebungen für 'Thomas weit uübersteigt. F'reilich 1STt

ilva-Tarouca selbst gesteht das dem 1er anzuzeige
Buc als 0D das System des nL."”’homas e111 asse-partio
Alleswissens, C111 Talisman jeden rrium, C1in Zauber
BB jedes Problem WaTe. Aber der Tat en sich bei NO

OiIt ganzunscheinbaren Satzen ZU VOTaUs Antwortien
gen geg\e/ben‚fl die erst der Gegenwart brennen angef
en. Sö ensich uns "Thomas NC als bloßer Begriffsdenk
sondern gerade auch als „existentieller enker (wie das Todew
Jautet),; einfacher gesagt als „Wirklichkeitssucher‘“‘; allerd
nıcht W1eEeder TOoHtel. der modernen Existentialphilosophie
sıch bewußt autf das Unter-Logische: eschränkend, sondern
n OS durchwaltete und göttlichen Logos
felnde Wirklichkeit suchend. Freilich kann 1U NAC!
heißenAZUFücCk Thomas!“®, sondern PHUF- „Mit Thomas
WAaTTts Gerade das MaC. ilva-Tarouca deutlich. DerInnsbruc
Philosoph bleibt War selber och innerhal der ""homas-
prefation. Aber aut N1ıC. die Thesen des quinaten 7 ed
sondern alt S1C unLsSs unter originellen Gesichtspunkten selbs
gefügt VOL das staunende Auge Es 1ST VOL em ""homas derOR
nungs-Philosoph‘“, den. der Verfasser aufzeigt, der meister
verstand, as WIrmit UunNnsSCICT, aus der Begegnung mi1t der mod
Nnen Philosophie erwachsenen Denkerfahrung fortsetzen soll
ten „Das real Geeinte ideal rennen und das Treal Getrenn
ıdeal S  nN, also Ordnung stiften.‘ In zehn apiteln
sich TOTLZ mancher Wiederholung das uch ist aus Vorträg
entstanden stellenweise geradezu spannen esen, können
diese ZgT0De Aufgabe Vorbild des Aquinaten studieren We

also den rang sich Sspurt, dergeistıigen Wiedi
MNserer e1it mitzuarbeıfen, die Entthronung des go

und damit Enthaupftung des enschen wıieder utzumachen
iıne NeUe Throneinsetzung des0Sund damit „Anakephalaio

Wieder-Aufhauptung des Menschen, der lese dieses uch.
Linz ose Kno

. Gottesburgen 1112 an ob der NnNnsS, Von Dr Alois
hummer. 80 Mit 21 ganzseitigen Bildern. ‚ad Ischl

.„Patria-Verlag. Geb
Der als Journalist beklan: Verfasser behandelt, dem

Kegenden WerknNnach well einleitenden Klapniıteln Werden, Sch
sale und Wirken VO  3 achtzehn alten Stiften Klöstern auch
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aufgehobenen) unseTe>s andes. Auch der enner urch
manche Kinzelhen berraSCHT. Diie Darstellung, die IUr weılıtere
KrTreise berechniet ST daher auı historische Vollständigkeit und
en wissenschaftlichen PpPpanı VerzZi1Cchtet, ist anregend S g..
wandt. (zut ausgewählte Lichtbilder el  en den 'Text,. karumter

manchie SeIeNe A}  bal  e1 WLLE P ‚B die des Grab-
STEINEeS des selhıgen )bTtes Kionrad ION!|
er eiNLZeN Druckfehlern kleineren Versehen SiNd M1r

mMan che sachliche nrichtigkerten aufgefallen Zu Sente 11 und 79
Wware bemerken, atuıßer Schlierbach auch Cdas Chorherren-
SIUL ‚eichersberg der ebung durch as „Dritte Re1  «6 ent-
gins. Das Privatgymnasıum der Jesurten aut diem Freinber. bei
LANZ, dias Dils 19338 bestand, ONNTEe JetZt noch icht wieder
eroöiffnet '‚erden (zu 18) Kremsmunster wurde VO  B WonNal-
OzYaliSmus tatsächlich aufgehoben S Dr rich! SA In
(Sibal 1N) alesvYanerınnen, die MT, dem. Salvatomanerorden nNiChATs

Lun haben (ZU 46) Ob Cche Bezeichnung Höllengebirge m1T
Lau zusammenhäanıgt 20), moOChte ich bezweifeln.

Obwohl der V ertdasser, WLLE L 10 OT'WOTT. and|
anıderer politischer urn weltanschaulicher Richtung kommt, RSIR
sSeINe Darsite. | durchaus DOSIUV. Immer VWLeder werden. CcChe Lel-
tungen er K1l0oster als ager einer tausendjährigen ur her-
vorgehoben, MO all!Lem auıch 1Nre Verdienste U} Cas Schulwesen
unterstrichen. Die erwüstungen, die der Josephinische Kloster-
STUTM angerichtet haft, der Vandalıiısmus: 1 Zusammenhang
MAt den Klosteraufhebungen der jJüngsten Zient. werden VeT-
sch.edenen Stellen gebrandmarkt. Auch eute hablien diie Klöster
der Welt noch eLwas sagen werdeen MT CT ukunft
hauen (Nachwort)

Oberhummers TDbeit buchen Wr als wıillkommenen Beitrag
Z andes- Heimatkunde, zumal WT EINE ZzusammMenNTASSENdEe
Würdigung ehrwürdigen Stitfte unid lLoster bisher EeNt-
behren mMuUußten.

1NzZ. C Dr Obernhumer.
Nationalsoezialismus un katholische irche ın Osterreich. Von

Pralat rLied, Domkanıtular. 80 Wıen 19483, Wiener
Dom-Verlag 1n e1inen MT, Schutzumschlag

Prälat Fried, der SeIDST jahrelang durch die Kerker des C
Reiches geschleppt wurde, schildert L vorlhiegenden Werk, das
sSeINeN Ursprung einer Anregung des eilgen ers Pıns D
verdankt 117 9.1S Öösterreichisches Gegenstuück Biıschof Neu-
häuslers ‚„„KTEUZ Hakenkreuz‘‘ gelten kann, en heimtücki-
schen Kampf des nationalsozialistischen Regimes diie katho-
Iıschle Kırche 1n Osterreich. Das Buch en thält eine Fülle hoch-
interessanten: Maijterials üuber entscheidende kirchenpolitischie KEr-
eLZNISSE, 'ber das Vorgehen ADST, Konkordat und Bischöfe,

kırchiniche FEinrichtungen verschiedenster T  ‚er die
Schädigung dier Jugend,; CLE Behinderung der Seelsorge NVL1it
besonderer Anteilna: verfolgt /a  5 die Schicksale der Bekenner
und Märtyrer diem Laien- und Prüiesterstande: Cder einzeiInen
DiOzesen. kıne wenrtvolle NgäanNnzZzUNg bılden dıie m Anhansg abge-
druckten Dokumente (kırchliche Kundgebungen, Hirtenbriefe,
Erl1äs  Sa  e; Predigten a SOWTLE eın Verzeichnt: dier Kriegsonfier des
ö„sterned‚chiischen Klermus
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Daß DEl C11VeIN derartıgen Werk manche Angaben U  erno
SINd, ehe SOZUsagen die Druckerschwärze Zanz trocken isST, 1äßt
sich kaum vermeiden. Die nıgleichmäßigkeit Unvollständig-
keit, dier Verfügun! stehen'den uellen Drachten mit SiICH,
daß 11Lalı Kapitel „Einzelne Priesterschicksahle“
manche Namen verm1bt. Bei .c'her Unsumme Einzelberichten, die

cdem Sammelwer! verarberttet werden mußten, halben SiLCN. auch
1Ch konnte IN diie 107 esEe 1Liäinz etreffenden gaben Der-

prüfen Dien 'amen Daten nicht eN4SE Unrichtigkeiten und
alıch eInNZeEINE Verzeichnungen V'OT Tatbestanden eingeschlichen

Vion diesen an gedeuteten Mängeln abgesehen 1ST. Frieds Werk
SiIiCHEer C171 verdienstvolle Lie1stung Hs 1ST naıcht TUr die Gegen-
WaTrt iNTVerEesSSanıt es W1INd VOTLr em anıch fr CLE Zukunft E1NeTN

geschichtlichen W.ert haben: da C eschehnisse unld erson!
festhält Der die SOTST, mz  nach bilauft CINLSCT Jahrzehnite Kauım.
MehTr (3enaues wiüßte Nicht zıu.lietzt legit dier dieser Vier-
Offentlichung V'OT: allem fur das Auslanıd darın.
dıen dokumentarıschen \aC|  e1s des iderstandes Ccier kathoh-
sSchen iırche Österreich SCeSCN den atıonalsozualismus erbringt

1.1nz Dr ernhumer

1848 Osterreichs IN  en 172 Freiheit Völkeririeden VOT
Jahren Vion Dr lexrander No0votiny 8fl 214 und ADbB-

bildungen) (G(Traz- W ıen 19483, S  nlat®, Steirische Verlagsanstalt

Nach Eirnst Fıischer (OÖsterreich 18345, erschıenen und KRO-
Endres Revolution Osterreich 1843, erschienen 1Nem

CNSEe mach Max Bach gearberteten Buch VEerSuCcC ‚0OVOlWNY E1n

Darstellung, der keine Tendenz vorherrschen oder überhand-
nehmen SOI er Verfasser sagt S ST Taglıch, OD E gelungen
ist, diese Absıcht auıch wirklich auszuführen“ 196} ILV,;
erg MT dıemn ZiWC1 genannten erken, Ol  NIe Zxxeitfel Ahbsolut
1ST. d1es Del 771 solchen toft wroh:l 1chit möglıch Doch wird
jeder 1,e927 diem. Verfasser das ehrliche Bemuhen zubıilkgen 1L11USE  H1

In LU Abschnıtten Die noche 1B}  er Har Das Problem (der
‚bürgerlichen“ Revolution) Die LOSUNS, Der Auswes, zueht as
SturmJahr 18438 Äas Sov7Jele Fäden MT 1918 MLT. der Gegen-
Wiart. verbinden. UNSeEeren ugen Voruber Kileine Zeitregister

Fingang er apnatel Sut ausgewählte Bilder rucken
die Kreignisse scharfer das BewußGßtsein Dihae Interessenten TUr
das JTahr 18348 C1e] anıt das z  ch Novotinys atuıtmerksam gemäa|
V Dr Karl der

Askese und Astier der Anschauung des Mittelalters. Von
Dr Heinrich Fıchtenanu. 8B Wıen 1948, erlag eTrder. Ka  ä

Auslandsausgabe
Der UT C! „Mensch und ChTrTit €& und nG

ZUSe der Geschichte dies Mittelalters"* ekannte Wiener Dozent
betritt MANT dvesem THCUESTN dias dunklle WCN1LS bekannte
eIDTEN der mittelalterlichen Geistesgeschichte IDiie Studie enitstand
AuUS ZWC1 Vorträgen iM der Wıener Katholischen Akademie uber
dye ‚Historischen Wirkungen dier christlichen Individualethak“
Der erste Abschnutt „ Wiesen und Wandlungen der Askese** VeLlL -
hreitet Ssich 1.Der LE grundsätzliche eltbe dier Frage, dier ZWwe1Lte
„Liasterkampf asterlehre*‘ geht aut Einzelfragen ©171. Wesent-

‚„Theol -prakt Quartalschruft“ 1948
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Iıch. 1ST, daß es sich. mchd; einle der Irüher 1CNen ADOlogien
nhanıdelt, sSsondern der Verfasser eiINner seltenen eNNTIN1S
unid Finfühlungsgabe 1n das ‚  en nd Fühlen des Aittelalters

der Ian SEINET Hrage das pulsterend! Lieben jener eIt anıf=-
ZEeLST. Fur T'heologen uUund Kulturhistoriker ungewOhnlich
regendes Buch, denn geht Ul Probleme, { ‚(dlil€ dien zentralsten
der H1STOLE, a1ls einer Geschichte des enschen seinem inneren
Wollen: UNd) Sollen‘‘, zahlen.

1..1Nn7 C Dr Karl der

Sakramententftheologzie De1ı den €estorlanern. Vion 1ılhelm de
Vries (Orientalıa Christiana eC Num. 139.) Gr. 8°
Roma 1947, ONT. Insthibubhum Ortentaliuum Studiorum,; Pıazza anta
MarTi! Maggiore

W egen der relatıven Unabhängigkeit dier Nestorvyaner VON ST1E-
chischen Yateimischen Einfiuüussen besitzt, die Te dieser Sekte
einNne große Selbständigkent. S1e 1ST IaUlS. A1esem. TUuN! VON nıcht
germger Bedeutung für die ogmengeschichte. Die VTieS, Professor
arnı Päaäpstlichen nNnstütut IUr Ortentalische Studien Rom, eın
anerkannt:  Q!  T“ Klenner rdj@Sl NestorJanismus, befaßt üch 1 diesem
seimem nNneuesten er mMI1T der nNnNestormanıschen Sakramenten-
theologie. Kr nHeten, eiINe erschonfende üÜbersichitiich kKVatre DDar-
S'  tellungs. In der Einleitung lernen WT diie Sakramentenlehre des
hl. Aphraates dies 'Theodor V'\O!  e Mopsuesthia 1n großen ugen
K  ennen. Beide eologen, VIOL D  em T’heodor, haben ja die
späatere Entwicklung üAchtt geringen Finfduß genommen. Außerdem
Dietet die Finlevtunig eine geschichtlich georadnete Quellenübersicht
Der ET '"Te1l des erkes Sult dier allgemeinen Sakramentenlehre
der Nestorianer: Die Mysteruen Ails D: einler höheren Welt;
Dıie Mysterien 9ilSs goöttlichie Institution; SymMbo Wirklichkeit;
Wirksamkeit cder Mysternien. Der ZWICN1TE Teil bespricht die einzeiInen
Mysterien der EstorkLaner Handauflegung, Eucharistie, Monchs-
weihe, Begrabnisritus, Fıhie, Beichte mIC Krankenölung Im Schluß-
kapitel SeINEeT Untersuchunig ST der Veertfasser CLE Punkte, He  n
denen HCch. Cie nestorLanısche Liehrie immer ' onstant gehblieben 1ST,j7enen gegenuüber, 1n dienen e eEINEe erhHeiunNg Durchdringungertfahren nNId schlhneßt mMut diem Hıiınwels anın e reın nestoraJa-
Nıschlen igen'heiten Jeder L ,edar S  YIC dem Vierfasser voll ZzusMmM-=
vCM’, WeEeNn L schreibt. ‚ Zum sachlichen Aufweis dier wesentlichen
Einhelligkeit der Tradition er aılten chraistii.chien Gememschaften
iın cdier Chre VION Clen Sakramenften Uurfte un serTe Arbeit anuıch
1nNien Beltrag geliefert hahben..“

Linz C Dr E Schwärzbauer.
Ehenichtigkeitsgründe. Dr NikolausVon Dr Johann Morr,Markar-MarkarofFund Vıktor Posnisıl-Kaisersschwert. 80 (1 16) rag1945 ZuUu beziehen durch erlag erder, Wien D
Die Verwaltung des hl. Ehesakramentes. Fur die Praxıs Pn

sammengestellt VO  - Dr Johann Morr und Dr Nıkolaus Markar-
arKaro 80 Wıen 1946, erlag erder. Kart 840

1D3ES Ergebnisse wissenschaftlicher Weierke ohneweiters die
Praxis umzusetzen, ist nicht jedermanns Sache. Der Seelsorger 1
pra  ıschen eben, der sich namentlich 1ın größeren Städten geradenIfolge der Entwicklung der letzten Jahre oft Sanz plötzlich auf
dem Gebiet des Eherechtes ın schwierige S1ituationen Verseitz sieht



Literatur 355

un!' Hallen gegenuübersteht ad1ıe rasSCcC &: Lösung zugeführ
werden sollen, ist IUr er  e1 die aus der Praxıs nerausgewachsen
und LUT diese bestimmt SINd, DesonNders dankbar. 1eser Art sind
die beiden Buücher.

Im erstgenannien werden mMpDpOofenz, Konsensmaängel un! A
hang dQas Dispensverfahren bei mMatrımon1ıum ratum 110n COMSUTLL-
matum das orgenen De1l Todeserklärung behandelt Der
Inhalt des Buches sStimmMTt also MI1T dem 1Le nicht ganz uberein
Wertvoll 1ST die are un fortschrittliche Behandlung der Be-
tracht kommenden medizinischen Fragen und die Beleuchtung des
Stoffes HID Beispiele aus dem en

Das Zweite uch 1ST. besonders als atgeber des Piarrers
der Pfarrkanzlei empfehlen Hs WITrd ihn VOL Fehlentscheidun-
gen un übereilten andlungen ebenso ewanren WI1E VOL eicht-
glaäubigker SCAHULZEN Kıne Reihe VO  w Musterformularien erhöht
G1e Verwendbarkein: Cdes er uUund das Einfugen V'O!  5 Beispielen
AUuSs der taglichen Erfahrung verle1ı dem der Rechtswissenschaft
entnommenen toff Ee1INE CWISSE Lebendigkei Daß eoTrTeil-
schen Schulstreitigkeiten möglichst AauUs dem Wege geht oder die
bestehenden Meinungen einfach referierend anfiunhnrt ergibt sich
AUS dem WeC des Werkes Auffallend 1ST daß der als nhang
bezeichnete e1l nNnau die alifte des anzen Bandes ausmacht
Die vıelen Wiederholungen machen ıch unangenehm emer  ar
auchn WenNnn S1E VO:  - den Autoren W1C Schlußwort heißt AUS-
110  1C beabsichtigt Sind Hs WaTIc Sut wWenn bei der Adoption

das Verhältnis dieses Hindernisses AA staatlichen echt
erwähnt un!| eı CT1INEN die VFE besser nNneraus-
gearbeitet wurden BHe1l der Mischehe 45) WaTc die Bemerkunsg
N1ıC überflussig, daß die Exkommunikation dem Ordinarius un
bei MAtIrımMON1ıUM attentatum 93), daß die Bxkommunikation
dem DnOostolischen simplicıiter reserviert iStT HI1T E1N! Neu«-
auflage SEC1 der Vorschlas unterbreitet beide er
verschmelzen unter Beibehaltung des Gesichtspuktes für die
Praxıs schreiben die Behandlung des Stoffes ach methodi-
schen Prinzıplen ordnen den als nhang bezeichneten "Te1l
organisch nzubauen, die störenden Wiederholungen vermeiden
und mManches küurzer un! fassen Dıe Brauchbarkeit
des erkes wurde dadurch 1LUFr

evr Prof Dr ugust loderer

Der Operismus Kıne arlegunig der Grund: 31Ze dies Christen-
TUumMs OSUNIS dier soz1alen Frage. Von Aloıs Wiesinger

zst. 8[] 11in 1948, Oberösterreichischer Landesver.
Brosch. S 15

48— 19 Arbeiter der Faust und der ırne vereinigt euch
die Arbeniter er 'e. Von 01S Wıesıinger 80 24)

Linz 1948 Oberösterreichischer Landesverlag Brosch
UuUm dleich asecn Ich wünschte das uch „Der OD  us::

des Abte« V OT SC  erbach ET VONn aıllen Prn  ern und "Cınieo
logen gelesen, ebenso VO  - alllen Laren, Cche dier sSsozyalen Frage
das brennendste Problem der Gegenwiart sehen denn VST. eC1S-

dias Problem SC11NYLET Größe aber auch die Schwierigken
1Ner aille zufriedenstellenden LOSUNSE aufzuzeigen Seine Lektüre
ersnarıt das Situdinuum. größerer e ZEeLST aber doch e SanZze
Reichweirte des sozJalen Fragenkomplexes ind irotz allem

xn
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atıch die drinsende Notwendigkeit 11167 Bereinigung. Das scheint
YY dien größten W ert des Buches auszumachen, daß ugen
offnet und ZU Nachdenken anTregt. Wenn E“ Aas erTreicht, WEn

daraus e1ne TUC|  aTre sich entwickelt WEeNN dar-
ubDer hinaus Wege au£fgezeigt werden, chie gangbar giel-
ührend sind, Cannn ST wirklıch edeutsame Schrift

Eis 1SsT, anıch sehr wünschen, daß au sSozialistischer und
kommunistischer emte sıch ernst MT dien usführungen dies Ahbtes z a A

i N „ VE V
beschäftigt, ILe zeigen, d 1a katholischer ente <ich.

TeNSLIV M1T der sozyalen beschäftigt und: mitarberten.
vrnı11 einer OSUN: diie Sow on 1 dem Arbeıter den gebühren-
den onnn und Lebensraum DW und ihn aıls vollberechtugtes
Giliel die menschliche Gesellschaft Wirtschaft usS q1s
anuıch die Menschhieit gellbs wüeder 1n den Zauistanid der Ruhe und
icherheit führt W1ie eingehend Ssich dierzelit, ester CLAaMNLT,
Schäftigen, zeil die Tatsache, daß VOTLT uUurzem. en anıderer Prie-
sStTer SCT Diözese, Pfarrer Rudoit Hausleithner, MT, SEe1NETIN
Buch „Ges Gehallt der wahren Gesellschlaft*‘ ‚ernste ahn-
WOINtEe ZALT sozlialen Frage veröffentlicht Nat. en Cdie Publika-
oNnen Wiesingers NC Hausleithners dazu beitragen, dier Arbeıter-
schlaft endlich den Irrglauben nehmen, aß Kir  e UNd AT=
bgtié'fleu‘3chaft getirennt, ja feimndhch SC1IN mußten!

Einzelheiten 1 „„‚Operismus"‘ einzugehen, mangelt 311er der
Raum. EiS WiTC Manches nNnıcht unwidersprochen bleiben, weder SC1-—/
ten:s dier katholischen Soz10ologen nNd Moraltheologen (gegen letz-
tere reitet. ya der Verfasser e1Ne frisch-fraühliche Ttacke, diie V ON
manchem m1% behaglıchem Schmunzeln Z Kenntnis eNOoMMECN,
VON anderen aber energisch zurückgew1ıesen wierden ; Wr noch
seıtens marxistisch eingestellter Kre1ise.

Za1em! wele Ausführungen und S"oel.lung;rnähmen 111 ‚Oper1sS-
MMUS  e6 erinnern ogelsaniıg, |  Z Orel. Viel eZUS SCNOMMMEN

160 XI1IL „Rerum _novarum“) und Pıus („ Qwadrag‘e31mo
anno- WarTum Tast ‚Da nıcht Qnlıt Pıus MTL Gerade der Hınwels
onı cdie zanirerLchen SOzlalen Enunzijationen Ces gegenwärtig eLQ16-
renden Papstes grohe psychologische Wirkung! HS scheint
uberhaupt, Aals o'b as Manuskript SChON Jängere E1 fertiggestelilt
und. VOT der Drucklegung noch oberflächlich überarbeitet WOT' -
den WaTe. So._ist dem. Verfasser entgangen, JoD 5‚ 9
Nicht als ıblısches Argument fr Cdie „Arbeitspflic C6 Zzutuert. WL -
den kann, denn 11 Ytiext heißt „Der Mensch 1ST Z L21den
geboren W1.e Cder Oge. Fluge" vel. C1ie Übersetzungen VO  e
Rießler, enne 128 gegen Mlıtte sOo11 wohlrl heißen ‚ SLe, Na  —-
ch Kriıtik der christlichen Keformer, hat dien volksfremden
Laıberalismus gesturzt‘‘ (nıcht gestutzt). Meines TAachtens ist. auch
der Ausdruck „Operismus icht glücklich S  ol  ewählt: © inıg;
‚MaTk alsı Fremdwort MT unbekannt  emmm Inhalt.

Die zweite Schrift „Arbeiter der AaAuUSsS und er StirNe, DeTr-
einıgt euch!‘‘ soll nach des Verfiassers Ahbhsicht e1n ufruf die
Arbeiter der Welt se1in (1 N alle, ‚welche Wohl der (e-
c<ellschaftft llg“ sSind), welchem ZUT Erinnerung dias „Kom-
mMunNASLISCHE Manıftfe«  . das 18348 erschıen diie große sSsozi1alı-
stische Bewegung Rolllen brachte, cdie Lehren Cdes K arl Marx
berichtigt, DZW. weitergeführt wiendien sohllen 171 Cer Richtung ıiner
Wiüiederversöhnung VO  a ATrTbeiterscha: uqd Kırche Das ist 1
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hohes Zuel, ZiU. dessen Erreichung jeder mitarbeıten der 3
LO  } guten Willens isSt.

1NZz Dr Ferdinand Sniesberger.
Sarum Sollemnia. iıne genetische Erklärung der ömischen

ess: Von oSse Andreas JUungmann wel Bände 80 XXX
und Wien 1943, erlag erder. anzleınen 142.'_’
SIT. I ollar 1620

aupt- und Herzstück aller Seelsorge 1ST die Hejer des eılıgen
Opiers Hiıer SsStromen die Quellen göttlichen Lebens f{ür den e1in-
zeinen Gläaäubigen wıe fr die Pfarrgemeinde und die a  Z Kirche.
Fur jeden Tr1estier bleibt die ra ach der entsprechenden
Gottesdienstgestaltung und der hesten inneren unı außeren An-
teilnahme seiner Gläubigen be1ı den verschiedenen eßformen
die stille ES! nicht ausgenomMmMen ine der brennendsten.
TOLZ er liturgischen ewe S1iN! och viele einzelne Pro-
eme ungelös Manche Versuche mußten 1M ichte der liturgie-
geschichtlichen Forschung und des eute geltenden Rechtes als
Fehlioösung gebucht werden. Hıs War notwendig, durch ine
päpstliche Enzyklika bDer die heilige Liturgıie die Greezen QaDZU-
stecken, Irrwege un Dwege versperrell.

amı solche efanren 1n Zukunift eden und: positıve
Ric  ınıen werden können, ist aum eiwas zweck-
dienlicher qals eingehendes Studium der gseschichtlichen Entwick-
lung der heiligen Liturgie, w1e€ esS der eruiene achmann

OS  D Andreas Jungmann mi1t diesem er ermöglicht. Der
Ver{fifasser gibt 1 ersten e1le eınen umfassenden Überblick Der
cdie „Gestaltung der Messe 1 Wandel der Jahrhunderte‘‘, ange-
fangen VOIl der esSse der Urkirche bis ZUT Meßfeier SEe1T 1US
AWie jel da Kapitel wWwIe! „Der Römische Stationsgottes-
1:  St“ oder „Die Meßfeier usgang des Mittelalters un cie
Tridentinische eform'  .. Der zweite eil behandelt „‚ Wesen und
Gestaltfungen der Messe 1n der kirchlichen Gemeinschaft‘‘. Hier
lernen WI1TLr die wichtigsten geschichtlichen eßformen un!| inre
Entwicklung kennen: den bischöflichen Gesamtgottesdienst ıs /A:38  $

Sollemnıi1s, die alte Presbytermesse bis 1SsSa Cantata,
schließlich die urchristliche häusliche Eucharistiefeier, die WIT 9aIs
Vorläuferin der TrT1vatimesse betrachten konnen. kın eıgenes Ka-
pite behandelt die 99  ormen der Teilnahme des Volkes.“ Der
dritte und umfangreichste e1l des Gesamtwerkes geht qauft die e1n-
zeinen Teile der Messe CIHN; zeig ihre Entwicklung 1 Laufe der
Geschichte un iNTe Funktion 1 ahmen der Gesamt{feier. Hıer
ist. mi1t staunenswertem Fleiß alles zusammengetragen und UubDber-
sichtlich dargestellt, Mas die liturgiegeschichtlichen Forschungen
der etzten Jahrhunderte uüuber die Entstehung und den Wandel
der einzeliInen Gebetstexte un eremonıen der romiıschen Messe

Ergebnissen zutage gefördert haben.
Jeder Priester und Seelsorger, der M1 den Problemen einer

zeitgemäßen Gottesdienstgestaltung rın und seine Gläubigen Z
fruchtbaren Anteilnahme heiligen DIer führen will, WwITrd die-
SES Werk mit Nhöchstem uftfzen durcharbeıten Man arf Tklich
reudig anerkennen: Missarum Sollemnı1a ist das große Standard-
werk der heutigen liturgischen Erneuerunsg. |DS wird klärend und
befruchtend, ja UÜDeraus segensreich für die Z weilitere KT
wicklung der lıtfurgischen Tra wirken.

Linz ose Huber
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Introıtus Betrachtungen E Kiıngan das Jahr Vion ıchae
zegler 8I) 40) Wuen 1947/ era Herder Kart 380

Der bekannte Wiliener ädagoge schenkt U1LS nıer fün: Betrach-
ungen MT, denen Neujahrstag den kommenden C”

Sonntagen 117112 Wıener UundadIuUunNn das Jahr 194// eingeführt hnat
hegler geNt V'O!l jeweiligen TO1UUS er Messe Aaus und Q1ESEeTr
INtTFrO1IUS W1LC ınım. Cnr Metanoeite C Aufrut ZV NICUHECIN Begınnen
fur eiINZEeINeEN Menschen TLr die Familie, Cas Lianid TUr
CTE Welilt er Prediger greiıfe ach diesem Hefit und Jerne Nnuer

I1a  e diem Von NS und nsıchernelit geaquälten Menschen
dieser Tage dien L NOSIE och zuglenr das Gericht der Dot-
sChaft Chrıisti verkauar  et

1.1NZ d C DrT Ferdinand lLostermann

Bruder Tod Fın VerıIneSsScCcHNES Gespräch Von AUS Sched!l
80 52 Wien 1947 Verlag erder Brosch S 3 90

1Das eSpräc WL MT Gott geführt Wır haben mehrere SEeNr
ergreifende Darstellungen V'O!  3 Gesprächen Cdes MenscCh MLT, Ul
en WT Pa er 1DDE Der Mensch. Jo:D sSpricht MT GOTT,
Oder Kiarl ahner, OTE mm Schweigen. Wir SINı LTE zumefst
getroffen,wenn WT solchen W.orten AAUuSsS dem Innersten 117e Men-
schen XL Hochsten hayıschen DD  — aus Schedl, dier ber-
sSetTzer Cder Psalmen und Dozent. Wuen, kommit aber MT, 5
Sprache dne Waort Gottes geform! 1ST Eır wagt CS MIT ‘0
Üuber den ""od reden Und Gott WILT! "Troster WDEr Ccien u71l-
vermeidlichen Ausgang jeglichen NS  en lebens Tode, der
U11S als Bruder erscheint. O1C starker Trost gent V':O  5 diem ScCchMA-
len. ucnlien Aaus.,

Laınz Dr Leonold TONASKAa

Neues relig10ses Kleinschrifttum
usammengestellt VO Referenten für Schrifttum des Seelsorge-

amtes LUınz

Der Crotimensch Von Franz Dander Wıen Qe]-
sSorgeamt

Was hlaltet 1ıNr V'OTI) Christus? Diese rage rıchtet der (501t-
mensch nicht 1U} arı Tehlls Pharısaer sondern alle Menscheien, die

ZiU. 1 BeziehunNg Yreten Viele kennen WOoN dien Namen
JEesSus aber as ©l eigentlich HST Aas Geheimnts: er '"erson

NIes Werkes WLLE wen1is LST. dias CS UNSSCTCeN Chrmmsten der
Gegenwart vertraut! Hier wiuind WE Kleinschritft geschenkt
die kurz und Ssachiich dTe christologischen Grundtehren darstelLlLt

oderne oder kırchliche Ehe Der christliche Ehemann
Die christliche Ehefrau Vion Karl Egger Hoöchst Vor-
ar  ‚er g), eeverhlasg Schneider Je 1..50

VLTE CAhesen drei Kleinschriften cer kurzlich verstorbene
Volksmissionär 1N e kostbare ‚9|| hinterlassen AUuUs jJeder Zejle
SDUr cdaß der Vertfasser Caı Lceal dier cehristlichen Eheauffas-
SUuNz uUund der christlichen Siiie gekannıt aDer anuıch CHEe Seele
des Volkes Sschreiben verstanıdien Hı SENINE Standeslehren. Shalle!
natuüurkch faßlı  Cn  ;L Zatbaten und Beispielen gewurzt eben
den Singerbriefen gehören SC 1rı Besten. Was 0 fr unser
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y  n  2  duré'hsohnrittiickres Volk über diese wlde'sfra@en an Kléinsdhriiteu  zur Verfügung haben.  Allerlei Käuze unter der Kanzel. Pfarrer Singers Volksbrief/25.  Linz, Verlag Katholische Schriftenmission. S 1.—.  Pfarrer Singer, der heuer sein 40jähriges Priesterjubiläum fei-  seinen  ert, schenkt‘ uns zugleich auch  seine Jubiläumsgabe,  25. Volksbrief. Durch seine Volksbriefe ist Pfarrer Singer nicht nur  zu ‚einem bis in die weitesten Kreise wirkenden Seelsorger, son-  dern auch zu einem bekanniten. und  beliebten Volksschriftsteller  geworden. In ıdiesem Jubiläumsbrief  spricht er über das rechte  Anhören der Sonntagspredigt. Kaum  einmal ist an die- Kirchen-  besucher ein so  eindringlicher Ruf  zum rechten Anhören des  Gotteswortes gerichtet worden.  Tanz, Kino, Lippenstift und Liebe,  Von Dr. Josef Binder. Linz,  Verlag Katholische Schriftenmission. S 1.20.  Für die meisten Mädchen in der großen wie in. der kleinen  Stadt sind Tanz, Kino, Lippenstift. und Liebe recht bedeutungs-  volle Dinge. Hier versucht ein Berufsschul-Katechet. in einer Form,  die jedes werktätige Mädel anspricht, die Grundsätze einzupflan-  zen, die natürliche und christliche Sitte fordern. Der. Weg, den  dieses Büchlein einschlägt, 1äßt für die angekündigte „Schriften-  reihe für junge werktätige Menschen‘“ wertvolle Kleinschriften  erhoffen.  Wesen und Wirken des katholischen Laienpriestertums. Von  P. Carl S. Rußmann O. S. F. S. Linz, Verlag Katholische Schriften-  mission. S —.90.  Es hat seine Bedeutung, wenn heute, in der Zeit der katho-  lischen Aktion und der Mündigwerdung des katholischen Laien,  vom Laienpriestertum die Rede ist. Agere sequitur esse! Wollen  wir im katholischen Laien den Willen zur Reichgottesarbeit ent-  fachen, dann soll er zuerst hingeführt werden auf das Sein, das  seiner Tätigkeit zugrundeliegt, auf das katholische Laienpriester-  tum. Aus dem taüfpriesterlichen Sein des Katholiken folgt natur-  gemäß seine religiöse. Betätigung. So wird die Wurzel der katho-  lischen Aktion von dieser beachtenswerten Arbeit‘ in sauberer  Gliederung und Beweisführung dargelegt. Das ist das große Ziel  und das große Verdienst dieser Schrift: Das Laienpriestertum ist  kein methaphorischer Begriff, keine seichte Phrase, sondern be-  glückende und verpflichtende Wirklichkeit.  Franziskus von Assisi, Eine Auswahl von. Worten des Heiligeh  Ausgewählt und eingeleitet von P. Dr. Reinhold Messner O. F. M  Linz, Verlag Katholische Schriftenmission. S_ —.90.  Bruder Franz ist einer der größten und ansprechendsten Heiligen  aller Zeiten, eine Lichtgestalt, die selbst Fernstehende immer wie-  der in ihren Bann zieht. Nirgends aber leuchtet uns der edle Glanz  seines Menschentums unmittelbarer entgegen als in den Worten  und Schriften dieses „Minnesängers Goltes‘“. Darum wird sich jeder  freuen über dieses Büchlein, das uns einiges von dem zugänglich  macht, was in Briefen und Mahnungen, in Gebeten und Gesängen  dieses Heiligen fortlebt.  Margareia M. Alacoqaue, Aus Selbstbiographie und Briefen der  Heiligen eingeleitet, ausgewählt. und übersetzt von Eva Firkel.  Wien, Verlag Herder. S —.60.  Die Lektüre dieser Schrift läßt einen tiefen Eindruck zurück.  Wie mächtig hat doch das gottmenschliche Herz die Nonne von  Paray-le-Monial zu sich. emporgerissen, und wie. wunderbar hatduréhschnittiiclresi Volk uüuber diese Stafidzesfrag!en mémwmimn
Z Verfugung en.
er! Käuze ıunfier der anzei Pjarrer Sıingers Volksbrief/25

LinZ, Verlag athOldscH« Schriftenmission SS
Pfarrer Sunmger, der hneuer Se1N ÖJjäahriges PriesterJjubiläum fe1l-

SeINeNeIn, g  (  C&  nienk-"  + UNLS zugleich auch IEIN E Jubilaäumsgabe,
Volksbrief. murch SaeNNe Volksbrtefe 1ST, Pfarrer inmger NACHT TEL
einem DIS ın Ce wenitesten KT wirkenden Seelsorger,

dern auıch e1InNnem Dekannten. und behlebten Volksschriftsteller
Seworden. In diesem ubiläumsbriet SDILC UDer as rech:
Anheren der Sonntagspredigt. Klanım einm al 1ST c Cihle K!ırchen-
DEeSUIN  C  ner eln eindringlicher Rurf ZU rechten Anhören des
Gotteswortes ger1ichtet worden.

Tanz, Kino, Lippenstiit und Liıebe. Von IIT. oSe Bınder LAnz,
erlag Katholische Schriftenmission. 1.20

Fur die melisten adchen 1N Cder großen WI1Ie in der kleinen
sSiınd Lanz, K1N0, Lippenstift. und 1e) TeC edeufungs-

VOo ınge Hıer Versu«c e1n Berufsschul-Katechet ın einer Form,
die jedes werktätige anspricht, Cie Grundsätze einzupflan-
ZCN, die natürliche un christliche ordern Der Weg, den
dieses ucnleın einschlägt, 1äßt für die angekündigte SG  iften-
reihe für junge werktätige Menschen“ wertvolle Kleinschrifiten
erhoffen

Wesen und Wirken des katholischen Laij:enpriestertums. Von
arl Rußmann Linz, erlag Katholische Schriften-

mM1ıSSION.
Es hat seine Bedeutung, Wenn eute, ın der e11 der O-

ischen ktion und der Mündigwerdung des katholischen Laien,
VO Laı:enpriestertum die Rede ist. CFE SEQU1LTUC esse! Wollen
WIr 1M katholischen Lalilen den Wiıllen Z  H— Reichgottesarbeit NT
fachen, dann soll ZUEeTST hingeführt werden auft das Dein, das
seiner Täatigkeit zugrundeliegt, Qauf das katholische Laienpriester-
tum. Aus dem taufpriesterlichen Se1in des Katholiken folgt NAtTUr-
gemäß sSeine relig1öse Betätigung. SO wWwIrd die Wurzel der katho-
ischen ktion VO.  ; dieser beachtenswerten Tbeit 1n sSauberer
Gliederung un! Beweisführung dargelegt. Das ist das grohe 1el
un! das große Verdienst dieser Schrift Das Lalenpriestertum 1ST
eın methaphorischer Begriff, keine eichte Phrase, sondern De-
glückende un: verpflichtende Wirklichkeit

Franzıskus VO.  bn Assis!  1. Kıne Auswahl VO  5 Worten des Heiligen
Ausgewählt und eingeleitet VO  5 Dr einn0 Messner
L1NZ, erlag Katholische Schriftenmission.

Bruder F'ranz 1sST einer der größten nd ansprechendsten Heiligen
aller Ze1ıten, £inNne Lichtgestalt, die <elbst Fernstehende immer W1e-
Ger 1n ıhren Bann Z1e irgends aner euchtet un7nıs der aicdle Aanz
Se1INEs Menschentums iuınmittelbarer entgegen als 1n den Worten

Schriften dieses „‚Minnesängers Gotlttes‘ Darum W1NCdC sıch jeder
Ireuen uUber d1ieses Buchlein, das uns ein1ges VONn dem zugänglich
MaC WIas ın Briıefen und Mahnungen, ın (Gebeten nıd esangen
Q1leses Heiligen fortleht

Margareia aCcCOque. Aus Selbstbiographie und RBriefen der
Heiligen eingeleitet, ausgewählt und ubersetzt VO  > KDa Fırkel
Wien, erlag Herder.

Die Lektüre dieser Schriit 1äß6t einen tiefen Eindruck ZUrücCk.
Wie maächti  o hat och das gottmenschliche Herz die Nonne VO
Paray-le-Monial ZUL/SICH emporgerissen, iınd wie wunderbar hat



360 L  atur
einfachen N ilgster aussich die Herz-Jesu-V erehru£3 VOIL diese

Diese beiden Tatsachenber den an Erdkreıis verbreitet!
werden Hand der Selbstbiographiıe und der Briefe der Heiligen
M1T ergreifender Schlichtheit und Ursprünglichkeit dargestellt. EısS
tut unseTrerI: el un! NSeTITEeN) NOT, VO  w diesem göttlichen
Feuer erwäarmt und erhelit werden, das aus den Schriften dieser
eılıgen lodert.

12© ntumer und Herausgeber { e —  ——  Profess  orefi der Phıil.-
Verantworflichereo Diözesanlehranstalt SN

da Dr Maximilian Hollnsteiner, L1nz, Harrachstraße
r ] n .ıd ( Landesverlag, Ges H LANZ,

Landstraße erlegt anuıf Grund Genehmi1igung Nr. VO:

Okt 1945 des Papierzuwelsun 403/48/1/139 $Textpap%é?).
Bezugsbedingungen

Der Bezugspreıis TUr den Jahrgang 96/1948 beträgt
Die Quartalschrift annn auch 11N. Wege des Buchhandels bezogen

werden, och inNnd annn allfällige Reklamationen N1C.
Administration, SoNdern die betreffende Buchhandlung
rıchten

Das Abonnement gilt a Is fortgesetzt,u nicht bis I Dezem!
die Abbestellung erfolgt ist. RBe1 Bestellung ährend des Kalender-
jahres werden die bereıits erschı:enenen Quartalhefte nachgeliefert

Bestelladress: Oberösterreichischer Landesverlag
eS, M.  H>; Linz a. d. Donau, Landstraße (Osterreich)
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